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Erste Abtheilimg. 
Die Recht s quellen. 



Erstes Kapitel. 
Geschichte der Entwicklung. 

§• l. 

1. Deutschland*). 

1. Der von Luther und den übrigen Reformatoren anfänglich auf- 
gestellte Gesichtspunkt *) über das Wesen der Kirche und deren Leitung 
ist sehr bald aufgegeben worden. Bis zum Jahre 1525 hatte das neue 
Kirchenwesen keine eigentlich feste äussere Gestaltung angenommen ; 
eine Anzahl von Geistlichen und Gemeinden hatten sich der Bewegung 
angeschlossen, und den Kultus durch Abschaffung mancher Formen 
verändert. Die politischen Verhältnisse und Vorgänge, namentlich der 

*) L. Richter, Geschichte der evang. Kirchen verlassung in Deutschland. Leip- 
zig 1851. Horner, Geschichte der protest. Theologie u. s. \v. München 18d7 hat 
die rechtliehe Seite total vernachlässigt, r. Mühler, Geschichte der evang. Kirchen- 
verfassung in der Mark Brandenburg. Weimar 184<>. Gieseler, Kirchengeschichte. 
Arnoldt, preuss. Kirchengeschichte. Jacobson, Geschichte der Quellen Th. I. Bd. 2, 
Th. IV. Bd. 3. Ders., Das evang. Kirchenrecht des preuss. Staates, B. I.. wo für 
Prcussen die weiteren Hülfsrnittel gegeben sind. Die Literatur in Abth. II. Kap. III. 

Die Entwicklung des §. 1. Nr. III. ff. Th. I. ist selbstredend in Betracht zu ziehen. 

') Schenkel, über das ursprüngliche Verhältniss der Kirche zum Staate auf 
dem Gebiete des evang. Protestantismus (Studien und Kritiken 1850, Heft 1. 2). 
Die erste Auffassung Luther s in .An den Adel deutscher Nation- (Zimmermann, Die 
reformat. Schriften Luther s. I. 475, Walch X.), .Von weltlichen Obrigkeiten 1 n. s. w. 
Walch X. 425 lT. n. a. S. Dorner S. 105 ff. — Die von Carlstadt verfasste Witten- 
beryvr Ordnung von 1522 (Richter, Evangel. Kirchenordnung IL 484). die Luther 
aufhob, die von Leisniy 1523 (das. I. 10) sind unfruchtbar gebliebene Ansätze zu 
dem Versuche, aus dem allgemeinen Priesterthume eine praktische Gestaltung des 
Kirchenregiments zu schaffen. 
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Bauernkrieg und die wiedertäuierischen Unruhen einerseits, der nur 
durch die Landesherren und Stadtobrigkeiten geübte und mögliche 
Schutz der Reformatoren gegen die päpstlichen und kaiserlichen Mass- 
regeln andrerseits führte zu der Anschauung, die äussere Ordnung des 
Kirchenwesens falle dem Landesherrn zu. Sie fand einen vorzüglichen 
Halt darin, dass in den von der reformatorischen Lehre ergriffenen 
Territorien die bischöfliche Gewalt in der bisherigen Weise faktisch 
bald fortfiel, die Bischöfe aber sich mit wenigen Ausnahmen der 
Reformation gegenüber schroff ablehnend verhielten, die wenigen, welche 
sich ihr zuwandten 2 ), entweder keine Landesherren waren, oder ihres 
Amtes enthoben wurden 3 ). Die Reichsgesetzgebung (Theil I. §. 1 Nr. III) 
legte die ganze Ordnung des Kirchenwesens in die Macht der Reichs- 
stände. Es gelang deren Gesammtheit nicht, die Vereinigung herzustellen, 
es kam zu keinem allgemeinen Concil, bevor der Riss unausfüllbar ge- 
worden war. Was nun eintrat, findet gleichwohl in den Verhältnissen 
keine innere Berechtigung. Denn wenn das evangelische Prinzip lebens- 
fähig war, eine bestimmte äussere Verfassungsform zu gebären, lag 
aucli die Möglichkeit vor, eine einheitliche Gestaltung des Kirchenwesens 
zu schaffen, weil die evangelischen Reichsstände nicht gehindert waren, 
einheitlich vorzugehen, und das von ihnen als richtig Erkannte zum 
Ausdruck kommen zu lassen. Es ist vielmehr die vollständige Unklar- 
heit 4 ) der Anschauung bei den Reformatoren, und die Absicht derselben, 
das Erreichte festzuhalten, vor Allem das Bestreben der Landesherren, 
die erlangte Gewalt nicht wieder preiszugeben, welche die Entwicklung 
herbeigeführt haben. Man sah den Landesherrn als befugt an , die 
äussere Ordnung zu wahren, zugleich für die Reinheit der Lehre zu 
sorgen. Auf den so zum atstos utriusque tabulae, wie man sich aus- 
drückte, gewordenen Landesherrn Hess man dann, nachdem durch die 
Reichsgesetze die bischöfliche Jurisdiction über die Augsburgischen 

2 ) Siehe Laspeyres, Geschichte . der die Einführung der Reformation in den 
östlichen Provinzen Frentzens nachweist. 

3 ) Hermann V. Graf von Wied und Gebhard II. von Köln. 

4 ) Da ich nicht beabsichtige, eine Geschichte der evangelischen Kirchen- 
Verfassung, oder des Wandels in den Anschauungen der Reformatoren zu schreiben, 
so kann ich nur andeuten. Der zuletzt von Richter, Geschichte. S. 27 ff. gemachte. 
Versuch, die eingetretene Entwicklung als die nothwendige zu begründen, ist m. 
E. gänzlich verfehlt. Das zeigt schon der schroffe Gegensatz, in dem Richter, 
Stahl, Puchta n. a. stehen, obwohl sich jeder auf die Reformatoren beruft. Die im 
17. Jahrhundert aufgekommene Anschauung, die Stellung der Landesherren sei nicht 
die Folge der durch die Reichsgezetze suspendirten Gewalt der Bischöfe, sondern eine 
Wiederaufnahme des ihnen zustehenden und ron den Päpsten und Bischöfen an sich 
gerissenen Rechts, findet weder in der Schrift eine innere Berechtigung, noch in 
der Geschichte eine wirklich historische. 
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Confessions- Verwandten suspendirt worden, die bischöfliche Gewalt 
übergehen, bezeichnete sein Recht als jus episcopale, ihn selbst als 
Oberbischof, summtts episcopus, und legte ihm die ganze Kirchen- 
gewalt bei 5 ). 

II. Eine Verschiedenheit der Verfassungsbildung war insofern ein- 
getreten, als sich in den Ländern des lutherischen Bekenntnisses mit 
der Consistorialverfassung das reine landesherrliche Kirchenregiment 
ausgebildet hatte, das auch hinsichtlich der Gesetzgebung dadurch kaum 
modifizirt wurde, dass der Fürst sich geistlichen Beiraths bedienen sollte, 
weil er an diesen nicht gebunden war. Nur in den Städten, sowohl 
den Reichsstädten, wie einzelnen landesherrlichen ß ) war das Regiment 
an die Stadtobrigkeit gelangt und hatte insofern einen etwas anderen 
Charakter angenommen. Gegenüber der lutherischen bildete sich in 
der reformirten Kirche jener Länder, deren Fürsten ihr nicht angehörten, 
eine eigentlich kirchliche, nicht auf landesherrlicher Macht, sondern auf 
Synodalschlüssen ruhende Gesetzgebung aus 7 ); analog baute sich in 
solchen auch das Recht der lutherischen Kirche auf presbyterialer 
Grundlage auf 8 ). Wo der Landesherr der reformirten Lehre zugethan 
war, wie in Preussen (Brandenburg), Hessen, kam die Gesetzgebung, 
obgleich mehrfach unter Mitwirkung der Synoden, an denselben. 

III. Der seit dem Ausgang des 17. Jahrhunderts eingetretene leb- 
hafte Streit über den Grundcharakter des Kirchenregiments hat zunächst 
keinen wesentlichen Einfluss gehabt. Mag das sogenannte Episkopal- 
system, als dessen Hauptvertreter Johann Benedict Carpzov erscheint, 
dem Landesherrn das Kirchenregiment als Folge der auf ihn überge- 
gangenen Gewalt zuschreiben , oder das sog. Territorialsystem, das in 
Christian Thomasius seinen vorzüglichsten Vertheidiger fand, dessen Be- 
rechtigung in der landesherrlichen Gewalt als solcher finden, es blieb 
bei der Uebung des Regiments und als Ausfluss desselben bei der Ge- 
setzgebung in kirchlichen Dingen durch den Landesherrn und seine 
Organe. Auch die im Collegialsystem liegende Reaction gegen beide 
hat keine Aenderung hervorzubringen vermocht. Wie die protestan- 
tischen, so übten auch die katholischen Landesherren in einzelnen Ge- 
bieten, wo es protestantische Unterthanen gab, einen gesetzgeberischen 

4 J Wittenberger Gutachten von 1594. Siehe Richter, Geschichte S. 105. 

*) So in Magdeburg am frühesten. Fuiik , Mittheilnngeu aus der Geschichte 
des evangelischen Kirchenwesens in Magdeburg. Magdeb. 1842. Ad. Kraut:, Die 
evangelische Kirchenverfassung in den deutlichen Städten des lß. Jahrhundert*. 
Leipzig 1878. 

') So in Cleve, Jülich, Berg, Mark, Ravensberg. Jacobson, Prent*. Kirchen- 
recht l. S. (»7 und dessen Urkunden. Dazu die ,confoderirten Gemeinden in Nieder- 
sachsetr (Braunschweig.. Celle, Hannover, Güttingen. Munden. Miiekehnri:). 

*") Jacobson a. a. O. S. 08. 
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Einfluss 9 ), in einigen 1Ä ) war durch den westfälischen Frieden die Selbst- 
ständigkeit der evangelischen Kirche gewahrt. Das neunzehnte Jahr- 
hundert war der evangelischen Kirche insofern günstig, als nur ein 
einziger katholischer Regent, Baiern, Länder mit protestantischer Be- 
völkerung erwarb. 

IV. Die neueste Zeit weist eine wesentliche Aenderung auf. We- 
nige 11 ) deutsche Staaten haben die protestantische Kirche als alleinige 
Landeskirche beibehalten, in den ineisten ist entweder volle Parität der 
christlichen Kirchen, oder vollständige Ignorirung einer Staatskirche 
Rechtens; das Reichsrecht kennt keinen Unterschied der Staatsbürger 
in politischer und bürgerlicher Hinsicht. Dies und die, mit Ausschluss 
von Mecklenburg, überall herrschende constitutionelle Verfassung hat 
von verschiedenen Seiten einen Kampf hervorgerufen gegen das Kirchen- 
regiment und die bischöfliche Gewalt in der Hand des Landesherrn. 
Bis heute ist indessen aus ganz anderen Motiven nur in einem einzigen 
Staate 12 ) die Gewalt vom Landesherrn einem Staatsorgan übertragen 
worden, was juristisch als eine viel grössere Anomalie erscheint. Da- 
gegen haben die zum Theil mit den politischen zusammenhängenden 
kirchlichen Bestrebungen, sodann die allmälig zum Durchbruch gekom- 
mene Ueberzeugung in der Wissenschaft, dass das bisherige System 
im Widerspruch steht mit den Grundprinzipien der Reformation, vor 
Allem aber die Absicht 13 ), unleugbaren grossen Schäden innerhalb 
der Kirche durch Heranziehung der Gemeinden zur grösseren Theilnahme 
am kirchlichen Leben abzuhelfen, in verschiedenen Ländern dazu ge- 
führt, dass das Institut der Synoden theils in's Leben gerufen, theils 
mehr ausgebildet wurde, und dass die innerkirchliche Gesetzgebung sol- 
chen unter Vorbehalt der landesfürstliclien Bestätigung und Publikation 
zugeiciesen wurde. Das ist der Fall in Preussen u ), im linksrheinischen 

*> So z. B. die Aebte von Corvey. Jacobson, Kirchenrecht I. 77. 
I0 ) Z. B. in Erfurt. Jacobson a. a. ü. I. 01. 

") Mecklenburg - Schwerin und Strelitz, Sachsen - Meiuingen , S. -Altenburg, 
Bremen. Hamburg. Lübeck. Mein Lehrbuch S. 185. 

,2 ) Königreich Sachsen, wo (Edict über die inneren Angelegenheiten der 
protest. Gesammtgemeinden §§. 1, 18. 19; Kon. Erklärung vom 28. Oct. 1824 und 
2. Juli 1831) ein für allemal die oberste Behörde, die ,in Evangelicis beauftragten 
Staatsminister 1 die sonst dem Landesherrn persönlich zustehenden Rechte ausüben. 

n ) Siehe z. B. den preuss. A.-ll.-Erlass vom 20. Jan. 1876 (Ges.-Samml. S. 7). 

M ) Und zwar 1) für die acht älteren (jetzt 9) Provinzen: Ost-West-Preussen. 
Pommern. Brandenburg. Posen. Schlesien, Sachsen, Westfalen, Rheinprovinz: 
Generalsynodal-Qrdnung vom 20. Jan. 1870 (§. G — 10) für landeskirchliche Gesetze 
(Zustimmung der Gencralsynode in den 8 aufgezählten Fällen). Kirchen-, Getneinde- 
ttnd Synodal-Ordnung vom 10. Sept. 1873 für die 6 (7) erstgenannten östlichen 
Provinzen. Nach §. 05 Nr. 3 kann ohne Zustimmung der Provinzialsynode kein 
kirchliches Gesetz erlassen werden, dessen Geltung sich auf die Provinz beschranken 
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Theile des Königreichs Baiern 15 ), Königreich Sachsen lG ), Königreich 
Württemberg 11 ), Grossherzogthum Baden 18 ), Oldenburg™), Herzogthum 
Braunschweig 2 °) , Fürsten thum Waldeck - Pyrmont 2 1 ) , Hamburg 2 2 ), 
Sachsen- Weimar- Eisenach 23 ), Hessen- Darmstmlt**). In den übrigen 
deutschen Staaten hat es bisher sein Bewenden bei der landesherrlichen 
Machtvollkommenheit, oder es findet eine Mitwirkung der Stände 
Statt 25 ). Diese erklärt sich aus dem besonderen Entwicklungsgange 
des Landes und kann, soweit das der Fall ist, ebensowenig verworfen 
werden, als das jus episcopale des Landesherrn selbst. 

V. Sachlich ist die kirchliche Gesetzgebung mit der Gerichtsbarkeit 
allmälig bedeutend eingeschränkt worden. Seit 1570 schloss man sich 
mehr und mehr wieder thatsächlich an das canonische Recht an und 
zog so ziemlich dieselben Gegenstände in den Kreis der Kirchengeselz- 
gebung, die das canonische Recht ordnete 2 G ). Die Landesherren konn- 



soll. Dasselbe Recht hat die westfälische und rheinische Provinzialsynode (Kirehen- 
ordnung vom 5. März 1835. §. 49) mit grosserer Competenz (Gen.-Syn.-Ordn. §. 10). 
— 2) lu der Provinz Schleswig- Holstein : Kirchen-Gemeinde- und Synodalordnung 
vom 4. Nov. 1876. §. 92. Kreis Herz. Lauenburg (dieselbe Ordnung eingeführt mit 
A.-H.-Erlass vom 7. Nov. 1877). — 3) Im Bezirk des Consistoriums von Wiesbaden 
(Nassau) nach Kirchengemeinde- und Synodalordnung vom 4. Juli 1877, §. 72. die 
Bezirkssynode. Die Kreissynodeu (1 u. 3) können nur statutarische Ordnungen 
mit Zustimmung der höheren Synode und des Consistoriums machen. — 4) Provinz 
Hannover nach Kreisvorsteher- und Synodal-Ordnung vom 9. Oct. 1864, §. 65, für 
die Landessynode. — 5) In Heesen ist die Zustimmung der Synode nur für litur- 
gische Sachen nothig : Verf.-Ürk. vom (5. Jan. 1831 §. 134) 13. April 1852 §. 102. 

'") Unionsurkundc vom 10. Oct. 1818 ( Dötting er S. 1280). §. 17. Die General- 
synode im recln*srheinisehcir?Gcbiete hat nur berathenden Charakter. 

,ft ) K. -Vorsteher- und Synodal-Ordnung vom 30. Marz 1868- §. 4«». 

1T ) Synodal-Ordnung vom 20. Dez. 1867, §. 14 ff. 

1B ) Kirchen-Verfassung vom 5. Sept. 1861, §. 60 ff. 

Revidirte Kirchenverfassung vom 11. April 1853, Art. 79 ff. 

■ n ) Gesetz vom 31. Mai 1871, $. 20. 

2i ) Synodal-Ordnung vom 29. August 1872. §. 40. 

2I ) Verfassung der evangcl.-luther. Kirche im Hamburger Staate vom 9. Dez. 
1870. §. 42. (Die Bestätigung haben nach §. 5 sub 1 .die evangcl.-luther. Mit- 
glieder des SeuaUs' als Patronat der Kirche.) 

'") Synodal-Ordnung vom 29. März 1873, §. 19 (jedoch mit weitgehendem 
Widerspruchsrecht jeder Gemeinde). 

J4 ) Gr. Edict vom 6. Januar 1874. die Verfassung der evangelischen Kirche 
betreffend. §. 107. 

'") So in S.-Altenburg nach Grundgesetz vom 29. April 1831, §. 132 ff., wo 
Generalsynode, Consistorium, Landesherr, Landschaft Theil nehmen. Die Fürsten 
wiesen viellach die Mitwirkung unter Berufung auf die Reichsgesetze ab (Mecklen- 
burg), in anderen Territorien fand sie bis auf die Neuzeit statt. Vergl. Richter, 
Geschichte. S. 113. 

,s ) Die Braunschweig'sche Kirchen-Ordnung von 1528 umfasst ausser den 
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ten das in Folge des jus episcopale um so mehr thun, als bisher in 
diesen Dingen die Kirche allein die Gesetzgebung und Jurisdiction ge- 
habt hatte, mithin den Ständen (der Landschaft) nach dem Herkommen 
nirgends ein Recht der Mitwirkung zustand. Es blieb dabei im Ganzen 
bis in die Mitte des vorigen Jahrhunderts. Die Ausbildung des mo- 
dernen Staats, das Beispiel Frankreichs, vor Allein die Theorie führte 
dahin, dass man die eigentlich kirchliche Gesetzgebung auf die wirklich 
kirchlichen Dinge beschränkte, hingegen die rechtliche Stellung der 
Geistlichen, das Kirchenvermögen nach seiner privatrechtlichen Seite, 
das Strafrecht in seiner Einwirkung auf das bürgerliche Recht u. s. w., 
als Gegenstand der eigentlich staatlichen Gesetzgebung auffasste 87 ). 
Das ist allmälig allenthalben Recht geworden, so dass in der Gegen- 
wart staatliche Mitwirkung zu jeder kirchlichen Ordnung gehört, weicht* 
in das Rechtsgebiet eingreift' 8 ). 

2. Oesterreich. Ungarn*). 

L Im 16. Jahrhundert hatte der Protestantismus in allen deutschen 
Erbstaaten des Kaisers, Tyrol ausgenommen, so sehr Boden gefassl, 

eigentlichen Kirchensachen das Sehul-Arincn-Wcsen ; dies wird ziemlich in allen 
geregelt; 1537 erging sehun in Württemberg eine eigne Eheordnung . aufs Neue 
1553. die da« Elicrecht regelt; die Constitution und Artikel de« geistl. Consistorii 
zu Wittenberg von 1542 weisen demselben zu die Gerichtsbarkeit in Ehesachen, 
Verbrechen gegen die »Sittlichkeit.. Wucher. Gotteslästerung u. dgl. ; weiter gehen 
die Jenaische Consistorial-Ordnung von 15b9, Mecklenburg von 1570 u. s. w. 

■ 7 ) Das ist der Standpunkt des preuss. Allg. Landreehts und aller seitdem 
erlassenen ( ivilrcchlsbiicher. 

2S ) Desshalb sind in soweit die Kirchengesetze der neuesten Zeit durch be- 
sondere Landesgesetze anerkannt worden. »So in Preussen durch Gesetz vom 25. Alai 
1^74, 3. Juni 187b". 0. April 1878 bezüglich der in Anm. 14 angerührten Kirchen- 
gesetze. Diese Staatsgeselze regeln: die Rechte der Gemeinde-Organe bezüglich 
des Vermögens, fordern für Beschlüsse über Umlagen auf die Gemcimleglieder die 
Vollzugreifcrklarung der Staatsbehörde, für Aenderungen der K.-G. und S.-O. durch 
Statuten die Anerkennung der Staatsbehörde, dass sie dem Gesetze nicht zuwider 
sind, gestalten Rekurs der Gemeinden an die Staatsbehörde gegen Beschlüsse der 
Kreissynode wegen Reparation der zur Krcis-Synodalkasse erforderlichen Ret rage, 
fordern für Umlagen zu provinziellen und landeskirchlichen Zwecken die Bestä- 
tigung durch Staatsgesetz, wenn dieselben, abgesehen von den Synodalkosten. 
4 Prozent der Gesainintsumme der Klassen- und Einkommensteuer der zur evang. 
Landeskirche gehörigen Bevölkerung übersteigen u. s. w. Aelinliche Gesetze sind 
erlassen für: Wahleck 31. Jan. 1873. K. Sachsen Ki. April 1873. 

ö ) Es niuss verwiesen werden für die Geschichte auf die Werke von Beruh. 
Raupach, Evangelisches Oeslerreich, 5 Tide., 1732—41. G. E. Waldau, Geschichte 
der Protestanten in Oesterreich. Steyermark. Kiirnthe ld Kraiu vom J. 1520 bis 
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dass nicht blos zahlreiche Gemeinden bestanden, sondern in einzelnen 
Ländern (Böhmen, Mähren, Schlesien u. a.) die Mehrzahl des Adels und 
auch vielfach der Bevölkerung ihm zugethan war. Kaiser Ferdinand I. 
Hess denselben volle Duldung angedeihen, sein Sohn Kaiser Maximilian II. 
gestattete denselben in Oesterreich, Ungarn und den Utraquisten in 
Böhmen freie Religionsübung l ). Diese wurde für Oesterreich von Mat- 
thias am 19. März 1609 erweitert, für Böhmen von Rudolf II. im 
Majestätsbriefe 8 ) vom Ii. Juni 1609 gegeben und am 20. August 1609 
auf Schlesien ausgedehnt. Die Ereignisse des Jahres 1618 und der 
durch sie hervorgerufene dreissigjährige Krieg vernichteten die Stellung 
der Protestanten. Der Westfälische Friede nahm von den massgeben- 
den, das Kirchenwesen betreffenden Bestimmungen die kaiserlichen Erb- 
binde mit unbedeutenden Ausnahmen aus 8 ). Die schon vorher von 
Ferdinand II. und Ferdinand III. und von letzterem nachher in's Werk 
gesetzte Gegenreformation vernichtete den Protestantismus; die wenigen 
Protestanten mussten sich jedweder über die Hausandacht hinausgehen- 
den Religionsübung enthalten. Erst das Toleranz- Patent Kaiser Jo- 
sephs II. gab ihnen einen halbwegs erträglichen Zustand. Das Jahr 1848 
führte eine gänzliche Wendung herbei. Die Verf. v. 4. März 1849, die 
V.-O. v. 31. Dez. 1851 stellten die protestantische Kirche prinzipiell als 
der katholischen gleichberechtigt und selbstständig hin. In Folge kaiser- 
lichen Patents wurde zunächst die Verfassung provisorisch geregelt 4 », 
darauf mit Staatsministerial-Erlass vom 20. März 1864 eine General- 
Synode des augsburgischen und helvetischen Bekenntnisses nach Wien 
einberufen fl ). Der von dieser gemachte Revisions-Entwurf ist durch 
kaiserliche Bestätigung als Verfassung der evangel. Kirche augsb. und 
lielvet. Bekenntnisses vom 6. Januar 1806 für die gesammten deutsch- 
slavischen Länder in Kraft getreten. Er giebl der Kirche eine auf 

auf die neueste Zeit. 2. Tille.. 1704. Hist. ecclesiae rel'ormatae in lluiitraria ei 
Transsvlvania a Paulo Debreceno, locupletata a Fr. Ad. Lampe. 1728. G. Htwer, 
Hist. ecelesiarum transsylvanicarum, 1694. Q. />. Teutsch, Hrkundenbuch der evang. 
Landeskirche A. B. in Siebenbürgen. Ilcrmannst. 1862. Ders., Die Rechtslage der 
evangel. Kirche A. B. in Siebenbürgen in Dore's Zeitschrift III. 1—29. — Literatur 
in Abtheil. II. Kap. III. 

') ./. G. Böhme, De Maxiniiliano II. Imp. erga rem evangelieani iudulgcntia. 

1779. 

-) Ghulely, (Jeschiehte de* MajestaKsbricles von 1009. Prag. 1858. 
*) J.-P.-O., Art. V. 38—41. Heber das anerkannte jus relbnnandi siehe 
Theil I.. §. 1. Anmerkung 02. 

4 ) Kaiserl. Patent vom 8. April 1861 und Verordnung des Staatsmin. vom 
9. April 1801. 

5 ) Die erste Geueral-Synode der evangel. Kirche Augsburg, und Helvetischen 
Bekenntnisses in den deutsch-slavisehen Ländern Oesterreichs. Mai— Juli 1864. 
Wien 1864. 
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weitester presbyterialer Grundlage ruhende Verfassung, welche ihre volle 
Selbstständigkeit, namentlich für die innerkirchliche Gesetzgebung, in 
weit höherem Masse anerkennt, als dies in den meisten deutschen 
Staaten der Fall ist. Im Uebrigen gelten die Staatsgesetze, welche in 
einzelnen Punkten 6 ) auf die Protestanten besondere Rücksicht nehmen. 

II. In Ungarn hatte der Protestantismus und zwar in der refor- 
mirten Gestalt früh Boden gefasst : die Duldung unter Ferdinand I. und 
Maximilian II. festigte ihn. Der Friede von Wien 1606 7 ) und von 
Linz 26. Juli 1645 8 ) sicherte die freie Religionsübung den Protestanten 
aufs Neue. Durch den Gesetz-Artikel 26 von 1791 *) wurde ihre volle 
öffentliche Religionsübung anerkannt. Der im Jahre 1856 vorgelegte 
Entwurf 10 ) einer Verfassung (Ter evangelischen Kirche kam wegen des 
erhobenen Widerspruchs nicht zur Ausführung. Es verblieb bei der 
bisherigen vollen Autonomie der protestantischen Kirche, welche zur 
Uebung der vollen kirchlichen Gesetzgebung auf Synoden mit der Mass- 
gabe berechtigt ist, dass die organischen Dekrete der königlichen Be- 
stätigung bedürfen. 

III. Aehnlich war der Entwicklungsgang in $iebenbür(jen xx ). Die 
»Universität der Sachsen' anerkannte bereits 1550 durch förmliches 
Statut nicht blos die eingetretene Reform, sondern erklärte die , Kirchen- 
ordnung aller Deutschen in Siebenbürgen 4 Xi ) als unbedingt massgebend. 
Die kirchlichen Angelegenheiten blieben der vollen autonomen Gesetz- 
gebung auf Synoden unterstellt: am 4. Juli 1572 wurde die Kirche auf 
dem Boden des Augsburgischen Bekenntnisses von Stephan Bathori 
zufolge der Bitte der Synode förmlich anerkannt und seitdem Staats- 
kirche des Sachsenlandes, einschliesslich der sächsischen Gebietstheile 
der ungarischen Comitate 13 ). Der Staat übte lediglich das Schutz- und 

• ) Kherceht: a. 1». O. B. §§. 115 ff. 

7 ) Abgedruckt in Staatsgrundgesetze der Satten: Monarchie. Wien 1861. S. tJ(J. 
Dazu 1. Ges.-Art. von 1608 das. 8. 88. Getreu denselben hat der kathol. Klerus 
Verwahrung eingelegt. 8iehe die Dokumente von 1G08 bei l'eterffy, Concilia II. 
191 sqq. 

*) 5. Ges.-Art. von 1646-47. abgedruckt daselbst S. 85. 

') Abgedr. Staatsgrundgesetzc S. 108 ff. Bezüglich Kroatiens und 81avoniens 
enthielt §. 14 mehrfache Beschränkungen. 

in ) Siehe Richter in Dove's Zeit. sehr. 1. 138. 

") Ausser den in Anmerkung * genannten F. Schüler r. Liblotj, Protestant. 
Kirchenrecht vornehmlich der Evang. A. B. in Siebenbürgen. Hermannstadt 1871. 

'-) Reformatio ecelcsiarnm saxonicarum in Transsilvania (von Joh. Hontems 
verl'iisst ) bei TeuUch, Urk.-Buch S. (j. 36. 

,3 ) Siehe Teutsch in Dove's Zeitschrift. «1er die Landtagsbeschlüsse von Madiasch 
1554. Klausenburg 1550. Thorenburg und Wcissenburg 1558. Schassburg 1564 mit- 
theilt, die diesen Zustand bestätigen und volle Freiheit der Kulte gestatten. 1571 
wurde iu Ncumarkt auch das unitarische Glauhensbekcnntniss anerkannt. So gab 



Digitized by Google 



— 11 - 



Schirmrecht, gewann aber auf die Gesetzgebung der Einzelkirchen keinen 
Einfluss 14 ). Dabei blieb es auch, als das Land unter Kaiser Leopold I. 
in den erblichen Besitz des habsburgischen Hauses kam 16 ). Die evange- 
lische Kirche besitzt somit das vollkommene Recht der autonomen Ge- 
setzgebung und hat auf einer Landeskirchenversammlung im April 1861 
mehrfache Aenderungcn des bisherigen Zustande* vorgenommen. 



Zweites Kapitel. 
Die Quellen. 

§. 3. 

1. Die symbolischen Bücher. 

L In der lutherischen Kirche, oder, wie sie auch, namentlich in 
Oesterreich und Ungarn gesetzlich genannt wird, der evangelischen Kirche 
augsburgischen Bekenntnisses, sind als authentische Darstellungen ! ) des 
Bekenntnisses allgemein anerkannt: 

1. Enchiridion. Der kleine Katechismus D. Martini Luther i. Euch. 
Cat. Minor . . . pro parochis et concionatoribus. 

2. Der grosse Katechismus. Cat. Mahr Luthers. 



es dort nebeneinander anerkannt: katholische, lutherische, calvinische, ariauische 
(8. Art. von 1595). 

u ) Teutech, a. a. ()., S. 13 ff. Die Fürsten mussten beim Regierungsantritt 
die Freiheit auch der Kirchen beschwören. 

•'') Wiener Vertrag vom 28. Juni 1680. Vertrag vom 27. Oct. 1687 zwischen 
dem H. Karl von Lothringen als kais. Mandatar und dem Lande. Leopold inisches 
Diplom vom 4. Dez. 1691 (auch gedr. in cit. Staatsgrundges. 8. 517), Diplom vom 
9. April 1G93 (das. S. 523), Szathmarer Friede von 1711. Punkt 3. 0. Art. von 
1744, Assecuranzrescript von 1791 (auch das. S. 541). 2. Art. von 1791, Franz II. 
(»las. S. 548), Art. 53 IL von 1837. Siehe die weitere Gestaltung bei Teutsch a. 
a. Ü.. S. 25 ff. 

1 ) Sammlungen: (,'oncordia. christliehe wiederholte einmüthige Kekenntniss 
u. s. w. Dresden 1580, ed. Rechenberg, Lips. 1078. 1756. Christi. Concordienbuch. 
deutsch und lateinisch mit histor. Erklärungen von Walch, Jena 1750. Libri sym- 
bolici ecelesiae. evang. ed Hase, Lips. 1827, ed. Franke, ib. 1840 sq. 3 vol. Die 
symbol. Bücher der evangel.-luther. Kirche , deutsch und latein. . herausgegeben 
von ./. '/'. Müller, Stuttgart 1848, 1800. Libri symb. ecd. luther. ad edit. prinei- 
palem ed. //. A. G. Meyer, Göttingen 1830. Concordia ad edit. Lips. anni 1584. 
Bend. 1857. Andere Ausgaben, Spezialausgaben. Erläuterungs-Schriften bei Müller 
(neuere unten), Historisches das. XXXIII ff. 
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3. Die Augsburgische Confession oder Bekenntniss des Glaubens 
etlicher Fürsten und Städte, überantwortet Kais. Majestät zu Augsburg. 
Anno 1530. Confessio fidei exhibita lnvictissimo Jmperatori Carolo V. 
Caesari Augusto in Comitiis Augustae Anno MDXXX. Sie winde vor- 
gelegt von Kurfürst Johann von Sachsen, Markgraf Georg von Branden- 
burg, Herzog Ernst zu Lüneburg, Landgraf Philipp zu Hessen (Herzog 
Johann Friedrich von Sachsen, Herzog Franz von Lüneburg), Fürst 
Wolfgang von Anhalt, Stadt Nürnberg und Reutlingen 8 ). Sie ist re- 
digirt von Melanchthon. 

4. Die von Melanchthon lateinisch, von Justus Jonas verdeutschte 
Apologia Confessionis August anae vom Jahr 1531 3 ). 

5. Artikel christlicher Lehre, so da hätten vollen aufs Concilium zu 
Mantua, oder wo es sonst norden wäre, iiherantwort werden von unsers 
Theils wegen, und was wir annehmen oder nachgeben könnten, oder nicht, 
durch D. Martin Luthern geschrieben Anno 1537 (und lateinisch). Sog. 
Schmalkaldische Artikel. 

6. Keine allgemeine Anerkennung hat gefunden die sog. Concordien- 
fonnel*) (1578-1580). 

II. In der deutsch -refonnirten 5 ) Kirche hat kein einzelnes Bucli 
eine allgemeine und unbedingte Geltung erlangt, so ziemlich allgemein 
wurden angenommen: 

1. Catechesis religionis christianae, quae in ecclesiis et scholis electo- 
ralis Palatinatns traditur, sog. Heidelberger Katechismus von 1562. 

2. Märkische Confession (Kurfürst Johann Sigismunde von Branden- 
burg) 1614, vielfach auch 

3. dalUcarum ecclesiarum confessio fidei Carolo JX. regt a. 1581 
exhibita, sog. Gallikanische Confession 6 ). 

r ) (Uber die Abweichungen der Hss. Müller, der sie mitthcilt. Die sämmt- 
lichen angeführten Namen stehen unter »lern lateinischen Text, die eingeklammerten 
nicht unter den» deutschen. Der ll.-A. von 1530. 1 nennt alle, ausserdem die 
Studie Kempten. Ileilbronn, Winaheim und Weissenburg im Nordgau. 

3 ) G. Witt, Die Apologie der Augustana geschichtlich erklärt. Erlangen 1873. 

') II. Heppe, Geschichte der lutlier. Concnrdieufnrmel und Concordia. Marli. 
1857 IT. 2 Bde. Den Catalogus der Unterzeichner auch hei Müller, S. 733— 7U6. 

") Sammlung (die Gesch. und Ausgaben hei August* Diss. histor. et litteraria 
p. 578— 651): Corpus lihrorum symbolieorum, qui in ecclesia Keformntorum aueto- 
ritatem puhlicam ohtiniiernnt cet. Jo. Christ. ttuil. August*. Elberfeld 1828. ed. 2. 
Lips. 1846 (nur lateinisch, deutsch nur die märkische und Leipziger). Deutsche 
Uebersetzung von Mess, Neuwied 1828 IT. 3 Bde.: Heck, Neustadt a. d. I>. 1846. 
2 Bde.; Höckel, Leipzig 1847, H. Heppe, Elberfeld 1840. 

') Die anderen sind: die drei htlretischen von 1532 und 1536 bezw. 1561- 
1566, 1Ö81 ; (.'onfessio Anglicana von 1562 (im Convent zu Wesel 156S, Synode zu 
Emden 1571 weiter fortgebildet, auch im IL Cleve und Grafschaft Mark von den 
Lutheranern angenommen): Conf. scotica von 1560 (siehe auch AI. Taylor Innen, 
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Für das Recht sind diese Schriften zunächst insofern von Bedeu- 
tung, als sie den Lehrbegriff feststellen und dadurch für die Beurthei- 
lung der Rechtgläubigkeit in Betracht kommen, zumal die Geistlichen 
noch in den meisten Ländern auf dieselben verpflichtet werden. Sodann 
enthalten sie die Grundprinzipien für die Verfassung und sind daher 
massgebend insbesondere für die concrete Frage: ob eine Aenderung 
vorliege. Dagegen sind sie für das Detail des Rechts ohne Bedeutung. 

§• 4. 

2. Die Kirchenordnnngen. 

I. Der Aufbau des Rechts in der protestantischen Kirche erfolgte 
durch jene Ordnungen , welche mit dem Namen Kirchenordnungen x ) 
bezeichnet zu werden pflegen. Sie sind sehr verschieden. Die einen, 
anfangend mit der von Carlstadt 1522 zu Wittenberg aufgerichteten, 
enthalten neben Sätzen über die Lehre Bestimmungen über die Ein- 
richtung des Gottesdienstes, welche auch in besonderen, Agenden ge- 
nannt, niedergelegt wurden, daneben über die Verrichtungen des geist- 
lichen Amts , das Schul- und Armenwesen , die Verwaltung des 
Kirchenguts, des Armenvermögens u. s. w. Eine zweite Klasse giebt 
Anleitungen über die Art und Weise, wie die Visitation der Kirchen 
vorzunehmen, Missbrauche abzuschaffen, das ,reine Wort Gottes' herzu- 

The law of creeds in Scotland. Kdinh. and London 1807 p. 8 sqq.); Conf. belyiea 
von 1571; Synode ton Dortrecht 1018 und 1019: Com - , hungarica von 1557 oder 
1558 ii. s. w. 

In wie weit die protestantische Kirche die ökumenischen Synoden anerkennt, 
braucht hier nicht untersucht zu werden. 

Das canonische Hecht w urde von Luther sehr bald angegriffen \ er fordert 
(Schrift an den christl. Adel. Walch XXI. 280. 340). dass man dasselbe auf den 
Universitäten nicht fernerhin vortrage, sondern dass es als ketzerische, unchristliche, 
unnatürliche Dinge enthaltend, abgeschafft werde, veranstaltete am 10. Dez. 1520 
ein Auto-da-fe, indem er das Corpus juris canonici feierlich den Flammen übergab; 
die (Homberger Synode von 1520) Reformatio ecclesiarum Hassiae cap. 29 erklärt 
denn auch rücksichtlich der l'niversitat Marburg {Richter, Kirchenordnung I. S. 08): 
.Porro jus illnd contra fas vocatum Canonicum, omnino legi prohibemus." Geholfen 
hat »las Alles nichts, es blieb auch im der protest. Kirche als subsidiäre Quelle aner- 
kannt. Natürlich genügt hier diese Erwähnung. Das Weitere Abth. II. Kap. II. 

') Verzeichnisse in Koenig, Bibliotheca agendorum. Celle 1720. 4. Samm- 
lungen: Moser, Corpus iur. evangelicorum ecclesiastici. .Jülich 1737 sq., 2 Tille. 
CK.- und Schulordn. aus dem 10. u. 17. Jahrhundert). A. L. Richter, Die evang. 
Kirchenordnnng des 10. Jahrh. Weimar 1840. 2 Bde. 4. (einzelne nur im Auszuge). 
Die für tlie preuss. alten Provinzen zahlt sämmtlich auf Jacobson, Preuss. Kirchen- 
recht. Siehe über sie Jacobton in Herzog, Encykl. VII. 002 ff. Richter, Geschichte 
W*. S. 8. Dess. Beitrage, herausgegeben von Hinschius S. 4 ff. 
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stellen sei, so?. Visitaiwns-Artikel oder Ordnungen. Eine dritte Klasse, 
welche mit der »Constitution und Artickel des Geistl. Consistorii zu 
Wittembergk' vom J. 1542 beginnt, begreift, die Comistorialordnungen, 
welche das Kirchenregiment, Verfassung, Gompetenz, Geschäftsgang 
der Consistorien u. s. w. regeln. Dazu kommen noch besondere Ein- 
ordnungen. Vielfach, und das wurde die Regel, werden aber alle diese 
Punkte in einheitlichen Ordnungen zusammengefasst bald unter dem 
häufigsten Namen der Kirchenordnung, bald unter combinirtem. Ihre 
Zahl ist eine überaus grosse, die meisten fallen hVs 16. Jahrhundert 2 ), 
aber auch das siebzehnte weist deren noch eine Anzahl auf, die jedoch 
im Ganzen auf den vorhergehenden ruhen : im achtzehnten sind nur ganz 
vereinzelt solche erlassen worden. Man hatte sich einerseits erschöpft, 
andererseits fehlte das Interesse, da in der lutherischen Kirche, ganz 
entgegen ihren Anfangen, den Gemeinden keinerlei wirklich kirchliche 
Thätigkeit belassen worden war. So fand weder eine eigentliche 
Weiterbildung, noch eine Revision Statt, die Gewohnheit, die Theorie 
und für dringende Fälle Einzelverordnungen halfen. Erst am Ende 
des vorigen Jahrhunderts wurde in Preussen, hervorgerufen durch das 
Bestreben, an die Stelle der bunten Mannigfaltigkeit der Provinzialrcchte 
ein einheitliches Recht zu setzen , der Versuch gemacht , für die 
protestantische Landeskirche das Kirchenrecht in einem Gesetze zu- 
sammenzufassen. Das ,Ällg. Preuss. Landr.' (Theil I. §. 14 III.) beab- 
sichtigt nicht, die innere Seite des geistlichen Amts zu regeln 3 ), sondern 
zieht blos die äusseren rechtlichen Materien , soweit eine bürgerliche 
Wirkung, ein richterliches Urtheil Platz greifen kann, in seinen Kreis. 
Soweit also das Gesetzbuch keine Bestimmung enthielt, blieben neben 
ihm die zahlreichen provinziellen Ordnungen in Kraft, nur ging selbst- 
verständlich bei einem Widerspruche das Landrecht vor '). Durch das 
Landrecht war ein grosser Theil des Inhalts der Kirchenordnungen antkruirt. 

II. Die Kirchenordnungen der lutherischen Kirche vom 16. bis 
19. Jahrhundert sind mit ganz wenigen Ausnahmen, welche der ersten 
Zeit des 16. Jahrhunderts angehören 5 ), wo sich die ganze Bewegung 

-') Die Sammlung von Richter hat 165 ausser den 7 im Anhange. 

s ) A. L. R. II. 11. ü'6: .Die besonderen Rechte und Pflichten eines katliol. 
Priesters, in Ansehung seiner geistlichen Amtsverrichtungen, sind durch die Vor- 
schriften des Canonischen Rechts; der protest. Geistlichen durch die Consistorial- 
und Kirchenordnungen bestimmt. - 

4 ) A. L. R. Puhlikat. Fat. §. II. Heber die Frage selbst Richter, Heitr. Ü. 17 
und die dort Genannten. Es gebort Verleugnung jedes juristischen Sinnes und 
reiner Parleigeist dazu, um vom .Standpunkte des positiven Rechts eine andere 
Ansieht aufzustellen. 

') So die von CkirUtadt 1522 für Wittenberg gegebene (Richter II. 484). die 
Behemische von 1524 (das. 8.485). Luther s Ordnung von 1523 (das. I. 1) u. s. \v. 
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noch im ungeordneten Zustande befand, ausschliesslich von den Landes- 
herren oder Stadtobrigkeiten *) erlassen worden. Ihre Abfassung ist 
fast ausnahmslos, soweit dies überhaupt bekannt ist, von hervorragenden 
Reformatoren ausgegangen 7 ). In dieser Mitwirkung hat die Theorie, 
soweit namentlich die Fürstenthümer in Betracht kommen, die Mit- 
wirkung der Kirche gefunden und daraus den Anspruch hergeleitet, 
dass das geistliche Amt bei der Ordnung des Kirchenuesens mitzuwirken 
befugt sei. Ob dieser Gesichtspunkt wirklich massgebend gewesen ist, 
lässt sich bezweifeln, da die Abfassung selbstverständlich nicht von den 
Landesherren in Person ausgehen konnte. In der refonnirten Kirche 
haben bald die Stadtobrigkeiten, so namentlich in der Schweiz, bald die 
Synoden, einzeln jedoch auch die Landesherren sie erlassen ; die Redaktion 
Rillt auch hier den Reformatoren oder hervorragenden Theologen zu. 

III. Sieht man auf die historische Bedeutung der Ordnungen, so 
ist dieselbe eine sehr verschiedene. Einzelne haben überhaupt nie 
praktische Geltung erlangt 8 ), andere sind auf den lokalen Kreis be- 
schränkt geblieben. Von den bedeutenderen hat die hervorragendste 
Rolle durch ihren Eintluss auf andere gespielt die Braunschweigisrhe 
von 1528 f, )i auch das Sächsische Visitationsbuch 10 ) von 1528, sodann 



fi ) Leisnig 15*}; Magdeburg 1524. 1554: Nünningen 1525. 1538: Stral.-mid 
1520, 1555: Rraunschweig 1528: Hamburg 1529. 153»: Minrhn 1530: Frankfurt 
1530. 1554- 151.55; Uottingen 1530; Rostock 1530; Lübeck 1531: Goslar 1531. 1555: 
Ilm 1531; So est 1532: Wittenberg 1533; rttrassburg 1534. 1598: Riemen 1534: 
Ehlingen 1534: Hannover 153«»: Northeim 1539: Cassel 1539: Halle 1541: Sehwab.- 
Hall (1526). 1543: Schweinflirt 154H: Osnabrück 1543. 

') Richter giebt vor jeder kurze historische unil literarische Notizen. Luther 
geboren nur wenige an. und (liest- beziehen sich nur auf den Gottesdienst uml 
Taufe. Hervorragend ist die Thatigkeit von: Uugenhaym IHrnunschweig LV>. 
Hamburg 1529, Lübeck 1531, Fommer sche 1535. 1542. Schleswig - Holsteinische 
1542, Hraunschweig- Wolfenbüttel 1543 (mit Corrin und Görlitz). Hildoheini 1544 
(mit Corvin und Winkel)] und Brenz (Hall, die von Nürnberg mit Oslander, Würt- 
tembergische von 1536 mit Schnepf, 1553). Melanchthon hat theils allein (1'nterr. 
der Visitatoren 1528, Reformatio Witteb. 1545). theils mit andern (Polnische 154:?. 
Mecklenburgische 1552) solche \erfasst. Jonas, Cellarius, Chrijtaeus u.a. kommen 
noch in Hei rächt. 

") X. H. Hessische von 1532. Reformatio Wittcbergcnsis von 1545 ein liiil- 
achten. 

9 ) Sie liegt durchweg zu Grunde folgenden: Hamburgische 1529. Minden 
1530. Gottingen 1530. Lübeck 1530 (sehliesst sich direkter an die genannte Ham- 
burgische an). Soest 1532. Wittenbergische von 1533 in einzelnen Theilen. Riemen 
1534 (zugleich an Hamburg), Pommer'sche 1535 (zugleich an die Hamburg, um! 
Lübeckische), Schleswig-Holsteiuische 1542, Osnabrückische 1543, WoliVnbüttelNche 
1543 (zugleich an die Schleswig-Holstein. ). Hildesheim 1544 u. s. w. 

,0 ) Ganz besonders für die Nurnbergische von 1533. Meissnische 1539. Oester- 
reichische 1571. 
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die Brandenburg- Ansbach- Niimbergische 11 ) von 1533, Mecklenburgische**) 
von 1552, Württembergische* 5 ) von 1553, der Württ. Summarische 
Begriff 14 ) von 1559. Einzelne haben geringeren Einfluss geübt 1 *). 
Die älteren Ordnungen eines Landes bilden regelmässig die Grundlage 
der späteren desselben, jedoch kommen auch bedeutende Wechsel vor 16 ). 
Von Interesse ist die Pfälzische von 1563, weil sie eine merkwürdige 
Mischung 1 7 ) darbietet ; sodann die Pfälzische Kirchenraths- Ördnung 
von 1564, welche die Gonsistorial- Verfassung in die reformirte Kirche 
eingeführt hat. 

IV. Hat auch die grosse Mannigfaltigkeit der Kirchenordnungen 
zu einer Masse von partikulären Verschiedenheiten geführt, so ergiebt 
deren Vergleichung wiederum zwei Punkte. Es lassen sich erstens- 
gewisse Gruppen unterscheiden ; die lutherische und reformirte, in jener 
die sächsische (norddeutsche) und süddeutsche (württembergischc). So- 
dann zeigt sich trotz der Verschiedenheit als Folge des Anlehnens an 



11 1 Aul' ihr ruhen namentlich: Württembergischc 1586, Mecklenburgische 
1540 (wörtlich). Hrandeuburgische 1540. Culeid>erg-(iöttingen'sche 1542 (zugleich 
3int* der vorhergehenden). Schwubisch-Hall 1548 (zugleich auf der Württemberg, 
von 1530). Pfälzische 1543 (und auf der Rrnndenburgisehen). Colnisehe 1543 (aber 
zugleich auf der Sächsischen von 1539 und Casseler), Krbachische 1560, Oester- 
reicliische 1571. 

1? ) Selbst auf der Reformatio Witteberg. 1545 ruhend ist sie Grundlage für : 
Pfalz-Zweibrückenschc 1557. Wittenbergische 1 -".50 (blosser Abdruck ). Rraunschweig- 
Lüneburgische 1564. Leiningen'sehe 1566. Oldenburgische 1573. 

") Selbst theilweise auf der von Sehwäbisch-Hul 1 fussend ist sie wesentlich 
benutzt in: Pfälzische 1554. Haden-Pforzheimisehe 1555, Pfalz-Zweibrücken'sche 
1557. Preussische 1557. Wonnsische 1560, Leiuingensche 15ti<J. Strassburgisehe 1598. 

u ) Pur die von Mompelgart 15u0. Hr. Wolfenbüttel 15b9, Kursächsische von 

1580. 

IV ) Das Hrandenburg-Ansbachische Mandat ist benutzt in der Nassauischen 
1532. die Wittenberg, von 1533 in der Hallischen von 1541, die Hessische Kasten- 
ordnung von 15*3 in Württemberg 1536. sächsische von 1539 in Brandenb. 1540 
und Kölnische 1543. Wittenb. 1557 in Liegnitzcr 1594 (wortlich). Strassburg von 
1534 in Casseler 1539. letztere in Krbachischer 1561. die Jenaische Consistorial- 
Ordnnng von 1569 in Mecklenburg. C O. von 1570. in letzterer auch die Gos- 
larische von 1555. Ponuner'sche von 1542 in Stralsunder von 1555. Lüneburg, von 
15t^4 in Hr. Wolfeubuttel von 1569. Hessische Reform von 1572 in Hess. K. O. von 
1574 und Nassauischer 1576. 

") So war in Preussen 1557 die Württembergischc (Anm. 13) normgeben.l 
gewesen, die preuss. von 1568 verlässt diese Grundlage und kehrt zu der jireuss. 
von 1544 zurück, die dem sächsischen Hoden angehört. 

,; ) Aus Genfer Liturgie, Lasky'scher K.-O.. französischer, sächsischer Agende 
und Rtnndcnburg-Nurnberger von 1533. 

Ein Versuch, der Reformation tom katholischen Boden aus zu entsprechen, ist 
die Clevische von 1532. welche sich dem Hrandenb.- Ansbachischen Mandat von 
1526 anschliesst. 



Digitized by Google 



- 17 - 



frühere Vorbilder sowohl innerhalb der lutherischen, wie der reformirten 18 ) 
Kirche, doch eine gewisse Gleichförmigkeit sowohl in den Institutionen 
selbst, als in vielen praktischen Bestimmungen. Darin liegt begründet, 
dass man ungeachtet aller Verschiedenheilen doch fortwährend von 
einem gemeinen evangelischen Kirchenrechte in Deutschland reden konnte 19 ). 

V. Vom juristischen Gesichtspunkte aus sind die Kirchenordnungen 
im Ganzen sehr unbedeutend. In den älteren hat die mühevolle Ab- 
sicht *°), aus dem über Bord geworfenen katholischen Kirchenwesen zu 
retten, was möglich war, zu einer Anhäufung von biblischen Sprüchen 
und allgemeinen Gedanken geführt, welche durchweg bei der Scheu 
scharfer Bestimmungen keine juristische Formulirung aufkommen Hessen. 
Das wird allmälig besser. Man hielt sich im Ganzen an die Sätze des 
canonischen Hechts über das Pfarramt, stellte einen Ersatz des bischöf- 
lichen her in dem des Superintendenten, welcher z. B. in der Braun- 
schweigischen von 1528 in dem Adjulor auch ein Ebenbild des General- 
vicars erhält und keiner bestimmten Pfarrei vorsteht, schloss sich mehr 
und mehr den Bestimmungen des canonischen Benefizialwesens an, 
nahm herüber die Sätze desselben über Baulast, wie sie sich praktisch 
ausgebildet hatten, wahrte dem Zehentrecht seine Geltung, schuf ein 
im Wesentlichen auf dem canonischen ruhendes Visitationsrecht, wobei 
auch das Analogon der Prokurationen nicht fehlte, gab Bestimmungen 
über Sektenwesen, Bann, Gerichtsbarkeit u. s. w. , die ihre Grundlage 
im canonischen Rechte haben. Es ist unzweifelhaft, dass gerade jene 
Partieen, die sich an dieses anlehnen, die einzigen sind, welche juristisch 
greifbare Sätze enthalten; der Rest leidet durchweg an solcher, wesent- 
lich den theologischen Autoren zu dankender Unklarheit oder Ver- 
schwommenheit, dass hierin der Grund zu suchen ist, wesshalb das 
evangelische Kirchenrecht in einer Reihe von Punkten bis zum heutigen 
Tage nicht dazu gelangt ist, scharfe, juristische Begriffe zur Anerkennung 
zu bringen, und der Subjektivismus in keiner positiven Wissenschaft 
auch nur eine annähernd gleiche Rolle spielt. Ja man darf sagen, 
dass das heutige Kirchenrecht auf den Kirchenordnungen des 16. Jahr- 
hunderts fast gar nicht mehr ruhet. Dieselben sind, je mehr das 



,s ) In «lieser hüben .Les Ordonnances ecclesiasti«|ii«'s <!e l'Eglisc «Ii- Genevc. 
Item L'ordre «ies cooles «le lu «Ute eite. Gen. 1Ö41. 4.' sowohl in Frankreich . als 
in Deutschland einen grossen Eintluss geübt. 

") Ein anderer Grund hierfür liegt freilh h in «lein faktischnt Anschlug an 
d<i* canonisch* Recht. 

-°) Man lese, um sieh davon zu überzeugen, nur die betr. Abschnitte der 
Braunschweiger K.-U. von 1528 und der Merklenb. von lo. r )2 über die Notwendig- 
keit . für den Unterhalt der Geistlichen zu sorgen, über «lie innere Begründung 

«Ies geistlichen Amts. 

S. hultf. (k-schlrliti-, III. Bd. II. Tti •> 
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Kirchenwesen sich consolidirte, der kirchliche Besitzstand gesichert war 
und es sich in erster Linie nicht mehr darum handelte, gegen das 
katholische Boden zu gewinnen 21 ), durch die Gewohnheit, die Praxis 
und die spätere Gesetzgebung so sehr antiquirt worden, dass sie all- 
mälig fast in Vergessenheit geriethen **). 

VI. Höchst fruchtbar an neuen Ordnungen war das neunzehnte 
Jahrhundert 21 '). Sie unterscheiden sich wesentlich von den früheren, weil 
sie durchgehends auf Grund synodaler Verhandlungen ihre heutige 
Gestaltung erlangt haben, das Institut der Synoden meistens neu oder 
doch als ein organisches einfügen, zugleich eine scharfe Organisation 
der Gemeinden selbst schaffen und diesen ganz neue Rechte geben, 
sich auf die innerkirchliche Seite beschränkend Alles bei Seite lassen, 
was der Staatsgesetzgebung zufallt. Sie sind vielfach das Resultat von 
Gompromissen zwischen den Parteien — den Orthodoxen, Radikalen und 
Unionisten — können nach ihrer Geschichte nicht als der unzweideutige 
Ausdruck der Anschauung angesehen werden, welche in der evangelischen 
Kirche Deutschlands über die Organisation der Kirche herrscht, sondern 
nur als das Resultat dessen, was zu erreichen war ohne vollständigen 
Bruch mit dem fürstlichen Summepiskopat, ohne gänzliches Aufgeben 
der historischen Stellung des geistlichen Amtes und ohne Einführung 
des rein politischen Vertretungsmodus in die Kirche. Ihre Bedeutung 
geht noch hierüber hinaus. Es ist nicht zu leugnen, dass sie, wenn- 
gleich in verschiedenem Masse, das der reformirten Kirche angehörige 
presbyteriale Element zum Ausdrucke bringen. Das ist unzweifelhaft 
dem Einflüsse der Rheinisch' Westfälischen Kirchen- Ordnung von 1835 
zu danken, welche anknüpfend an die reformirte Gestaltung dieser 
Kirchen das consistoriale und synodal-presbyteriale Wesen mit einander 
verband. So scheint in dieser Entwicklung die Möglichkeit einer 
grösseren Einigung der Landeskirchen geschaffen zu sein. 

VII. Für die geschichtliche Entwicklung, nicht als eigentliche 
Rechtsquelle, kommen noch in Betracht die Conclusa Corporis Eran- 
gelicorum 24 ). Die unter Kursachsens Vorsitz seit etwa 1G33 statt- 

2I ) Die meist.ni Bestimmungen i. B. über die Visitation (die Kraben Uber 
Lehre u. s. w. des (.Seist liehen n. dgU konnten auf die Duner nicht geübt werden. 

'-"•') Es bedarf nur eines Hinweises auf die grossen Hechte, welche sie den 
(ierneinden geben und den bis auf die neueste Zeit in fast allen lutherischen 
Landern geltenden Zustand des Mangels au allen gemeindlichen Rechten. 

'*) Sie sind oben $. 1, in den Anmerkungen 14 bis 24 angeführt. 

24 ) G. San». Treuer, De comitiis Corporis Kvangeliei. Heimst. 1728. Braun- 
schweig u. Leipzig. 1727. 4. F. L. Carore, Meditatt. acadeiu. de origine. progressa 
et juribus Corp. Ev. in Imperio. Trier 1755. 4. ./../. Moser, von dein Ausdruck: 
Corp. Ev. Regensburg 1772. 4. Den*., Von des Corporis Evang. Vertretungsrecht 
seiner Glaubensgenossen u. s. w. das. 1772. 4. Der» , Von der evang. Reichsstande 
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gefundene Vereinigung der evangelischen Reichsstände * 5 ) hat dadurch, 
dass sie sich jeder Beschwerde wegen Verletzung der Evangelischen, 
welche angebracht wurde, annahm und über die im Interesse der 
Evangelischen liegenden Schritte berieth, Beschlüsse fasste u. s. \\\, in 
manchen Punkten Einfluss erlangt. 

§• 5. 

3. Die Staatsgesetzgebung. 

L Die geschichtliche Entwicklung des Protestantismus brachte von 
selbst mit sich die Geltung der Staatsgesetze in der Kirche und deren 
Anerkennung durch diese. Bis in's neunzehnte Jahrhundert verstand 
sich das um so mehr, als die Vereinigung der kirchlichen und staat- 
lichen Gesetzgebung in einer Hand einen Zwiespalt und Widerspruch 
nicht aufkommen Hess, die Kirchenordnungen u. S. w. zugleich als 
Staatsgesetze angesehen werden können. Die Gesetze des ehemaligen 
deutschen Reichs bildeten die Hauptquelle für die rechtliche Stellung 
der Kirche. Während aber, wie schon angedeutet, die innerkirchlichen 
Angelegenheiten bis in das Ende des 18. Jahrhunderts durch besondere 
kirchliche, wenngleich von der Staatsgewalt ausgehende, Ordnungen 
geregelt wurden, der staatliche Charakter mancher Materien darum 
nicht in den Vordergrund trat, weil den Consistorien die Gerichtsbarkeit 
zustand, trat mit der Gesetzgebung in Preussen unter Friedrich II. 
eine Wendung ein. Mit der Allgemeinen Gerichtsordnung vom 6. Juli 1793 
hörte jede Gerichtsbarkeit derselben auf, das AUg. preuss. Landrecht 
von 1794 ordnete selbst innerkirchliche Dinge und unterstellte sie damit 
der staatlichen Gerichtsbarkeit und Administration. Zugleich lag in 
letzterem der Versuch vor, Kirchliches und Weltliches zu scheiden x ). 

Collegial-Rechten. bes. in Ansehung ihrer iiinern Verfassung, das. 1772. 4. Der«., 
Von der tent.«chen Religion*- Verfassung , S. 339 ff. E. L. Possdt , Hist. Corporis 
Evang. Kehl 1784. Ejusd., Systema juriuni Corporis Ev. Strasb. 1780. //. W. 
v. Btdow, Ueber Geschichte und Verf. des Corp. Ev. u. s. \v. Regensb. 179"). — 
Eb. Ch. W. v. Schauroth, Vollst. Sammlung aller Conclusorum . Schreiben und an- 
deren übrigen Verordnungen des Corporis Ev. vom J. 1663- -1752. Regensb. 1753 ff. 
3 Bde. Forts, von N. A. Herrich. das. 1786 fol. Ch. G. Oerie}, Repertorimn der 
gesammten Religionsbeschwerden bey dem Corpore Ev. von 1720—70. Reg. 1771 fol. 
Des$„ Vollst. Corpus gravaminum Evang. 1771—75. 3 Tide. fol. 

,J ) Die eigentliche Grundlage war Art. V. §. 52. J. P. O.. der die Majoritäts- 
"besehlüsse in Religion«- und ähnlichen Sachen nicht zulässl. 

') Derselbe ist allerdings auf Kosten der Kirche gemacht. Ueber den Geist 
des Landrechts s. noch Laspeijres, Geschichte S. 457 ff. J. Merkel, in (Rudelbach 
und Guerieke) Zeitschrift f. luth. Theol. 1860. S. 1 ff. Jacobson, Preuss. Kirchenr. 
I. 23 ff. Richter, Beitr. S. 12 ff. 
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Die neuere Gesetzgebung hat an dieser Scheidung festgehalten, jedoch 
das Kirchliche von sich gänzlich ausgeschieden. Der nächste ähnliche 
Versuch wurde gemacht für Baden in dem Edict, die kirchliche Staats- 
verfassung betr., vom 14. Mai 1807, nachdem durch das Edict vom 
3. Februar desselben Jahres [Publikation des französischen Civilgesetz- 
buches (mit Zusätzen) in deutscher Bearbeitung] für die Gegenstände 
des Zivilrechts der Bruch mit dem bisherigen Rechte erfolgt war. Dieses 
badische Edict überschreitet vorzugsweise dadurch das Gebiet eines 
Staatsgesetzes, dass es nicht etwa das aufstellt, was dem Staat zukommt, 
sondern auch die innerkirchlichen Rechte aufzählt. Der dritte deutsche 
Staat, der eine solche Regelung unternahm , war Bai er n. Bereits im 
Edict vom 24. März 1809 über die äusseren Rechts- Verhältnisse der Ein- 
wohner des Königr. B. in Beziehung auf Religion und kirchliche Gesell- 
schaften war das Grenzgebiet zwischen Kirche und Staat gezogen, das 
Edict vom 26. Mai 1818 wiederholte das frühere im wesentlichen, das 
Edict über die inneren kirchlichen Angelegenheiten der protest. Gesammt- 
genieinde im Königr. B. vom selben Tage ordnete die kirchliche Verfassung 
selbst. Letzteres ist durch spätere *) Erlasse im Sinne grösserer Selbst- 
ständigkeit der Kirche erläutert worden. Durch die bereits angeführten 
Kirchen- und Staatsgesetze 3 ) ist man in den beiden erstgenannten 
Staaten vollständig, desgleichen für einen Theil des letzteren der Forde- 
rung kirchlicher Selbstständigkeit gerecht geworden. Es ergiebt sich aus 
der früheren Darstellung, in wieweit in den übrigen Staaten das inner- 
kirchliche Recht auf Kirchen- oder Staatsgesetzen ruhet. 

II. Die neuere Entwicklung der Staatsgesetzgebung hat den Kreis 
dessen, was dem Kirchenrechte im Gegensätze zu dem staatlichen Rechte 
anheimfallt, wesentlich beschränkt. Wie für die katholische Kirche 1 ), 
so sind für die protestantische die neueren Reichsgesetze massgebend. 
Ebenso kommen verschiedene neuere Staatskirc.hengesetzo auch für sie 
in Betracht 5 ). 

III. Das Resultat der Entwicklung in allen deutschen Ländern und 
in Oesterreich lässt sich für das geltende Recht gleichmässig der katho- 
lischen wie der evangelischen Kirche gegenüber folgenderweise angeben. 



-I Vom 28. Oii. 1824 (IhlUimjer S. 1299) un.l 2. Juli 1*31 («las. 8. 132<5). 
') Siehe §. i. Anm. 14, 15. 18. 28. 
*) Siehe Th. I. §. 13, Am«. 3. 

' ) So die im Theil I., §. 13, Anm. 20 unter 1, 2. 3, 7 ungerührten für l'reiis- 
mi, mehrere der daselbst Anm. 22 für Baden, die in Anm. 25 für Hessen. Vgl. 
auch §. 2. 

Ks kann srlhstrrrstiindlicfi ein» AnfziVduny der einzelnen Stnatsyesttz, nicht 
beabsichtigt werden. 
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Ausschliesslich der Staatsgesetzgebung 6 ) fallen anheim : die Rechte der 
Kirche, der kirchlichen Gesellschaften, Vereine, des Klerus in bürger- 
licher (privatrechtlicher) und politischer Beziehung; die Wirkungen 
kirchlicher Akte für das äussere staatliche Rechtsgebiet ; die mit Klagi* 
geltend zu machenden kirchlichen Ansprüche an den Einzelnen; das 
Eherecht. Der Staat ordnet selbstständig sein Rechtsgebiet gegenüber der 
Kirche, seine Gesetze, mögen sie von den kirchlichen Organen anerkannt 
werden, oder nicht, bilden allein Recht. Insoweit kirchliche Rechtssätze 
für das Gebiet der dem Staate zufallenden Gasetzgebung noch praktische 
Geltung haben (z. B. im Ehcrechte), kommt ihnen diese nicht zu, weil 
sie kirchliche sind, sondern weil der Staat sie recipirt und in Gellung 
gelassen hat. 



6 ) Mag diesr in ciiu-m reinen Stnntsgesrtze . oder in einem .Staatlicherseite 
bestätigten Kircht'ngt'sHzc (wir §. 1. Amn. 28) ihren Ausdruck finden. 



Zweite Abtheihmg. 
Die Literatur. 



Erstes Kapitel. 
Die Schriftsteller und ihre Werke. 

§• 6. 

A. Die Deutschen. 

1. Konrad Mauser. 

Professor in Wittenberg, begraben am 23. Oct. 1548. Adelung, 
Forts. IV. 1057. 

Tr. jur. de nuptiü eei. ed. C. Questalim. Jen. 168:2. 4., zuerst Witt. 
1569. 4. 

2. Basilius Monner. 

Geboren zu Weimar, studirte die Rechte in Jena, erst Rector in 
Gotha, dann Rath in Weimar, 1554 erster Prof. der Rechte und Pro- 
kanzler in Jena, wo er 6. Jan. 1566 starb. Zeumer, Vitae Nr. III. Adr. 
Beter, Syll. p. 536. Jöeher DL 536. 

1. De matrimonio breris et methodica explicatio. Francof. 1561. 4. 

2. Tract. duo I de matrimonio. II. de clandestinin conjugiis, una mm 
decisione quaestionis: ecquid sacerdotum in ecchsiis reformatio maritorum Hberi 
sint leyitimi? 2 ed. Jen. 1604, 1616. Lips. 1617. 4. 

3. Melchior Kling *). 

[. Er ist geboren zu Steinau an den Strassen in der Grafschaft 
Hanau am 1. Dezember 1504 l ). Nachdem er unter lauter Entbeh- 

*") Hallische Beitr. zu tler jur. Gel. Historie II. 141. die hier citirten Schriften 
der Ges. zu Halle. Jugler, Beiträge IV. I. Muther, Zur Gesch. der Rechtswiss. 
S. 149. Ders.. l'niv. u. Gel. Lehen an verschiedenen .Stellen. 

') Sein Bild auf der Bihl. zu Halle hat : .ohiit. a. 1571 aetatis 66 ann. 1 
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rungen 2 ) seine erste Jugend verlebt , studirte er in Wittenberg (im- 
matrikuJirt 4. Sept. 1527) die Rechte vorzüglich unter Hier. Schurff, 
• und wurde hier im Nov. 1533 Dr. jur. utr., 1534 für die Lectura des 
Sextus mit 50 Gulden angestellt, seit 1534 vom Kurf. Johann Friedrich 
von Sachsen als Consulent benutzt 3 ), wie wir ihn denn auch im Jahr 
1536 als einen der Schiedsrichter in dem Streite zwischen dem Kur- 
fürsten und Herzog Georg von Sachsen finden. Zugleich wurde er vom 
Kurf. Albrecht von Mainz zu Geschäften verwandt und war Prokurator 
am sächsischen Oberhofgericht. Bei der Restauration der Universität 
Wittenberg im Jahre 1536 erhielt er die zweite Lectura ordinaria (der 
Dekretalen) und damit das Assessorat im Hofgericht daselbst, war im 
Sommersemester 1539 Rector, 1541 als kurf. sächs. Rath in Regensburg, 
1543 und 1544 in Speier bei der Visitation des Kammergerichts. Im 
letztern Jahre wurde er wegen Verdachts übler Nachrede gegen den 
Kurfürsten Johann Friedrich verhaftet, Fastnacht 1545 freigelassen und 
aufs neue Professor, lebte aber seit 1547 in Halle, für verschiedene 
Fürsten Geschäfte besorgend 4 ). Er war zweimal verheirathet , hatte zehn 
Kinder und starb mit Hinterlassung eines bedeutenden Vermögens zu 
Halle am 25. Febr. 1571. 

IL Ausser einem Versuche, den Sachsenspiegel systematisch zu 
ordnen, der Ausgabe von Henning Göde's Consilia 6 ) und einer Schrift zu 
den Institutionen hat er folgende Schriften hinterlassen, die uns angehen: 

1. In praeeipuos, et cos, qui ad usum forensem prae ceteris faciunt, se- 
cuufti libri antiquar. decretalium tittdos commmtaria. Francof. 1550, 1553, 
1562 fol., 1591, 1606. 8. Lugd. 1551. Diese Schrift nebst den Enarrationes 
in Institutiones wird im Index als zu den proscribirten gehörig erwähnt. Sie 
steht auch im Index libror. prohibitor. et expurgandorum. Matr. 1627 f. 
(Sotomayor) p. 792. 

2. Ad librum III. decretalium in usus feudomm comtneniaria (et enar- 
rationes aliquot leyum D. de leyat. et fideic. priino). Francof. 1563 fol. 

3. Explicatio et continuatio titulonan juris civ. et canonici. Lugd. 1550. 
8. Colon. 1561. 8. Francof. 1563 fol. 

4. Super secundum sexti decretalium lectura. Francof. 1562 fol. 

-') Seine Eltern waren arm. er hat in seiner Jugend in Halle durch Singen 
vor den Hausern — man nannte solche Currentaner — und durch Aufziehen der 
Soole aus dem Salzbrunnen sich mühsam (leid verdient, dann kleinen Kindern 
Unterricht ertheilt. 

i ) Muther hebt hervor, dass die falsche Nachricht, er sei Christian Beyer 1 's 
Nachfolger und kurfürstl. Kanzler in Dresden geworden, daher rührt , dass B. bis 
zu seinem Tode des Kurfürsten Geschäfte besorgte. 

4 ) Siehe Hallesche. Hcitr. u. Muther. der bestreitet, dass er Magdeburgischer 
Kanzler gewesen. Luther mochte ihn nicht leiden, weil er für die fortdauernde 
(ieltung des canonisrheu Rechts auftrat. Man sehe die Notizen bei den genannten. 

\> Wittenb. 1541 fol. auf Befehl des Kurfürsten. Vgl. Bd. II. S. 374. 
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5. Mairimonialium cuussarum tractatus methodico ordinc scriptm. Francof. 
1">53, 1559 fol.; 1577, 1581, 1592. (letzte Ausgabe mit Hotmann de veteri 
ritu nuptiaruin vermehrt) 1617. Lips. 1618. 4. 

Eine aus altern Canonisten, insbesondere Hostiensis, Job. Lupus, 
Bohic, Panormitanus , der Glosse u. a. geschöpfte überaus lichtvolle 
Darstellung, welche zur Orientirung über das vortridentinische Recht 
eine der besten ist. Die Vorrede de angine et autoritate juris canonici 
ad cognitionem ac decisimem causarum mairimonialium ist ebenfalls lesens- 
werth. Mit ihr tritt er auch für das canonische Recht als einer der 
ersten Systeinatiker dieser Periode auf. 

4. Thomas Naogeorgi. 

Kirchmeyer, Kirchbauer, Neubauer, Hubelschmeiser — unter diesen 
Namen kommt er vor — ist geboren 1511 zu Straubing, ein bekannter 
evangel. Prediger, der wegen seiner Lehre den Wohnort ofl wechselte, 
bis er am 29. Dez. 1563 als Pfarrer zu Wiesloch in der Pfalz starb. 
Jbcher III. 813. 

Rahricae s. summae cupitulorum jur. can. cet. Basil. Dedication an den 
Nürnberger Senat, datirt 5. Jan. 1551. 

Eine Uebersicht der Rechtssätze des Dekrets in dessen Ordnung, 
zum Schluss Zusammenstellung der Canones nach einzelnen Rubriken, 
z. B. de potestale papae et rom. eccl., de accusat. et accusator. , de 
matrimonio. 

5. Erasmus Sarcerius. 

Er wurde 1549, nachdem er vom Grafen Wilhelm von Nassau we- 
gen Verweigerung der Unterzeichnung des Interims entlassen worden. 
Pastor bei St. Thomas in Leipzig, 1552 als Vertreter nach Trient ge- 
sandt, reiste am 13. Januar ab, kam aber nur bis Nürnberg und am 
18. Mai zurück, wurde im Jahre 1559 Pastor in Eisleben, später in 
Magdeburg, wo er starb. Vogel, Annal. 188, 193, 208. 

1. Ein Buch vom h. Ehestande und t on Ehesachen mit (dien umhstendig- 
keiten zu diesen Dingen gehörig. 1553. Leipzig 1556. 

2. Corpus juris matrimonial is. Francof. 15*»9. 

6. Georg Nigrinus. 

Geboren zu Battenberg 13. Sept. 1530, nach einem sehr wechsel- 
vollen Leben zuletzt 1564 Stadlpfarrer und 1580 Superintendent in 
Glessen, wo er am 10. Oct. 1602 starb. Strider X. 81, XV. 354. 

1. Päpstische Inquisition. Frankf. 1582, 1589 f. 

2. Von rechter ordentlicher Wahl, und dem BerulT der Evang. Prediger, 
Und woher ir Ampt krelTtig sey, Allen gemeinen Pastoren nützlich und tröst- 
lich zu lesen. Darinnen ein beständige Antwort und griindl. Widerlegung ist, 
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der jetzigen Papistischen diamanten, sonderl. M. daspari Franken, Hollpredigers 
zu München, Lesterung, das die Ev. Prediger nicht macht haben zu predigen, 
und die Sacramente auszutheilen, und das jr Ampi gantz kralTtloss sei. Von 
Georg Nigrino Batrimontano, Pred. zu Giessen. Anno 1573. 4. L'r-el. 

3. Deutsche Uebersetzung von Codelmann, Tract. de magis u.s. w. Frankl. 
1592, 1606. 4. Chemnitz, examen Conc. Trid. das. 1576 f., von Nie. Ihm- 
tning vom Ehestand, Ehescheiden und allerhand Ehefallen. Ursel 1585. 

7. Franz Burghard (Burchardi). 

Geboren zu Löwenberg in Schlesien, Prediger in Riesenburg. 1555 
Prediger in Danzig, 1560 in Thorn , gest. als Pastor zu Gross-Zieder 
1590. Jacher I. 1490. 

Erster (anderer — dritter) Theil des Tiactats: De autonomia . d. i. von 
Freystellung mehrerlay Religion. Münch. 1586, 93, 1602. 4. Dazu Domiiwrein 
von Dumingew, kurze Information und Anleitung von der Autonomia, zu Er- 
leuterung des Tr. von der Freystellung u. s. w. Christlingeu 161«. 4. 

8. Joachim Mynsinger von Frundeck *). 

Geboren zu Stuttgart den 13. Aug. 1517, nicht 1514, wurde unter- 
richtet von Alex. Marcoleon (Märklin, ehem. Dominikaner, erster evang. 
Schulvorsteher), bezog dann die Universitäten von Dole, 1531 Tübingen, 
1532 Padua, nachdem er bereits geheirathet hatte, Freiburg i. B., wo 
er Ulrich Zäsium hörte, wurde hier mit 19 Jahren Professor der Rechte, 
im J. 1548 vom K. Karl V. für den oberrhein. Kreis zum Reiehskammer- 
gerichtsassessor ernannt, ging 1556 als Kanzler H. Heinrichs von Braun- 
schweig-Lüneburg nach Wolfenbültel, wurde Erbkämmerer des Fürsten- 
thums Braunschweig, nahm 1563 als braunschweigischer subdelegirter 
Rath an der Visitation des Kammergerichts Theil 1 ), machte 1568 eine 
allgemeine Kirchenvisitation aus Auftrag des H. Julius, erhielt 1571 vom 
Kaiser die Burgtorfischen Rcichslehnstücke und Güter im Hildeshei- 
mischen, vom Magdeburger Domkapitel Amt und Stadt Möckern zu 
Lehen. Im J. 1573 erreichte er auf vieles Bitten seine Pensionirung 
und zog nach Helmstädt auf den zum Erbkämmerer- Amt gehörigen 
Burghof, wo er ganz besonders für die Stiftung der Universität (15. Oct. 
1576) thätig war, bei deren Eröffnung er den Kaiser vertrat; er starb 
am 3. Mai 1588 auf seinem Schlosse Alslebcn an der Bode und wurde 
begraben in Helmstädt. 

*) Ju(ßei\ Beitr. II. 1, der die alteren (Quellen anfuhrt. Weil er einen Zahn 
mit auf die Welt brachte, schrieb er sich auch M., dtntatus, a F. Schreiber, Gesch. 
II. 84 u. ... 

V) Man wollte ihn erst nicht zulassen, weil er in den ,Singularium Obserta- 
tiomim iudicii intp. camerae centuriae IV. 1 - die Gerichtsgeheimnisse gegen seinen Eid 
verrathen habe. Als er von den kais. Commissarien u. Visitatoren anerkannt wurde, 
protestirte das Gericht. Strub*, Nebeustunden IV. 218 
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Seine schriftstellerische Thätigkeit 2 ) erstreckt sich auf Lehrgedichte, 
Rom. Recht, Prozess, ein Gebetbuch und: 

Commentarii prartiri in libri II. decretuh tit. de probat iunibm , de lest. 
>t atte.it. Heimst. 1582, 1600 fol. Francof. 1602 von Iieyger mit Zusätzen 
edirt. — in tit. 3. de fidr instntm. et in solemne cap. quoniam frequenter tit. 
<>. decretal. ib. 1582 fol. Francof. 1602. 8. von Iieyger. 

9. Joachim von Beust. 

Geboren am 19. April 1522 zu Möckern als Sohn des dortigen 
Amtshauptmanns Achim r. B. und der Elisabeth, geb. v. Randau- Zabern, 
studirte seit 1539 zu Leipzig unter Joach. Camerarius und Modestin 
Pistor, reiste 1544 nach Italien , wo er A. Alciat und M. Socinus jun. 
hörte und 1548 in Bologna Dr. jur. wurde. Nachdem er 1550 Rath 
des Kurf. Moritz von Sachsen geworden, erhielt er zwei Jahre später 
eine Professur der Rechte in Wittenberg, vertauschte diese aber 1580 
mit einer Assessorstelle am Consistorium zu Dresden. Im J. 1586 
wurde er vom Kurf. Christian als Rath an den Hof gezogen, im J. 1591 
zum Oberhofmeister der unmündigen Söhne Christians vom Admini- 
strator Herzog Friedrich Wilhelm zu Sachsen-Altenburg ernannt. Das 
nächste Jahr sah ihn mit der allgemeinen Kirchenvisitation zur Ab- 
setzung calvinischer Geistlichen und Beamten betraut; bald nachher 
pensionirt zog er sich nach dem von ihm erworbenen Rittergute Planitz 
bei Zwickau zurück, wo er am 4. Febr. 1597 starb. Jugler, Beitr. II. 20. 

Neben einigen civilistischen, ascetischen, erbaulichen und literar- 
historischen Schriften hinterliess er: 

Tract. de sponsalibus et nuärimoniis a<1 praxin forensein accommodatus. 
Viteb. 1586, 1588, Lips. 1591 als ,de jure connubior. et dotium' cet. Die Ab- 
handlung de dotibus steht in den frühem nicht, 1597, 1618. Jena 1618, 
stets in 4. 

10. Georg Coelestin. 

Geb. zu Plauen im Voigtlande 1523, seit 1571 Dompropst in Berlin, 
gest. das. 13. Dez. 1579. (Brecher in Allg. D. Biogr. IV. 388 und 
die dort Genannten.) 

Von der Thumstifft Ursprung, und der StilTts-Personen christl. Emptern, 
dazu sie von christl. Keysern, Königen und Fürsten erstlich fundiret, und so 
reichlich begäbet sein. Gründl, und nützl. Bericht durch Doct. Gcorgium Coele- 
stinum, Thum-Probst der StifTtsk. zu Cöln an der Spree, zusammengezogen a. 
1572. — Lediglich einige historische Reflexionen, dann Statuta, erläutert mit 
Kalender u. s. w. 

2 ) l. T el>er »ein VerdiciiM riickriditlicli der R. K. (M-riclilspraxis ». Piitter, Liter, 
tles tcutM'li. Staatsr. 1. 120. 

') Mit .«einer ledura in tit, Dig. dt jurejuraudo auf den Index gesetzt 
[i. Juli 162:1. 
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11. Nicolaus Vigel (Vigelius) *). 

I. Er ist geboren zu Dreysa (Hessen) im J. 1529, hat einige Zeit 
in Heidelberg studirt, war aber im Ganzen Autodidakt, wurde 1560 
Professor der Rechte in Marburg, 1564 Dr. jur. Ergrimmt über seines 
ehemaligen Schülers und nunmehrigen Collegen Herrn. Vulte (Vultejus) 
Einfluss beim Hofe und an der Universität, sowie über das Abweichen 
von seiner Methode, griff er Hof, Geistlichkeit und Vulte im ,Exameii 
Ictomm' 1593 dergestalt an, dass eine Untersuchungscommission ein- 
gesetzt wurde. Er musste vor Rector und Professoren Abbitte thun, 
wurde hierauf mit Pension entlassen und angewiesen, ohne Gensur der 
Fakultät nichts mehr drucken zu lassen, 1594. Er starb privatisirend 
daselbst am 20. (nach Einigen 10.) Juni 1600. Selbstüberschätzung, die er 
aus dem ßewusstsein schöpfte, die Rechtswissenschaft umgestalten zu 
können, und daraus als Folge der Neid haben diesem Manne das Leben 
getrübt, dessen grosse Verdienste um die Wissenschaft unbestreit- 
bar sind. 

II. Seine literarische Thätigkeit ist dem Civil-, Lehn-, Straf-, Pro- 
zess-, canonischen Recht gewidmet, letzterem in : 

1. Methodius regularum utriusque iuris cet. Francof. 1504, Basil. 1584. 

Diese Schrift, worin er seinen Gefühlen Luft macht 1 ), giebt in 
10 Kap. die Rechtsregeln systematisch, vorzugsweise aus allgemeinen 
Prinzipien schöpfend. Sie hat das Verdienst, selbst ständige allgemeine 
Gesichtspunkte aufzustellen und sich von der herkömmlichen Schablone 



*) Freher, Theatram p. 952. Jugler, Beitr. II. 79. 

') Im Dedicationsschreiben au Eckbreclit von Malsburg heisst es: ,Nam apud 
Turcas Icti moribus dominum regend is ae iuri dicendo praeticiuntur . qui et ius 
certuni curant , et iurisprudentiam eloquent iae proponunt , morumque praestantia 
praestant. Sed apud Christianos contra oratores, quorum vis virusque in lingua 
situ est. quique perpetuo inter se dissident. Ictis praeferuntur. Icti moribus dominum 
regendis praeticiuntur., ipsi moribus praediti pessimis, cumque iuri dicendo praesint. 
ins certum aspernantur . . calumnias et obtrectationes elTugere nequeo. Hinc fit, ut 
quem ob l)ene inerita sua landet Germania, landet Italia. landet Gallia , laudet 
Hispnnia (quod sine arrogantia scriptum volo) eum rideat, vexet. contemnat. calum- 
nietur Hassin. patria sua. Tales lionores, taliaque praemia non meis laboribus. 
quo» in adiuvandis iuris studiis exbausi maximos. ab oratoribus nostris mihi sunt 
exepectanda." 

Ueber das Examen Ictorum cet. 1598 s. Jugler S. 93. Auf Requisition des 
('assel sclien Hofes wurde es in Frankfurt und Basel — in letzterer Stadt ist et> 
wohl erschienen — confisoirt, der Drucker bestraft. Seine Klagen über Ausdeh- 
nung der Prozesse n. dgl. sind wahr, aber nicht neu. Als ein weiterer Beitrag 
seines erregten Gemiithes erscheint: 

Wahrhafftig urmch, warum!) das all Römische Ueich zertrent, und nuhn mehr 
in Türcken und Christen zertheilt, auch u nrumb Gott den Tilrcken rerhengt, dass sie 
der (Christen Adell und Ritterschaft ra-tilgen u. s. w. Basel 1588. 
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zu entfernen. Dieses tritt noch mehr in den folgenden hervor, welche 
durch ihre Originalität ersetzen, was ihnen an Umfang und praktischer 
Brauchharkeit abgeht. 

2. De eaussis nuitrimonialibus Uber, et progymuasnuita fori. Basil. 1575. 
Ein Compendium, das fast ohne alle Rücksicht auf Literatur den 

Gegenstand erörtert, mit allgemeinen Hegeln zersetzt, die wichtigsten 
Quellenstellen mittheilt. 

3. Methodus universi juris pontificii absolut issima in quinque libros di- 
stincta, ib. 1577, 80, 97 (nunc demum additioitibus mrihodi jur. eontroversi 
aucta), 1616. Lugd. 1581. 

Eigentümliches System. L. I. de legibus, magistratibus et jud. priv. 
(baeresis, usura), II. de jud. priv. (Prozess), III. de re ecclesiast. (Personen, 
Benefizien, Vermögen), IV. de actibus eccl. (Lehre, Sakramente, Almosen u.dgl., 
Ehe, Begräbniss), V. de reliquo jure publ. (Usucapion, Obligationen, Delictc). 
In lauter regulae et exceptiones mit Citaten aus dem can. und röm. Rechte. 
Eigentlich nichts als ein Rcpertorium des can. Rechts in Form von allgemeinen 
Sätzen, jedoch geeignet, einen Einblick in dessen Bau zu thun. 

Es zeigt sich bei Vigel lebhaft, dass die autodidaktische Bildung, 
zufolge deren er die nackten Quellen allein berücksichtigte, für ihn ein 
Hindernis? wurde, bahnbrechend aufzutreten, was er bei seiner Tüch- 
tigkeit hätte zu Stande bringen können: er legt zu viel Gewicht auf die 
allbekannten Anfangsgründe, d. h. den blossen Wortlaut der Jedem 
zugänglichen Quellen. 

12. Simon Schard. 

Geboren um 1535, seit 1557 Assessor des Reichskammergerichts 
in Speyer, gest. 26. Mai 1573. 

1. Hypomnema de fide, observantia ar benerolentia pontificum Rom. erya 
imperatores germanicos cet. Basil. 1566. 

2. De jurisdictione, auetoritate et praeeminentia imperiali ac potent ah 
eceksiastica, deque juribus regni et imperii rariorum authorutu . . . scripta. 
Basil. (Dedication an K. Maxim, gez. 20. März 15G6, am Schlüsse mense Martio) 
1566 fol. Argent. 1618 fol. Am 3. Juli 1623 auf den Index gesetzt. 

3. Delineatio juris ab augustiss. imperatoribm olim in approbandis con- 
firmandisque pontifieibus romauis usurpati et eiteversa. cet. Hamb. s. a. 

13. Andreas Freyhub. 

Aus Sprottau in Schlesien, 22. März Lic, 25. Mai 1558 Dr. und 
Prof. der Theologie in Leipzig, Ganonicus von Meissen, 1576 als Sacra- 
mentirer entfernt, nach kurzer Haft entlassen und des Landes verbannt, 
gest. in Zerbst. Ileydenreich p. 170. Vogel t Annales Lipsienses p. 206 sq. 
236. Brockhaus in Allg. D. Biogr. VII. 369 lässt ihn am 3. Aug. 1576 
in Zerbst gestorben sein, während Heydenreich und nach ihm Vogel 
u. A. diesen Tag als denjenigen angeben, wo er nach Zerbst zog. 
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Cnpitulu dUpututionis, in >/uu asseritur, jus vucundi et onlinundi minist ros 
rerbi dei nd Universum eccle»iam spectare. cet. Leipzig 1571. Gegen Tu rr in uns 
und die bischöfliche Ordination. 

14. Paul Cypraeus *). 

I. Am 16. April 1536 zu Schleswig als Sohn des Bürgermeisters 
Sikolaus Kupferschmidt geboren, studirte er dort, seit 1552 in Witten- 
berg Theologie, sodann durch drei Jahre in Löwen die Rechte, lebte 
verschiedene Jahre auf englischen Universitäten, hierauf in Frankreich, 
fünf Jahre in Orleans, wo er Fournier hörte, Advokat der deutschen 
Nation war, nahm dort das Doktorat und ging über Spanien und Ita- 
lien in seine Heimath zurück. Hier erhielt er 1565 vom II. Adolph 
von Holstein-Gottorf ein Ganonicat in Schleswig und die Stelle eines 
Hofruths und Beisitzers im Obergerichte zu Gottorp; zugleich war er 
Consistorialassessor. Nachdem er verschiedene diplomatische Aufträge 
ausgeführt, bekleidete er einige Jahre das Amt des Rechtslehrers auf 
dem 1576 zu Schleswig errichteten Gymnasium. Er starb zu Schleswig 
den 2. Juni 1609. Einer seiner Söhne, Johann Adolph, Prediger in 
Schleswig, trat 1633 zu Köln zur kath. Kirche über. 

II. Ausser historischen Schriften, namentlich zur Geschichte 
Schleswigs und einem Commentar zu den Gesetzen seines Vaterlandes 
schrieb er: 

1. Düss. de nuptiis. Aurel. 4. Diese Inauguraldiss. wurde erweitert zu 

2. Tractatus de jurt; connubiorum. Francof. 1605. 4. (herausgegeben von 
st >inem Sohne Hieronymus), Leipzig 1622. 4. Siehe das Urtheil von Wedphalen. 

15. Johann Münch (Monachus). 

Geboren 15. Aug. 1536 zu Schneeberg, 1560 Dr. phil. in Jena, dann 
Ür. jur. in Basel, 1573 Professor in Jena, 1579 Syndicus in Nürnberg, 
1588 Ordinarius der Juristenfakultät zu Leipzig, 1593 Reetor, 1594 auch 
Rathsherr und Proconsul, 1596 Bürgermeister, gestorben 1599. Als 
Bürgermeister beseitigte er den Gebrauch , den Bürgereid auf den 
Reliquienkasten abzulegen. Vogel, Annales p. 254. Zeumer XVIII. Will, 
Nürnberg. Gel. -Lex. I. 651. Gerher, Leipz. Ordinarien XVIII. 

In derretules juris pontificii commentaria ut noru Hu doctissitnu et utilis- 
sima eet. operu et studio Hier. Carmeh'ni uuditoris autbor is JC. Mulhusii 
1602. 4. 

Zu einer Anzahl von Kapiteln des 2. Buchs, wegen der Bezug- 
nahme auf das sächsische Recht und die Darstellung der Unterschiede 
des Civilrechts nicht ohne Worth. 



*) Moller, Cimbrin lit. 1. 120. von Wrstpludeu, Mnn. im>*lit:i rvr. Uerui. III. 
pnicl. [.. XI Jogier, Brilr. VI. <). 
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16. Joachim Stephani. 

Aus Pyritz. 1572 Prof. der Mathematik, 1778 Dr. und Professor 
der Hechte in C.reifswald, herzogl. Pommer scher Rath, Syndikus und 
Direktor des Consistoriums, gest. 1617. Kosegarten I. 218. 

1. Institution*« juris canonici in 3 übros cet. Greifsw. 1599. Frankf. 
1604, 1612. 

Ein auf die magersten Definitionen und Expositionen unter Be- 
rufung auf die Quellenstellen beschränktes Lehrbuch, das im Institutionen- 
system die Materien der Dekretalentitel, kirchliche wie bürgerliche, be- 
handelt. 

2. De jurisdictione Judaeorum t (iraecorum, Itontanorum et Ecclesiasii- 
corum übri quatuor. Greifsw. 1582. 4. Frankf. 1604. 

Dieses mit Dekr. v. 16. Dez. 160.") auf den Index gesetzte Werk 
enthält im 4. Buche in 17 Kapiteln eine kurze Darstellung des Kirchen- 
rechts, jedoch vorzugsweise des die Personen betreffenden, ohne be- 
sondern Werth, nicht ungeschickt und mit manchen curiosen, jedoch 
nicht immer richtigen Notizen. 

17. Nikolaus von Reusner*). 

Geb. 2. Febr. 154") zu Lemberg (Schlesien), hier und in Breslau 
vorgebildet, studirtc in Wittenberg seit 1560 Philosophie, Medizin und 
Mathematik, seit 1563 in Leipzig die Rechte, 1564 wieder in Witten- 
berg, ein Jahr Professor am Gymnasium in Augsburg, dann in Ncu- 
burg, 1583 Dr. jur. in Basel, Assessor des R.-Kammergerichts, Professor 
der Rechte in Strassburg, 1589 Senior der Juristcnfakultät, Beisitzer 
des Hofgerichts und Schöppenstuhls in Jena bald wirkl. Rath, be- 
sorgte verschiedene Staatsgeschäfle, ,Comes palatinus 4 und aufs neue 
geadelt, gestorben 12. April 1602 als Rector. 

1. Oeconomia juris utriusque, civilis et canonici, brecibiis fabelt is com- 
prehenm. Argent. 1584, 1626. 4. 

2. Centuria conchisionum de spnnsalibu* et nuptiis ex jure cir. et canou. 
Jen. 1592. 4. Am 12. Dez. 1624 auf den Index gesetzt. 

18. Joh. Bapt. Nicolai. 

Hegidarum juris tarn civilis quam pontificii, ex celeberr. et celsiss. doc- 
toribus . . . cum suis ampliationibus , limitationibus, et fallentiis. Francof. 
1586. 2 vol. f.; auf dem 2. Bde., der Buch 10-19 enthält, Math. Sasbont ge- 
nannt als Herausgeber. 

*) Adam, Vita«' 871«. Fnher, Theatruni. Zeumer, Vilne jurisc. p. Iii. Beiev, 

•Sylt. Ue.t. v\. prof. Jon. p. 14«. 57Y Jutfler, B.'itr. V. 2'Jti (zählt 83 SchrilVn 
auf). Günther S. X>. 

') Als CiirioMiin s«'i erwähnt. «Iii— mnn ihm 1400(1. Rfist'cjohl zahlt« 1 . 
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19. Dethard Horst. 



Geb. zu Norden (Ostfriesland) 10. Aug. 1546, Professor in Helm- 
stedt, zuletzt Advokat in Wittenberg, gest. 1. Febr. 1618. Jöcher 
IL 1716. 

De finibus jurisprudentiae et studiis theo!, a studiis juris tiivini rede diguos- 
cendis. . . . apologetm cet. Heimst. 1592. 

20. Friedrich Petri. 

Geb. 10. März 1549, gest. 1617 als Senior des Ministerii zu Braun- 
schweig. Jöcher III. 1441. Adelung, Forts. V. 2053. 

Censura canonicorum d. i. hedsamer Unterricht t on Canonici* oder Stifts- 
herrn u. s. w. Frankf. U>93. 4. 



Geboren 1553, Dr. jur. und 1580 Prof. der Rechte in Wittenberg, 
trat 1585 in Dienste des Herzogs von Holstein-Gottorf, nach zwei Jahren 
wieder Prof. in Wittenberg, 1589—91 Rector, wegen Verdachts des 
Calvinismus entlassen, Rath und Kanzler in Kassel, 1610 schaumburg., 
1614 braunschweig. Kanzler, starb quiescirt zu Lüneburg 1629. 

De controversia, an jus pontificium s. canon. merito et licite in scholis et 
foro fidelium locum obtinere possit? cet. Viteh. 1588. 4. 

22. Johann Goeddaeus. 

Geb. 7. Dez. i555 zu Schwerte in Westfalen, 1585 Dr. jur. in 
Marburg, Privatdozent, 1588 ord. Prof. der Rechte in Herborn, 1594 
in Marburg, gest. 5. Jan. 1632. //. Müller in Allg. D. Biogr. IX. 313. 

De sequestratione possessionum et fruetuum, qui est tit. 17. I. II. decret. 
Greg. IX. repetitio. Herbornae 1589, 99. Francof. 1607. 



Gebürtig aus Bremen, in Helmstedt 15SI Dr. jur., später auch 
Professor der Rechte, gest. 1627. 

Tract. de methodo, oeconomia et synoptiea distributione et exegesi quinque 
librarum decretal. epistolar. Gregorii IX. P. M. Heimst. 1708, s. 1. anno 1719. 

Lediglich klare Auseinandersetzung des Inhalts, ein Werk ähnlich 
wie das von Pacius, nur kürzer, die Ausg. von 1708 hat 61 Seiten kl. 8. 

24. Johann Zanger*). 

I. Geb. 1557 zu Braunschweig, wo sein aus Ungarn gekommener 
Vater Johann Pastor an der Peterskirche war, studirte seit 1576 in 
Heidelberg unter H. Doneü, dann in Italien und zu Basel, wo er am 

») Jugler, Beitr. I. 362. *\er seiui* «Jui'Ueu tinlülnt. 



21. Eberhard von Weyhe. 



23. Bernhard Speckhahn. 




Digitized by Google 



- - 



2. Febr. 15^0 Dr. jur. zugleich mit H. Vnlte wurde. Im J. 1581 wurde 
er Beisitzer des Hofgerichts und Professor der Rechte zu Wittenberg, 
später auch Beisitzer des Schöppenstuhls, Consistoriums und Nieder- 
lausitzer Landgerichts, 1594 erster Professor und Ordinarius der Fakul- 
tät: er starb daselbst am 6. Sept. 1607. 

II. Er besass eine seltene Arbeitskrall, pmktische Gewandtheit, 
allseitige Bildung. Seine Schriften gehören dem Civil-, Griminal- und 
canonischen Rechte an, diesem: 

1. Ürationes duae 1. guod, licet l'ontifex Rom. nullam habeat potestatem 
rondendae legis, tarnen jus van. licitc in scholis et foro doceatur et observetur 
(die 2. über die Eigenschaften des Urtheils) Vit. 1601, gehalten 1594, auch 
gedruckt 1595, 1600. 

2. Diss. theologico - juridica de excommimicatiom mahn- , uua toties in 
principe* (am nefarie pontifices romani fuere abusi. Vit. J 607. 4. Mit Beant- 
wortung der Frage: ,Ulrum magistratus politicus possit per statutum , seu 
edietum, prohibere subditis, ne bona sua, praesertiin immobilia, titulo quovis 
in ecclesiain, vel ecclesiasticos , alienent?' von Antlr. Seifard, Dr. in Halle. 
Von der Wiener Hofcommission verboten (Gatal. libror. a Com. aulica prohi- 
bitor. Wien 1765. S. 182). 

:i. Commentationes in libri II. deeretal. quatuor titulos de sent. et re jud., 
appellat, clericis perigrin., et confirm. utili et inutili cet. Vit. 1620, 1644, 
1661. 4., edirt zuerst vom Sohne Daniel Z. aus einem Gollegienhefte. Am 
8. März 1662 auf den Index gesetzt. Der Commentar ist sehr umständlich, 
liefert gutes praktisches Material, die römische Gensur ist durch keine beson- 
deren Gründe motivirt. * 



Geb. 12. Mai 1559 in Tuttlingen, 1580 Dr. juris in Basel, Dozent 
in Rostock, 1592 Hofrath in Dresden, gest. daselbst 20. Febr. 1611. 
Distel in Allg. D. Biogr. IX. 316. 

Tract. de mugis, veneficis et lamiis deqiw Iiis rt-cte rognoscendis ei puniendis 
. et. Frankf. 1591, 1601. 4. 

Bekämpft darin den Hexenglauben. Siehe das Nähere C. U. 
r. Wächter, Beitr. z. Deutsch. Gesch. S. 294. 



Geboren zu Braunschweig 25. Sept. 1560, studirte zu Helmstädt, 
Altorf und Ingolstadt, 1592 Dr. jur. in Basel, dann Prof. der Rechte 
in Altorf, wo er 25. Mai 1613 starb. Zeidler p. 150. 

IHfferentinrum juris civilis et canonici seu pontificii libri VII. Argentor. 
1616. 4.; 1618. 8.; 1638, 1668.4. (mit dem Ms. collationirt. ergänzt und mit 
Indieks versehen). 

Die prima classis L. I. u. 11. behandelt die Differenzen bezüglich des 
Hherechts, L. III. die Verträge, IV. Erbrecht, usurae, Hentenkauf, Verjährung, 
V. «las Gerichtswesen, VI. (.'.riminalrecht, VII. die kirchlichen Personen. 



25. Johann Georg Godelmann. 



26. Conrad Rittershusius. 
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Der Ausgabe von 1668 sind angehängt noch diff. anonymi, von 
Ge. Lauterbeg, dann Jo. Emerici ab Rosbach De comparatione jur. ci- 
vilis et canonici tr., in quo utriusque differentia seu diversa constitutio 
ostenditur cet. — Rittershausms Schrift wurde am 10. Mai 1619 auf 
den Index gesetzt. 

27. Leopold Hackelmann*). 

Geboren zu Stade 1563, studirte in Helmstädt, Leipzig und Jena, 
wurde hier Dr. jur., 1594 Prof. der Pandekten, 1596 Ordinarius, 1599 
Rath des Erzb. von Magdeburg, 1612 Prof 1 , und Ordinarius in Leipzig 
und Canonicus in Merseburg, 1613 Rector, gest. 11. Nov. 1619. 

Disputationes selectiss. ex juris can. materiis cet. Francof. ed. 2. 1602. 4. 

Die 4 ersten zu X. L Tit. 2, 3, 5 ff., Nr. 5—7 zu X. II. 4, 10, 
16, Nr. 8-10 zu X. III. 30, 48, 49, 13, 38, Nr. 11 zu X. V. 3, 39. 
Eigentlich lauter ausführliche Thesen mit Anmerkungen (Quellen, Au- 
toren u. s. w.) verschiedener genannter Disputirender. 

28. Henning Arnisaeus. 

Geboren zu Schlanstädt bei Halberstadt, Mediziner und Philosoph, 
Prof. der Moral in Frankfurt a. O., 1613 der Medizin in Helmstädt, 
1620 in Kopenhagen als königl. Leibarzt, gest. 1636. Jöcher L 554. 
Adelung I. 1112. 

1. De subjectione et exeinptione clericorum contra BeUarminum. Frankf. 
1612, Arg. 1635, 73. 4. 

2. De potextate temporali pontificL* in jyrincipes u. s. w. Frankf. 1612. 

4. mit 1. 

3. De jure connubiorum. Frankf. 1613. 4. Strassb. 1636. 4. 

* 29. Hermann Fabronius. 

Geboren 21. Juli 1570 zu Gemünden in Oberhessen, Sohn des 
Bürgermeisters H. Faber, nannte sich erst Fabricius, dann Fabronius 
(Faber Aonius), seit er 1594 von Gratz als Poet gekrönt war, gest. als 
Superintendent und Dekan des Stifts Rotenburg 12. April 1634. Strieder, 
Grundlage zu einer hess. Gelehrtengesch. IV. 55. 

De jure eccles. Uber episcopalis ex jure dicino , can. et civili cotiscriptus 
ud reyimen ecclesiae Christi perutilis studio. Hirsfeld 1632. 

Nichts als Definitionen unter Berufung auf Bibel, Corp. jur. und 
einige Schriftsteller (Panorm., Duaren) über Kirche, Bischöfe, Patronat, 

•) Heier, Sylt. p. 161. 578. Zentner, Vitae p. 71. Jteher II. 1303. Günther 

5. 55. Gerber > r r. 20 hat 1558 als Geburtsjahr: dass er 1563 geboren und nm 
genannten Tage gestorben ist, ergiebt sich aus Vogele, Leipz. Gesdiicht.-Buch. 
L. ipz. 1714. fol. p. 372. 

Schulte, Otuchlcht*. IH. Bd. II. Th. 3 
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Recht der evang. Landesherren, die ,sic facti non episcopi, sed juris 
episcopalis administrator.es et possessores', weil der Papst die Zerreissung 
der Einheit verschuldet, Visitation, Synode, Pfarramt (conventus clas- 
sici), Gehalt. 



I. Bruder des Joachim, war geboren zu Pyritz in Pommern 1570 
von 1590 — 1603 Privatdozent der Redde in Königsberg, Frankfurt 
und Rostock, 1604 ausserord. , 1624 ord. Professor zu Greifswald, 
Pommerscher Hofrath; er starb den 26. Aug. 1646. 

II. Kirchenrechtliche Schriften: 

1. Von dem für seine Zeit trell'liehen Werke Tract. De juriadirtiom \ 
Libri 3." gehört hierher Üb. III. pars I.: quac est de ponüficis, cardinaliuni, 
patriarcharum, archiep., episcop., consistoriorum ecclesiast., superintendentum, 
patronorumque in ecclesiis iurisdictione, iuribus offieiis et eminentiis : ilemqtu- 
de coneessionibus professionum et parochiarum, harunique resignationibus et 
pennutationibus, et allis quibusdam. Frankf. a. M. Lib. I. 1611, L. II. 1610, 
L. III. 1611; neu 1623. 4. '). 

Voraus eine Einleitung über die Quellen. Die Darstellung ist kurz, 
klar, ohne Eingehen auf Casuistik u. s. w. Es handelt sich hier nicht 
um die Darstellung der Jurisdiction im engern Sinne (Gerichtsbarkeit), 
sondern des Rechtskreises der Personen. Derselbe entwickelt als der 
Erste besonders das jus episcopale der evang. Landesherren, das zu- 
folge der Suspension der Jurisdiction der kath. Bischöfe durch die 
Reichsgesetze in allen Dingen , welche nicht den ordo voraussetzen, 
auf sie übergegangen sei und sich wesentlich unterscheide von dem 
ihnen als Landesherren zustehenden jus territoriale in ecclesiasticis. 



natu* academiarum , et schohirum inferior um cet. Frankf. u. Leipzig 1631, 
1639, 1701. 4. (edirt von Sam. Rrylier, Prof. in Kiel). Gothae 1672. 4. als 
seciinda editio, priore duplo auetior bezeichnet. 

Eine der besten Monographieen über den Gegenstand. Steht sie 
auch für die casuistische Praxis hinter einzelnen zurück, so übertrifft 
sie dieselben durch klare, lediglich die RechtssiUze gebende Darstellung. 
Der zweite Theil behandelt ein vor ihm nur sehr wenig bebautes Feld. 
Sie beschränkt sich übrigens nicht auf das Patronatsrecht im engern 
Sinne, sondern nimmt dasselbe in der seit der Reformation herkömm- 
lichen Bedeutung, behandelt desshalb auch die Berufung der Geistlichen 



*) Auy. de Balthasar, Progr. <le vitis letor. ffryphi-sw. Rost. 1758. Dan. Zettel- 
bladt, OUervat. jur. eccl. p. 124, 128. Glück, Praeeognita p. 197. Kosegarten I. 218. 
') Das ganze Werk ist mit Dekret v. 12. Dez. H>24 auf «Jeu Index gesetzt. 



30. Matthias Stephani *). 
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überhaupt, namentlich in der evang. Kirche, dann die Gerichtsbarkeit 
und das Verfahren in Patronatsstreitigkeilen. 

31. Daniel Nebel. 

Geboren im Fürst. Anhalt-Bernburg, l>ezog 1592 Heidelberg, wo 
er von 1598 bis zu seinem am 4. Febr. 1626 erfolgten Tode Professor 
der Rechte war. Adelung Forts. V. 437. Hautz III. 146. 

De jure patronatus et j>ratsentatione. Heidolk ltfH». 4. 

32. Johann Kitzel. 

Geboren zu Epstein 10. Febr. 1574, an dem neu errichteten Gym- 
nasium in Giessen 1605 Professor der Institulionen und Mathematik, gab 
die letztere Stellung vor Ablauf von zwei Jahren auf, wurde 1614 Dr. jur., 
im Jahre 1618 Prokanzler der Universität, 1625 nach Marburg ver- 
setzt mit der Universität, starb in Giessen den 30. Aug. 1627. Nebel, 
Prof. jur. p. 3. 

Synopsis matrimonialis tlieoricn - pract ica jnra conxtituendorum et iliasol- 
rendoruni matritnoniorum tue non etiam modmn eor andern expediendorum in 
judicio . . . exhihenx. Giess. 1620. 4. 

In der Form eines Diktats, das ausgeführt wird, werden unter den 
einzelnen theoremata aufgestellt und in Anmerkungen dazu aus- 
geführt. Die benedictio solemnis nuptiarum coram facie eccl. (pag. 174) 
gehört nicht zur Substanz, sondern nur zur Feierlichkeit und zur 
Sicherung des Beweises. Als Scheidungsgründe hat er nur Ehebruch 
und bösliche Verlassung (p. 238). Die Wiederverehelichung gesteht er 
nur dem unschuldigen Theil zu, erwähnt aber, dass Einige sie auch 
dem schuldigen geben, wenn er verziehe (p. 260). Die Darstellung ist 
sehr klar, jede Gasuistik vermieden. 

33. Val. Wilh. Förster. 

Geboren in Marburg 1574, seil 1608 Adjunct der jurist. Fakultät 
in Wittenberg, 1609 Professor, gesl. 29. Oct. 1620. Stint zing in 
Allg. D. Biogr. VII. 182. 

De jure can., quatenm in academiis reform, et jadiriis lutheranor. retineri 
prjssit, judicia collecta. Witten!). 1618. 4. 

34. Melchior Goldast von Haiminsfeld. 

Geboren 6. Jan. 1576 zu Espen bei Bischofszell (Schweiz), führte 
ein höchst unstetes Leben; bald in Privat- bald in Staatsdiensten, 
bald privatisirend, von der Sehriftstcllerei und der Correctur in Druckereien 
kärglich lebend, endlich fest in Hessen-Darmstädtisehen Diensten, gest. 
als Kanzler der Universität Giessen im Jahre 1635. Dieser durch 
Herausgabe historischer Quellen, die freilich nicht überall zuverlässig 
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sind, bekannte Gelehrte verdient genannt zu werden wegen mehrerer 
Ausgaben bezw. Schriften, welche auf Kirchenrechtliches bezügliche 
Dokumente enthalten l ): 

1 . Mouarchia s. Rom. Jmp. sive tractatus de jurixdictione imperiuli seu regia 
et pontificia s. sacerdotali, deque potestate imperial i ae papae cum distinctione 
utr. reg. pol. ei eccl. . . . a catholicis doctoribus eonscripti atque editi et nunc 
Herum ex tenebris producti recensiti cet. Hanoviae 1612 (1 tr.) Francof. 1614 
(2 tr.), 1613 (3 tr.), neu Francof. 1668 fol. — Enthält eine Anzahl kirchen- 
politischer Schriften, z. B. die Bd. II. S. 178, 371, 375 u. a. genannten. 

2. Replicatio pro sae. caesarea et regia Franeorum majestaie, illusir. 
imperii ordinibus adrersus Jac. Gretseri . . . crimina . . . Hanov. 1611. 4. 

Allerlei, z. B. cap. VII. Zusammenstellung der Schmähungen von 
Päpsten u. s. w. gegen die Kaiser und andere Fürsten, cap. VIII. de 
potestate Rom. Pont, in spiritualibus u. s. w. 

3. Apologia pro Imp. Henrico IV. ib. eod. 

4. Simonia curiue Rom. Francof. 1612. 4. 

5. Discursitx epistolares pnliiico-theolog. Francof. 1610. 4. 

35. Sigismund Finckelthaus *). 

Dieser Jurist gehörte sein ganzes Leben Leipzig an. Hier wurde 
er 1580 geboren, 30. März 1609 Doktor der Rechte, 1615 Rector der 
Universität, 21. Juni 1636 als Ordinarius der Juristenfakultät investirt, 
1639 Bürgermeister, zugleich Mitglied des Schöppenstuhls und Consistorial- 
präses, Canonicus von Merseburg ; er starb zu Dresden am 13? Aug. 1644. 

Ausser Schriften über Lehnrecht und Gerichtspraxis, die in An- 
sehen standen, verfasste er: 

Truct. de jure patronatus ecclesiastico . . . ut hodie ccclesiarum Augustanae 
cotifessionis ustii et praxi in foro eledoratux Saxoniae commode inserrire possit. 
Lips. 1639. 4. In der 2. Ausgabe: Gui accesserunt conclusiones juridicae de 
jure sepulturae etc. Lips. 1680. 4. 

Ist durch Rücksicht auf das deutsche, insbesondere sächsische 
Recht (Consistorialordnungen u. dergl.) für das protest. Kirchenrecht 
höchst wichtig und von Ansehen gewesen : die Darstellung hat übrigens 
auch für das kath. Recht den Vorzug einer knappen, klaren, quellen- 
inässigen Behandlung. 



') Sein«- sammtlichen Werke sind am 4. März 1709. seine Politica imperialis 
auch schon 23. Aug. 1634 auf den Index gesetzt worden. 

a ) G. IL Goetzii, Vita Sig. F. Lubec. 1723. Vogel, Canales p. 341, 530, 015. 
Gerber, Leipz. Ordinarien Nr. XXII. Muther in Allg. D. Biogr. VII. 20. Ueber 
Differenzen zwischen dem Leipziger Schoppensluhl und der Juristenlakultat ., die 
lijtiO eine kurt'urstl. Deputation hervorriefen und auf Gegensätze von ihm und 
Ii. Curpzow zurückgeführt werden, siehe des letzteren Biographie von Muther. 
F. schrieb und sprach dns Griechische geläufig. 
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Auf den Tractat folgt Proyrannna et Oratio de colteyiorwn juridi- 
corum oriyine, auctoritate, officio atque utilitate (bei der Habilitation als 
Ordinarius des Dekretalenrechts) in beiden Ausgaben. 

Die Conclimones (respond. Job. Schilt ero) enthalten Aufstellung von 
Rechtssätzen betreffs des Begräbnisses, welche in Anmerkungen weiter 
ausgeführt werden, übrigens auch andere kuriose Dinge, z. B. XXIV. 
an spectra et daemones circa sepulehra versantur? Er bestreitet die 
Geistererscheinungen, lässt aber den Teufel sich in deren Gestalten 
stecken; sie erörtern weiter die Verletzung der Gräber, Leichen, die 
Zulässigkeit der Secirung der Leichen und dergl. 

36. Joh. Himmeli. 

Geboren zu Stolpe in Pommern 27. Dez. lößl, machte seine 
Studien in Wittenberg, Jena und Giessen, Rector in Durlach, Prediger 
in Speier, 1617 Professor der Theologie in Jena, wo er 81. März 1642 
starb. Günther, Lebensskizzen S. 18. 

Tr. de canonicatu, jure can. et theo!, schohuticu cet. Jen. 1632. 12. 

Echt scholastisch. Standpunkt p. 553: ,Sed uno verbo Lombardus 
fidem, gratianus jura obscuravit, nam per illum veritas, per istum 
aequitas ferme obliterata est. 4 Anknüpfend an Luthers Worte eine 
Schrift gegen das can. Recht. 

37. Erasmus Ungepauer *). 

Geboren zu Naumburg den 2. Febr. 1582, studirte die Rechte in 
Jena und Wittenberg, in Jena 1612 Dr. jur. , ging im Dez. 1614 als 
Professor des Lehnrechts nach Altdorf, wurde 1616 Rathsconsulent in 
Nürnberg, 1635 Professor der Rechte in Jena und Beisitzer des 
Hofgerichts, 1641 Ordinarius, war 1640 und 1642 Rector und starb 
daselbst am 23. April 1659. 

Commentariiut super decretales. Opus postli. cet. Jen. 1661, 1672. 4. 

Eine kurze, mit ziemlicher Willkürlichkeit die Gommentatoren, 
jedoch genauer die Parallelstellen des Corp. jur. civ. und can. anführende 
summa titulorum. Am Ende mancher Titel Notabilia (Regeln, die 
sich auf den Inhalt beziehen und aus den angeführten Stellen ent- 
nommen): am Ende einzelner unter der Rubrik Error verworfene Sätze, 
z. B. II. 2: , Error. Rom. Ecclesia est omnium ecclesiarum mater 
atque magist ra d. cap. ult. vers. Quia tarnen omnium 4 , I. 21 : .Bigamus 
non potest ordinari. 4 Der Umfang der einzelnen Titel ist nach ihrer 
juristischen und praktischen Bedeutung verschieden. 



*) Freher, Thesaurus p. 1151. Hi.-u. .Schauplatz N. 2_*. S. ISO. Porträt in 
der 1. Auflage. Ztumer p, HS. Cnnther S. 58. 
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38. Johann Dauth*). 

Miscellaneue secundum ordinem decretalium quuesttonen (Inauguraldissert.) 
Bas. 1014. 4. 

Nur die 4. über (Jorisens zur Ehe von Mädchen und Wittwen 
hierher. 

39. Wilhelm Schmuck. 

Geboren zu Suhla, 1J. Mai 1611 )ic. und 26. März 1612 Dr. jur. 
in Leipzig, Professor in .Suhla, gest. 25. Dez. «1634. 

Synopsis in jus canonicum : decretum , derrciales > i nliquax eins parte*. 
Lips 1031. 4. 

40. Theodor (Dieterich) von Reinking (Reinkingk) **). 

I. Geboren am 10. März 1590 in Curland, wurde vorgebildet im 
elterlichen Hause bis ins 13. Jahr, dann in Osnabrück, Lemgo und 
Stadthagen, setzte die begonnenen juristischen Studien zu Köln, Mar- 
burg und Giessen fort, promovirte hier J 616 und erhielt gleich darauf 
eine Professur. Im Jahr 1617 wurde er Beisitzer des Revisionsgerichts, 
im folgenden ord. Rath bei der Justizkanzlei in Giessen. Nachdem er 
1621 den Landgrafen Ludwig V. zum Reichstage nach Regensburg 
begleitet hatte, 1623 und 1624 in der marburgischen Successionssache 
mit Erfolg am kaiserlichen Hofe thätig gewesen war, auch gleichzeitig 
mit Zustimmung seines Fürsten für den Erzbischof von Bremen, Johann 
Friedrich namentlich beim Reichskammergerichte Geschäfte besorgt 
hatte, wurde er Vicekanzler der Regierung in Marburg. Auf einer 
Gesandtschaft an den Kaiser wurde er 1628 auf der Rückreise von 
Räubern geplündert. Die ihm angebotene Kanzlerstelle des Pfalzgrafen 
von Sulzbach schlug er aus, trat hingegen 1632, von seinem Landesherrn 
in der huldvollsten Weise entlassen, in den Dienst des Herzogs von 
Mecklenburg als Kanzler, in welcher Eigenschaft er wichtige Angelegen- 
heiten besorgte. Im Jahr 1635 wurde er von den Schweden als Geisel 
mitgenommen, trat 1636 in den Dienst des letzten Erzbischofs von 
Bremen, Friedrich, als Kanzler, wurde 1645 von den Schweden ge- 
fangen genommen. Nach Monate langer Gefangenschaft war er in 
Osnabrück und Münster beim Friedenscongresse thätig, wurde dann 
vom König von Dänemark, dem bisherigen Erzbischof Friedrich von 
Bremen, zum Geh. Rath und Kanzler von Schleswig-Holstein erhoben 

*) Nefle des 1544 geborenen, lbT2 in Magdeburg verstorbenen Juristen gleichen 
Namens; SUffenhayen, in Allg. 1>. Biogr. IV. 775. 

**) Arend, Laudatio fnnebris Th. R. in Witte memoriae Ictoruin deend. III. 397. 
Möller, l'imhria liter. II. »397. Jttyler, lieilr. V. 219. die von diesem angeführten 
anderen Schriften hübe irh nicht benutzen können. Moser, Bibl. jur. publ. 529. 
der besonders die L'rtheile über de rey. saec. cet. zusammenstellt. Vütter, Lit. d. 
T. Staatsr. I. 174. (ilüch; Praccogn. \>. 204. Xebel p 5. 
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(1648), 1650 Präsident des obersten Gerichts in Pinneberg, 1655 Vor- 
mundschaftsrath des Prinzen Johann August zu Schleswig- Holstein, vom 
Kaiser Ferdinand HI. in den Adelstand erhoben. Er starb zu Glüek- 
stadt den 15. Dez. J 664. 

11. Seine literarische Bedeutung liegt auf dem Gebiete des Staats- 
rechts; hier wird ihm der Vorwurf gemacht, er habe dem Kaiser zu 
viel eingeräumt. Uns gehen an: 

Dias, (decis. 290) de brarhio meculari et <>ccle$iastico. Ciiss. 1616. Er 
arbeitete diese Inauguraldissertation um zu seiner bedeutendsten Schrift : de 
ny imine meculari et ecclesiastirn , exhibens brevem et methodiram juris pubL 
delineationetn ac praecipuamm controcersiarum circa hodiernum S. Itnperii 
Horn, .itatum tic gubcrnationem cet. Giss. 1619, verni. u. verb. 1632. 4., Bas. 
1622, 1662. Nachdruck Marb. 1632.4., 1641.4., Frkf. 1651, 1659, 1663. 4. 
Augsb. 1717. 4. Köln 1736. 

Das Werk ') hat heftigen Tadel erfahren, namentlich von Hippol. 
a Lapide (Chemnitz) de ratione status in imp. R. G. I. Sect. II. c. 
•3. 4. 9. 18., worauf R. in der 5. Auflage antwortet, und auch die 
Setzung auf den Index durch Alexanders VII. Dekret v. 4. Juli 1661 
erlebt. Es ist ein kurzes Handbuch des Staatsrechts, darin auch der 
Rechte in geistlichen Dingen vom Standpunkte eines gemässigten 
Territorial ismus aus 1 ). 

41. Christian Weber. 

Pastor in Halle, gest. 3. Juli 1664 im 64. Jahre. 

1. Introductio episcopalis oder gründliche Bezeigung, wie ein Bischof und 
Ertzbischof nach Laut und Gehalt der geistl. beschriebenen Rechten eingeführt 
wird, darinnen das ganze bischöfl. Wesen verfasset ist und mit dem Exempel 
des Primas und Ertz-Stiftes Magdeburg applicatione illustriret wird. Hall i. S. 

ms. 4. 

2. Tract. rotunda can. jur. patrnnatm ad facilem ac felicem pcrceptio- 
nem tot im materine publicata et nunc auctius itcrala. Arnstad. 1647. 

3. *De saluriis eccle#iastiris. 

4. De jure consittoriorum (in A. Fr Usch-, jus eccl. trip.). 

42. Benedict Carpzov *). 

I. Er war als zweiter Sohn erster Ehe des früheren, am 26. Nov. 
1624 verstorbenen Professors in Wittenberg gleichen Namens am 

' ) Siehe darüber Xettelbladt Observat. jur. eeel. p. 124. 

') Kin (l»>:it> in 4. Frkf. gedr.) Bedenken, betr. die Wirkung des» Interim in 
Liininy, Staatsconsilicn II. 184. 

*) I'rogr. aead. Lips. in obitum ß. C. ltJfiu'. 4. in Witten. Memor. Jurisc. p. 458. 
Voyel, Aiinalest an verschiedenen Stellen. Juyler, Beitr. I. 280. Glück; Praccognita 
§. 109. p. 206. Gerber, Leipziger Ordin. Nr. XXIII. Miltner in Allg. I». Biogr. IV. 11. 
— Urtheile über ihn v.,n Wächter, Gem. Recht Deutschlands. Leipzig 1844 S. 103. 
das Gerber abdruckt, und von Muther a. a. 0. 
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27. Mai 1595 geboren zu Wittenberg, studirle seit dem 16. Jahre auf 
der dortigen Universität, sodann von 1615 ab in Leipzig und Jena. 
Nachdem er in letzterer Stadt bereits öffentliche Disputationen abge- 
halten und Privatvorlesungen gegeben, ging er 1718 nach Wittenberg 
zurück, erwarb im Febr. des folgenden Jahres die Doktorswürde und 
machte vom April an eine wissenschaftliche Reise durch Süddeutsch- 
land, Italien bis Rom, über Turin zu Ant. Faber nach Frankreich, 
England und Belgien. Hier ereilte ihn die Rückberufung seines Vaters, 
um eine ausserordentliche Beisilzerstelle am Leipziger Schöppenstuhl 
zu übernehmen. Am 25. April 1620 wurde er verpflichtet, erhielt 
1623 eine ordentliche Stelle. Auf diesem Posten sammelte er eine 
überaus reiche Erfahrung, durcharbeitete das kolossale dort aufge- 
speicherte praktische Material (gegen 400 handschriftliche Bände von 
Urtheilen u. s. w.) und befähigte sich zur Abfassung jener Schriften, 
welche durch ihre massenhaften praktischen Belege und den Wust von 
Gitaten dem Geschmacke der Zeit gerecht wurden und ihm einen Ruf 
einbrachten, den er weder durch historische Kenntnisse, noch durch 
hervorragende Quellenexegese, noch durch eigne Ideen verdient. Im 
Jahre 1636 wurde er unter Beibehaltung des bisherigen Postens Assessor 
des Leipziger Obergerichts (curia provincialis suprema), 1639 Ruth beim 
Appcllationsgericht in Dresden. Nachdem er die Stelle eines kursächs. 
Hofraths neben der beim Appellationsgerichte angenommen und im 
Nov. 1644 nach Dresden gezogen war, erhielt er vier Monate nachher 
beim Ableben von Finkelthaus durch kurfürstliche Ernennung die Stelle 
des Ordinarius und ständigen Dekans an der Juristenfakultät in Leipzig. 
Die Direktion des Gonsistoriums lehnte er ab, nahm aber die erste 
Assessur am Ilofgerichte an und blieb Senior des Schöppenstuhls. Als 
Professor (am 24. April 1645 eingetreten) nahm er das canonische 
Recht in den Kreis seiner Vorlesungen auf. Das Jahr 1653 entzog ihn 
der Universität, indem er wider Willen in das Geheimerathscollegium 
nach Dresden berufen wurde. Aber er wurde des Lebens am Hofe 
überdrüssig, erhielt 1661 auf seine Bitte den Abschied unter Belassung 
des Titels eines Geheimeraths und der Assessur beim Appellations- 
gerichte und zog im August wiederum nach Leipzig, wo er die eben 
erledigte Beisitzcrstelle im Schöppenstuhl bekam. Der Tod seiner Vor- 
männer verschaffte ihm zum zweitenmale das Seniorat. Am 30. Aug. 1666 
raffte ihn der Tod hinweg. 

II. G. war als Mensch hochgeachtet und untadelhaft, von grosser 
Frömmigkeit, ging fast allmonatlich zum Abendmahl, las unausgesetzt 
in der Bibel. Er war orthodox im strengsten Sinne, huldigte dem 
Aberglauben seiner Zeit namentlich im Punkte der Hexen 1 ). Sein 

') Wächter, Boilr. z. flriitselu-n Cwsch. insl>i\«. des deutschen Stral'r. Tiib. 1845 
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Einfluss auf die Wissenschaft und Praxis ist ein so mächtiger gewesen, 
wie ihn kein zweiter Jurist seit dem Mittelalter aufzuweisen hat. Auf 
dem Gebiete des Strafrechts und Prozesses hat er vielfach bis in unser 
Jahrhundert hinein geherrscht. Der Grund liegt darin, dass er trotz 
seiner nicht hervorragenden geistigen Bedeutung Werke 8 ) zu Stande 
brachte, welche das wirklich im Rechtsleben geltende, auf dem Boden 
des fremden und einheimischen Rechts erwachsene Material in höchst 
klarer und fasslicher Weise darstellten und durch unbedingte Voll- 
ständigkeit und scheinbare Wissenschaftlichkeit imponirten, obwohl sie 
vielfach nur. Compilationen sind, deren Hauptwerth in dem fleissigen 
Zusammentragen besteht. Darf er in gewissem Sinne als Vater des 
deutschen Criminal rechts und Prozesses bezeichnet werden, so hat er 
für das Kirchenrecht eine gleich grosse Bedeutung durch sein Werk: 

1. Opus definitionum ecclesiasticarum seu comislorialium , auch u. d. T. 
Jurisprudentia ecclesiastica seu conxixtorialis cet. Lips. 1649, 1655 , 1665, 
1673, 1685, 1695, 1708, 1721 fol. Hanov. 1652. 4. J ). Auf dem Index 
15. Mai 1714. 

In diesem Werke hat er gesammelt und verarbeitet, was in den 
Kirchenordnungen, Reichsgesetzen, theologischen und juristischen Werken 
für das evang. Kirchenrecht vorlag. Wo es anging, belegte er durch 
das Corp. jur. can. und civ. ; zahlreiche Mittheilungen aus der Praxis 
— die des Dresdener Oberconsistoriums sind einer von dem Witten- 
berger Professor Corn. Croll als Sekretär desselben gemachten Samm- 
lung entlehnt, welche dessen Erben ihm zu benutzen gestatteten — 
ergänzen. Indem er ausschied, was nicht zur Praxis der Gonsistorien 
gehörte, namentlich den Civil- und Criminalprozess, schuf er recht 
eigentlich die Doktrin des evangelischen Kirchenrechts. Das Werk ist 
trotz des Orthodoxismus, des Vorwiegens des Episkopalsystems, mancher 
,papistischer' Neigungen für die Praxis massgebend geworden und bis 
in die neuere Zeit »beinahe wie ein symbolisches Buch 1 betrachtet 4 ). 

S. 292 f. zeigt, wie er sich bezüglich der Hexen auf Bodinus, Remigiu*, Del Bio, 
selbst Birnfeld und den mulleus malleficarum stützt, dass er ('S. 92) mehr als hundert 
Hexen zum Scheiterhaufen verurtheilte. 

l ) Practica nova imperialis saxonica rcrum criminalium. Vitemb. 1035 (auf 
dem Index 24. Nov. lo55). zuletzt c. observ. J. S. V, de Böhmer Frkl. a. M. 1758, 
3 vol. fol. — Jurisprud. forcnsis Romano-Saxonica cet., auch Opus definitionum 
forennium h. judicialium, Lips. 1638. — Processus juris in foro saxouico. Jeu. 
1657, 1692 fol. Lips. 1708 fol. 

•) Andr. Beyer, Additiones ad Carpzovii iurispr. ecel. Dresd. 1718 fol. Sy- 
nopsis (derselben) von Paul Baumann, Lips. 1683, eura et. imp. Jo. Chrixt, Starck, 
Dresd. et Lips. 1718. 1722, zugleich mit Zusätzen aus Beyer. 

*) Thomasius 1722 (Juglrr S. 297): .Opus hodienum ut libellum symbolieuni, 
articulos fidei eonlinenteiii. cxscribere solent I.eguleii et Kabulae. et tantum non 
adorant • 
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Er befolgt das Institutionensyslem, handelt in 3 Büchern: de iure 
personarum ecdes. s. clericoruni (vocatio, oflicia, reditus, salaria) — 
de rebus ae bonis eccles., causisque spirit. ac mixtis — de judieio et 
processu eccles. poenisque in hoc foro dictandis. 

Ob ihm die pseudonyme Schrift: 

2. Ludoricus de Montesperato, Vindiciae 1'aci« Osnabrayenais et 
Moiiasterienttis , a dedaratione nulUtatix artiruhrum arroyantiae pontificiae te~ 
merariae praejudicialium, impudenter satis et audader attentata ab Innoc. X. 
Londini 1653. 4. (deutsch: Rettung des Osnabr. und Münster. Friedens wider 
Inn. X. Nullitäts-Erklärung. S. 1. et a. Frankfurt?) 

zuzuschreiben ist, steht nicht fest, ist aber wahrscheinlich. Vgl. .lugler 
S. 300. 

Die ihm zugeschriebene 

3. Dias, de jure cannubiorum. Jen. 1617. (Hihi. Ludew igiana p. 470). 
ist mir nicht bekannt. 

43. Nicolaus Wedel (Vedelius) *). 

Aus der Pfalz, studirte in Heidelberg, Genf und Basel, wo er 1630 
Doktor wurde, Professor des Hebräischen in Deventer, dann seit 1639 
der (reformirten) Theologie in Franeker, wo er im Jahre 1642 starb. 

Von seinen meist controversistischen und polemischen Schriften 
berührt das canonische Recht nur: 

Disputatio theohyica de mayistratu udr. Card. Hellunnini librum de laicis. 
Üaveutr. 1638. Von Neuem unter dem Titel : Ue ejtisrojmtu Constantitti mayui, 
st-H de pote.state mayistratu um reformaturum cirra res erclrsiasticus. Franek. 
1642. 12. Delphis 1661 in 12°. 

Vertritt die Ansicht der reform. Kirche, dass die Obrigkeit in rebus 
eeclesiastieis nicht unter dem Klerus steht, sondern in allen Dingen 
das Regiment hat. 

44. Nicolaus Lange. 

Gestorben 1043 als Professor der Rechte zu Groningen. Moller, 
Gimbria liter. I. 325. 

J)e jure eoiinubinrinn. Vit. 1611. Unter Ihinnius Namen. 

45. Jakob Gribe. 

lh jure ennuubiori/m. Giss. 1617. Unter Ilnnnius Namen. 

46. Johann Bechstadt. 

Sachsen-Coburg. Hofrath und Beisitzer des < lonsistorialgerichts. 

Collatio jurium connubialium, tarn unieersor. et e/nnmunium, quam inuni- 
e.ipalium quarundam , hiter eoynatos et affines, anne.ro jure ilispensntionis re- 
speefn utrorumqto cet. Cobnrgi 1T>27. 1. 

») Foppen*. Üil.l. II. !»2l. 
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Eine eingehende, für das praktische Bedürfniss gemachte Erörterung 
der verbotenen Grade, Bezeichnungen u. s. w. mit Präjudizien von 
Gerichten, Anführung von Gesetzen, Gutachten von F. Pfeils, L. Kirchov, 
Joach. Mynsinger, Nik.Pmsner, Fichanl, der Fakultäten Leipzig, Jena u. s.w. 

47. Peter Philips. 

Gestorben 16. Mai 1659 im 6t. Jahre als Pastor und Canonicus 
zu Halberstadt. Jöcher III. 1519, wo er Philippi bezeichnet ist. 

Gleri apostoliei-cath. Assortor et vindex : Das ist : Gründliche und Schrift- 
mässige Resolution Von dem Ampte und Stande derer Glericorum und Stiflfts- 
Persohnen Welche in denen der Apostolisch-Cathol. Religion u. Augsb. Confession 
zugethanen Ertz- und StifTtern, Wie auch Klöstern und anderen geistl. Gollegiis 
sich befinden u. s. w. Von Petro Philips der H. Schrillt D. Dom-Predigern zu 
Halberstadt und des Stiffts SS. Petri et Pauli Gan. Vermehrt u. s. w. von 
M. Ern. Ghrist. Petri F. Philips der Obergrafsch. Hoya Superint. u. Predigern 
zu Sulingen. Bremen 1668. 4. Theologisches und Juristisches, histor. Re- 
flexionen u. s. w., vorzüglich von den Amtsverrichtungen. 

48. Christof Philipp Richter. 

Geboren 26. Aug. 1602 zu Eisfeld (Franken), zu Jena 1630 Dr., 
1637 Professor der Rechte, 1647 Comes palatinus, 1659 Ordinarius, 
gest. 31. Dez. 1673. Zentner, Vitae p. 122. Jöcher III. 2085. Adelung, 
Fortsetz. VI. 2063. 

1. Com. ad (it. der,; de jnd. Jen. 1680. 4. 

1. De collect is. 1648. 

; 5. Disp. inaug. de pallin episcojmli (re^p. Christoph. Kln ). 1672. 4. 

49. Johann Otto Tabor. 

Geboren 3. Sept. 1604 zu Bautzen, zu Strassburg 1631 Dr. jur., 
Syndikus in der Heimath, Professor der Rechte in Strassburg, Kanzler 
in Güstrow, 1659 Kanzler der Universität Giessen, gest. 12. Dez. 1674 
zu Frankfurt. Jöcher IV. 979. 

De reyimine imperantium ecclesiastico dissertationes acad. Argent. 1657. 4. 

50. Heinrich Hahn*). 

I. Zu Hildesheim, wo sein Vater Rathsmitglied war, am 28. Aug. 
1605 geboren, erwarb er hier und in Goslar eine treff liche Vorbildung, 
bezog im 18. Jahre die Universität Helmstädt, ging, als wegen der 
Pest und Kriegsunruhen die Universität 1625 stillstand, nach Rostock, 
kehrte 1631 nach Helmstädt zurück, betrieb neben den Studien Privat- 
unterricht und Gerichtspraxis, erlangte 1640 die Doktorswürde und 

il ) Jiigter, Beitr. II. lrJG- mit Angabe der alteren Quellen. Er fuhrt 81 Schriften 
auf, Mann eine grn-.se Zahl unter seinem Vorsitz gehaltener Disputationen. 
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Anfangs des folgenden Jahres eine juristische Professur, welche er, 
später zugleich Beisitzer am Hofgericht zu Wolfenbüttel, bis zu seinem 
am 24. Febr. 1668 in Folge der Rose eingetretenen Tode bekleidete. 
Seine grosse Lehrgabe — er las übrigens stets vom Hefte ab und 
disputirte wenig — und praktische Gewandtheit wirkten bedeutend auf 
die Frequenz der Universität und machten das dortige Spruchkolleg 
sehr gesucht. 

II. Eine lange Reihe von juristischen Dissertationen hat er ver- 
tagst, beziehungsweise veranlasst, durchgesehen und edirt, für das 
Kirchenrecht l ) : 

1. De juribus ac immunitatibas ss. errl,si»rum. lf>"». 

2. De ambitu ecclesiastico, simonin. lß. r »G. 

3. Di purgatione can. et cirili. 1658. 

4. AtoiT'.tyaaTa Judueorum. Juden-Ordnung e.r jure cuesarm et pontificio 
concinnota. 1673. 4., 'i. ed. — Alle erschienen in Helmstädt. 

51. Hermann Conring. 

Für das deutsche Recht bahnbrechender Gelehrte, Mediziner, Natio- 
nalökonom und Jurist, geb. zu Norden in Ostfriesland 9. Nov. 1606, 
gest. als Professor in Helmstädt 12. Dez. 1681. Bresslau in Allg. D. 
Biogr. IV. 446. der die Liter, angiebt und seine mannigfache Bedeutung 
darlegt. 0. Stohhe, Herrn. Conring. Berl. 1870. 

De constitutione episcoporum Germaniac. Heimst. 1617. 4. 

52. Christof Joachim Bucholtz. 

* 

Zwillingsbruder des Theologen Andr. Heim: B. geb. 25. Nov. 1607 
zu Schöningen, Dr. jur. in Helmstädt 1636, Professor in Rinteln, zu- 
letzt Bürgermeister von Hameln. Jöcher I. 1451. 

Behandelt eine Eherechtsfrage in: 

1. Pro matrimonio principis cum defunctae u.roris sorore contracto re- 
sponsum juris coUegii Ictor. in acadetnia Rintelensi elaboratum u Ch. J. B, 
Rint. 1652. 4. 2 ). 

2. Examen adsertionis responsi non Mosis, sed Dr. Mich. Haremunni % 
contra matr. cum def. uxor. sorore, quo omnibu.s urgumentis contrariis, ordine 

') Die Differentiae iuris cir. et canonici sind nach (leren Vnnede in den spa- 
teren Australien von Christoph Wegner unter Jotich. WecVs Vorsitze ltio-"> in 
Heinist. disputirt. von II. nur neu edirt. in einzelnen Ausgaben seit 1681 Schilt er' & 
Inst, angehängt. 

2 ) l T eber denselben Uegenstaud : IJochnnf/clegene und bishero vielfältig bestrit- 
tene Geuissens-Frage, Ziemlich: ob Jemand seines verstorbenen Weibes Schwester sonder 
Ueberirettung Göttlicher und Natürlicher Gesetze in wiederholter Elte zu heuraten be- 
rechtiget? u. s. w. Frkf. u. I.eipz. 1082.4. Kntliall 22 tiutaeliten u.dgl.. gegeben 
bezw. angeregt dureli ein am 10. Hei. 1 1 »S 1 auf der fürst I. Residenz in Oellingen 
gehaltenes Collmjinni. 
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rejectis, nee a Mose, nee « natura isla*, et id ycnus alias nuptias prohibitas 
solide demonstratio: Brem. 1662. 4. 

3. Vind'tciae secundum dispemationem matrimonii cum defunctae uxoris 
sorore ab infelici defensione mosaicu Dr. Mich. Havemanni liberatam cum 
app. ad sj,eculum propitiquitatis conjugaiis Dr. Matthaei Bugaii cet. Heimst. 
1769. 4. 

53. Gottl. Wernsdorf. 

Geboren 25. Febr. 1608 zu Schönwald in Sachsen, in Wittenberg 
1699 Professor der Theologie, zuletzt erster Professor, Generalsuper- 
intendent u. s. w., gest. 11. Juni 1729. Jöcher IV. 1904. 

De potestate principis circa symbolu civium in religione ab ipso disseti- 
tientium. Vitemb. 1711, 1719. 4. 

54. Johann Brunnemann *). 

I. Geboren als Predigerssohn zu Kölln a. d. Spree (Berlin) 7. April 
1608, hatte in Wittenberg Philosophie und Theologie studirt, daselbst 
1627—30 dozirt, wurde 1636 ord. Professor der Logik in Frank- 
furt a. d. 0., trat zur Rechtswissenschaft über, darin 1638 Doktor, 
1640 Professor, 1653 der Dekretalen und Ordinarius der Fakultät, 
1664 kurbrand. Rath, gest. 15. Dez. 1672. 

II. Ausser grösseren Commentaren zum Codex, den Pandekten 
und criniinalistischen Werken schrieb er: 

1. De jure ecclesiastico tractatus posthumus in usum ecclesiarum evan- 
gelicarum et consistoriorum concinnatus, edirt von seinem Schwiegersohne Sam. 
Stryk. Francof. ad V. et Lips. 1682, 1686, 1699, 1708. Witeb. 1690, 1721. 4. 
Der Herausgeber fügte Zusätze in Gestalt von Anmerkungen und seinen tract. 
de dissensu sponmlitio und praelectiones ad regulas jur. can. hinzu. Der Buch- 
händler Zimmermann gab Wittemb. 1735 die alten Exemplare heraus mit 
neuem Titel als: Ii. Compendium iur. ercles. ex prineipiis geuuinis, annotatio- 
nibus perpetuis uuetum. 

Das Werk rief wegen der Polemik gegen B. Carpzov verschiedene 
Gegenschriften hervor 2 ). Es ist ein ausführliches Lehrbuch im Insti- 
tutionensystem und von Thomasius (Hist. contentionis inter imp. et 
sacerdotium p. 651) gut charakterisirt, indem er sagt, B., obwohl er die 
Mängel Carpzov s und die Fehler im protest. Kirchen wesen erkannt, ver- 

a | Becmann, Not. univ. Francof. p. 213. Jugler, Beitr. z. jur. Biogr. IV. 330. 
VI. 375. der Aeltere anführt. fllymmen) Beitr. z. jur. Lit. in d. preuss. Staaten 
IV. 278. Qlilck, Praecuguita P . 208. l T eber ihn als Criminalisten Biener, Gesell, 
d. Inqui*. Proz. S. 174. 

') Jac. Gabriel Wolfs Institutionen jurisprud. eccU'siastictie , in usum trac- 
tatus Brunnemanniani de jure eccl. adornatns Lips.. Berol. 1713 sind, wie Jugler 
richtig sagt, ein verbesserter und ergänzter Auszug daraus. 

*) Von W. E. Schmidt, Trutina doctrinarum J. Brunnemanni. 1097. Sieh« 
darüber und über andre Haitische Beitr. I. 405. 
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falle, den Grund der papistischen Ueberbleibsel verkennend, in den Fehler 
seiner Zeit, die mit Strafgesetzen Alles bessern zu können glaubte, er 
verkenne, dass es auch eine ,pietas larvata 4 gebe; sein Schwiegersohn 
Stryk hätte in dem philosophischen Räsonnement seiner Zeit ohne Kennt- 
nis* der Kirchcngeschichtc durch sein Supplement wenig gebessert. 

2. Judicium succinctum de exemtione clericorum evanyelicorum. Vit. 1657. 
Ohne sein Vorwissen und seinen Namen durch eine Person veröffentlicht, 
welcher er die Handschrift geliehen hatte. 

55. Georg Werner. 

tieboren 160S zu Bopfingen, Dr. jur. und seit 1G45 Professor in 
Helmstädt, wo er 1(571 starb. Jocher IV. 1903. 

JH. ss. jur. jirima de oriyiiu et anetoritute jur. cuu. iu fom ciriti >t terri.s 
protestuntiuni. Heimst. 1669. 4. 

56. Franz Stypmann. 

Geboren zu Greifswald, im Oct. 1639 ord. Professor der Rechte 
daselbst, gest. 1650. Koscyarten I. 257. 

7V. pnsthumus de salariis rfrricorum. Greifsw. 16. r >0, Kiel 1667. 

57. Heinrich Binn. 

Geboren im Jahre 1610, starb als Professor in Helmstädt 1665. 
Frehrr Theatr. p. 1171. 

Jje jure putronatus eccJesiastirt. Heimst. 1645. 

Unter FI. Hahn's Vorsilz vertheidigt, aber von B. gemacht. S. Jityler 
Beiträge II. 1*2. 

58. Johann Strauch*). 

I. Er war am 12. Sept. 1612 geboren zu Kolditz in Meissen, 
studirte in Leipzig, Wittenberg und Jena und wurde 1638 Magister 
und Adjunct der philosophischen Fakultät zu Leipzig. Nachdem er 
1648 Professor der lateinischen Sprache, 1652 der Geschichte geworden, 
wandte er sich der Jurisprudenz zu und wurde 1655 Doktor und bald 
darauf Professor der Rechte in Jena. Er verlies? aber die Universität, 
führte einige Zeit das Amt des Protosyndikus in Rraunschweig, nahm 
jedoch 1668 von Neuem die Professur in Jena an. Nachdem er ge- 
heimer Rath, Vicekanzler und Kanzler des Gonsistoriums geworden, 
ging er 1676 als Professor der Rechte und Prokanzler nach Glessen, 
wo er am 2. Dez. 1697 starb. 

II. Canonistische Schriften: 

1. De ennstitutionibus prineipum , rescriptis et decretis ex jure ririli et 
cunonico. Jen. 1654. 4. (def. Jouch. Fried r. vou dem Knesebeck). 

2. Ad cup. reu. X. de elect. Jen. 1657. 4. Auetor F. Hehn. 

*) Beier, Sylt. ,,. :J23, «509. Z> «wer, Yilai- p. UM?. Putter, l.it. 11.241. Xehel 
p. 12 Günther 8. ül. 
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3. De statu ecclesiustico super ioris sentit, Vom Kirchen - Zustande des 
vorigen Seoul i, comparato ad r et eres can. et potUifieum (leeret ales. Wit. 1744. 4. 
(resp. Godofr. Graul ins). 

4. De jure sepulturtte. Jen. 1068. 4. Auetor E. Bock. 

5. Innocentius III. Independentia* regni Galliae assertor, seit dissertatio- 
nuiu canon. tertia ad cap. Per cenerabilem X. dt er. til. <pti filii sint leg. (def. 
Jo. Just. MtVdpfori). Jen. 1670. 4. Eine gute Abhandlung. 

6. Dissen, canonicarutti solennium trias. Jen. 1673. 4., verarb. i. d. Amoenit. 

7. De annutis ad instrutn. Paris eaes. stter. art. ;>. 5 rers. *i quid annat. 
Jen. 1673. 4. (resp. J. Pape). 

8. Liteubrationes ranonirae Gratiavi eonciliatoris. Giss. 1677. 4. Vgl. 
Strure, Bibl. jur. ed. linder p. 559. 

9. De pontijiris rom. partibus ei reo eiert ionem im/ieratori* germ. Frank f. 
u. Leipzig 1680. 4. 

10. Anwemtates jur. ran. semestria duo. Jen. 1672, 1674, 1675, 1718, 1732. 
Ecloga I. Ueber Quellen (orient. und occidental.) und Lit. des 

canon. Recht? nach Epo, Ilorent, Alb. Gontilis, Ant. Augustinus u. A., 
dasProoeniium decretalium (Gregor IX., päpstl. Titel etc.). Ecl. II. Excurse 
zu verschiedenen Kapiteln der Tit. X. I— VI zu verschiedenen canones 
leges canonisatae, VII (das 2. Sem.) zu verschiedenen des 1. Buchs 
der Dekretalen. Obwohl sie im Ganzen nichts Neues bieten, enthalten 
sie einzeln gute historische Verweise und Bezugnahmen auf die neuere 
Literatur. 

59. Georg Adam Struve*). 

I. Geboren zu Magdeburg 27. Dez. 1619, studirle in Jena und 
Helmstädt, wurde 1645 Assessor des Sehöppenstuhls zu Halle, 1646 
Dr. jur. in Helmstädt, im selbigen Jahre ausserord. Professor der Rechte 
in Jena, 1667 Hofrath, 1672 geh. Rath, 1674 ord. Professor, dann 
Ordinarius der Juristenfakultat und starb mit Hinterlassung von 
26 Kindern aus zwei Ehen, fast unmittelbar nach einem Vortrage im 
Schöppenstuhl am 15. Sept. 1692. 

II. Ausser romanistischen Werken schrieb er: 

1. Commentarius ad lihrum decretalium quintum cet. edid. Ge. G. Strure. 
1691. 4. — Für die Kenntnis* des damal. Rechts, namentlich der protest. Kirclu- 
Sachsens, durch Mittheilung von Entscheidungen u. s. w. von grossein Wert he. 

2. Jus sacrum Justinianeum s. progymnasinata ad titulos priores eorum- 
que leges libri I. Codicis. 1668. 4. 

Commentar zu den 13 ersten Titeln, welcher wegen des Objekts 
hierher gehört. 

3. De jure paroehiali. 1675.4. 

4. De inrocatione nominis dirini cet. 1682. 4. — Vier akadem. Disser- 



•) VitA vom Sohne Burk; Gotth. 8. Jen. 1705. Zentner, Vit««« |>. 142. Jürlur 
IV. »r.5. Beyer, Sylt. (•. 60<i. Günther S. <10. 
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tationen über den Gebrauch des göttlichen Namens beim Eide, bei Verträgen 
ii. s. \v. — Alle in Jena gedruckt. 

"». Ausgabe der Erotnnata von Dessrl, auf dem Index 19. Sept. 1679. 

60. Jakob BrandmUller ( Brandmyller). 

Geboren zu Basel 12. Sept. 1617, wurde daselbst 1634 mag. arl., 
sludirte die Rechte hier, in Lausanne, Genf, Paris, Calet, London, 
Leiden, wurde 1639 Dr. jur. in Basel, dozirte privatim, wurde 8. Sept. 
1 652 Professor der Institutionen, 1667 der Pandekten, starb 14. Aug. 
1667. Athenae Rauricae p. 122. 

Manuductio ad jus canonicum ac civile juxta Seriem alphabeticam enucleata 
meditationibus historico - politicis digesta «Horum jurium accessionibus Mu- 
ri rata cet. Basil. 1661. 4. 

In der Columne links werden die Sätze des canon., rechts die des 
Wim. Rechts mit den Worten und Gitaten der Quellen dargestellt, in 
der Mitte laufen Erörterungen über die Gleichheit bezw. Verschiedenheit 
beider, Cttate und längere Deductionen, welche auf die neueren Kirchen- 
und Retchsgesetze Rücksicht nehmen, politische, Rechtsfälle u. s. w. 
berühren. Das Werk hat einen gewissen Wertli und unstreitig für den 
praktischen Gebrauch grosse Eignung. 

61. Christian Woldenberg. 

Zu Crempe in Holstein 14. Ott. 1621 geb., Dr. phil. und jur. utr., 
Professor der Dekretalen und Consistoriulassessor zu Rostock, wo er 
am 3. Febr. 1674 starb. Jöcher IV. 2042. 

1. Quaestio jur. controversi, an cowensus parentum in nuptiis liberorum 
de jure dir., nat. , gcnt., civ. et ran. de necessitute ac honestate requirendm? 
Rost. 1662. 4. 

2. De origine consi.rioriorum, imprimis Megalopolitani poteriate , juris- 
dictione et officio consistorialium cet. Rost. 4. 

62. Caspar Ziegler*). 

I. Zu Leipzig, wo sein Vater Rathsconsulent und Assessor am 
Schöppensluhl war, 1621 geb., studirte anfänglich Theologie, bereits 
31 Jahre alt die Rechte, erhielt 1655 eine juristische Professur in 
Wittenberg, wo er 1662 Ordinarius der Fakultät wurde und 1690 starb. 

II. Er ist für das Kirchenrecht in einer Reihe von Schriften thätig 
gewesen : 

1. Jus catwnicum cum notis et animadrersionibm ad Lancelotti Instit. 
t nurleatum. Witten!). 1669. Jen. 1722. Vorauf diss. de juris can. origine et 
incrementis. 

») Haitische Beitr. 1. 483. Schott in huujat, l'ruenot. II. 2. \>. 2Hi. Pütter, 

I.itiT. I. •_'•">*. 
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2. I'raeiertiones publica? in deeretaies ex ins. beati auctoris primum 
cditae. Dresd. 1690. 

3. De baptismate non iterando ') » et. 1661. 

\. Ad rap. redintegranda H. <p 1. ad tit. (leeret al. de rexfit. spoliul. prae- 
lectiones academicae. 1675. 

5. De dote ecclesiae eiusgue juribus et privilegiis. 1676, 1717. 

6. De decanis et diaconissis veteris erclesiae. 1678. Eine gute quellen- 
massige Geschichte und Erörterung der Stellung der Archidiaconen, Diaconen 
und Diaconissen. 

7. De Visitation** ecclesiasticae et proeurationis jure. 1679. 

8. De juribus niujestatis tract. academicus, cet. 1681. 

Erörtert das Recht des Fürsten circa sacra überhaupt, seine Ge- 
walt bezüglich der Religion, Berufung von Synoden u. dergl., gegen 
Ketzer, hinsichtlich der Kirchendisciplin , Berufung der Kirchendiener, 
des kirchl. Foruni, des Kirchenguts, dann die causae mixtae, die 
Kirchenstrafe, das Schutzrecht über die Kirche. 

i*. De tonsura rhricorum, exercitatio cati. 1685 (def. de. Wolfg. Vogel), 

10. De episeopis eorumque juribus privilegiis et vivendi rutioue. Nürnb. 

1686. 

11. Superiuiendens ad normam Constitution um evrles. in eleetoratu saxonico 
deseriptus. 1687, 1712. 4. 

12. Notae ad Jo. Stephani institut. jur. can. Frankf. 1699. 

63. Daniel Clasen*). 

Zu Lüneburg den 1. Mai 1623 geboren, machte er hier und seit 
1639 wegen der Pest fortgeschickt in Braunschweig seine Gymnasial- 
studien, zuletzt wieder im elterlichen Hause privatim. Er bezog 1641 • 
die Universität Helmstiidt, wurde 1646 Magister, 1647 Gonrector an 
der Stadtschule in Magdeburg, im folgenden Jahre Rector, 1660 Pro- 
fessor der Rechte und praktischen Philosophie auf der neuen Rilter- 
schule in Lüneburg, 1661 Dr. in Helmstadt, 13. Febr. 1668 zum Pro- 
fessor in letzlerer Stadt berufen, wo er aber erst 1670 sein Amt an- 
trat und am 20. Nov. 1678 an Wassersucht starb. 

De religione politica Uber unus. Magd. 1655, (Zerbst) Servestae 1681. 

Erörtert nicht das Recht, sondern die Grundsätze der Klugheit 
bezüglich der Religion vom Gesichtspunkte des privaten und öffentlichen 
Interesses; Toleranz, Verbot von Religionsdisputationen u. s. w. Ein 
Buch im Geschmacke einer Zeit, die einerseits positive Religion hatte und 
doch anfing, gegen den starren Orthodoxismus zu kämpfen. — Dazu 
philosophische, philologische, civilistische und kriminalistische Schriften. 

') Diese und die folgenden mit Ausschluss von Nr. 10 u. 12 in Wittenberg 
erschienen, sQmmtliche in 4. 

•) Jugler, Beitr. II. 155. 
Schulte, acscblchtv. III. B<i. II. Th. 4 
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64. Joachim Hildebrand. 

Geboren 10. Nov. 1623 im Kloster Walekenried , Professor der 
Theologie und zuletzt Generalsuperintendent in Helmstadt, gest. 18. Oct. 
1691. Jöcher II. 4600. Ausser einer Anzahl theol. das Hecht zum 
Theil berührender Schritten: 

Com. de episcopis et juribu* episcopulibux biga. I lehnst. 1745. 4. (ed. 
noviss.). 

65. Heinr. Rud. Redecker. 

Geboren 14. Sept. 1626 zu Osnabrück, zu Sirassburg 1655 Dr. jur.. 
1657 Professor der Institutionen zu Rostock, später der Pandekten, 
Consistorialassessor, Hofrath, Geheimerath, gest. 23. Dez. 1680. Adelung, 
Forts. VI. 1527. 

De ehrt tone episeopi. Kost. 16b7. 4. 

66. Johann Volkmar Bechmann. 

I. Geboren 23. Dez. 1624 in Findelhausen (Thüringen), Sohn des 
Predigers Jöh. Friedr. B., studirte in Jena, Wittenberg und Ilelinstädt, 
wurde in Jena 1649 Dr. jur., Hofgerichtsadvokat, 1658 Professor der 
Rechte, gest. 13. Juli 1689. Beter, Syll. p. 613. Zeumer p. 178. 
Günther S. 62. 

II. Canonistische Schriften: 

1. De elcricorum priedegii*. Jen. 1670. 4. 

2. De privilegiis bonorum ecclesiasticorum (resp. Fr. Krausold), ib. 1670. 4. 

3. Diss. jur. can. od c. Novit 13 decr. tit. de jud. cuius occu.sione de- 
nn nciutio evangelica examinatur , eaque ineffieuje juris remediutn, omni fuudn- 
mento destitatum, et a canonist is effietum esse demonstratur. Jen. 1674. 4. 

4. De donatione Constantini M. ib. 4. 

67. Hulderich von Eyben*). 

I. Geboren zu Norden (Ostfriesland), wo sein Vater Hugo, Erb- 
herr auf Serima, Oberamtmann des Grafen Ulrich von Ostfriesland 
war, am 20. Nov. 1629 wurde er vorgebildet im Gymnasium des 
Klosters Marienkamp (Marienfeld) im Bisthum Münster, studirte dann 
die Rechte zu Rinteln, Marburg und Giessen, wurde an letzlerer Uni- 
versität 1655 Dr. jur., und bald darauf Professor der Rechte. Sein 
Ruf, der viele Studenten anzog, verschaffte ihm 1669 eine Vocation 
nach Helmstädt mit dem Charakter eines herzogt. Rathes. Im März 
1678 trat er auf Präsentation des niedersächsischen Kreises als Assessor 
beim Reichskammergericht ein. K. Leopold I. ernannte ihn 1680 zu 
seinem Rat he und erneuerte seinen Adel, worauf ihn die rheinische 

*) Vorr. von llvrtiu* in dc:r Ausg. seiner Werke. Sirassburg 1708. lbl. 
Jmßer, Beilr. I. 21'). <ier ilie Stinke nach dieser Ausgabe aufzahlt. Ktbel \>. 9. 
Andere in Allg. IV Biogr. VI. 4 -Vi von J. Franc};. 
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Reichsritterschaft admittirte. Er starb zu Wetzlar den 25. Juli 1699. 
Er war viermal verheirathet. 

II. Eyben wird als Mensch, Redner gerühmt, seine Schriften, die 
sich auf Civil-, Natur-, Lehnstaatsrecht erstrecken, sind fleissig und 
klar: dem Kirchenrechte fallen zu: 

1. De eonsensu parentum in nujitiis nwssurio, de cognotiont et uffinitute 
tmtrim. impe» Heute. (Op. I.) 

2. I)e origine, ftrognssu, usu >t auetoritute juris nuion. in terris pn>- 
testiintium in genere, nee uon in specie de quibusdum utrinsque iuris eir. et ran. 
diff'erentiis, maxime de ite, quae usum aliquem in furo habere eidentur. Heinist. 
1672. 4. Op. II. Verf. ist übrigens, wie auch auf dein Titel steht, Anton 
Hobers ans Hameln. Für eine Doktordissertation gut. 

3. Judicium super quaestione : dass eine der Eeungel. Religion zugetbom 
Aebtissin in Deutschland , wann v/V sieh rerhegnithrf , nicht nöthig hohe zu 
resigniren. (Op. III. keine ganze Seite.) 

68. Ahasver Fritsche *). 

I. Geboren 16. Dez. J629 zu Mücheln (Amt Freiburg a. d. Geisel), 
Dr. jur. in Jena, 1661 Hof- und Juslitienrath des Fürsten von Schwarz- 
burg zu Rudolstadt, 1669 kais. Pfalzgraf. 1679 Direktor der Kanzlei 
und Consistorialpräsident, 1682 Kanzler, gest. 14. Aug. 1701. 

II. Er verfasste bezw. publizirle: 

1. Jus eeelesiastieum tripurtitum u. s. \v. Jen. 1673. 4. 3 V. 
Enthält im ersten Theil den tr. de potestate sive regimine ecclesiast., 

religione, ministcriis ordinandis von Heim: (Gebhard, alias Essner, 
sachs.-altenb. Rath und Kanzler, de autor. et officio majestatis civilis circa 
sucra von Herrn. Couring, de jure episcopali von Mich. Havemann, 
de jure patronatus ecclesiusl. von .loh. Casp. Unrath l ), de jure consisto- 
riorum von Christ. Weber, dann de jure vmtandi ecclesiastico von 
Fritsche (dies zuerst Rudolst. 166T. 4.), de jure deeimarum von Heinrich 
Crolow, im zweiten die Religions frieden v. 1552, 1555, Art. V. des 
J. P. O., manuale paeificum seit quaestionex riginti ex instrumento pacis 
relif/iotiem eiusque exercitium concernentes von Willt. lgn. Schütz, tr. de 
natura et indole pacis rel. August, von Abr. Calov, Consilia jurid. jus 
ecclesiast. concern. bezüglich kirchenstaatlicher Materien, im dritten evang. 
Kirchenordnungen von Strassburg, kurf. säehs. General- Artikel u. s. w. 

2. Obserrationes jur. tccl. practica»- usum cechsiarum ming. onnprimis 
concernentes. Heimst. 1687. 4. 

69. Joh. Friedr. von Rhetius (Retz). 

Geboren zu Brandenburg 1680 oder 1633, zu Frankfurt a. O. 

») Hall. Kriir. II. 272. 

') Gel». i:>. Sept. Pius. l«i4*S l'rokv-s.ji in Jena. > 4 v<i. 4. Juni HioU. Zeumer, 
Vitae. p. 141. 
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1660 Dr. und Professör der Rechte, 1682 Minister in Berlin, geadelt, 
gest. 6. Oet. 1707. Jugler, Biogr. V. 10. Hall. Beitr. 11. 285. Adelung, 
Forts. VI. 19ö5. 

De secularisatione. Frantof. ad V. 1069. 4. 

70. Barthol. Leonh. von Schwendendörffer. 

Geboren 1631 zu Leipzig, daselbst IS. Oct. 1655 Lic. und 20. März 
1656 Dr. jur. , später Professor des Codex, Canon, von Merseburg, 
Dechant, Assessor des Hofgerichts und der Fakultät, Senior und 
Decenivir, gest. daselbst 16. Juli 1705. Vogel Annales p. 674, 672. 

hiterpv. hist.- hyalin l. nullus huereticus cet. <!. de s. tritt, et fide cath. 
Hai. 1693. 4. (dcf. Ernst Ludir. Cortrejus). 

71. Samuel von Pufendorf. 

Geboren 8. Jan. 1632 zu Flöhe bei Chemnitz als Sohn eines 
Predigers, studirte in Leipzig und Jena, 1656 Mag. und Hofmeister 
beim schwed. Gesandten zu Kopenhagen, als solcher mit demselben 
acht Monate gelangen, ging nach Leiden, 1661 Professor des Natur- 
und Völkerrechts in Heidelberg, 1670 Professor zu Lunden, 1686 Rath 
und Hisloriograph in Stockholm, 1688 geheimer Rath in Berlin, 1694 
vom König von Schweden baronisirt, gest. 26. Oct. 1694. Dieser Poly- 
histor und Jurist verdient genannt zu werden wegen der bekannten 
Schriften : 

1. De huhitu reliyionis christianae od tut am civthtn Uber sinyularis cot. 
Brem. 1687. 4., 1697. 12., 1713. französisch Francf. s. IT). 1690 par de St. 
Amant (i. e. Antoitie Teissier), Utrecht 1690, von J. Barbeyrac, Amst. 1707 
u. ö., deutsch von Natur und Eigenseh. der ehristl. Belig. durch Imm. Webern 
s. 1. 1602. Frankf. 1714. 

2. Jus feciale divinum s. de. eotiseiisu et dissensu protestantium. Lub. 

1695. 

72. Johann Schilter *). 

I. Als Sohn des Joh. S., Beisitzers des Oberhofgerichts und Con- 
sistoriums und Seniors des Schöppenstuhls in Leipzig, aus dessen Ehe 
mit der Schwester von Johann Strauch zu Pegau am 29. Aug. 1632 
geboren, verlor er den Vater im ersten Jahre, wurde erzogen in Leipzig 
und Naumburg a. S., studirte seit 1651 zuerst in Jena, dann zu 
Leipzig Philosophie, und, nachdem er an letzterer Universität die 
Magisterwürde erlangt, in Jena fünf Jahre die Rechte, war etwa zwei 
Jahre Advokat in Naumburg und erhielt eine Stelle als Kanzleisekretär 

*") Comment. postunin «to vita, uliitu vi ücriptis J. S. Arg. 1711. l'ol. mit 
oratio pim-ntsilis u. s. w. (iuitdliny, klein«- deutsche Schrillen S. 321 (vermehrter 
Aus/Ufi). Jugler, Beitr. VI. 72. Hall. Beitr. II. 2S1. Moser, Bihl. jur. piibl. p. 106, 
aucii p. 72. 109. 116. 17*3, :340. 42Ö. Futter, Liter. 1. 289 n. 
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des Herzogs Moritz zu Sachsen -Zeitz, 1668 die des Amtmanns zu 
Suhla. Im Jahre 1671 wurde er in Jena Dr. jur., im nächsten Hof- 
und Consistorialrath des Herzogs Bernhard von Sachsen -Jena, zuletzt 
Mitglied der fürstl. Kammer. Nach des Herzogs Tode (1578) ging er 
nach Jena und begann Privatvorlesungen und Disputationen zu halten. 
Die häuslichen Verhältnisse — seine Frau war. eine unmoralische Person 
— traten seiner Beförderung entgegen, weshalb er nach Frankfurt a. M. 
zog. Im Jahre 1686 ging er als Consulent des Magistrats und Honorar- 
professor nach Strassburg, wo er den 14. Mai 1705 starb. 

II. Als Dozent war S. wegen eines fast nicht vernehmbaren Organs 
sehr unbedeutend, als Schriftsteller ragt er für seine Zeit auf den Ge- 
bieten der Geschichte, des deutschen, Lehn-, Civil- und Kirchenrechts 
hervor. Kenntniss der Geschichte, kritischer Sinn, tüchtige allgemeine 
Bildung und freie Auffassung zeichnen ihn besonders aus. 

1. Itustitutiones juris canonici ad ecclesiae veteris et hodiernae statum ac- 
commodatae. Jen. 1681. 12., zugleich mit Wegner Differentiae jur. rir. et 
can. nebst Anmerkungen von Schilter; Strassb. 1688, ausser den differentiae 
zugleich mit der Schrift Duaren's de s. eccl. ministeriis cet. und mit den Gon- 
cordata nat. gerni., beide mit Noten versehen. Diese zweite Auflage ist wieder- 
holt Jen. 1609 in 4. u. 8., 1708, 1712 mit ./. //. Böhmens praef. de media 
via, in studio et applicatione juris can. inter Protestanten t-enenda, die jetzt ein 
Bestandteil blieb, 1718, 1721, 1728, 1733, 1749. 

Die Darstellung der Quellen des canon. Hechts ist sehr kurz und 
fehlerhaft; er deduzirt zu viel aus allgemeinen philosophischen Sätzen. 
Erwägt man aber die überaus knappe und klare Darstellung (in der 
4. gerade vor mir liegenden Ausgabe im kleinsten 8. füllt der Text der 
Inst. 416 Seiten), das beständige Zurückgehen auf die Quellen, die 
reiche >"achweisung der Literatur, die Eignung für den Gebrauch der 
Protestanten , so darf man das Werk ein verdienstvolles nennen und 
begreift, .wie es über ein halbes Jahrhundert auf manchen Universitäten 
das eigentliche Vorlesebuch blieb. Es hat 2 Bücher", im ersten ausser 
den allgemeinen Lehren das auf die Personen, im zweiten auf die 
Sakramente, Kirchen, Begräbnisse bezügliche Recht enthaltend. J.H. Böh- 
mer, C. H. Horn, D. G. Eckard, J, E. Flörhe, S. Stryk, A. v. Leyser 
haben Erläuterungen, Zusätze und Verbesserungen dazu gemacht, die 
bei denselben ihre Stelle finden. 

2. De libertatc ecclesiarum Germaniae lihri VII. Adjectus est de prudentia 
juris Christianorum , sive de societate inter Dann et hmninem eiusque iure et 
offieiis liher, itemque de fatis ecrlesiarum S. Joanni rerelatis disserlatio. Jen. 
1683. 4. >). 

') Sieh? auch Atta Eruditor. 1083. p. 129. Thomasius, Uist. contentionis inter 
iiiiji. et sacerdot. p. 518. Baluze in dem von Sclalhont, Amoenitates liter. Tli. 8 
veröffentlichten Briefe an Schilter v. H>84. — Auf dm Index tfesrt/.l am 3. April 1»W5. 
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Die Schritt gehört, obgleich sie sich auf de Marcus Werk für einen 
grossen Theil des Stoffes stützt, zu den gelehrtesten ihrer Zeit, benutzt 
ziemlich alle damals zur Verfügung stehenden Quellen und die Literatur 
in umfassender Weise, liefert eine Geschichte der deutschen Kirche in 
ihrer äussern Entwicklung, insbesondere im Verhältnisse zu den Päpsten, 
giebt eine treffliche Vindication der Rechte des deutschen Episkopats 
gegenüber den Päpsten, nimmt überall Rücksicht auf die Entwicklung 
im Staate, legt ebensosehr Gewicht auf den Nachweis, wie die Freiheit 
der Kirche durch Mitwirkung oder Schuld der Regenten geschmälert 
worden, wirft stets Seitenblicke auf die Entwicklung in den übrigen 
Ländern. Es versteht sich von selbst, dass sie bei dem heutigen 
Stande der Quellen nicht genügt, aber ihren Werth hat sie nicht ver- 
loren und verdient noch jetzt gelesen zu werden. Der erste Anhang 
erörtert, wie sich der Mensch zu Gott stellen soll, um dadurch zu dem 
richtigen Verhältniss von Staat und Kirche zu kommen. 

3. Diss. de matrimonio. Jen. 1683. 4. — Auf den Index gesetzt am 
14. April 1682. 

4. De pace religiosa. Strassb. 1700. 

5. Cotirordata nationh germanicae cum notis J. S. 1708, 1720. 

6. Thesaurus antiquitatum teutonicarum ecclesiasticarum, civilium, litera- 
riarum, c. annott. J. G. Schersü ac variorum. Praefat. praemisit J. Frickius. 
Ulm. 1727 sq. 3 vol. f. 

73. Johann Heinrich Otto *). 

Geboren zu Ulm den 8. Februar 1633, j. u. d. und Consulent 
daselbst, gest. um 1700. Seine Schrift: 

Xovum jus papale, Opposition Juri veteri diritw, cui adjungitur nucleus 
es jure can. Tiguri 1681, ist ein Versuch, an den Fälschungen der Quellen 
des canon. Rechts, den Massregeln der Päpste u. s. w. nachzuweisen, wie diese 
allmälig ein der Schrift entgegengesetztes Recht geschaffen. 

74. Johann Friedrich Böckelmann **). 
L Geboren zu Steinfurt den 22. April 1633 als Sohn eines Land- 
richters, studirte er am dortigen Gymnasium, dann in Heidelberg, hielt 
hier Privatvorlesungen, wurde 1659 Dr. jur. ohne Präses bei der Dis- 
putation zufolge landesherrlicher Erlaubniss, sofort auf Grund eines 
Rescripts vom 22. März Professor der Institutionen, 1661 Rath und 
Beisitzer des Hofgerichts, 1665 erster juristischer Professor und Vice- 

>) Allg. histor. Lex. III. 184 Absein.. II. 
**) l'agetiatechii , Memoria Boeckelinanniana in H. Synopsis jur. puld. (edirt 
von I'agenstecher) lirun. 1(598 p. 233. mit Hecht von Jughr, Beitr. IV. 301 schart' 
getadelt; dieser (8. 274 IT.") schöplt aus den dort genannten (Quellen. Foppewt hat 
nur Kiii'lieran'ialten. 
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hofrichter, dann neben der Professur Staatsrath und Vizepräsident des 
höchsten Gerichts. Der Neid seiner Collegen , namentlich Sam. Pufen- 
äorfs verleidete ihm seine Stellung derart, dass er 1670 einen Ruf an 
die Universität zu Leyden (Holland) annahm. Er ging, obwohl der 
Kurfürst Karl Ludwig ihm 1000 Thaler Zulage bot, im Jahre 1671 
fort, starb zu Leyden den 22. Ort. 1681. 
II. Canonistische Schriften: 

1. Diss. de sponsalibu* et nuptiis. Steinfurt 1653. 

2. Dispulatio exhibens diversa iuris themata. Heidelb. 1659. 

Das erste handelt von der landesherrlichen Gewalt in Kirchen- 
sachen, ein Thema, das der Kurfürst als Gegenstand der Doktor- 
dissertation gewünscht hatte, das vierte über 1. 22. C. de nupt., worin 
er die priesterliche Einsegnung blos für einen guten Brauch, aber nicht 
wesentlich zur Ehe erklärt , das fünfte über Nov. 127 und das Ehe- 
scheidungsrecht, die übrigen betreffen das Civilrecht. Der Dekan Chuno 
nahm Anstand, die Schrift zu approbiren. Die Theologen forderten 
über den ersten Punkt eine Erklärung, die er dahin gab: er halte fest 
an den Grundsätzen der reformirtcn Kirche. Es wurde ihm aufge- 
tragen , Einiges zu streichen , Andres zu erläutern bezw. zu mildern, 
was er versprach. Der Dekan salvirte sich durch eine Glausei am 
Schlüsse der Dissertation. Der Disputation wohnte der Kurfürst bei, 
sie soll drei Tage gedauert haben. 

3. *Dirersae iuris cir., canon. et feudal is controcersiae. Von Jugler für 
eine Kandidatenarbeit gehalten. 

4. Diss. de jitre sepulturae. 1665. Von dem Hamburger Peter von 
SchrechHsen gehalten '). Mit Dekr. vom 21. Juni 1722 auf den Index gesetzt. 

5. * Differentiae iuris communis et electoraJis palatitii circa nwtrimonia. 

6. Diss. de purgatione rah. et rulgari. 1667. 

7. Traci. postumus de differentiis iuris eirilis, canonici, hodierni. Utraj. 
1694, edirt durch Cornelius ran Eck (gest. 26. Febr. 1732 als Prof. in Utrecht) 
mit einer Praef. de usu et abnsu juris can. et hodierni in institutione aca- 
demicu ; 1697, 1737, letztere mit Anmerkungen, einer Vorrede de jure can. 
studiosius pertractando und Joach. ffassoeux, Diss. de differentiis jur. cir. et 
can. edirt von Ererh. Otto. Eine Ausg. Jen. 1725, die Jugler nicht erwähnt, 
wohl Foppens. 



') Gegen die 1. u. 4. erschien : I'arrhesiwt Phitatete.<, Krigericiis Mircander. 
«tmnibus bonis foetens et exosns (Heilbronn), gemacht \on den Predigern Harth. 
Aohorn, der die Pfalz verlassen musstc, und Jakob Meyer. Höckelmann beschwerte 
>ich l»JtX) beim Senat, der ihm eine protokollarische Ehrenerklärung gab. aber 
bat. von weiteren Schritten abzustehen mit Rücksicht auf den .ordo sacer. die 
l'nbedeutendheit. und zahlreiche Familie des Thaters. B. verfolgte die Sache bis 
in die letzte Instanz und gab seiner Duisb. Mol mit neuem Titelblatt erschienenen 
Schrift eine Epi*t. apohgetica bei. worin er den Hergang erzahlt. 
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75. Gebhard Theodor Meier. 

Geboren 16. Mai 1633 zu Hannover, zu Helmstädt 1660 ausserord., 
später ord. Professor der Theologie, gest. 22. Dez. 1693. Jöcher III. 
365. Adelung, Forts. IV. 1212. 

1. Disp. cet. an in ecrlcsia proti staut ium sit hyilimum miimttriumf ih- 
conciliis u. s. w. 1679. 4. 

2. Codex cunonum ecdesiae unirrrme a JuMiniano Imp. confirmatus. 
Heimst. 1663. 4. ex reo. Ch. Justelli editus 1668. 4. Davor die historica relatio 
de eanomun eollectionibus. 

76. Casp. Thurmann. 

Geboren zu Rostock 7. Aug. 1634, zu Frankfurt a. O. 1680 
Dr. jur., 1682 lauenburg. Hof- und Regierungsrath , entlassen, gest. 
4. Dez. 1704. Jöcher IV. 1185. 

IHbliutlnra canonicoritm cet. Hai. Magd. 1700. 4. 

77. Johann Georg Simon. 

Geboren zu Halle um 1635, um 1694 Professor daselbst, gest. 
23. Aug. 1696. Jöcher IV. 604. 

1. lirevis delinealio impotent iuc conjugatis. 1672, 74. 4. 

2. *I)e absolutione in furo povnitentiati et contentios». 

3. *De patrinis vuh/o Gevattern. 

78. Johann Lassen. 

Geboren 26. April 1636 zu Waldau in Pommern, machte grosse 
Reisen, zuletzt Hofprediger, Pastor an St. Peter, Consistorialassessor 
und Professor der Theologie in Kopenhagen, wo er 29. Aug. 1692 
starb. Jöcher 11. 2283. Addung III. 1321, der Quellen anführt. 

1. Synopsis et summa conciliorum otnnium ituh- a pussione Christi ustpie 
ad haec nostra tempora cet. Jen. 1661. 4. 

2. Ih statu canonicoritm ri formato-lul/ti r. 2. ed. Jen. 1661. 4. 

79. Bernhard von Sanden. 

Geboren zu Insterburg 4. Üct. 1636, 1659 Magister in Königsberg, 
1664 Diaconus in Löbenieht und 1667 in der Altstadt, 1674 ausserord. 
Professor, 1675 Dr. theol., 1679 Pastor der Altstadt und Beisitzer des 
Gonsistoriums, 1687 zweiter, 1688 erster Prof. der Theologie, Oberhofpre- 
diger, 1690 Oberaufseher der Kirchen in Prcussen, 14. Dez. 1702 Bischof, 
starb 19. April 1703. Arnohit , Hist. II. 165. 200. Zusätze S. 217. 

De praerogativa clericomm prae laicis. Regioin. 1685. 4. 

80. Adam Cortrejus *). 

I. Geboren 3. Ort. 1637 zu Mariengarten bei Göttingen, studirte 

•) Vita vor riet» Theile seines mrj». jnr. j.nM. von Ih-vt/hnupt, Besch reiWunir 
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die Rechte in Jena, wurde hier 1666 Dr. jur. und hielt Privatvor- 
lesungen, 1668 Stadtsyndikus und Gymnasialinspector (Scholarch) in 
Halle, 1680 Syndikus des Herz. Magdeburg, starb 19. Juni 1706 zu 
Magdeburg. 

II. Von seinen vorzüglich dem Staatsrechte gewidmeten Schriften 
gehören hierher: 

1. Dias, de jure patronatits ecclcsiastici (vom Pfarrlehn). Jen. Hilft. 

2. Observata bist. -pol. -jur idica ad concordata Friderici III. et Nicolai V. 
pnjHie de investitura episcoporum , et collatione beneficiorum ccchsiastirorum. 
Magd. 1705. 4. (vermehrt im Corp. jur. publ. vol. I.). 

3. Ilepraesenlatio iuris primariarum precum, sacratiss. imperaloribus rom. 
yerm. sine praevia pontificum assensu competentis cet. ilt. 1706. 

Der Nuntius hatte 1705 dem Domkapitel zu Büdesheim verboten, 
vor der päpstlichen Genehmigung eine erste kaiserliche Bitte anzu- 
nehmen. In dieser an denselben adressirten Abhandlung vertheidigt 
er die vorhergehende Abhandlung und bekämpft Chokier, der (Scholia 
in prim. preces imp.) die Advokatur des Kaisers als einzige Grundlage 
des Rechts der ersten Bitte erklärt. Die zweite Abhandlung enthält 
viel aus Urkunden entnommenes Material. 

4. Observata hist.-politica ad art. IV. pucifieatioxis liisiriceusis de abo- 
lifioue ttnionum ac rtunionum (jallicarum in Germania, deque rcliyionis call,, 
observatdia ituta normaw pacis Osnabnup nsis , non liisiriceusis, diiudicanda. 
ib. 1705. 4. 

5. Observationen hist.-pol.-letpdes ad art. ./. P. cacs.-suecicue VII. dt iurir 
bus ecclesiast. reformatorum principum , in specie Anhalt inorum , et tolerant ia 
tri um rel'ujionum , Cath., Luther., et Peformatorum in J. Ii. G. (in Lehma nno 
suppleto et rontiiiualo, 1709 p. 117). 

81. Gerhard von Mastricht *). 

I. Er stammte aus der S' Coming' sehen Familie zu Mastricht, 
von wo sein Grossvater Cornelius wegen seiner Religion als Protestant 
nach Köln flüchtete; dieser nahm den Namen Mastricht an. Sein 
Sohn Thomas war reformirter Prediger in Köln, wo ihm Gerhard am 
26. Sept. 1639 von seiner Ehefrau Johanna le Plana/, Tochter des 
Bürgermeisters in Ath, geboren wurde. Ueber seine Studien ist nichts 
sicheres bekannt. Nachdem er zu Basel 1665 Dr. jur. geworden und 
bis 1669 noch ohne Amt den Studien obgelegen, nahm er in diesem 
Jahre eine Professur der Rechte und Geschichte auf der Universität zu 
Duisburg an, wo er 1670 und 1681 das Rectorat bekleidete. Er ver- 
tauschte 1688 das Lehramt mit dem Syndikat beim Magistrate von 

des Saal-Creyse» (Herz. Mandel».) II. UD-1. l'ütter, IM. <i. U-uI-k-Ii. .Staatsr. 1. 322. 
Jngler, BHtr. IV. 126. 

°) Juqler, »eilr. I. 325. VI. :I25. 
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Bremen. Eine Reihe von Autträgen der Stadl 7.u Verhandlungen mit 
dem Kaiser und verschiedenen Landesherren führte er gut aus. Sein 
einziger Sohn Peter, der in Frankfurt Dr. jur. geworden, starb. Das 
bewog ihn zum Verkaufe seiner Bibliothek 1 ). Sein Tod erfolgte am 
22. Jan. 1721. 

II. G. ist in keiner Hinsicht ein hervorragender Schriftsteller, aber 
Fleiss und Kenntnis* der Literatur lässt sich ihm nicht absprechen. 
Das canonische Recht berühren die folgenden Schriften 2 ). 

1. Susceptor, sen de susreptnribus infantium ex baptismo, eoram orbjine, 
asu et abusa, Schedlumia ad rousultiss. rirum, Faid. Furhsium, Antecessorem. 
Duisb. 1670.' 

2. Historia juris errlesiast'a'i pnntifirii, seit de arta, protjressu , incre- 
mentis, rollertionibus , aurtoribustfue jur. errlrs. et pnntifirii trartutio. Dllisb. 
1676. Amstel. 1686. Hai. 1705, 1719. die letzteren beiden ,cum praefatione 
Christian! Thomasii de negleotu studii jur. can. ciusque usu frequente et me- 
Uiodo.' Neuester Abdruck in Opera Ant. Augustini (Lucac) T. III. |>. IX— CIV. 

Obwohl man das Urtheil von Maassm*) über das Werk, das in 
gelinderer Weise Thomasim fällt 4 ), als richtig anerkennen muss, darf 



') Der von ihm selbst gemachte und mit Bemerkungen begleitete Kaialog 
ist zu Bremen 1719 gedruckt. 

') Seine Innug.-Diss. De adulteriis, Basil. Ui55 gehört nur theilweise hierher. 
Für den Theologen kommt in Betracht sein Canon scripta rae merae ecchsiastieus ret. 
Brem. 170*. Norton testam. yraecum cet. Amst. 1711. Andere bei Jugler. 

*) Gesell. I. LI, «las dahin geht: es habe nur Werth als Compilation dessen, 
was der Verfasser gedruckt gefunden, zeuge von Mangel an eignem l'rtheil. so 
dass er bei verschiedenen Ansichten sich für die irrige entscheide, sei mit ausser- 
ster Geschmacklosigkeit geschrieben. 

4 ) Praefatio: .Mallem equidem, ut vir consultiss. magis ex ingenio et judieio 
suo, quam ex sola collectione eorum, f|iiae apud alios de hac materia hactenus 
tradita invenerat. historiam haue serihere maluisset/ Er hat in seinen Cauielae 
rap. 18—23 auseinander gesetzt, wie er die Darstellung wünsche. Thomasius meint 
in der Praefatio bezüglich der Abfassung einer Geschichte des ramm. Rechts: .Scd 
Iii«- Icto |irotestaut<' opus est. cum catholici hic non possit non partibus uimis 
addicti esse. Ncquc etiam memini. eos huic rei operam dedissc. 1 - Nun seitdem 
hat sich das doch geändert. J. J. Moser, Uuparthcyische l'rtheile von Juridisch- 
u. Historischen Büchern. Drittes Stin k. Frkf. u. I.eipz. 1723 S. 284 sagt am 
Schlüsse: .Indessen ist es doch ein sehr feines Buch, und welches billig alle Stu- 
diosi juris sich bekannt machen sollen, wäre auch gut, wenn ein gelehrter Mann 
das gantze Werck weiter ausführete. die von mir gegebene Erinnerungen in acht 
nähme- u. s. w. Diese gehen aber besonders dagegen, dass er blos die Samm- 
lungen beschrieben, nicht über das Recht der Gesetzgebung in primitiva ecclesia. 
die Autorität der Goncilien, die allmalige Ausdehnung der päpstl. Macht, die Gel- 
tung der Concilien u. s. w. nach dem Corp. jur. can.. die t'onc. nat. genn. und 
ihre Geltung, die vor Einführung des jus can. in Deutschlaml geltenden Gesetze 
behandelt habe. Kr ist also gerade mit der Beschränkung die äussere Ge- 
schichte der Quellen iinzufriedcn. 
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man ihm doch seinen Werth für die Literaturgeschichte nicht ab- 
streiten. Es ist der erste Versuch, die äussere Geschichte der Quellen 
des gesammten Kirchenrechts, des Orients und Occidents, vom Anfange 
an bis auf die Gegenwart darzustellen. Die vorhandenen gedruckten 
Werke sind zu diesem Zwecke äusserst fleissig benutzt, so fleissig, dass 
es auch heute kaum Jemand einfallen könnte, auf alle Meinungen, 
wie er gethan, hinzuweisen. Maassen's Geschichte hat bezüglich der 
vorpseudoisidorischen Sammlungen viel weniger Literaturangaben, als 
Mastrieht giebt. Indem er aber nichts thut, als diese aneinander- 
reihen, ist seine Darstellung geschmacklos geworden. Wenn man 
übrigens erwägt, dass er die einzelnen Sammlungen oft ziemlich 
genau beschreibt, dass er bot, was sich damals bieten liess, dass bis 
auf seine Zeit gar kein Buch existirte, worin für die ganze Geschichte 
mehr geboten wird, dass Fehler bis in die neueste Zeit sich in Hülle 
und Fülle auch in den Schriften der tüchtigsten Autoren finden: so 
darf man mit Moser das Buch für jene Zeit ,ein sehr feines Buch' 
nennen. Abgesehen von einzelnen Fehlern ist aus ihm mehr zu lernen, 
als aus den meisten Büchern 8 ). 

3. Ausgabe von Ant. Augustini de emendatione Gratiani mit Bemerkungen. 
Sie ist nebst der Hist.jur. frei, am 7. Febr. 1718 auf den Index gesetzt worden. 

82. Heinrich Balth. Roth. 

Geboren 4. Dez. 1639 zu Gera, studirte die Rechte in Jena, Rath 
des Grafen von Schwarzburg in Arnstadt, 1676 Professor der Rechte 
in Jena, gest. 9. Oct. 1689. Zentner, Vitae p. 193. Jocher III. 2249. 
Günther S 63. 

Jura sepulrmrum. Jen. 1678. 4. 

83. Peter MUller *). 

Er war zu Nordhausen, wo sein Vater Advokat und Stadtschreiber 
war, den 19. Juli 1640 geboren, studirte seit dem 16. Jahre in Jena, dann 
zu Giessen, eine Zeitlang in Erfurt, betrieb hierauf die Praxis und ging 
1667 nach Helmstädt zur Erlangung des Doktorats. Dies scheint er nicht 
vor 1675 erreicht zu haben. Nachdem er kurze Zeit das Syndikat von 
Bleicherode und der Herrschaft Lora geführt und in seiner Vaterstadt als 
Advokat gelebt hatte, trat er um 1670 als Hofrath in den Dienst des 
Grafen von Stolberg, in welcher Eigenschall er 1673 dem obersächs. 
Kreistage als Vertreter des gräflichen Hauses beiwohnte. Bereits 1677 
gab er diese Stellung auf, ging nach Jena und begann Privatvorlesungen 

') Weleher Reichtlium «los Materials /.. K. Iiei Mustrirltt, wek-lio Armuth bei 
Fertl, Walter in den ersten Auflagen ! 

») Zeumer, Vitw- p. 220. Jutfler, Beitr. V. 80. zahlt l. r >8 Sehrit'ten auf. 
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zu halten, worauf ihm noch im selben Jahre eine ausserordentliche, 
1680 eine ordentliche Professur der Rechte verliehen wurde. Er rückte 
bis zur zweiten Professur vor, war Senior der Fakultät, zugleich Bei- 
sitzer am Hofgerichte und Schöppenstuhl , fürstl. säclis. Rath und be- 
ständiger Deputirter der Jenaischen Landschaft. Ende 1693 legte er 
alle diese Aemter nieder und trat im folgenden Jahre als Kanzler der 
gemeinschaftlichen Regierung der Grafen Reuss und Gonsistorialpräsident 
zu Gera ein, womit er eine Professur am Gymnasium und die Aufsicht 
über dieses verband. Sein Tod erfolgte dort am 11. Juni 1696. 

II. Eine lange Reihe von Abhandlungen, insbesondere akademischen, 
zeigt seine Fruchtbarkeit; es fehlt ihnen aber, wie schon Jugler bemerkt 
hat, Schärfe und Durcharbeitung, sie bieten hingegen vielfach gute 
Gedanken und Material. Uns? interessiren , soweit kein anderer Ort 
genannt, in Jena erschienen: 

1. De mundo pronubo, rubjo rinn Jaworts- oder Trau-liing, Hypowni ma ; 
rui aectssit dr modo et usn compututionis ijraduum diss. 1672. 4.; 1676, 8(J, 
88; 1702, 11. Witt. 1735. Die beigedruckte hat Zach. Vrüschenci: zum 
Verfasser. 

2. De osrido suneto commentatio. 1675. 4., 1701. 1718. 

3. Considfatio utrum coijnitio rerum ecclesiast. semper sit penes iura t»r- 
ritorii hahentem. 1678 (fälschlich auf d. T. 1663), 1689. 

4. De nummo confessionario, vom Deichtpfennbfe, commentatio. 1675. 4., 
6. Aull. 1715. 

Er leitet denselben zurück auf das 4. laleran. Conril von 1215. 

5. Diss. de hierologia, seu benedictione sacerdotali, in mntrimonii negotii» 
nsitata, ron pr leserlicher Copidation. 1678, 3. Aufl. 1708. 

6. Diss. de ambitu conuubiali, vom Frei/werben. 1684. 

7. Diss. de itnmunilatibus praediorum ecclesiasf. a muneribus , ocensione 
I. :~>. ('. de. SS. Kccles. 1684. . . . Von Freiheiten der Kirchen - Güter, ron 
Beschwerungen. S. 1. 1700. 4. 

8. De matrimonio absentium. 1685, 1722. 

9. Diss. inaug. de judieiis ecclesiasticis protestantium. Heimst. 1667. Von 
ihm gemacht, unter //. Hahn's Vorsitz vertheicligt (cf. Jughr, Beitr. II. 185). 

10. Dias, de juris episcopalis in terris Protestantin»! n Jiomano-catholicis 
iniuste praetensa reviviscentia. 16S9. 4. Witt. 1737. Verfasser ist übrigens 
Philipp Wilhelm Orth, Müller präsenlirte. 

84. Samuel Stryk *). 

I. Geboren am 21. Nov. 1640 in dem Schlosse Lentzen (Priegnitz) 
als Sohn des brandenb. Amtmanns Elias St, machte er seine Studien 

°) Profjr. lunchre acadomiae Frirteric. Hai. 1710 I*. (von (iutidling). J. H. li»h- 
mer, Laudatio funi-Uris 8. Strykii. Hai. 1710 1". Heineccius. Paiiegvrieu.s memoria»' 
S. Strykii ennsm-. Hai. 1710 f. AnnYn- Um Weidlich, Succession 8. ti IV 
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in Seehausen und Cöln a. <!. Spree (Berlin), sodann in Wittenberg, 
Frankfurt a. d. 0. unter seinem spätem Schwiegervater Job. Brunne- 
mann, besuchte die Universitäten Oxford, Leiden, Utrecht, Groningen, 
Franeker und Löwen, und erlangte 1665 in Frankfurt a. d. 0. die 
juristische Doktorswürde. Am 10. Nov. desselben Jahres erhielt er 
dort die ausserord. Professur der Novellen, 1668 die ord. der Institu- 
tionen und 1072 als Nachfolger Brunnemann's der Pandekten. K. Leo- 
pold I. machte ihn im selben Jahre zum Hofpfalzgrafen. Nach Phil. 
Joe. Wolfs Tode (1680) wurde er ord. Professor des Codex und 1682, 
nachdem Joh. Friedr. v. Rhvtz als wirkl. Geheimerath nach Berlin ge- 
rufen war, erster Professor und Ordinarius der Fakultät und chur- 
brandenb. Rath. Diese Stelle vertauschte er 1690, dem Rufe Johann 
Georgs III. von Sachsen folgend, als Nachfolger Caspar Zieglers mit 
der des Ordinarius zu Wittenberg, zugleich mit dem Charakter eines 
Appellationsraths. Dem bei dieser Berufung abgelegten Versprechen, 
einem Rufe in brandenburgische Dienste zu folgen, nachkommend, ging 
er im Dez. 1692 an die neue Universität Halle, wo er als churf. Ge- 
heimerath Direktor der Universität und Ordinarius der Jurislenfakultät 
wurde und als solcher am 23. Juli 1710 starb, als Lehrer geliebt, als 
Schriftsteller hochberühmt. Sein Einfluss auf die Rechtswissenschaft 
und Praxis war . sehr gross. 

II. Dem Kirchenrechte fallen nur Dissertationen ') zu, welche er 
gelegentlich verfasste, bezw. leitete. ' 

1. De jure jmpali priueipum evanaelirorutn. Hai. 1^94. Ausführung des 
von ihm verf. ,Progr. de principe yuolibet papa^ in suo territorio' Wittenb. 
1690, worin der landesherrliche Summepiskopat evangel. Fürsten über die 
evangel. Untertlianen vertheidigt und erörtert wird. 

2. De poti state clericorum in saeetdaribus. 1700. 

3. De ilirortiis propter insidias vitae struetas. 1702. 

4. Progr. de rero usu juris eccJesiastici. eod. 

5. De jure sahbathi. eod., 1707 cd. 4. mit neuer Vorrede, 6 von J. H. Böh- 
mer in Strykii Opusc. terg. argum. Nr. 1. Deutsch Vom Hechte des Sabbat hs. 
Aus dem Lat. übers, von Job. Christoph Müller. Frkf. 1703. 4. Diese Ueber- 
selzung griff Stryk sofort als schlecht an, wogegen eine Verteidigung erschien; 
die Schrift selbst rief Gegenschriften hervor, 7 führt an Weidlich vollständ. 
Verz. S. 39 f. Vgl. Walch, Einleitung in die Religionsstreitigkeiten Hl. 79 fg. 
V. 1100 fg. 

6. Praesidium reliiji'mis erangel. es jure cunon. Francof. et Lips. 1722. 
4„ von Itaith. Böhmer edirt. 



J>\ Strykii, Disput, jur. Krnnenturtcnses vol. 1 5. Kranen f. HiOO— 99. vol. (i. 
Hai. 1705. 4. dissertatioms Halenes. Lips. 1715. 1720. 2 vol. 4 (vom Sohne edirt). 
Darin vol. I. Nr. 4. 27. II. Nr. 1. die genannten. 
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7. Quadriga dis^ututionunt coutineus differentius jur. ric. et can. tpno 
in XII. decades divisat cei. Frankf. a. 0. 1072. 4. (tief. Godofr. Felor ins). 

8. Annotationen succinctae in Schilteri Instit. j. r. Nürnb. 1732. 

85. Christ. Levin Heinr. Dedekind. 

Pastor und Superintendent zu Seesen. Probst des Klosters Franken- 
berg, 1795 Superintendent zu Salzdahlen, gest. 21. Aug. 1814. 

lieber das Hecht der protest. Heyenten in Kirche nsaeben, auf Veranlagt/ ng 
der gegenwärtigen Zeitumstände. Heinist. 17i*2. 

Veranlasst durch die Schrift von Trapp und zu deren Bekämpfung 
wird das Recht der Landesherren, die protest. Kirche bei ihren Be- 
kenntnissen zu schützen, zugegeben und ausgeführt, die christliche 
Religion sei nicht Staatsreligion, aber doch für den Staat sehr nötliig 
und wohlthätig, nicht Vernunft, sondern die Schrift sei als Richterin 
in Glaubenssachen anerkannt u. s. w. Die Deduction ist übrigens 
theologisch, philosophisch u. dergl., nicht juristisch. 

86. Felix Spitz. 

Geboren zu Ronneburg 1641, Dr. jur. in Jena, Amtmann in Alt- 
stadt, 1685 Professor der Rechte in Altdorf, irest. 13. Jan. 1727. 
Jöcher IV. 750. 

Üiss. jur. de procurationibus runoniris. \'m, Yisitations-Muhlen und Ver- 
pflegungen. AlUi. 1701. 4. 

87. Conrad Samuel Schurzfleisch. 

Geboren im Dez. 1641 zu Korbach, seil 1671 Professor der Ge- 
schichte in Wittenberg, gesl. 7. Juli 1708. 

Ad lib. baronetn Carolina de Frisen de rictricis ecclesiae diss. Wittemi). 
1077, Lips. 1098. 4. Auf dem Index HO. Juli 1078. 

88. Heinrich Link*;. 

I. Geboren den 13. Juli 1642 zu Zörbig im Meissnischen als Solm 
des dortigen Pfarrers und Superintendenten Georg L., kam nach 
Schulpforta, studirte die Rechte in Jena, wo er 1668 Dr. jur. utr.. 
Advokat und Privatdozenl wurde. Er nahm 1674 einen Ruf nach 
Altdorf an, zugleich als Rath des Pfalzgrafen von Sulzbach und der 
Stadt Nürnberg, und starb hier am 21. Jan. 1696. 

II. Canonistische Schriften: 

1. he juris canonici origine et auetoritute. Jen. 1074. Frankf. u. Leipz. 

um. 4. 



» Vit;» viiii M D. Omtis vnr -Inn ( .in. in >livp-t. mit Aul'/.iililuni; 
Scliriltti!. 
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2. Cotnmentarim in Decretales cet. Nürnb. 1697. 4. Voraus geht eine 
Einleitung, welche das Studium des canon. Rechts rechtfertigt, dann die Quellen 
auf Grund der damaligen Literatur bespricht, das Verhältniss des jus canon. 
zum jus civ. und der protest. Kirche berührt. Der Gommentar selbst besteht 
zumeist in der Ausführung von Punkten auf Grund literar. und Quellen-Citate 
und erstreckt sich auf das kath. wie protest. Recht. Er ist eine gute Leistung. 

3. Tract. de iure episcopaü, zuerst als Doktor - Dissertation Jen. 1668, 
dann weiter ausgearbeitet Altdorf 1684, 1694. Gob. 1697. 4. Frankf. u. Leipz. 

1697. 4. Frankf. 1699. 4. — Diese, die erste und folgende Schrift wurden am 
15. Jan. 1714 auf den Index gesetzt; er heisst aber hier ,Linckens Henricus', 
die Römer hielten also den Genitiv für den Nominativ. Behandelt die ganze 
Stellung der Bischöfe mit besonderer Bezugnahme auf Deutschland, das Ver- 
hältniss zu den Protestanten, ihre Stellung im Reiche, die Anwendbarkeit bezw. 
Nichtanwendbarkeit in der protest. Kirche, den Gegensatz des bisch. Rechts 
zu dem der Landesherren. Durch exaete Benutzung der Quellen, der Literatur 
im ausgedehntesten Masse, guten historischen Sinn des Verfassers ist das 
Werk verdienstvoll. Auch die folgenden Abhandlungen gehören zu den guten 
Gelegenheitsschriften, die ihren Werth behalten. 

4. Tr. de juribu« templorum. Jen. 1674, 1731. Coburg 1697. Frankf. 

1698. 4. (zusammen mit Nr. 3 u. 1). Leipzig 1745. 4. 

5. De justo juris eun. judicio. Altd. 1679. 4. Als Autor ist >'. Meyer 
genannt. 

6. De ininiediatorum iuij/erii jirote.stantium f uro in cauxix tnntrimoiii<dil>u.s. 
Altd. 1680. 4. Bresl. 1720. 4. Als Autor ist /V. Burckhixss genannt. 

7. De concordatiis nutionis germunicue. Altd. 1680. 4. Als Autor ist 
genannt J. M. Fulck. Dann Jen. 1718, Witt. 1735, 1742. 4. 

8. De mbsidio churitatii o. Altd. 1677. 4. Als Autor genannt .V. Trmibut. 

9. De ti.su divortiorum ex dirino et humum hoetjue eirili aeuue ne ran. 
jure. J. E. Fink als Autor genannt. Jen. 1686. 4. 

10. De rlericft artifice et uegotuitore. Altd. 1692. 4. 

11. De judicio pro animu , quod ablatorum restitutione neu xatixfarliime 
peragitur. Altd. 1694. 4. Autor SMu-llhammer, 

12. De panihuH cicilibus. Altd. 1686, Hai. L724. 4. (resp. G. ^. Graft). 

13. De s. Apostolurutn sortibu* ex iuspectione bibliorum orca.sione r. 
1. X. de sortil. Altd. 1686. 12. (def. Andr. Srheidlin). 

89. Nikolaus Christoph Freiherr von Lyncker *). 

I. (Jeboren den 2. April 1643 zu Marburg, machte er seine 
Studien in Giessen, Jena und Marburg, wurde zu Giessen 1668 Doktor 
und 1669 ausserord. Professor der Rechte, ging 1674 als Regierungs- 
und Consistorialpräsident nach Eisenach, 1677 als Senior der Juristen- 
fakultät, des Schöppenstuhls und Hofgeriehts nach Jena, wurde 1680 
Professor primarius, hatte 1682 eine Mission als kais. Commissar in 

*> Zentner p. Uil Jöeher II. 2024. Sehet, Prof. jnr. p. 10. Whtther S. itf. 
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dem brandenburgiseh-braunschweigischen Streite in Speier und Wien, 
wurde 1G83 furstl. eisenachischer Vormundschaftsrath, 1687 weirnar. 
Geheimerath, 1688 bei einer Mission in Wien vom Kaiser geadelt, 
1694 Ordinarius der Fakultät, legte die Professur nieder, wurde 1695 
< lonsistorialpräsident in Weimar, vom Kaiser in den Freiherrnstand er- 
hoben, 1702 Geheimerathspräsident, dann Reichshofrath in Wien, wo 
er am 28. Mai 1726 starb. 

II. Hier kommt dieser hervorragende Praktiker nur in Betracht 
durch die folgenden Schriften, die sämmtlich für da? damalige Reiht 
werthvoll sind. 

1. De superioritnte sacra. Von ilem Recht eines Fürsten In Kirclien- 
«h-Ikh. Jena 1746. 4. 

2. Vom. de eo quod just um est circa personax dirersae reliyionis. ib. 1744. 
4. «'<!. novis.s. 

3. De baptismo. ib. 1685. 4. (resp. Jo. Joe. Hartum/). 

4. De eo quod rirca surrom coemim justum est. ib. 1690. 4. 

• r >. Vittdiciue primarum precum cuesureue majestatis. Heimst. 1712 f. 

90. Heinrich von Cocceji *). 

Geboren 25. März 1644 zu Bremen, studirte die Rechte in Leyden, 
1670 Dr. jur. in Oxford, 1672 Professor in Heidelberg als Nachfolger 
.PufendorFs, 1682 geh. Staatsrath und Beisitzer des kurfürstl. Revisions- 
gerichts, llüchtete 1688 nach Württemberg, ging als Professor nach 
Utrecht, 1690 nach Frankfurt a. d. O. , wo er in den Adelsstand er- 
hoben mit dem Charakter eines Geheimenraths starb 18. Aug. 1719- 
Sein Schwerpunkt liegt auf der historischen und selbstständigen Be- 
arbeitung des Staatsrechts. 

1. De jure circa haereticos. Francof. a. V. 1690. 4. 

2. Diss. jur. de fifulorum et commendarum concenientia. ib. 1699. 4. 

91. Christian Wildvogel **). 

I. Zu Halle a. S. am 13. Aug. 1644 als Sohn des herz. Raths 
und Lehnsekretärs Geory JJ r . geboren, erhielt er auf dem dortigen 
Gymnasium eine treffliche Vorbildung, bezog 1663 die Universität 
Leipzig, 1665 Frankfurt a. d. O., betrieb nach dem 1666 erfolgten 
Tode seines Vaters aus Mangel der nöthigen Gelder zum ferneren 
Studium zu Weissenfeis die Prozesspraxis, erlangte im Oct. 1668 zu 
Frankfurt die juristische Doktorswürdc, setzte sodann zu Halle die 

: ) Kutn et meritii vor den Exercitiitinm-s enriosae vol. 1. I.enip. 1722. 4. 
Stintziitt/ in Allf;. I>. Biopr. IV. 372. 

"| Hichard p. 31. Zentner, Vitac Jen. p. 248. Von Dreyhtupt, Beschreib, lies 
Saäl-l.'rey.«es II. 747. .hojler, Bt itr. VI. 1*39. Gunther s. ..14. {riebt ilas Geburts- 
jahr 1(„;4*; an. ohne ein.' Quelle zu nennen. 
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Advokatur fort, insbesondere als Gonsulent der verwittweten Grafin 
Barbara Magdalena von Mansfeld. Nachdem er (1676) Sekretär des 
niedersächsischen Kreises, (1678) Hof- und Regierungsrath zu Weimar, 
Kanzler und Consistorialpräsident der Äbtissin von Quedlinburg (1685) 
gewesen, seit 1687 auf dem Landgute Ehringsdorf bei Weimar seines 
zweiten Schwiegervaters gelebt hatte, nahm er 1690 die Professur des 
öffentlichen Rechts und die Beisitzerstelle im Hofgerichte und Schoppen- 
stuhl zu Jena an, erhielt 1697 den Charakter eines Vicekanzlers, 1699 
1. Jan. eines geheimen Raths. Er starb als Senior der Universität 
und zweiter Professor der Rechte den 4. Dez. 1728, nachdem er vier- 
mal geheirathet und eine Anzahl von Kindern erzeugt hatte. 

II. Seine literarische Thätigkeit hatte in den akademischen Ver- 
anlassungen ihren Hauptgrund. Aus zahlreichen Dissertationen u. dergl. 
gehören hierher: 

1. De eo quod justum est circa tempus quadragesimum , vom Rechte der 
Fanten. Jen. 1691. 

Einige ähnliche über das Neujahrs-, Pfingst-, Oster-, Weihnachts- 
Fest u. s. w. Als Chronoscopia legalis sive de jure festorum, et praeci- 
puorum anni temporum commentatio, ex vario iure, hist. et antiquitatibus 
1702. zusammengedruckt. 

2. Exvrc. jur. de decanis, von Dechanten. 1G92. 

3. De jure collectarum. 1694. 

4. Electa jur. tarn rir., quam canonici et saxonici deeades duae. cet. 
1698. 4. Darin Programme zur Erklärung einzelner Kapitel: c. 21. G. II. 
q. 1., c. 5. et fin. X. de frig. et malef., c. 19, 20, 25. X. de praeb., welche den 
gewöhnlichen Charakter solcher Arbeiten haben. Jugler S. 177 führt noch 
eine Reihe andrer Programme an. 

5. De eo quod justum est circa conciones funebres, von Leichen-Predigten. 
1701. Verfasser ist Werner Jul. Günther Hantelmann. 

6. De eo quod iustum est circa deprecationem ecclesiast. 1702. 

7. De privilegiis clericorum in processualibus secundum nortnam legum 
romanar. ac usum hodiernum. 1704. 

8. De oblationibus quae fiunt in ecclesiis per saccum sonantem, vom Klinge- 
Beutel. 1704. 

9. De exercitio juris circa sacra civitatum imperialium liberarum Prote- 
stant tum. 1713. 

10. De differentia consensus sponsalitii et matrimonialis. 1720. 

11. De controversa jur isdictione ecclesiast ica priueipum imperii in diversae 
religionüs subditos. 1728. 

92. Gottfried Nikolaus Ittig. 

Geboren 4. Aug. 1645 zu Leipzig, daselbst 6. Nov. 1 679 Dr. jur., 
1705 Professor der Pandekten, Assessor der Fakultät und Canonicus 
von Naumburg, 1708 Professor des Codex und Canonicus von Merse- 

Schnltc, «enchlcht*. III. IM. II. Th. 5 
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bürg, gest. 22. April 1710. Vogel, Annales p. 774, 783, 1009. Jöcher 
II. 2005. 

l>iss. jur. de rlerici foro saectdari. Lips. 1703. 4. 

93. Johann Clodius. 

Geboren 15. Aug. 1645 zu Neustadt (Pommern) als Sohn des 
dortigen Archidiaconus, 1664 Mag. in Wittenberg, 1675 Propst und 
Superintendent in Slieben, 1683 Dr. theol. in Wittenberg, 1690 Super- 
intendent zu Grossenhain, gest. 14. Juni 1733. Jocher I. 1966. 

Quid ecclesiae eiusque ministris debeat patromis. Lips. 1709. 4. 

94. Heinrich von Henniges*). 

Geboren zu Weissenburg (Franken) den 5. Sept. 1645 in der 
Festung Wälzburg, deren Aufseher sein Vater war, studirle er die 
Rechte in Jena und Altdorf, disputirte hier 1670 behufs der Doktor- 
promotion, die 1676 erfolgt sein soll. Lange Zeit wurde ihm jede ge- 
eignete Anstellung versagt, bis er 1678 als Geheimsekretär in den 
Dienst des Kurfürsten Friedrich Wilhelm zu Berlin trat. Am 7. Febr. 
des folgenden Jahres wurde er geheimer Legationssekretär zu Regens- 
burg, 1690 als Hofrath beim Kurfürstencolleg accreditirt, 1692 auch 
beim Fürstenrath als Stimmführer, 1708 geh. Rath, 1710 neben dem 
kurbrandenburgischen Gesandten, Grafen von Metternich, Gomitial- 
gesandter. Von Friedrich I. in den Adelstand erhoben, war er 1711 
als zweiter brandenburg. Gesandter bei der Wahl K. Garl's VI. zu 
Frankfurt, wohnte aber nur einmal, 25. Aug. dem Congresse bei, da 
er am folgenden Tage am Schlage starb. 

Seine Schriften gehören dem Staatsrechte an, dem Kirchenrecht 
zugleich: 

Liber de summa imperatoris romam potestale circa xacra. Norimb. 1676. 

Während er in dieser Schrift sehr für die unmittelbaren Rechte 
des Kaisers sich ausspricht, tritt er in seinen späteren Schriften 
überall gegen den Kaiser zu Gunsten der Reichsstände auf. Ausser- 
dem berührt er Kirchenrechtliches in den Arbeiten über den West- 
fälischen und Rys wicker Frieden. Vgl. Jugler und Pütter, besonders 
Moser, der sehr ausführlich eingeht. 

■ * 

95. Theodor Siegfried Ring. 

Professor der Rechte in Frankfurt a. d. O. Gest. 1705. 
Diss. jur. de coadjtäoribus. Francof. 1688. 4. 

*) Moser, Bibl. jur. publ. S. 41. Jugler, Keitr. VI. 225. dessen weitere Quellen 
mir nicht zur Hand waren. Pütter, LH. d. Teutse.li. Stnalsr. I. 350. der namentlich 
über das von Gundling geschmähte Buch Meditat. ad J. P. coes. snse. speciniina X. 
ein sehr günstiges Urtheil fallt. 
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96. Achaz Christ. Ranger. 

Geboren zu Leuenstein in Preussen 19. Febr. 1648, in Königsberg 
1676 Dr. und ausserord. Professor der Rechte, 1679 Beisitzer des 
samländischen Consistoriums, 1689 Hofgerichtsrath, legte die Professur 
nieder und starb 19. Jan. 1694. Arnoldt, Hist.-II. 267. 

De jure baptismi. Königsb. 1689. 4. (Pet. Engelhertz resp.) 

97. Johann Philipp Slevogt *). 

L Als Sohn des Professors Paul S. zu Jena den 27. Februar 1649 
geboren, machte er hier und in Helmstädt seine Studien in der Juris- 
prudenz, Philosophie und Philologie, wurde in Jena 1674 Dr. jur., hielt 
seitdem Privatvorlesungen und betrieb die Advokatur, bis er 1680 
ord. Professor der Moral und ausserord. der Rechte wurde. Schon im 
nächsten Jahre zum ordentlichen ernannt, rückte er vor, im Jahre 1695 
als Nachfolger Lyncker's zum ersten Beisitzer am Hofgerichte, ersten 
Professor, Ordinarius der Fakultät und des Schöppenstuhls. Im Jahre 
1719 sächs. Hofrath geworden, starb er am 7. Jan. 1727. 

II. Er gehört zu den tüchtigsten protestantischen Kirchenrechts- 
lehrern. Seine hier in Betracht kommenden Schriften sind alle in Jena 
zuerst gedruckt: 

1. In Delibationum juris specimen acadrmicum. 1674. 4.: de novalibus, 
ad c. quid per novale 21. X. de V. S. 

2. Diss. IV. de unione erclesinrum et beneficiorum cet. 1678. 4. (von 
1674 — 76 geschrieben, dann vereinigt). 

Eine gute, namentlich durch Bezugnahme auf die Praxis brauch- 
bare Abhandlung. 

3. Diss. IV. de dirisione ecclesiarum et beneficiorum. 1681. 4. — 2. u. 
3. zusammen Franc, et Lips. 1746. 4. als Opuscul. jur. eccl. quorum unum 
de unione cet. 

4. Diss. in. de adcocatia imperatoris ecclesiastica. 1690. 

5. Programmata tria, quibus ostenditnr, ex can. VI. Com. Nicaeni pri- 
matum papae asseri non posse. 1701 u. 1703. 4. (das erste auch in Hertel, 
Praxis forens. instit. imperial., 3. Forts, p. 313; Fischer, Opusc. sei. p. 48). 

6. Progr. de juris canonici cidtu et laudibiis. 1708. 

98. Wolfgang Gabriel Pachelbl von Gehag **). 

Enkel eines 1610 zu Prag vom K. Rudolph II. geadelten Wolf- 
gang P. von dessen Sohne Wolfgang Adam, der, zuerst Bürgermeister 
von Eger, als Lutheraner unter K. Ferdinand II. nach Gulmbach aus- 
wanderte, als Rath und Vicelandhauptmann der Stadt und Sechsämter 

*) Strauch, Vitae p. 78. Richard p. 19. Zeumer p. 239. JugUr, Beitr. II. 384. 
Günther S. 185. 

••) Jugler, Beitr. V. 295. Fikemcher, Gel. Baireut VII. 4. 
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Wunsiedel acht Tage vor der Geburt seines Sohnes starb, geboren den 
10. Juni 1649 zu Wunsiedel, vorgebildet in Bayreuth, studirte dann in 
Jena, hierauf in Leipzig, wurde hier 1678 Dr. jur., 1679 Anleiter (Advokat) 
beim Landgericht in Ansbach und markgräfl. Rath in Onolzbach, bald 
Beisitzer, seit 161»3 erster, dazu 1705brandenb. eulmbachischerGeh.-Rath, 
gest. 26. Nov. 1728. Er stand mit Leibnitz und Hert in Gorrespondenz. 

Er hinterliess eine Reihe von Schriften l ) über staatsrechtliche und 
administrative Dinge, bezw. spezifisch brandenburgische Angelegen- 
heiten 2 ), dazu: 

Diss. de prohibitione nuptiarum in gradu secundo Uneac inaequalis. Lips. 
1678. Doktorschrift. 

Vertritt die absolute Indispensabilität dieses Hindernisses. 

99. Friedrich Philippi. 

Geboren 9. Juli 1650 zu Leipzig, wo er im Jahre 1678 Lic. und 
6. Nov. 1680 Dr. jur., 1688 Assessor, zuletzt Senior der Juristen- 
fakultät war und 8. Dez. 1724 starb. Vogel, Annales p. 774, 783. 
Jöcher III. 1518. 

De subselliis templorum, ndgo von Kirchen- Stühlen. Lips. 1683, 1711, 
1745. 4. 

100. Johann Karl Näve. 

Geboren zu Chemnitz 1650, ausserord. Professor der Rechte und 
Assessor der juristischen Fakultät zu Wittenberg, wo er 1675 promo- 
virte und 31. Dez. 1714 starb. Jöcher III. 803. Adelung, Forts. V. 344. 

1 . De potestate prineipis rirca jurisdictionem et disciplinam ecclesiasticam. 
Wittenb. 1686. 4. 

2. Jus clericorum. Oder das Priester-Recht. In welchem wie die Kirche 
und deren Diener anfangs beschaffen gewesen, hernach zugenommen und wieder 
in Abfall kommen, auch was insonderheit die Kirchen- Diener heut zu Tage 
vor Befugniss und Privilegien haben u. s. w. das. 1708, 2. Aufl. 1713. 

Geschichte der Entwicklung und Verfassung der Kirche, des 
Primats, röm. Hierarchie, Macht der Fürsten augsb. Bekenntnisses, 
Consistorien , bischöfliches Recht, geistlicher Stand, geistliche Güter, 
Privilegien in Lehn- und Civilsachen, geistliche Insignien und Kleidung. 
Er huldigt der Theorie, dass die protest. Fürsten die jura sacrorum 
durch die Religionsfrieden nicht eigentlich bekommen, sondern nur 
restituirt erhalten haben. Das canonische Recht ist anwendbar, im 

') 41 bei J ugler: Moser, Bibl. und Pütter, I.it. haben sonderbarerweise keine 
Schrift von ihm. 

*) Ein Curiosuni ist seine Diss, historico-juridica de originibus electorum, iis- 
que etiam Christi nativitate non iunioribus u. s. w. Hai. Magd. 1705. 4-, die allen 
Ernstes die Kurfürsten in die älteste Zeit versetzt und das Burggrafenthuin Nürn- 
berg schon im 9. Jahrh. ein Kurfürstenthiim sein lasst. 
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Dekret viel Gutes, jedoch oft die bona fides zu desideriren, in den 
Dekretalen steht mehr böses als gutes, erzählt, wie es trotz Luthers 
Verfahren gelte, insbesondere in Ehesachen u. s. w. vi receptionis. 
Uebrigens meist aus Brunnemann, Lyncker, Stryk und Ziegler geschöpft. 

101. Joh. Friedr. Mayer. 

Geboren 6- Dez. 1650 zu Leipzig, 1668 daselbst Mag. phil., 1672 
Prediger, dann Superintendent in Leissnig, 1674 Dr. theol., 1684 Pro- 
fessor der Theologie in Wittenberg, 1686 Pastor in Hamburg, zuletzt 
1701 Generalsuperintendent über Pommern und Rügen, Präsident des 
Consistoriums, erster Professor der Theologie und Prokanzler in Greifs- 
wald, gest. 30. März 1712 in Stettin. Berühmter Prediger und schroffer 
Orthodoxer. Jöcher III. 321. Adelung, Forts. IV. 1091. 

1. De titulo pontificLs »er vi servorum. 1685. 

2. Quantum pontificiU reformatio LiUheri profuerit. 1687. 

3. De pontifieibus romanis uxoratii. Kiel 1699. 
•4. De clandemtino matrimonio. Greifsw. 1702. 

5. De auferibilitate papae. 1702. 

6. De osculo pedum pontificU romani. Lips. 1714. 4. 

7. Exercit. theol. quaestionem: utrum pontifex rom. summa m potestatem 
habeat convocandi concilia ecclesiastica? contra Bellarminum l. I. de canc. c. 12. 
sistens. Vit. 1713. 4. Ob sie von ihm, oder seinem gleichnamigen Sohne, der 
in Halle 1699 Dr. jur. wurde, gemacht ist, weiss ich nicht. 

102. Friedrich Schräg. 

Gestorben zu Strassburg im Jahre 1701 als Professor der Rechte. 

Introductio in prudentiam juri* canonici repetita, cum synopsi capitum 
et indice materiarum. Argent. 1689. Ed. sec. et priori auctior et emendatior 
accurante Dan. Dietrico J. C. Wetzlar 1715. 

Unter der Rubrik Constitutio universalis wird von Namen, Quellen etc. 
gehandelt; die Gonst. particularis behandelt in pars prior generalis 
unter 122 cap. im Institutionensystem mit grosser Kürze das canonische 
Recht, in pars posterior seu specialis die Arten des Rechts nach allen 
möglichen Richtungen. Das Buch war lediglich für das erste Studium 
geeignet und entbehrt jedes tiefern Werthes. 

103. Joh. Burchard May (Maitis). 

Geboren 4. Februar 1652 zu Pforzheim, Professor in Durlach, 
1692 Professor in Kiel, gest. 6. Nov. 1726. Jöcher III. 63. Adelung, 
Forts. IV. 452, der Quellen anführt. 

Comtnentatio de rom. pontißcis electione, Caesarumque circa eam jure cet. 
Kiel 1724, ed. D. Muldim 1729. 4. mit des letztern disquis. de Friderico I. 
Aenobarba imp. ab Alex. III. pont. pede non conculcato. 
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104. Heinrich von Bode (Bodinus)*). 

I. Er war am 6. April 1652 zu Rinteln, wo sein Vater Gerhard B. 
Professor der orientalischen Sprachen war, geboren, studirte die Rechte 
in Helmstädt, nachdem er einige Zeit Theologie getrieben, seit 1668, 
erwarb 1672 in Rinteln mit der ,Diss. de alienatione bonorum ecclesia- 
sticorum' das Licentiat, übte sich in der Praxis zu Speier, Regensburg, 
und Wien und Hess sich 1674 in Rinteln als Dozent und Advokat 
nieder. Im Jahre 1677 ging er nach Marburg, nahm 1682 einen Ruf 
als ausserord. Professor in Rinteln an, erhielt die Doktorswürde 
und 1685 die ord. Professur. Bei Errichtung der Universität Halle 
erhielt er 1693 die vierte ord. Professur, wurde im folgenden Jahre 
Consistorialralh, 1696 dritter, 1710 zweiter Professor. Im Jahre 1712 
wurde er mit seinem zum Reichshofrath ernannten Bruder Just Vollrad 
vom Kaiser in den Adelstand erhoben. Er starb den 15. Sept. 1720. 

II. Ausser der ersten schon angeführten Dissertation besitzen wir 
neben romanistischen und publizistischen Arbeiten: 

1. De Obligation* forensi juris divini (Jo. Frid. Schmidt). Hai. 1696. 

2. De illicita a principibus protest. prorocatione in causis ecclesiasticis 
(.loh. Vinter) 1699 (in Senckenberg , Opusc. sei. Joh. Zangeri aliorumque cet. 
P. II. Nr. 15). 

3. De fundamentis nuptitirum contralwndarum ex principiis jur. cic. et 
can. 1693. 

Nicht von ihm, sondern von den beigesetzten Gandidaten verfasst, 
sind: De discordiis coniugum, Hai. Magd. 1694. Gottfried Böniyk. De 
jure et erroribus circa divortia, Jo. Georg Brem, 1711. So Jugler S. 367. 

4. De restringenda Ubertate matrimonii ineundi {Hieron. de Münchhausen, 
später braunschw. Staalsminister), 1701, 1724. 

5. De conjugio illicito (Josiaa Mörder). 1703. 

6. De abusu poenitentiae ecclesiasticae (Sohn Fried. Rode). 1 708, 1694, 
1726, 1741. 4. 

7. De divortio conjugum propter delictum (Dav. Meise). 1709, 1720. 

105. Johann Nikolaus Hert**). 

I. Sohn des Predigers Joh. David 11. in dem damals H.-Darm- 
stadt und • N. - Weilburg gemeinschaftlichen Orte Niederklee (nach 
Andern in Oberklee), wurde er hier den 6. Oct. 1652 geboren, trat 
1664 in das Pädagogium zu Giessen ein, machte daselbst seit 1667 in 
den philosophischen Wissenschaften und der Jurisprudenz seine Studien 

•) Jugler, Beitr. V. 350 ff. Zedier, Univrrsallrx. IV. 323 ff. Weidlich, önc- 
cession S. 10 fg. Fütter, Lit. «les Toutsch. Stantsr. 1. 340. Originell ist die Schil- 
derung, welche Ludetcig Cons. Hnl. II. §. fJO. p. 59 pruef. von ihm macht. 

**) Jughr, Beitr. V. 131 nach Privatniiillieilungen ; er führt 83 Schriften an. 
Pütter, Lit. I. 256. Xebd p. 12 (hat HJ51). 
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und beschloss dieselben 1672 mit einer öffentlichen Disputation. Er 
ging sofort zur weitern Ausbildung nach Jena, wo er durch zufällige 
Lecture von Conring's Buche Geschmack am deutschen Rechte fand, 
vor dem er bis dahin einen Ekel gehabt. Der Besuch von Leipzig 
und Wittenberg schloss sich an. Nachdem er 1676 in Giessen Lic. jur. 
geworden, als Advokat bei der dortigen Kanzlei gearbeitet und Privat- 
vorlesungen gehalten hatte, wurde ihm 1682 eine ausserordentliche, 
1683 die ordentliche Professur der Staatslehre, bald nachher eine 
ausserordentliche der Rechte gegeben , worauf er 1686 das juristische 
Doktorat erwarb. Im Jahre 1690 ordentlicher Professor geworden, 
rückte er allmälig vor bis zur ersten Stelle im Jahre 1702; dazu kam 
eine Beisitzerstelle beim hess. Revisionshof, die Inspection der aka- 
demischen Güter, 1709 das Kanzleramt und 1710 der Rathscharakter. 
Berufungen nach Strassburg, Schweden, Leipzig u. s. w. schlug er 
aus, einige Stunden vor seinem Tode, der am 19. Sept. 1710 erfolgte, 
kam ein Schreiben von Berlin an, das ihm die Stelle eines wirklichen 
Geheimeraths und Kanzlers anbot. Auswärts allenthalben anerkannt, 
war ihm nur in Darmstadt dies nicht in gleicher Weise widerfahren. 

II. Hort wird mit Recht, insbesondere von Leibnitz und Pütter l ), 
zu den tüchtigsten Publizisten gerechnet. Seine Schriften erstrecken 
sich über die verschiedenen Gebiete des Rechts, uns gehen an : 

1. Diss. de ecdesiis filiabus. 1705. 

2. Diss. <lf iartitata rulgo Ordinis Cistere. übertäte ac exemtiotie a superio- 
rUate et advocatia. 1703. Frankf. u. Leipzig 1718. 4. l ). Auf den Index gesetzt 
15. Aug. 1714. 

3. Diss. de inatrimouio putative/. 1690. 

4. Diss. de matrimonio instaurato, et cousrientiae. 1702. Witt. 1740. 

5. Tract. juris publ. de Uta tu um Imprrii It. O. jure reformandi iuxta 
temporum seriein, compositionis scUieet Passav'tattae et Pacis Westphaüae. Giss. 
1710 (deutsch, anonym), Frankf. 1720. fol., 1771. 4. (besorgt von Job. Chri- 
stoph Koch). 

Gerichtet gegen die Vindiciae juris reformandi, Coblenz 1703. fol. 
von Christian Rittmeyer, welche die anonyme, 1696 erschienene Schrift: 
j Wahrhafte und im jure publ. gegründete Auslegung der Frage: ob ein 

') Lit. des Teutsch. Staats!-. I. 25(5: „ein Mann, der so viel Philosophie. Ge- 
schieht«' und Kenntniss aller Theile der Rechtsgelehrsaiukeit mit einander ver- 
bunden hatte, dass man ihm wenige an die »Seite setzen kann. Daher seine 
Schritten den Werth einer vorzüglichen Gründlichkeit und Brauchbarkeit nicht 
leicht verlieren werden." 

Comment. atc(ue opuscula cet. Franeoi'. 1700. 4.. 171b": 2. Hand 1713 (edirt • 
vom Sohne Joh. Jeremias liert). 1737 von Joh. Jac. Hombergk, 2 Bde. 4. 

*) Gegen des Aht.es Roh. Kotb Schrift : Aquila certans pro immututate et exem- 
tione eedesiarum, monasterforum et Status ecclesiastici a potestate saeculari. Frankf. 
1087. fol. 
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kath. Fürst in einem Fürstenthum , durlnn das exercitium evany. reli- 
gionis resp. 1018 oder 1024 bloss und allein in Uebung gewesen, sein 
Heligionsexercitium introduriren könne? — die Frage wird unbedingt 
verneint — bekämpfte, führt sie die Verteidigung dieser Verneinung. 

106. Michael Wendland. • 

Disciersns de pace et cura retigionis, jurisd. imperatonim in pontifices et 
übertäte conscientiarum. Viokntiam pontificum rom. in imperatorum et homi- 
n u ni conscienfias gnaviter et gradier depiugeus. Gerae 1615. 

107. Jon. MUnster zu Vortlagen Erbgesessener. 

Ein christl. und nützliches Traktat von der Visitation in der Kirchen. 
Frankf. 1616. 4. 

108. Peter Gude. 

De conciliis (in Dom. Arumaei, Discursus de jure publ. Jen. 1617—23. 
5 vol. 4., Nr. 3. p. 218). Sie trägt den Namen des Arumäus. bat aber nach 
.lugler, Beitr. I. 253 den Genannten zum Verfasser. 

109. Cyr. Herdesianus. 

Professor in Frankfurt a. d. O. 

Cgnosura }ur. cau., qua iuris huius origo, progressux, methodus, usus ac 
abusu.s int er tarn Romano — quam Evangelico — Cath. succinete demonstratio 
cet. Francof. a. 0. 1621 — zeigt dessen Nutzen, weshalb es selbst Luther 
1530 den Theologen empfohlen; ein nicht uninteressanter Reweis der Gründe 
und Methode, wie man sich half, wo es gelte, wie es anzuwenden. 

110. Heinrich Gebhard (auch Wesener). 
Fürstl. reussischer Kanzler. 

Tract. juridiens de potestate siee regimine et jurisdictione ecclesiastica. 
Ibidemque de nligione ac ministeriis ordinibusque sacris, jure patronatu-s et 
ceteris negotiis ad sacra et religionem spectantibus. Ex opere tractatuum juris- 
prud. Rom.-Germ. H. G. alias W. Jen. 1627, 28, 73. 4. 

111. Jakob Sbrozzius. 

De officio et potestate ricarii episcopi. Jen. 1630. 4. 

112. Georg Justin Wehner. 

Dissertathincula jurepolit. dt jurisdictione ecelesiast., jure patronatus aliis- 
que eidem affinibus saeculari quoque competentibus magist rat ui. Gob. 1630. 4. 

113. Nicolaus Kern. 

Geboren 29. Aug. 1626 zu Culmbach, gest. als Castner in Hof 
18. Aug. 1674. Fikenscher, Gel. Baircut V. 50. 
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De jurisdictione ecclcsiastica, nobilibus imperii vigore constitutionis de pace 
religionis, in districtibus et caslria Worum legitime competente. Jen. 1648. 4. 
Diss. inaug. gehalten unter l'nrath's Vorsitz. 

114. Heinrich Krolow. 

Syndikus der Stadt Lüneburg. 

De jure decimarum. Heimst. 1650 (auch in Fritsche Jus eccl. tripart. 1. 
1134). 

Unter H. Hahnes Vorsitz vertheidigt, aber von K. verfasst (Jugler, 
Beitr. II. 183). 

115. Ludwig Rothmaler. 

De mecularisatione bonorum ecclesiasticorum , ex iure dicino et humano, 
praesertim J. P. (0.) ac novissimis imperii comtitutionibus. Kil. 1666. Unter 
dem Namen E. Mauritius, aber nach dem Briefe des Präses von R. verfasst. 
(Auch in Fritsche, Exercit. var. jur. publ. III. 314.) Vgl. Moser, Bibl. jur. 
publ. 480. 

116. Lutich Christof von Luderitz. 

De jure primär, prec. Jen. 1669. 4. 

117. Hieron. von Diescau. 

De jure episcopali Protestantin m. Leipz. 1670. 4. 

118. J. D. Erhardt. 

Disp. inaug. jur. de anno gratiae, rulgo Gnaden-Jahr. Arg. 1670. 4. 

119. Nikolaus Thilen. 

Disp. inaug. de unionibus ecclesiarum atque beneficiorum ecelesiast. Argent. 
1671. 4. 

120. Christian Friedr. Jan. 

TV. jur. theol. pract. de denuntiatione evangeUca. Witt. 1673. 4. 

121. Alb. Meyer. 

De monumentis sepulcralibu*. Bas. 1673. 4. 

122. Herrn. Schmidt. 

De denuntiatione ecangelica. Giss. 1673. 4. 

123. Leopold Albert Schoppe. 

Lebte in Halberstadt. 

Novissimi jur. can. tract. de postnlatione praelatorum cet. Hai. 1674. 12. 
Besonders auf Deutschland Rücksicht nehmende Erörterung der 
auf dem Titel aufgezählten Kapitel der Dekretalen. 

124. Joh. Kasp. Stützing. 

De manu mortua et jure circa illam. Lips. 1677. 4. 



Digitized by Google 



125. Joh. Friedrich Knorr. 

Discnrsus jur. can. de poenitentiu eccle*iastiea , Von der Kirchen-Busse. 
Jen. 1678 unter P. Müller'* Namen. 1700. 4. venu, und verb. unter dem des 
Verfassers, herausgegeben von B. G. Struve. Vgl. Jugler, Beitr. V. 100. 

126. Joh. Mich. Schultze. 

Specialen acud. de juribus ckricorum. Heimst. 1678. 4. 

127. Christoph Redecker. 

Geboren zu Osnabrück 10. Nov. 1U52, Neffe von Heinrich End. H. 
im Nov. 1682 Dr. jur. in Rostock, 1683 ord. Prof. der Rechte und 
Gonsistorialassessor , 1693 Senator und Bürgermeister, gest. 15. Jan. 
1704. Adelung, Forts. Vi. 1526. 

U. in. de Uecimia lairorum in terri* proteslantiutn. Rost. 1691. 4. 

128. Christian Thomasiiis*). , 

I. Er war am 1. Jan. 1655 zu Leipzig, wo sein Vater Jakob 
Professor der Eloquenz war, geboren, studirte und promovirte daselbst 
1672 zum Dr. phil., worauf er sich sofort habilitirte, studirte sodann 
dort und seit Nov. 1675 in Frankfurt a. d. O. die Rechte bis 1678, 
wo er Dr. jur. wurde. Im Jahre 1679 eröffnete er in Leipzig seine 
philosophischen und juristischen Vorlesungen, kam aber bald in Con- 
llict mit den orthodoxen Theologen, so dass er um der Haft zu ent- 
gehen, im Jahre 1690 nach Halle ging und hier juristische und philo- 
sophische Vorträge zu halten begann. Der grosse Zulauf und seine 
Bemühungen bewirkten , dass Kurfürst Friedrich von Brandenburg im 
Jahre 1694 zu Halle eine Universität errichtete. Thomasius, bereits 
kurf. Rath , wurde zweiter jur. Professor und Senior der Fakultät 
(Samuel Stryk erster), 1710 erster und zugleich Geheimerath, Direktor 
der Universität und Ordinarius (Präses) der Juristenfakultät; er blieb 
in Thätigkeit bis zu seinem am 23. Sept. 1728 erfolgten Tode. 

II. Es ist hier nicht der Ort, die Verdienste des grossen Mannes 
um die Philosophie und um die Ausrottung des Aberglaubens, seinen 
Kampf gegen das Hexenwesen, seine Bemühungen zu Gunsten der 
Gewissensfreiheit, für die Reform des Strafrechts, seine Kämpfe mit 
den Orthodoxen , welche ihm stete Belehdungen zuzogen und z. B. in 
Kopenhagen zum Verbrennen seiner Schriften führten, zu schildern. 

•) Leporius, Germ, vivens II. 149- 800 (bis 1721 gehend). Progr. acad. 
Frideric. Hai. 1728 f. (vun Gundliuy). [Jo. Fr. Christ in) Atta Kruditor. Li|*. 
172'J p. 470. Dreyhatipt, Beschreib, des .Snal-Creys.-es 11.735. Schruckh, Hiogr. V. 
Nr. 3. Weidlich, vollst. Yerzeiclm. Suceession derer Reehtsgel. S. 3 ff. Denkmäler 
I. 71 mit Porträt. Pnttmwm , Kloghun vor Dissen. Thum. Hai. 1780. IV. 1kl. 
Xcttelbladt in Ubservat. jur. eecles. j.. 138. 
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Unermüdlich in Wort und Schrift thätig, begründete er den Ruhm 
und die Blüthe von Halle und hat auf die Auffassung des Verhältnisses 
von Kirche und Staat, sowie auf die Verfassung der evang. Kirche und 
die Anschauungen über das Verhältniss der Confessionen zu einander 
einen enormen Einfluss geübt. Für die Universitätsgeschichte hat er noch 
dadurch eine besondere Bedeutung, dass er zuerst sich der deutschen 
Sprache in seinen Vorlesungen bediente, was in Halle Nachahmung fand. 

III. Haben auch seine philosophischen und manche andere juristische 
Schriften für die innere Entwicklung namentlich des evang. Kirchenrechts 
wesentlich beigetragen, so kommen hier doch vorzugsweise nur die folgen- 
den (zuerst in Halle, soweit nicht ein anderer Orl) naher in Betracht 1 ). 

1. Diss. in qua felicem subditorum Brandenburg kor. ob emendatum per 
edicta electoralia statum eccles. et politk. summis lineis adumbratutn proponit. 
1690. 4. Deutsch in Th. auserlesenen . . . Schriften Nr. 1. 

2. Progr. proponens disputaiiones super quaest. novo : De tolerantia dh- 
sentium in oontroversia reiujionis. 1693 f. 

3. Progr. super quaest.: Annan ecchsia saltim alteret politias? 1695. 

4. Diss. problem. jurid.: An haeresis sit crimen? 1697. Deutsch 1. c. 
Nr. 111. 

5. De jure principis circa haeretkos. 1697. Deutsch 1. c. Nr. IV. Gegen- 
schriften bei Weidlich a. a. 0. S. 17 fg. Er verneint die Frage schlechthin. 

6. Progr. in quo proponitur error communis de Papo-Caesaria, et Caesaro- 
Papia. Item de duplki potestate in ecclesia, una externa, altera interna. 1697. 

Widerlegung der anonymen (in Wirklichkeit von Morl, Adjunct 
der phil. Fak. zu Halle, später Prediger in Nürnberg) Schrift: Repet. 
doctrinae orthodoxae de fundamento fidei cet. s. 1. 1697, welche gegen 
die unter 5. u. 6. gerichtet ist (Progr. Nr. XIX. 400). Es erschien 
dann ,defensio repetitionis' u. s. w. (Progr. Nr. XXI. 413.) Andere 
für und gegen Weidlich, vollst. Verz. S. 18. 

7. De f undamentorum defiuiendi cuusas matrimoniales hactenus reeepto- 
rum insuffickntia. 1698. 

Gerichtet gegen Bodinus de jure mundi cet., gegen Thomasius 
Imman. Weber de legibus div. positionis universalibus Giess. 1705. 

8. Vindkiae juris majestatici circa sucra , ad versus autorem simplkis 
consilii, quomodo ecclesiae protestanlium sint unkndae. 1699. Deutsch in: 

') Chr. Thomasius, Dispcrtat. acad. var. inipr. jurid. arg. Hallo 1775 — 80. 
4. T. 4.. I. Nr. 18, 28. II. Nr. 35, 37. 39. 44. 50. III. Nr. 71. 70, 79, 80. 84. 94. 
90. 100- 108. Programmata Nr. XII. p. 241. XVII. 377. XX. 420. XXIX. 585. 

Nicht hierher: De jure principis circa adiophora cet. 1095. Deutsch: Abh. 
tum Recht ecangel. Fürsten in Mittel-Dingen, oder Kirchen-Ceremonien, auserl. Sehr. 
Nr. 2. Sie wurde von Carpzow auf der Kanzel angegriffen, durch die Bemühung 
Val. Albert i' s in Leipzig eoniiscirt. L eiter andre Schriften gegen und für Weidlich, 
vollst. Verzeichnifi.s S. 11 fg. Sie gehört Brenncysen an. Thomasius fügte nur den 
Anhang bei. 
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Dreifache Rettung des Recht* emng. Fürsten in Kirchensachen, Frankf. 1701. 
4. nebst zwei dasselbe Thema behandelnden, die gleich der Dissertation selbst 
zur Verteidigung der unter 3 gegen die Gegenschriften ( Weidlich 1. c. S. 24) 
gemacht sind. 

9. Dt jure principis evangelici circa solemnia sipulturae. 1702. Deutsch: 
Auserl. Sehr. Nr. 5. 

10. De translatione niinistrorum ecclesiae. 1706. 

11. De differentiis jur. cir. et can. in doctrina de testanwntis. 1707. 

12. De jure aggratiandi principis evangelici. 1707. 

13. Progr. Monita de cura jmneipis evang. circa sustentationnn ministro- 
rum ecclesiae. eod. 

14. De bonorum saecularisatorum natura, eod. 

15. De desertione ordinis ecclesiastici. eod. 

16. De officio principis evang. circa augendn salaria et honorex mini- 
st ror um ecclesiae. eod. 

17. De furo competente tt subjectione clericorutn sub potestate civili. 1709. 

18. De usu practico denunciationis evangelicae. Ad cap. 13. X. de jud. 

1712. 

19. De pactis futurorum sponsaliorum, vom Ja- Wort. Ueber denselben 
Gegenstand zur Rechtfertigung gegen Balth. v. Wernher in ,Gem. Händel' 
Anh. S. 167 fg. 

20. De coneubinatu. 1713. Von der ,Kebs-Ehe'. Frkf. u. Leipz. 1714. 
Zehn Gegenschriften bei Weidlich, vollst. Verz. S. 74 fg. 

21. Praecipua jurispat ronatus ecclesiar. protestantium vulgaris capita. 1715. 

22. Gedanken und Rechte eines christl. Fürsten in Religionssachen her. 
r. II. Ph. Kr. Henke. I leimst. 1794. 

23. Cautelae circa praecognita jurisprud. ccclesiasticae. 1723. 4. 

24. Vollständige Erläuterung der Kirche urecht sgelahrthnt oder grundliche 
Abhandlung vom Verhältnisse der Kirche gegen den Staat über S. l'ufendorfs 
Tr. de habitu ret. cet. (mit dessen Uebersetzung). Frkf. u. Leipz. 1738. 4. 

25. Historia content ionis inter Imperium et sacerdotium usque ad sec. XVI. 
breviter delineata cet. In usum auditorii Thomasini. 1722. 

26. Rechtmässige Erörterung der Ehe- und Gewissens frage : ob zteey fürstl. 
Personen im rönt. Reiche, deren eine der luther., die andere der ref. Religion 
zugethan ist, einander mit gutem Geicissen hegrathen können ? auf Veranlassung 
der famosen Schrift, deren Titel: der Fang . . . , zu Steuer der Wahrheit 
entworffen. 1689. Frankf. u. Leipz. 1714. 

27. Ausgabe von Lancelotti Institutiones jur. can. Hai. 1716 sq. 4. mit 
eignem Commentar und Noten. 

In dem Anhange der in Anm. 1 genannten Schrift , dann in den 
unter 3 ff., 8, 22 u. a. hat er das sogen. Tcrritorialsgstem entwickelt, 
das im Gegensatze zu dem von Carpzov vertretenen Episkopalsystem, 
welches den Schwerpunkt auf das an den Landesherrn gekommene 
bischöfliche Recht legt, die Gedanken entwickelt: die Kirchengewalt 
sei. anfanglich ein Recht des Landesherren als solcher gewesen und 
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könne von jedem Landesherrn für sein Land beansprucht werden, 
weil sie vom Klerus widerrechtlich an sich gerissen worden. Er sieht 
den Landesherrn somit als Vertreter des sogen, statu* politicus an 
gegenüber dem statu* ecclesiasticus. Das System von Thomasius hat 
thatsächlich, so wenig es auch geschichtlich berechtigt ist, grossen 
Einfluss erlangt. 

129. Wilhelm Hieronymus Bruckner*). 

I. Geboren den 23. Sept. 1656 zu Erfurt, wo sein Vater Professor 
der Rechte und sachsen-golh. Hofrath war, studirte in Gotha, Erfurt 
und Jena Philosophie und Theologie, dann zu Erfurt die Rechte, wurde 
1685 Dr. jur. , dozirte in Erfurt, erhielt eine ausserord. Professur, 
1690 die ord. Institutionenprofessur in Jena, war Assessor am Schuppen- 
stuhl und Hofgericht, zuletzt Senior, gest. 23. April 1736. 

II. Ausser philos., lehnrechtl., prozess., eriminal., civil, u. s. w. 
Schriften in grosser Zahl haben wir von ihm: 

1. Disp. de eo quod iustum est in foro externa (iustitia externa) et in- 
terno (inst, interna) cet. 1091. 

2. De clundestinis sponsalibus juratis. 1 697. 

3. De auetoritafe juris canonici. 1702. 

4. De jure prineipis et imprimis statuum protestantium circa caussas 
matrimoniales. 1711. 

5. De emendata, occasione reformationis I). Lutheri doctrina de deeimis 
praeeipue novalibus. 1730. 

6. Progr. de usu et aestimatione s. scripturae apud Pontifirios, et speciatim 
in jure canonico. 1705. 

7. Progr. de differentia consensus sponsatitii et matrimonialis , indeque 
resultantibus effectibus praeeipuis. 1705. 

8. Progr. dr concilio Erfurtensi cuius in jure can. c. 2. C. 15. q. 4. fit 
mentio. 1707. 

9. Progr. Christianis non esse licitum iurare nisi in casu necessitatis. 1719. 

130. Joh. Christoph Härtung. 

Zu Jena 1681 Dr. jur. und gest. 1685. Adelung II. 1818. 
De jurisdictione consistoriali, Oder von der Gerichtsbarkeit geistlicher Ge- 
richte. Neue Aufl. Frankf. u. Leipz. 1725. Unbedeutend. 

131. Hieronymus Brückner. 

Bruder des Wilh. Hier., Dr. jur. utr. und Sachsen - gothaischer 
Hof- und Consistorialrath. 

Decisiones juris matrimonialis controversi. Goth. 1692. 2 P. 4. 
Enthält eine Zusammenstellung der in den letzten 30 Jahren ver- 

•) Goetten, Gel. Europa II. 396 ff. Richard p. 43. Zeumer, Vitae Nr. LV1II. 
" Joch er I. 1412. Günther S. 64. • 
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handelten Controversen und der Ansichten mit Prüfung an der Hand 
der Schrift, des Naturrechts und der positiven evang. Gesetze. P. L 
Verlöbniss, Verwandtschaft, conjugium eunuchi et herniaphroditi, poly- 
gamia simultanea et successiva. P. II. divorlium, separatio quoad 
thorum et mensam, prohibitio matrimonii poenalis, concursus duor. 
matr., copula sacerdotalis , legitimatio et matr.' putativum. Durch die 
Rücksicht auf die Praxis für die geschichtliche Entwicklung werthvoll. 

132. Johann Heinrich von Berger*). 

I. Geboren zu Gera den 27. Januar 1657 als Sohn des dortigen 
Gonrectors Valentin B., der bald darauf Rector des Gymnasiums in 
Halle wurde, machte er in letzterem Orte seine Gymnasialstudien, die 
juristischen in Leipzig und Jena, hier bei G. A. Stmve, Lyncker und 
Schilter. Im Jahre 1682 wurde er in Leipzig Dr. jur., bald darauf 
Beisitzer des Consistoriums , auch hielt er private Vorlesungen. Das 
Jahr 1685 brachte ihm einen Ruf für Wittenberg als ordentlicher Pro- 
fessor der Rechte, damit den Beisitz in der Fakultät, dem Hofgerichte 
und Schöppcnstuhl; kurz darauf wurde er auch Beisitzer im Land- 
gericht für die Niederlausitz. Im Jahre 1707 ernannte ihn der Kurfürst 
von Sachsen zum wirklichen Appellationsgerichtsrath, ersten Prof. und 
Ordinarius der Fakultät, gleichzeitig zum Direktor des Consistoriums. 
Wichtige Geschäfte wurden ihm übertragen, z. B. die Theilnahme an 
der Gommission für die Ausarbeitung der Prozessordnung, Beisitz am 
Reichsvicariatsgericht 1711. Nachdem er verschiedene Berufungen aus- 
geschlagen, nahm er 1713 die Stelle eines (evangelischen) Reichshof- 
raths in Wien an. Hier starb er am 25. Nov. 1732. Kurz nach 
seiner Berufung hatte ihn Karl VI. in den Adelstand erhoben, die 
Rcichsritterschaft ihn als Mitglied aufgenommen. 

II. B. gehört zu den tüchtigsten Juristen seiner Zeit und hat sich 
auf verschiedenen Rechtsgebieten ein dauerndes Andenken gesichert. 
Das canonische Recht verdankt ihm folgende Schriften: 

1. Etecta processus executivi. possessorii, provocatorii , et matrimonialis. 
Leipz. ]705. 4.; Supplement 1706; 1729, 45. Dazu Progr., quo Electorum 
jyrocessus matr im. th. 52 et Supplementorum p. 157 .. . proposita setüeniia 
vindicatur: desertam coniugum partem deserentem, si quidem hunc ante twvam 
intim copulam carnalem facti poeniteat, recipere in thorum oportere. 1711. 4. 

2. Progr. de genuino juris can. mu , seit de summa circumspectione et 
cautione in legendo iure can., eiusque Interpret ibus , doctori protestantium ad- 
hibenda. Vit. 1706. 4. (Philocalia fori Lips. 1713. 4. p. 173.) 

3. De matrimonio comprirignorum disquisitio. Leipz. 1708. 4. Er tritt 

°) J. Guil. Bergeri, Oratio in laudem .). H. nob. dorn, de B. liahila Viteb. 1733. 
Jtujla; Bcitr. I. S. 38, der S. 00 seine Quellen angiebt, dessen .stimmt liehe Schriften 
aufzahlt. Muther in Allg. Ü. Biogr. II. 374. 
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nur mit der Beschränkung dafür ein, dass sie zu gestatten sei, wenn die Ehe, 
in die sie gebracht sind, kinderlos bleibe; wenn sie vor der Conceplion eines 
Fötus aus ihr geschlossen und consummirt sei, dürfe sie nicht aufgelöst werden. 

4. Annotationes in Lancelotti Institutiones jur. can. , ad easque Casp. 
Ziegleri anitnadversiones. Vit. 1710. 4. 

5. Reichshofraths Gutachten wegen des juris primariarum precum bey 
Patronatstiftern in Moser, Miscell. jur.-hist. Th. 1. S. 48. 

133. Christof Heinrich von Berger. 

Von diesem ältesten Sohne des vorhergehenden, geboren zu Witten- 
berg 18. März 1687, seit 1719 hier ord. Professor der Rechte, 1733 
Reichshofrath, gest. 15. Juli 1737 zu Wien, existiren zwei nicht be- 
deutende can. Abhandlungen: 

1. Progr. de furore sponsalia contractu dissolvente. Vit. 1718. 4. 

2. Diss. de praescriptione spomaliorum. 1719, angeblich von seinem 
Bruder Friedrich Luduig, der aber 23. Jan. 1701 geboren wol, wie Jugler, 
Beitr. S. 63 mit Recht meint, etwas zu jung war. Vgl. über ihn noch Muther 
a. a. 0. S. 374. 

134. Kaspar Heinrich Horn. 

Geb. am 3. Febr. 1657 zu Freiberg, zu Wittenberg 1684 Lic. und 
1685 Dr. jur. utr., im letztern Jahre Rathsherr zu Freiberg, im folgen- 
den Stadtrichter, 1687 Assessor der Juristenfakultät zu Wittenberg 
1690 Prof. der Institutionen, 1693 der Digesten, 1713 Prof. primarius 
und Ordinarius, Rath am Appellationsgerichte, gest. 6. Febr. 1718. Hall. 
Beitr. II. 309. 

Additamenta ad Joh. Schilter i lns'f. jur. can. in usnnt scholae et fori. 
Accessit eiusdem Compendiosa expositio doctrinae de compulatione et prohihitione 
graduum intuitu rei matrimoniale. Vitteb. 1718. 

Die Additamenta bestehen in Citaten aus der Literatur und den 
Quellen, auch weiteren Erörterungen u. s. w., im Anschluss an einzelne 
Worte der nicht mit abgedruckten Schilter'schen Institutionen. Das 
Hauptgewicht ist auf das sächsische, insbesondere kursächsische gelegt. 

135. Michael Grassus. 

Geboren zu Wolgast 1657, studirte in Greifswald, 1683 in Tübingen, 
Hofmeister beim Gr. Friedr. Wilh. v. Solms-Braunfels, 1687 ausserord. 
Prof. am Coli, illustre und Dr. jur., 1692 ord. Prof., später Assessor 
Primarius des Hofgerichts, gest. 1731. Bök, Gesch. S. 150. 

De negotiatione clericorum prohibita (resp. Gerh. Math. Pfaffreuter). Leipz. 
1742. 4. (gehalten 1705 in Tübingen). 

136. Immanuel Weber*). 

I. Er wurde zu Hohenheide bei Leipzig als Sohn des dortigen 

*) Jugler, Beitr. III. 140, der theils angedruckte Quellen benutzte. Er zählt 
108 Schriften auf. Nebel p. 14. 
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Predigers gleichen Namens am 23. Sept. 1659 geboren und wegen seines 
schwächlichen Körpers ungewöhnlich früh getauft. Nachdem er durch 
fünf Jahre auf der Fürstenschule zu Grimma vorgebildet war, wandte 
er sich in Leipzig der Philosophie und Theologie zu, wurde 1681 Dr. 
phil., fing aber im folgenden Jahre an die Rechte zu studiren, setzte 
dies kurze Zeit in Jena, seit 1683 von Neuem in Leipzig fort. Im Jahr 
1684 nahm er die Stelle eines Hofmeisters der jungen Prinzen August 
Wilhelm und Günther von Schwarzburg-Sondershausen an, die ihm 
1687 das Archivariat in Schwnrzburg einbrachte. Dies gab er 1698 
auf gegen eine Stellung als Reisebegleiter des Sohnes vom Freiherrn 
v. Gersdorf, sächs. Premierministers. Er reiste im Mai zu diesem nach 
Giessen, wo derselbe studirte, erhielt hier aber im selben Jahre die 
Professur der Geschichte, im folgenden eine ausserordentliche der Rechte 
nebst der Aufsicht über die Bibliothek. Im März 1699 Dr. jur. geworden, 
erhielt er 1713 die ord. Professur des Civil- und Naturrechts, zwei Jahre 
später die Rathswürde. Die Geschichlsprofessur legte er 1720 nieder, 
erhielt aber 1722 noch das Syndikat, 1725 nach J. F. Ludovici's Tode 
den Posten des Vicekanzlers , ersten juristischen Professors und den 
Titel Regierungsrath. Sein Tod erfolgte am 7. Mai 1726. 

II. W. war ein unermüdlich thätiger Schriftsteller auf historischem, 
theologisch -philologischem, staats-politisch-rechtlichem Gebiete u. s. w. 
Seine socinianistische Neigung verwickelte ihn in mancherlei Streitig- 
keilen. Hier kommen in Betracht l ) : 

1. Ada in puncto matr'nnonii ab eunucho cum iuvcnctila contradi, von 
der Capaum nhoch zeit. Longolissae 1690. 4. 

2. Diatribe iuris can. de cannnica praelatorum eedesiae eledione. Giss. 
1704, Jen. 1746. 4. 

3. Commetttatio theoretico-pradica de eo, quod iustum est circa cognationcs 
in nuptiis. Giss. 1716. 

4. Diss. de jure circa sacra pagnrum imperii immediaiorum. ib. 1717, 
Wittenb. 1747. 

5. Papa, rjuitl facis? Diss. de ranis et in 'ujuis pontifieum circa ehetioncs 
intperatorum moüminibus. Giss. 1719. 4. 

137. Gottlieb Gerhard Titiiis *). 

I. Geboren den 5. Juni 1661 zu Nordhausen, wo sein Vater Jo- 
hann T. gräflich Slolbergischcr Kanzler und Syndicus war, studirte zu 
Leipzig seit Ostern 1680, dann zu Rostock und wiederum in Leipzig, 

') Dazu l T ebcrs. von Sam. Pufendorf, de habitu rel. ehrist. ad vitam civilem: 
S. ?. vnn der Natur und Eigenschaft der christl. Religion in Ansehung des bürg. 
Staats. Leipz. 1G87. 12. Siehe auch vorher Seite 76. 

*) Vogel, Annales S. 1071. Jugler, Heitr. VI. 105, der ältere Lit. anführt. 
Pütter, Liter. I. 299. Ueber seine Methode auch Hallische Beitr. II. 03. 
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wo er 1688 Dr. jur. wurde und Privatvorlesungen zu halten begann. 
Am 25. Febr. 1709 wurde er endlich als Assessor der Juristenfakultät 
eingeführt, erhielt aber noch immer wegen des widerstrebenden Ein- 
flusses der Theologen keine Professur, bis es 1710 Thomasius durch 
Verwendung beim Feldmarschall und Staatsminister Grafen Flemming 
gelang, einen Gabinetsbefehl an die Universität zu erwirken, demzu- 
folge er für die vakante Pandekten-Professur vorgeschlagen wurde. 
Er rückte im selben Jahre in die zweite Stelle, wurde zugleich Appel- 
lationsrath in Dresden , 1713 Beisitzer des Leipziger Oberhofgerichts. 
Er starb de*n 10. April 1714 während seines Rectorats im ledigen 
Stande. 

II. Seine Schriften gehören dem Natur-, Civil-, Lehn-, Staats-, 
deutschen Rechte an, dem Kirchenrechte : 

Eine Probe des deutschen geistlichen Rechts , wie selbiges ohne päpstische 
und pape uzende Verfälschung , auch andere unförmliche Verwirrung , aus den 
Grundsätzen göttlicher Rechte, zum Gehrauch protestirender Staaten, in richtiger 
Ordnung etwa könnte fürgestellet werden. Frankf. 1701, 1709 (2 Abdr.), 1741. 
Dazu : Erklärung einiger in der Probe des deutsch, geistl. Rechts vorkommenden 
zweifelhaften Stellen, wodurch dieselben theils geändert, theils erläutert werden. 
Leipz. 1711, 1721, und: Fernere Ausführung seiner in der Probe . . . fiir- 
<jetragenen I^ehre vom päpstl. Missbrauch des Bindesehl iissels wider Herrn Justini 
Töllner's vermeintliche Widerlegung. Leipz. 1704. 

Diese Schrift, welche nach Reimmann, Hist. lit. VI. 514 confiscirt 
wurde (vgl. über Angriffe, Anzeigen u. s. w. Jugler) ist zunächst in- 
teressant als eine der frühesten Darstellungen in deutscher Sprache. 
Sie ist voll von ständigen Deklamationen gegen die Papisten, das cano- 
nische Recht; bestreitet diesem und dem römischen alle eigentliche 
Geltung, geht aber auf eine freilich stellenweise sehr mangelhafte An- 
gabe der Quellen u. s. w. ein, weil es nun doch einmal gelte, deduzirt 
namentlich gegen Schilter, das canon. Recht passe nicht für die Evan- 
gelischen und sollte abgeschafft werden. Die Kirche ist ihm, soweit die 
Religion in Betracht kommt, dem Staat nicht unterworfen, wohl nach 
ihrer äusseren Verfassung; er verwirft für sie ein einheitlich Regiment, 
fordert für jeden Staat seine eigne Kirche, spricht den protest. Obrig- 
keiten das Recht zu, zu verhüten, dass unter dem Deckmantel der Reli- 
gion die Gesellschaft verletzt werde, jedem Staat für sich ohne jegliches 
Einspruchsrecht; er verwirft den dreifachen Status, der eine papistische 
Frucht sei. Sein Standpunkt ist der rein territorialist ische. Daher kann 
der Landesherr Consistorien haben, oder nicht; die Gewalt der letztern 
hängt rein vom positiven Rechte ab. Das Ganze ist ein wunderliches 
Gemisch von Polemik, Schimpfereien, positiven Sätzen und natur- 
rechtlichen Deduetionen. 

Schnlte, Geschichte. III. Bd. II. Tb. £ 
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138. Johann Friedrich Cramer *). 

I. Geboren zu Steinfurt nach 1660, studirte zu AUdorf und Leipzig, 
Hofmeister eines Prinzen von Brandenburg-Onolzbach , schlug die ihm 
verliehene Professur in Duisburg aus, weil er seine lutherische Confes- 
sion mit der statutenmäßig geforderten reformirten nicht vertauschen 
wollte »), Geh. Legationssekretär in Berlin, 169f> Ephorus des Kurprinzen 
Friedrich Wilhelm und Rath, 1607 nach dem Sturze Danirl manns, der 
ihm jene Stelle verschafft hatte *), mit dem Patente eines Magdeburger 
Regierungs- und Consistorialraths entlassen. Er ging nach Wien, wo 
er beim Reichshofrath praktizirte, wurde 1699 in Altdorf" Lic. jur. und 
preuss. Minister-Resident in Amsterdam 3 ). Nach dem Tode K. Fried- 
richs I. vom Nachfolger, seinem ehemaligen Zögling, dem K. Friedrich 
Wilhelm I., der ihn hasste, seines Gehalts entsetzt, ging er nach dem 
Haag, wo er unter dem Drucke seiner Schulden, aller Subsistenzmittel 
beraubt, am 27. Febr. 1715 starb. 

II. Dieser Mann , der schon um seines Werkes Vindiciae nomine 
germanici contra qunsdam obtrectatores Gallus, Berol. 1694 fol., Amstel. 
eod. 8., das als Brief an den Leipziger Kaufmann F. B. Carpzov ge- 
richtet gegen französische Anmassungen auftritt, willen das harte Loos. 
welches ihn traf, nicht verdiente, schrieb die hierher gehörige: 

l>iss. de caussis consistorialibus, an et quatenus ad cjrcellentiss. Judicium 
caesarea- imperiale ai/lirum specteiit? Altorf. 1699.4., Jen. 1707. Siehe darüber 
Moser, Bibl. jur. publ. S. 299 (seine Lebensnachricht ist sehr dürftig und un- 
richtig; die Ausstellung über das jus dioecesanum zeigt, dass Moser selbst es 
nicht richtig auffasst), der sie trotz seiner Ausstellungen ,eine ziemlich feine 
Dissertation' nennt. Er behauptet die volle Appellabilität an den Reichshofrath. 

139. Samuel Friedrich Willenberg**). 

I. Geboren 2. Nov. 1663 zu Brieg in Schlesien. 1693 Dr. jur. in 
Frankfurt a. d. O. , 1699 daselbst ausserord. Prof. der Rechte, 1700 
als Prof. der Rechte und Geschichte am Gymnasium zu Danzig, wo er 
"am 2. Sept. 1748 starb. 

II. Von seinen Schriften gehören hierher: 

1. Seltrta juris mairimonialis , hoc est fundamentorum decidendi cau&as 
matrim. variorumque matrimonial-., muxinu irreqularium expositio. Hai. 1720. 4. 
Er untersucht die Quellen, auf denen das Eherecht ruhe, behandelt 

°) Jinßer, Beitr. V. 170. der die ältere Literatur anführt. Friede. Finster, 
Friedr. Willi. 1. Kon. v. I'reiissen (1KJ4) I. 90. Ih-oi/sm, Gesell, der preuss. Poli- 
tik IV. 182. 

') Akten zur Jubelfeier der l'niv. Duisburg. 17">',. S. Iu9. 
J ) Er war in seinem Hause eine Zeitlang Hofmeister «jewesen. 
s ) Ueher seine Anfeindungen dasell.si Jwjhr. 
oc ) Weidlich, ^rr. Xael.r. III. Vorr.de Nr M 
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dann die Monogamie, Polygamie, matrim. virgineum, ad morganaticam, 
amazonicum. secundae nuptiae, simulatum matrim. Das protest. Ehe- 
recht ist das Hauptobject. 

2. Diss. juris ecclesiastici de officio pocautis et vocati ad minist erium 
ecelesiastiemn. Jenae 1733. 4. 

3. Tr. j. eccl. de ea-cessibus et poenis clericorum. Von denen Verbrechen 
und Straffen der Geistl. Jen. 2. ed. 1740. 4. 

4. De patrimrum ergo suseeptos munere. Oder: Vom Pathen-Gelde. Vit. 
1747. 4. (resp. Sam. Gabr. Kuntz). 

5. Diss. j. eccl. de non cocandis ad sacrum ministerium. Oder: Ob der 
Beruf zum heil. Predigtamt untüchtigen Personen rechtmässig sei? Gedani et 
Lips. 1752. 4. Darstellung der Irregularitäten des protest. Rechts. 

140. Andreas Götsche *) 

I. Geboren den 2. Nov. 1663 zu Stettin, wo sein Vater, Burchard 
G., Hofgerichtsadvokat war, machte er dort alle Vortereitungsschulen 
durch, besuchte seit 1687 zwei Jahre die Universität Frankfurt a. 0., 
hierauf Königsberg, wo er 1690 als Candidatus juris die venia legendi 
erhielt: im J. 1693 ging er nach Halle und wurde am 12. Juli 1694 
von Stryk zum Dr. jur. utr. promovirt, begann sofort zu lesen, wurde 
1699 ausserord. Professor, später auch Assessor der Fakultät und starb 
den 3. Jan. 1720. 

II. Hierher gehören seine Dissertationen : 

1. De vinculo matrimonii ob legem consanguinitatis turpi (Jo. Eckard 
Vollami). Hai. 1605. 

2. De subsfantiali paterni consensus ad nuptias filiorum familias requi- 
sito (Jac. Finde). 1700. 

3. De vinculo matrim. ob legem affinitatis turpi rvl honesto (Jo. Cour. 
Schönberg). 1706. 

4. De eo quod iustum est circa dispemationem matrimonii, ob legem 
consanguinitatis vel affinitatis jure dirino prohibiti (Jo. Christian. Harren). 1718. 

141. Georg Beyer **). 

I. Geboren am 10. Sept. 1665 zu Leipzig, studirte hier die Philo- 
sophie und Rechte, seit 16S5 zu Frankfurt a. d. O., seit 1687 in Leipzig, 
hier 1693 Dr. jur., 1706 Prof. der Rechte in Wittenberg, 1713 dritter 
Professor der Rechte, gest. daselbst 21. Aug. 1714. 

II. Fl nimmt für das deutsche Recht dadurch eine hervorragende 
Stellung ein, dass er im J. 1707 als der erste eine besondere Vorlesung 
über deutsches Privatrecht hielt: er hat ausserdem das Civil-, Lehn-, 

») Weidlich, SiK-ce.Hsion S. 16. der andre anführt. Hnll. Beitr. II. 316. 
»*.) Frühere hei Juftler, Heitr. I. 1*4. VI. 320. neuere gieht Steffenhage,, in 
All«. D- II. 597. 
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Grimirial-, Xaturrecht in Lehrbüchern behandelt, eine Anzahl von Ab- 
handlungen über verschiedene Rechtsmaterien geschrieben, dem Kirchen- 
recht folgende Arbeiten gewidmet: 

1. Diss. de dispensatione circa matrimonium intra gradus consanguini- 
tatis et affin itatis prohibitos. Lips. 1698. 

2. Unvorgreifliches Bedenken vom Fechte des Sabbaths und der üblichen 
Kirchen-Ceremonien, auf Veranlassung einer von dieser Materie unter J. S. StrylSs 
praesidio gehaltenen Inaugural- Disputation (anonym, Leipz.) 1703. 4. Gegen 
die ,Kurze und gründl. Anmerkungen Uber das Leipz. Bedenken' u. s. w. (von 
Stryk?) besorgte er einen neuen Abdruck mit ,Gegenerinnerungen l . das. 1708. 

142. Ulrich Marbach. 

Als Professor der Rechte in Strassburg gest. 1720. Die anzufüh- 
rende Schrift ist offenbar von ihm, nicht von seinem gleichnamigen, 
1687 zu Strassburg gebornen und 1717 als Privatdozent in Jena ge- 
storbenen Sohne. Vgl. Adelung, Forts. IV. 641. 

De stibsidiaria ecclesiarum reparat ione. Arg. 1702. 4. 

143. Johann Joachim Müller. 

Zu Weimar 12. Dez. 1665 geboren, fürstl. sächs. Gesammten Ge- 
richts Sekretär und Archivar, gest. 9. Marz 1731. 

Das Dispensations-Becht in verbotenen Ehen der Chur- Fürsten und Stände, 
wie auch andere unmittelbaren Reichs-Gliedem , samt allerseits Unterthanen, 
papistisch und protest. Religion u. s. w. Jena 1706. 4. 

Handelt im 1. Buche von den Ehehindernissen, im 2. Buche von 
den Dispensen und ist für die Praxis jener Zeit von Werth. 

144. Johann Wilhelm Itter. 

Gest. 1725 als Advokat zu Frankfurt a. M. Jocher II. 2341. 

Disquis. jur. publ. de bonis ecclesiast. eorumque ex alietio territorio de- 
bitis redditibus inter protestantes imperii Status controversis. Frankf. 1687. 4. 
Anonym. S. Pütter, Lit. I. 266. 

145. Johann Franz Buddeus (Budde)*). 

Geboren 25. Juni 1667 zu Anclam, gest. 19. Nov. 1729 in Gotha, 
Prof. der Philosophie in Jena. Schwarz in Herzog's Realencycl. II. 426. 

1. De origine cardinalitiae dignitatis schediasma. Jen. 1693. 12. 

2. De origine et potestate episcoporum sententiam singularem Henr. Dod- 
welli exponens. das. 1705. 4. 

146. Georg Heinrich Gbtz. 

Geboren 11. Aug. 1667 zu Leipzig, zuletzt Superintendent in Lübeck. 

*) Döring, Gel. Thenl. T. 177. Günther 8. 23. Frank, Gesch. der prot. Thcol. 
II. 214 uher seinen theol. .Standpunkt. 
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gest. 25. April 1728. Jöcher II. 1049. Unendlich fruchtbarer theolc^. 
Schriftsteller, uns geht nur das Curiosum an: 

Ohsen -aUones theol. in paroemiam: Die ärgsten Studenten werden die 
frömmsten Prediger. Leipz. u. Lüb. 1746. 4. 

147. Johann Samuel Stryk*). 

I. Einziger Sohn des Samuel S. und dessen Gattin, Tochter von 
Joh. Bnmemunn, wurde er den 12. März 1668 zu Frankfurt a. d. 0. 
geboren, studirte am Gymnasium in Danzig, hierauf seit 1686 in Witten- 
berg Philosophie, Geschichte und Jurisprudenz, letztere besonders unter 
Joh. Heinrich v. Berger, seit 16S8 in Frankfurt, zuletzt seit dem Ab- 
gange des Vaters nach Wittenberg in dieser Stadt. Nach absolvirtem 
Examen als Gandidatus juris (1691) besuchte er die holländischen Uni- 
versitäten und Duisburg, reiste darauf über Regensburg mit dem be- 
kannten Polyhistor Conrad Samuel Schurtz fleisch in Italien und der 
Schweiz, disputirte im J. 1692 in Basel ohne Vorsitzer und schliesslich 
am 10. Dez. 1692 in Wittenberg. Er hatte bereits den Ruf als ausserord. 
Professor von Halle, wohin er mit dem Vater ging. Am 12. Juli 1694 
proklamirte sein Vater als (erster) Dekan der Fakultät ihn bei der Ein- 
weihung der Universität zum ersten Doktor der Rechte. Er erhielt 1696 
die vierte, 1710 nach dem Tode seines Vaters die dritte Professur und 
starb den 12. Juni 1715. 

IL Für das Kirchenrecht hat er sich durch Abfassung der folgen- 
den unter seinem Vorsitz vertheidigten Abhandlungen bekannt gemacht: 

1. De reliquiis sacramenti in mairimonialibus (Ja. Phil. Odelem). 1704. 
Auch in Opusc. terg. arg. Nr. 3. 

2. De matrimonii jure ex institutione (Henr. Steinfeld). 1707. 

3. De natura matrimonii (Jo. Christ. Benemann). 1708. 

4. De flne matrimonii (Chr. Dav. Schröder), eod. 

5. De qualitate et jure personarum matrimonium contrahenlium (Jo. Laut: 
Schoo ff). 1710. 

6. De origine et usu jurisdictionis ecclesiast. (Henr. Kellinghausen), eod. 

7. De natura sponsaliortnn et divishne (Tob. Hermann), eod. 

8. De probatione sponsaliorum (Jo. Matth. Biester). 1711. 

9. De obligatione sponsaliorum et dissolutione (Jos. Fürst), eod. 

Die Dissertation De potestate clericorum in saecularibus gehört 
Dahlmann an. 

148. Johann Peter von Ludewig**). 

I. Er wurde den 15. Aug. 1668 in dem Schlosse Hohenhard bei 

*) Weidlich, Succession S. 11 ff., der andere antriebt. PiUter, Lit. 1. 339. 
* a ) Sielrott, Mem. Oötten, Gel. Europa 1. 338 ff., der einige Irrthniner hat. 
Brucker, Bilder-Saal Deead. II. Frid. Widebury, Cuunnent. de vita et scriutis J. 1'. 
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Schwäbisch-Hall, wo sein Vater Peter Ludewig Amtmann war, geboren. 
Nachdem er im elterlichen Hause, in Crailsheim und Schwäbisch-Hall, 
die Vorbildung erlangt hatte, studirte er seit 1687 ein Jahr in Tübingen, 
sodann in Wittenberg, wurde hier 1691 Magister und dozirte seitdem 
namentlich Theologie. Im J. 1692 bewog ihn Stryk mit nach Halle zu 
gehen. Iiier wurde er 1693 Adjunct der philos. Fakultät, 1695 Prof. 
der Logik, Metaphysik und Poesie. Von jetzt ab wandte er sich der 
Jurisprudenz zu, genoss zuerst Privatissima bei Götsche, ging 1697 nach 
Ryswik, um publizistische Kenntnisse zu sammeln. Nachdem er seit 
1701 verschiedene publizistische Arbeiten im Auftrage Preussens ge- 
macht hatte, trat Cellarius ihm 1703 die Professur der Geschichte ab; 
1704 erwarb er das Doktorat. Das folgende Jahr brachte ihm die 
ausserord. Professur der Rechte, die Stelle eines überzähligen Fakultäts- 
beisitzers, den Charakter eines kön. Raths und die Leitung des Magde- 
burger Archivs. Im J. 1709 zum Ober-Herolds-Rath erhoben, bekam 
er im folgenden nach Stryk's Tode die vierte ordentliche Professur der 
Rechte und Stelle in der Fakultät, wurde 1716 wirk!. Regierungs-, 1718 
Geheimer-Rath, 1719 den 11. April vom K. Karl VI. in den Adelstand 
erhoben, 1722 Kanzler der Universität Halle. Im J. 1724 reiste er mit 
dem F. Leopold von Dessau nach Franken und Schwaben, wurde 1729 
Ordinarius der Fakultät und 1741 Kanzler des Herzogthums Magdeburg. 
Er starb den 7. Sept. 1743. Seine Schriften führen einzeln die Pscudo- 
nyma Ludovicus Petrus Giovanni, Johann Peter von Hohenhard, Pliara- 
mund Chlodoveus. L. war auch Erb-, Lehn- und Gerichts- Herr zu 
Bendorf, Pretzsch und Gatterstädt. 

II. Seine zahlreichen historischen und publizistischen Arbeiten l ) 
können hier keine Besprechung finden, da er für uns eine untergeordnete 
Bedeutung hat. 

1. Diss. sistens theses miscell. ex idroyue jure (Ilenr. Burch. Meder). 1708. 

2. De nominatore haeretico ad pnrochiam. Vom Vorschlagungsrecht. 
1716. Opusc. misc. II. L. III. p. 811 sqq. 

3. De praecipuo principis evang. ante romano-catholicum. Vom Vorrecht 
eines evang. Fürsten (Car. Guil. Riedel). 1719. 

4. De matrimoniis principum per procuratores. 1724, 1736 in verni. Aufl. 

5. De principum S. B. J. potestute in sacris ante paces religionis (Chr. 
WUh. L. B. a Wolzogen et Xeuhauss). 1729. 4. 

6. De sorte suffragatoria ecclesiae. Vom Priester- Loos. 1714 (Opusc. 
misc. IL L. III. p. 855). 

7. Xaeniae pontificis de jure reges adpellandi. (Opusc. misc. T. I. 
Xr. 3.) 

de L. Hai. 1757. Weidlich, Succession S. 22 tf. Denkwürdigkeiten 8. 497 ff. 
PiMer, Liter. I. 329 IT. 

') Aufgezählt .bei Gütten, Patter an verschiedenen .Stelle». 
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8. De jure annatantm praesertim principum Eianj/elicorum. (Opusc. 
raisc. II. L. III. Nr. 4.) 

9. De primatu Germ. Magdebun/ici Architjdscopattu. (ibid. Nr. 1.) 

10. Ceber die Xothtcen<li<,krit und Verbesserumi des päpstlichen Kirchen- 
rechts bei denen Evangelischen. 1707. — Alle in Halle erschienen. 

149. Johann Christian Meis. 

Geboren- zu Marsfeld (Henneberg), in Leipzig 27. April 1 61)3 Lic. 
jur., 1709 Assessor der .jur. Fak., 1716 ausserord. Professor der Rechte, 
?est. 9. Oct. 1726. Vogel, Annales p. 883. Jucher III. 382. 

De translutume minist ri ccclesiue. Leipz. 1092. 4. 

150. Johann Friedmann Schneider*). 

Geboren den 12. Dez. 1699 zu Kranichfeld in Thüringen, stu- 
dirte seit 1686 in Jena, wurde hier Mag. phi)., ging 1693 nach Halle, 
wurde 1699 Adjunctus philosophiae, 1703 Dr. jur. utr. und ausserord. 
Prof. der Rechte, zugleich 1705 ord. Prof. der Logik und Metaphysik. 
Im J. 1719 Hofrath geworden, starb er den 13. April 1733. 

De reconventione clericofum in foro Inirorum (IFenr. Em. Gotter). Hai. 

1725. 

151. Johann Christian MUldener. 

Er war geboren in Dresden, halte 1692 in Erfurt das Licentiat 
der Rechte erworben, 1698 eine ausserordentliche Professur in Halle. 
Im folgenden Jahre ging er nach Dresden als tlof- und Justitien-Rath. 
Im J. 1707 war er subdelegirter Gommissar und Revisor bei der Münste- 
rischen Erbmänner-Sache. Das Datum seines Todes ist mir nicht be- 
kannt. Weidlich, Succession S. 15 f. 

De protectione ab imperatore ecclesiis utriusque religionis in Germania 
uequaliter debita. Occasione Art. IV. Instr. Pacis Ryswicensis. Hai. 1698. 

Dieselbe ist 1739 Hai. unter des Resp. Jar. Frid. Ludovici Namen 
neu gedruckt, der aber naeh Weidlich vollst. Verz. S. 22 gar keinen 
Antheil daran hat, weil sie die Habilitationsschrift Ms. ist. 

152. Enno Rudolph Brenneysen **). 

I. Geboren am 27. Sept. 1670 zu Esens in Ostfriesland, wo sein 
Vater Bürgermeister war, vorgebildet hier, zu Norden und Bremen, 
studirte seit 1693 in Halle unter S. Stryk und Ch. Thomasius, 1695 Lic. 
jur., seitdem mit Privatvorlesungen beschäftigt, 1697 Hoffiscal zu Aurich, 
1708 Vicckanzler, 1720 Geh.-Rath, Kanzler und Präsident des fürst!. 
Gollegs. Er starb den 22. Sept. 1734. 

*) Weidlich, Successiun S. 21 tjr.. der zwei altere Seliriften unlulirt. 
Ja ) Hallische Bcitr. II. 422. Hymnun, Heitr. I. 342. Jui/ler, Beitr. V. 230. 
der andere Lit. anhiebt. 
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II. Canonistische Schriften : 

1. Diss. de iure principis circa adiaphora. Hai., Magd. 1695. Unter 
Vorsitz von Thonumm (gehalten, deutsch: .Verdeutschte Abh. vom Recht evang. 
Fürsten in Mitteldingen, oder Kircheneei'emonien' in Thomasius' auserlesenen 
Schriften, Halle 1705. Sie wurde auf J. Ii. Carpzov's Betrieb in Leipzig con- 
fiscirt. Gegen dessen: Disp. de jure decidendi controversias theoL Lips. 1696 
erschien die von B. verfasste : 

2. Das Hecht evangel. Fürsten in theol. Streitigkeiten, gründlich ausge- 
führt und wider die papistischen Lehrsätze eines Theologi zu Leipzig vertheidiget 
von Chr. Thoinasen, und Enno Rud. Brenneysen, benebst einer summarischen 
Anzeige und kurzen Apologia wegen der vielen Anschuldigungen und Ver- 
folgungen, damit etliche Chursü'chsische Theologen zu Dresden, Wittenberg und 
Leipzig nun etliche Jahre her D. Thomasen belegt und dijfamiret. 1696. 4., 
4. Ausg. 1699. 4., 1713 vermehrt. Die Anzeige u. s. w. hat Thomaxius zu- 
gesetzt. Auf eine Schrift des Schönburgischen Superintendenten Joh. Gottlob 
Sfoltze in Waldenburg: , Kurze, doch nöthige Anmerkungen über einige Lehr- 
sätze, welche Titl. Herr ... in ihrem Tractat vom Recht evang. Fürsten in 
theol. Streitigk. ... zu behaupten gedenken u. s. w. Leipz. 1697. 4. ant- 
wortete er mit: 

3. Ausführt. Antuort auf . . . Anmerkungen u. s. w. Frankf. 1698. 
Er vertritt die bei Thomasius erörterte Theorie. 

153. Johann Frick. 

Geboren 30. De/.. 1670 zu Ulm, in Leipzig 1692 Mag. und Assessor 
der philos. Fakultät, 1701 Prediger am Münster seiner Vaterstadt, 1712 
Prof. der Theologie daselbst, 172S Senior des geistl. Ministeriums, gest. 
2. März 1739. Vita von seinem Sohne Albert in Jo. Frickii Meletemata 
varia 1756. Redslob in Allg. D. Biogr. VII. 379. 

1. Zosimus in demente XI. redi virus, sive diss. eccl. duae de finibus 
polest atis papnlis ultra id ( f nod decet pratensis in causa Felagiana et de pri- 
tnatu. Oppositae Christoph. Leopoldo Jesuilae Aug. accedit de schisinate pro- 
testantibus immerito imputato diss. jubilaea cet. (zuerst 1717). Ulmae 1719. 4. 

2. Jura stutuum protestantium circa monasteria calholicorum. Hai. 1 725. 4. 
Beides Streitschriften gegen die römischen Theologen. 

154. Nikolaus Hieronymus Gundling 

I Geboren zu Kirchensitlenbaeh bei Nürnberg 25. Jan. 1671, stu- 
dirte erst Theologie, dann die Hechte zu Halle, hier 1703 Dr. j. u., 1705 
ausserord. Professor, 1706 ord. Professor in der philos. Fakultät, später 
auch Beisitzer des Consistoriums und Geheimeralh, gest. als Prorector 
9. Dez. 1729. 

^ I X. II. I«. Lohen und Schriften u. s. \v.. onlworlVn von C. F. H. Frankf. 
17:J5. 4. (Anhang von (J. Mist. der < Jelahrtheit im Tli. V.). Joe. Siuceri Send- 
schreiben wegen ('. F. H. ans Licht gestellten uin.-tinnll. Lebens und Schriften X. 
IL Ü. Hamb. 17*7. Hall. Kehr. II. 404. 
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II. Dieser durch eine grosso Zahl juristischer und historischer 
Schriften , denen meist die Gediegenheit abzusprechen ist , bekannte 
Verfasser hat hier einen Platz durch sein: 

Allgemeines geistliches Hecht iler drey christlichen Haupt- Religionen und 
gelehrte Anmerkungen über Arn. Corrini a Behleren jus ran. 2 Bde. 4. Krankf. 
u. Leipzig 1743 fg. 

Im Ganzen eine Compilation aus andern Schritten. 

155. Christoph Friedrich Plathner*). 

I. Er wurde den 11. Febr. 1671 in Mühlhausen, wo sein Vater 
Andreas I\ -Bürgermeister war, geboren, studirte in Jena die Rechte, 
advozirtc hierauf in seiner Vaterstadt, dann in Dresden, musstc aber 
wegen Mangels des wittenbergischen Examens fortgehen. Nachdem er 
zu Halle das Licentiat erworben und über ein Jahr dozirt hatte, ging 
er 1698 als Advokat nach Halberstadt, wurde 1706 Dr. jur. und Syn- 
dikus der Stadt Goslar. Diese Stelle legte er 1727 nieder, privatisirte, 
bis er in Wetzlar vom Kaiser mit seinem Comitiv betraut wurde, worauf 
ihm Preussen den Hofrathstitel verlieh. 

II. Ausser publizistischen und anderen Arbeiten schrieb er folgende 
das canonische Recht berührende Werke: 

1. Oeconomia juris consistorialis. Goslar 1715. 4. Beschreibung der 
Einrichtung, des Ganges u. s. w. mit decas quaeslionum betr. praktische Punkte 
des geistlichen Amtes. 

2. Centuria I. quaestionum cet. Goslar 1711. 4. Darin auch einzelne 
kirchenrechtliche (num. 25, 27, 33, 81, 89, 90, 100t. 

Die noch von ihm angeführten: 

3. Problema de primariis preeibus et cessione precistarum. 

4. Probl. de jure adrocafiae S. Caesar. Maiestatis. 

5. Probl. wie weit ein Römisch-Cathol. Cluster heg einer Erangel. Reichs- 
stadt zuzulassen, riarinn Immobilia anzukaufen. — sind mir nicht bekannt. 

156. Stephan Andreas Mizler. 

Geboren zu Greilsheim 5. März 1671, 1697 Hofkaplan zu Ansbach, 
1710 Dechant zu Wassertrüdingen, gest. 25. Mai 1730. Adelung, Forts. 
IV. 1818. 

Disti netto clerici et laici. Wittenb. 1697. 4. 

157. Burchard Gottheit Struve *). 

I. Geboren den 26. Mai 1671 zu Weimar als Sohn G. A. Struve's, 
studirte seit 16S7 in Jena, 1689 in Helmstridt, 1691 in Halle, prakti- 
zirte eine Zeitlang, machte eine Reise nach Holland, wurde 1697 Biblio- 

*) GöUen. lßv\. Kuropn II. 587 11. 

*"") Richard p. 107. Zaumer IV. p. 21>i. Götten. (Je!. Kuropn II. t',21. Hall. 
B.-itr. II. 43t>. Günther S. l^S. 
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thekar in Jena, 1702 Dr. jur. et phil. in Halle, 1704 in Jena Professor 
der Geschichte, 1712 Rath und Haushistoriograph, ausserord. Professor 
der Rechte, 1717 baireutischer Hofrath, 1730 Professor des Staats- 
und Lchnrechts und sächs. Hofrath, starb den 28. Mai 1738. Es ist 
hier nicht der Ort, die grossen Verdienste des Mannes um die Geschichts- 
forschung darzustellen. 

II. Ausser der Ausgabe verschiedener Schriften, philologischen, 
historischen u. s. w.j 

1. Theses ex historia Pontificura. 1705. 4. 

2. De synodo franccfurt. a. 742 sub Carolomanno habita. Jen. 1709. 4. 

3. De Constaritini M. christianisnio politico. 1713. 4. 

4. Ausführliche Historie der Religionsbeschwerden zwischen den Römisch- 
Cath. und Evangel. im Deutschen Reich. Leipzig 1722 fg. 4. 

5. Jus rcclesiae circa rel'ußonem. 1724. 

6. Bibliolhcca juris selecta secundum ordinem litterarium disposita et ad 
singulas jur. partes directa. Accessit bibl. selectissima juris studiorum. Jen. 
1703, 1705, 1708. Die Vorrede der fünften, 1720 zuerst von Buder besorgt, 
giebt an, dass fast 5000 Exemplare bereits verkauft seien. Letzte 8. 1756. 

7. Historia juris Rom. Just, graeci germanici canonici feud. crim. et 
publici cet. Jen. 1718. 4. 

In den Prolegomena von §. XXXVIII— XLI eine kurze Uebersicht 
der Schriftsteller der Geschichte des can. Rechts, in cap. VII. (p. 561 
bis 674) die Geschichte bis auf den Liber VII. Clemens' VIII., über den 
er die Notiz aus Plettenberg wiederholt. Obwohl die Darstellung nichts 
Neues bietet und manche der alten Irrtliümer wiederholt, gehört sie 
doch durch Kürze und Klarheit und die reichen Anmerkungen zu den 
besseren aus früherer Zeit. 

158. Heinrich Ernst Kestner. 

Geboren 23. Juni 1671 in Detmold, studirte in Frankfurt a. O. und 
Halle, zu Rinteln 1696 Dr. und 1697 Prof. der Rechte, gest. 5. Juli 
1723. Adelung III. 273. 

1. Discursus de jurisprudentia papizante (resp. J. Eckh. Zufall). Rintel. 
1711. 4., nochmals 1713. 4. (resp. J. Cour. Hermanni). Hauptquelle der Schrift 
von Genies. 

2. Oratio de origine, progressu, fatis et statu univ. Rintel. habita die 
17. Jul. 1703 in ej. Parerga cet. ib. 1717. 4. 

3. De jure reformandi in sacris (resp. Jo. Frid. Schiit er). 1699. 4. 

4. De jure prineipis circa sacra (resp. Joh. Ma.c. v. Damm). 1700. 4. 

159. Jacob Friedrich Ludovici *). 

1. Geboren zu Wachholzhagen bei Treptov in Hinterpommern, wo 

°1 Ad cxequias cet. 19. Dez. 1723. 2 Bl. fo]. Jmßer, Heitr. I. 130. Weidlich, 
Succession S. 20. Nebel p. 18. 
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sein Vater damals Prediger war, den 19. Sept. 1671, vollendete er die 
Gymnasialstudien seit 1688 in Stargard, studirte von 1690—92 die Rechte 
in Königsberg, erlernte dann in Stargard die Praxis, ging 1697 nach 
Halle, wo er 1700 Licentiat der Rechte, 1701 aussorord. Professor, 1702 
Doktor, 1705 Assessor der Fakultät, 1711 ordentl. Professor und 1716 
Hofrath wurde. Nachdem er mehrere Rufe ausgeschlagen, nahm er 
1720, gekränkt durch den Vorzug von Gumllhvj, einen Ruf nach Giessen 
an, wo er sein Lehramt am 8. Nov. 1721 begann, Vicc-Kanzler, erster 
Professor und Geheimerath wurde und am 14. Dez. 1723 starb. Er 
litt die letzte Zeit seines Lebens an Hypochondrie. 

II. Von seinen zahlreichen Schriften 1 ), die dem Prozess-, Lehn-, 
Civil-, deutschen Rechte zumeist angehören, kommen in Betracht: 

1. De conditionibus sponsaliomm imjwssibilibus. Von unmöglichen Be- 
dingungen bey Verlöbnissen. Ad cap. fin. X. de cond. appos. (Jo. Frid. Bi- 
chard). Halle 1701. 

2. De judice, in caitsis principum protestantium matritnonialibus (Dieter, 
de G roten). 1702. 

3. De eo guad justum est circa campanas. Vom Recht der Glocken (Jo. 
Mich. Eschenwecker). 1708, 1739. 

4. De effectu baptismi juridico (Dieth. Frid. Ludolph Weinhagen). 1718. 

5. Einleitung zum Consistorial-Process. 1713. 4., 10. Aufl. 17G2. 4. 

160. Johann Wilhelm Dietmar. 

Geboren 1671 zu Ober-Katza im Hennebergischen, 1695 Advokat, 
1102 in Jena Dr. und Privatdozent der Rechte, 1749 ord. Professor, 
gest. 6. Juli 1759. Weidlich, Lex. I. 185. Günther S. 71. 

De inutilibw spomaliorum divisionibus. Jen. 1702. 4. Unter dem Vor- 
sitze WildcogeVs disputirt. 

161. Gottfried Bartholdi. 

Gest. 1. Aug. 1747 in hohem Alter als Pastor primarius zu Barby. 
Adelung, Forts. I. 1462.' 

De jure majestatis erclesiastiro. Witteb. 1668. 4. 

162. Johann Godfr. Leschnert. 

Zuerst von 1702—17 Adjunct der philos. Fakultät in Wittenberg, 
1717 Professor am Gymnasium zu Gotha, wo er 20. Nov. 1747 starb. 
Jöcher II. 2394. Adelung, Forts. III. 1676. 

Jus maqistratus civilis circa tocationem ecclesiae ministrorum. Wittenb. 
1717. 4. . 

y ) Verzeichnis* von 78 l>ei Juglcr. — Eijjenthünilich : ,Untersnchnng des In- 
different ismi religionum, da man dafür hält, es könne ein jeder selig werden, er habe 
einen Glauben oder Iieligion, welche er trolle.' (Hucket. (1700). Jugler S. 1*2. 
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163. Justus Henning Böhmer *). 

t. Er war geboren den 29. Jan. 1674 zu Hannover, wo sein Vater 
Valentin Ii. Advokat war. Nachdem er bis zum 14. Jahre im Hause 
unterrichtet, sodann auf* der Stadtschule vorgebildet worden, ging er 
1693 nach Jena, studirte Philosophie und Jurisprudenz bis 1695, wo 
er unter dem Präsidium von Wildvogel seine selbstverfasste ,Diss. de 
imputatione culpae propriae' vertheidigte. Nach Hause zurückgekehrt, 
widmete er sich dem väterlichen Willen folgend der Advokatur, nahm 
aber schon 1697 eine Hofmeislerstelle an, die ihm Gelegenheit bot, 
Rinteln und sodann Halle zu besuchen. Hier gewann ihn Stryk lieb. 
Eine Zeitlang war er Hofmeister von zwei Brüdern von dem Busche, 
1699 des Grafen Georg Heinrich von Waldeck. Nachdem er in diesem 
Jahre unter Stryk's Vorsitze die ,lHss. de jure epistahnatis. Von Fürst- 
licher Ordre' u. s. w. vertheidigt hatte, wurde er Lic. jur. utr. und be- 
gann zu doziren, begleitete 1701 den genannten Grafen nach Berlin zu 
den Feierlichkeiten, welche der Königskrönung folgten. Am 27. Juli 
dieses Jahres erfolgte seine Ernennung zum ausserord. Prof. der Rechte, 
im folgenden Jahre seine Doktorpromotion, 170-4 seine Aufnahme als 
Assessor der Fakultät und Adjunct von Stryk zufolge königl. Ordre, 
1 710 die Ernennung zum ordentl. Professor, im folgenden Jahre wurde 
er ordentl. Mitglied der Fakultät. Nach dem Tode von Joh. Sam. Stryk 
erhielt er die von diesem früher bekleidete vierte ordentl. Professur der 
Institutionen und des Lehnrechts nebst dem Charakter als Hofralh, 
nachdem er Hofpfalzgraf geworden. Am 23. Mai 1719 zum Geheinie- 
rath ernannt, erhielt er im Jahre 1729 die zweite Professur. Wie sehr 
er Halle liebte, beweist die Ausschlagung von Berufungen an eine ganze 
Reihe von Universitäten (Bern, Frankfurt a. d. 0., Heimslädt, Kiel, 
Leipzig, Tübingen, Wittenberg), zum Hofrath nach Celle und 1726 nach 
Lynckers Tode zum Reich^hofrath. Nachdem er auf königlichen Ruf 
in Potsdam ein Guiachten über die Hebung der Universität abgegeben 
hatte, wurde er (1731) Direktor der Universität und Vice-Ordinarius der 
Fakultät. Endlich erfolgte nach dem Tode v. Lndeiciy's am 14. Dez. 
1743 seine Ernennung zum Präses (Ordinarius) der Fakultät und zum 
Kanzler des Herzogthums Magdeburg. Als solcher starb er den 23. (so 
Weidlich, andere den 29.) August 1749. Siebzehnmal führte er das 

*) (intUn, Gel. Europa I. 340. Naehtiag.- II. 809. III. 704. Monument«, 
pietnlis et honoris memoria»' iminortali viri ill. J. II. H. eel. dieatum ab Acad. 
Kriil. Hai. 1749 fol. Wcitllirh, I.e.vicon I. ij8. Sucression S. 18 tT.. der andre nennt. 
Nieerou. Kaehr. her. v. Hambach XXII (Halle 1782) »S. 299. Denkwürdigkeiten 
aus dem Leben ausgez. Teiitscher des 18. Jahrh. Schnepfen! hal 1802 S. 501 f. 
SpHHijenlmy in Er.-eh und früher allg. Eneykl. XI (1823) 240. Jacobxon in Her- 
zog. Heal-Encykl. II. L'77. Ihne in Allg. I). Hiogr. III. 8. 79 IT. 
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Dekanat seiner Fakultät und hat 75 Kandidaten die Doktor- und Licen- 
tiaten-Würde ertheilt. 

Seiner am 21. März 1703 mit Eleonora Rosina Stützing geschlos- 
senen Ehe entstammten vier Söhne: Job. Sam. Friedrich v. D., Karl 
August v. D., Georg Ludicig und Phil. Adolph x ), welche alle entweder 
in der Wissenschaft oder im Staatsdienste hervorragten. 

II. Böhmer gehört zu den verdienstvollsten und zugleich durch ihre 
Schriften einflussreichsten Lehrern des vorigen Jahrhunderts. Für das 
evangelische Kirchenrecht nimmt er überhaupt eine hervorragende Stel- 
lung ein, indem er als der erste die bei den tüchtigen Vertretern des 
Fachs herrschende Methode anwandte. Während nemlich bis auf ihn 
vielfach als evangelisch galt, vom canonischen Rechte gänzlich abzu- 
sehen, und man sogar nicht selten verkannte, dass eine Menge prakti- 
scher Institute und geltender Rechtssätze in demselben wurzelten, hat 
Böhmer's historischer und praktischer Sinn einen andern Weg einge- 
schlagen. Indem er vom canonischen Rechte ausgeht, zeigt er, in wel- 
chen Richtungen und für welche Sätze eine Aufhebung, Abänderung 
oder Ergänzung desselben theils durch die prinzipiellen Grundsätze der 
Reformatoren, theils durch die Gesetzgebung der Landesherren und die 
praktische Entwicklung stattgefunden hat. So gewinnt er einerseits für 
das evangelische Kirchenrecht die historische Continuität und andrer- 
seits neben dem historischen Boden den praktischen für das Detail des 
positiven Rechts, den fundamentalen für die Gonstruktion und Ausge- 
staltung der evangelischen Besonderheiten ; zugleich hat er dadurch das 
evangelische Kirchenrecht von dem luftigen Grunde blosser subjektiver 
Anschauungen befreit. Sein historischer Sinn bewahrte ihn davor, dem 
Naturrechte, das freilich auch bei ihm eine Rolle spielt, allzugrosse 
Opfer zu bringen. Für das katholische Kirchenrecht sind seine Leistun- 
gen nicht gleich bedeutend, gleichwohl theils durch Detailuntersuchungen, 
theils durch seine Arbeiten über die Quellen sehr werthvoll. Man 
braucht nur die Rücksicht, welche Benedict XIV. auf ihn nimmt, zu 
erwägen, um seine Bedeutung nicht zu unterschätzen. 

III. Seine verschiedenen Schriften über Kirchen recht sind: A. Dis- 
sertationen a ) : 

1. De nominibus ecclesiaslicis. Von Activ- und Passiv-Kirchen-Srhulden. 
1716 (in Exercit. ad Pandect. III. Nr. 44). 

2. De privilegiis legatorum piorum genuini* et spuriis. cod. (Exerc. T. v.) 



*) Gest. 178'J als Prof. <1. Anatomie in Halle. Allg. D. Biogr. III. Hl. 

-) Eine Reihe von Dissertationen, welche unter seiner Anleitung verfasst und 
unter seinem Präsidium vertheidigt sind, nahm er in sein jus parochiale und J. K. 
P. auf. Weidlich, vollst, Verz., fuhrt sie nach den Jahren einzeln auf. — Die 
Schriften sind in Halle erschienen. 
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3. De jure erigendi coemeterium. eod. (Exerc. II. Nr. 41). 

4. De jun drnegun Ii communionem roemeteriorum, vulgo : Vom Todten- 
Bann. 1717 (Exercit. II. Nr. 42). 

5. De fcudis ecclesiastkis. Von Krumstäbischen Lehen, eod. (Exercit II. 
Nr. 38. Jenirhen, Thes. jur. feud. II. cap. VII. Seet. 18). 

0. Progr. de />r«j/ jm/-. can. in jure publica ex Instrumenta Buch de- 
monstratu. 1717 (Vor dem Lectionskatalog). 

7. De ilirerso sponsulium et mutrimonii jure. 1718 (Exercit. IV. Nr. 9). 

8. De jure prinripum profest, circa solemniu mutrimonii ecclesiusticu. cod. 
(resp. Dan. Benj. Hart mann). 

9. De potestute cirili in templu. 1719 (resp. Cour. Frid. Meinhard, 
später Prof. in Halle). 

10. De jurihus stutuum protest. circa monnsteriu cathulicorum. eod. (resp. 
Joh. Friek). 

11. De praescriptioiu circa deeimus eceles. et suecu/ares. 1720 (resp. ./©. 
Betrus Büppel). 

12. De juris putronntus genuinu repruesentutione. eod. (resp. Thom. 
Frid. Gercken ). 

13. De jure, et onere reficiendi ecchsius. 1721 (resp. Jo. Boqisluus Hill). 

14. De restitutioue in integrum contra sponsnliu jmra minorum. 1722 
(Exercit. II. Nr. 34). 

15. De sanetitate ecclesiurum. eod. (resp. Sum. Knobeloch). 

16. De suhlimi prineipum ac statuum ernngel. dispensandi jure in caush 
et negotiis tum narris quam prof anist, eod. (Exercit. I. Nr. 13). 

1 7. De toh runtiae religiosae efJWt. civilihus. 1 726 (resp. C. Henr. Fuhrmann). 

18. De genuinu poennrum ecrlesiast. indole. 1727 (resp. Ma rt. Gallus Kahn ). 

19. Oratio saeeularis, de meritis Augustaune ( onfessionis in rem jur i- 
dicum, 1730 bei einer Doktorprom, gehalten. 

B. Grössere Werke: 

1. Jus ecclesiustirum Brotestanfium usum modern um jur. cun.ju.ctu scrinn 
decretuliiim nstendeus et ipsis rerum urgumentis illustruns. 1714 — '»7, . r > T. 4. 
Die letzte fünfte Aufl. (von Bd. 5, der das Reg. u. Gen. enthält, die 3. 1763) 
1756 — 89, mit dem folgenden Werke 6 Bde. 

2. Jus parochiah, 1701. 4., 6. ed. 17G0 (zuerst als truet. ecclts. de jure 
parochiali). 

An die Dekretalenordnung sich anschliessend entwickelt er in der 
angedeuteten Richtung das gesammte protestantische (und auch kath.) 
Kirchenrecht. Für das protestantische liefert er ein erschöpfendes De- 
tail, das von eminenter Kenntniss der praktischen Rechtsentwicklung 
getragen noch heute eine Fundgrube bildet. Er ist dem krassen Ortho- 
doxismus und schalen Rationalismus gleich feindlich, tritt ein für den 
Territorialismus, jedoch mit allmäliger Neigung zum Collegialsystem. 
Sein Werk hat auf die Gesetzgebung grossen Einfluss geübt. Die österr. 
Instruktion von 1754 weist den Kirchenrechtslehrer an, auf dasselbe 
für das protest. Recht. Rücksicht zu nehmen. 
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3. Institutiones juris canonici tum ecclesiastici tum pontificii ad methodum 
decretalium nec non ad fora catholicorum atque protestantium compositae. 
1738, 1741, 1747, 5. ed. 1770. 

Ein Auszug aus dem grösseren Werke, der als Lehrbuch vielfach 
gebraucht wurde. Mit Dekr. vom 22. Mai 1745 auf den Index gesetzt. 

4. XII. Dissertat. jur. eccl. antiqui ad PUnium Sccundum et Terlullianum. 
1711. 4., 2. ed. 1729. 8. 

5. Kurzer Entwurf des Kirchenstaats der drei ersten Jahrhunderte. 1713, 
1 733 (darin ein Tractat eines Anonymus über das Kirchenregiment der ersten 
drei Jahrhunderte). 

C. Ausgaben : 

1. Corpus juris canonici. 1747. 4., 2 voll. Vergleiche über die Aus- 
gabe, was ich Bd. I. S. 75, II. S. 24 gesagt habe. Ein Appendix giebt den 
Liber septimus des P. Matthaeus, die Decret. Alexandri III. [Coli. Casselana, 
Bd. I. S. 78] , die lnstit. jur. can. des P. Lancelottus, 7 Indices zum Dekret 
und zu den Dekretalen. Die Dissertationen vor den Bänden (diss. de varia 
decreti Grat, fortunu, de decretalium Pont. Pom. inriis coUectionibus et fortuna) 
gehören zu den besten der früheren Zeit. 

2. Ausgaben fremder Werke: Pttri de Marca de concordia sac. et imp. 
Lips. et Francuf. 1700 f. mit Bemerkungen. — Ct. Henry, lnstit. jur. eccl. 
1724, 1733. — Corcini a JMderen, jus canon., — die bei diesen Schriften 
angeführt werden. 

3. Etnendationes et additaimnta ad Joh. Schilteri lnstit. jur. can., quibus 
adiunetae sunt: Or'ujines praeeipuarum materiar. jur. eccl. 1712, 2. 1720. 
Dazu Programmata über einzelne Punkte, Vorreden vor andern Schriften, die 
sich aufs canonische Hecht beziehen J ). 

IV. Böhmer hat auch dem Givilrecht eine umfassende Thätigkeit 
gewidmet, die sich in der ganz vorzüglich in Halle gepflegten Richtung 
bewegt, zu zeigen, wie trotz der Reception des römischen Rechts sich 
im Leben zahlreiche Institute und Sätze deutscher Rechtsanschauung 
in Geltung erhalten haben. 

Fassen wir Böhmers gesammte Thätigkeit und Persönlichkeit in's 
Auge, so dürfen wir ihn als einen Mann bezeichnen, dem echte Wissen- 
schaftlichkeit, humanes Wesen, warme Liebe zu Kirche, Staat und 
Vaterland über Alles ging. Er war eine edle Natur, er wird stets zu 
den grössten deutschen Recht>gelchrten gerechnet werden müssen. 

164. Johann Balthasar Freiherr von Wernher*). 

I. Geboren zu Rothenburg am Neckar im Jahre 1675, war Pro- 
fessor der Mathematik in Wittenberg, wurde daselbst 1700 Dr. jur., 

3 ) Der Schilt er us illustratus und die Animudcersiones in instit. von Fleury 
stehen auf dem Index. (Dekr. v. 22. Mai 1748 und 18. Juli 172H.) 

*) Stolle, Anleit. z. jur. Olehrsamk. S. 204. Hallisehe Ikilr. II. :»0. 
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1701 Prof. jur. extraord., 1702 Prof. ord. und rückte allmälig bis zu 
der ersten Professur und dein Ordinariate im Jahre 1719 vor, vertauschte 
diese Stellung im Jahre 1729 mit der eines Reichshofraths in Wien, 
wo er vom Kaiser in den Freiherrenstand erhoben den 11. November 
1742 starb. 

II. Hierher gehören die in Wittenberg gedruckten: 

1. De reservato ecclesiustico. 1725. 4. 

2. "De ri et efficucia juramentorum in causis con/irmandis matrimonialibus, 

3. De eo quod in piis causis im/>iinn est. 1744, 1750. 4. (resp. Car. 
Otto Hechenberg). Eine Darstellung der Mängel, welche bezüglich der Errich- 
tung, Erwerbung, Verwaltung, Verwendung von milden Stiftungen vorkommen, 
dankbar, zumal sie ein wenig behandeltes Thema betreffen. 

4. Principin juris ecclesiastici protestantium instruendo imprimis pastori 
adornata. 1727. 8. Lcipz. u. (Juri. 1742. 

Hat den Charakter einer Anleitnng für den Gebrauch des Seel- 
sorgsklerus. 

165. Friedrich Gottlieb Struve *). 

L Geboren zu Jena den 10. Nov. 1676 als Sohn von Georg Adam 8., 
studirte seit 1789 in Halle, dann auf der Universität zu Jena und Halle, 
war von 1700—1702 in Westfalen beschäftigt, wurde 1703 Dr. jur., 
1712 Advokat beim Hofgericht in Jena, 1722 Rath und Professor, aucli 
Landsyndikus in II ild burghausen, 1723 Regierungs- und Consistorial- 
rath, 1726 ordentlicher Professor der Rechte und Rath in Kiel, wo er, 
seit 1737 als Prof. primarius und Ordinarius der Fakultät, 1752 starb 
Für das Kirchenrecht ist seine Thätigkeit keine hervorragende. 

II. Uns gehen an von seinen Schriften: 

1. Infroductio ad praxi n jur. can. in foris protestantium cet. Jen. 1714, 
1715. 4. 

Zuerst nach der üblichen Einleitung eine ganz kurze Summa 
titulorum, wobei die unanwendbaren blos mit der Rubrik figuriren, 
im zweiten Theile eine Sammlung von 119 Gutachten und Urtheilen 
über Rechtsfälle, schliesslich diatribe de dedicutione templorum et alta- 
rium. 

2. De praebenda equestri, ron der Heit-Pf runde, das. 1716. 4. 

3. Positionen juris canonici atque tcclesiast. jnxfa seriem decretaliutn et 
praxin imjierii ac. ecclesiar. protest. Kiel 1780. 4. 

4. Diss. jur. di- eo quod just um est circa sacra dornest ica , vulgo : Die 
Haus- Kirche, das. 1730. 4. (resp. J. A. Leonhard). ' 

5. Diss. de eo quod justum est circa vespcram sunctam; rom Hecht des 
heil. Abends, das. 1732. 4. 



°) (iötten II. »;:>1. Jimchen, unpart. Nadir. S. 228. l'uiv. Lex. -VI, 1112. 
Weidlich. U>x. II. 5t;.i. 
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166. Johann Paul Krest*). 

I. Als Sohn eines Predigers wurde er den 22. Februar 1677 zu 
Hummelshain im Voigtlande geboren. In Gera vorgebildet, studirte er 
die Rechtswissenschaft zu Jena und Halle, wo namentlich Thomasius 
grossen Einfluss auf ihn gewann. Nachdem er ein Jahr Hofmeister bei 
dem Sohne des Präsidenten c. Schwanenbeck, dem Thomasius ihn em- 
pfohlen halte, zu Riga gewesen, ging er nach Jena, wurde 1705 lic. 
und im folgenden Jahre Dr. jur. Seine sofort begonnenen Privatvor- 
lesungen wurden stark besucht. Eine 1710 nach Wien unternommene 
Reise machte ihn mit Leibnitz bekannt. Auf dessen Empfehlung erhielt 
er 1712 eine Professur der Rechte in Heimslädt. Er schlug Berufungen 
der glänzendsten Art nach verschiedenen Universitäten aus, war 1730 
Senior der Fakultät, Hofrath und 1732 der erste Ordinarius. Ein 
Schlag endigte sein Leben am 23. Nov. 1741. Er war unverheirathet 
und soll eine solche Abneigung gegen das weibliche Geschlecht gehabt 
haben, dass er neben einem Frauenzimmer ohne »die Gefahr einer 
Ohnmacht« nicht sitzen konnte. Aug. Leyser und besonders Stolle 
schildern ihn als trefflichen, massigen, rastlos thätigen, zur Milde ge- 
neiglen Mann. 

II. Seine literarische Thätigkeit ist dem deutschen, Civil-, Straf-, 
Staats- und Kirchenrechte gewidmet. Die Schriften geben Zeugniss von 
einer für ihre Zeit tüchtigen historischen Forschung und von scharfem 
Urtheil. Verschiedene sind in deutscher Spraehe geschrieben und da- 
durch gleichfalls verdienstlich. 

1. Uber commentarius ad S. Pufendorfii Tract. de habitu religionis ad 
statum. Jen. 1712. 

Voran geht eine Vorrede über die Geschichte des Verhältnisses von 
Kirche und Staat, es folgt Pufendorfs Schrift (p. 1—193), dann der 
Kommentar. Derselbe ist eine ausführlichere Auseinandersetzung, mit 
biblischen, historischen und philosophischen Argumenten vermischt. 

2. Rechtsbegründete vollständige Erläuterung des Archidiaconal- Wesens, 
und der geistlichen Sendgerichte absonderlich in dem Hochstifte Osnabrück. 
Heimst. 1725 fol. 

167. Erdmann Salomon Deyling **). 
Geb. 14. Sept. 1677 zu Weida im Voigtlande, 1699 mag. theol. 
in Wittenberg, hierauf Präzeptor in Schlesien, dann Privatdoz. in Witten, 
berg, seit 1704 an mehreren Orten Prediger, zuletzt seit 1720 bei St 

•) Stolle, Historie d. jur. Olahrtheit S. 325. Jugler, Keitr. III. 341, der alten; 
(Quellen anführt. 

**) Winekler, Progr. acad. Uns. in obituni S. D. 1755. Mensel, Lcxic. II. 344 
(Todesjahr 17tit> auf einem Druckfehler ruhend). Siegfried in Allg. D. Biogr. V. 108. 
Schulte, Oeachichtc. III. Bd. II. Th. 7 
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Nicolai in Leipzig, Superintendent und Domherr zu Zeitz und Meissen, 
gest. 5. Aug. 1755. 

Institutionen prudentiae pastoralis ex genuinis fontibtis haustae et variis 
observationibus ac quae.stionum enodationibus illustratae. Leipz. 1734. 3. Ex 
editione Chr. Willi. Küstneri. 1768 (3. Aufl.). 

Eine das geistliche Amt nach allen Seiten betrachtende Darstellung, 
in der das Recht in den Hintergrund, die Pastoralklugheit in den Vor- 
dergrund tritt, ihren Vorgängerinnen gegenüber hervorragend durch 
Reichthum des Stoffs. 

168. Dietrich Hermann Kemmerich*). 

Geboren zu Axenburg (Mark Brandenburg) im J. 1677, studirte in 
Halle die Rechte, 1707 Dr. jur. daselbst, 1719 Professor der Rechte zu 
Wittenberg, 1730 als herz, sächs. Hofrath und Prof. des Codex und der 
Novellen in Jena, 1736 des canon. Rechts, erster Professor der Rechte, 
Ordinarius der Fakultät und des Schöppenstuhls, Assessor des Land- 
gerichts, gestorben 1745. 

Er schrieb die nicht unbedeutenden, jedoch zu sehr vom Natur- 
rechte beeinflussten 

Origines juris ecelesiastici er natura et indole rcligionis et eccleshie , nee 
non primaevo ecclesiae statu, ac rariis eins, rumprimis regiminis ecelesiastici, 
mutationibus derivutue. Lips. et Guriae Variscor. 1745. 4. 

169. Georg Adolf Caroc. 

Geb. 4. Juli 1679 als Sohn des Professors Adolf C. zu Greifswald, 
studirte hier und in Tübingen Geschichte und Jurisprudenz, promovirte 
1704 in T. zum Doktor, wurde 1705 Adjunkt der jur. Fakultät in G.. 
1711 Landsyndikus, als welcher er sich grosse Verdienste um Pommern 
erwarb, starb 1730 oder 32. Binderstedt, Nachr. S. 38. Kosegarten L 
279. Häckermann in Allg. D. B. IV. 5. 

De dominio rei sarrae speciatim templi. Gryphisw. 1708. 4. 

170. Philipp Barth. Gerdes. 

Geboren zu Greifswald 1680, studirte daselbst ujid in Halle, wurde 
in Greifswald 1708 lic. jur., 1713 Prof. der Geschichte und Moral, im 
J. 1714 ord. Prof. der Rechte, auch zuerst Rath, dann 1724 Direktor 
des Hofgerichts, gest. daselbst im Nov. 1736. Kosegartm I. 279. 

Tr. jur. de jurisprudentia non papizante seu falso in midtis juris materiis 
papizanti* doctrinae insimulata. Greifs w. 1731. 4. Führt aus, wie das Recht 
noch voll von päpstl. Schlacken stecke, behufs Verteidigung der Pietisten, 
welche in Greifswald an Gebhardt u. A. eine Stütz.e fanden, gegen die Ortho- 
doxen unter Papke. 

a ) Cintte», UH. Europa 11. 510. Stolle, Auleit. z. lltelor. S. 249. Günther S. u'.L 
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171. Johann Gottfried Krause. 

Geb. 1. Nov. 1680 zu Freyberg, zu Wittenberg 1706 lic. jur., 
Advokat beim Gonsistorium 1708, 1710 Dr. jur., 1717 ausserord., 1722 
ord. Prof. der Rechte und Beisitzer der Fakultät. Adelung III. 826. 

De jure degradationis can. eiuxque usu in terris protestantium occasione. 
<•<//>. II. dr poenis in VI. Witt. 1727. 4. (resp. J. Chr. Hahlkopff). 

172. Carl Otto Rechenberg. 

Geboren zu Leipzig 26. Nov. 1680, mag. daselbst 1709 und als einer 
der Marschälle beim Jubiläum thälig, 1710 Dr. jur. in Wittenberg, 
1711 Prof. in Leipzig, 1726 Fakultätsbeisitzer, 1734 Ordinarius und 
Dekretalenprofessor, seit 1720 auch Ganonicus von Naumburg und Bei- 
sitzer (seit 1734 erster) im Oberhofgerichte, 1727 Domherr von Merse- 
burg, gest. 1751. Vogel, Annales p. 1025. Univ.-Lex. XXX. 1291. 
Weidlich, Lex. II. 299. Gerber Nr. 23. Nach Weidlich wäre er ein 
bewundernswerther Mann gewesen. 

1. Diss. de eo quod in piis caims impium est. Witt. 1710 unter dem 
Vorsitze von Jo. Balth. Wem her. 

2. Regula* jur. privati, quo utimur, naturalis, rom. f canonici cet. Leipz. 
1726. 4. 

Die beiden ersten gehen nicht über den Werth gewöhnlicher Disser- 
tationen hinaus. 

3. De crimine haeretifieii. das. 1727. 4. 

173. Reinhold Friedrich von Sahme. 

Geboren zu Königsberg 21. April 1682, in Giessen Dr. jur. 1707, 1708 
Beisitzer der jur. Fakultät zu Kiel, 1710 ausserord. Prof. in Königsberg 
und Hofgerichtsadvokat, 1726 vierter, 1730 dritter, 1732 zweiter, 1734 
Tribunalrath, 1736 erster ord. Prof., 1739 geadelt, 1743, 9. Oct. Di- 
rektor und Kanzler der Universität, 1745 Präsident und Offizial des 
Samländischen Gonsistoriums, trat 1751 aus dem Tribunal und starb 
16. April 1753. Arnoldt, Hist. S. 118, 249, 254 ff., 275, 471. Zu- 
sätze S. 47, 51. Weidlich, Lex. II. 390. 

1. De matrimonio xenuin; von alter Leute Heyrathen. Königs!). 1703. 

2. De sepulturae denegatione ; ton Versagung des Begräbnisses, das. 
1710. Habilitationsschrift. 

3. De juramento simoniae a candidatis minutterii in conslftoriis regni 
Pnwtiae praestando. Vom Eyde der Sim. u. s. w. das. 1719. 

4. De matrimonio legitimo ahsque benedictione sacerdotali ; von recht- 
mässiger Ehe ohne priesterliche Einsegnung. 1727. 

174. Peter Friedrich Arpe. 

In Kiel geb. 10. Mai 1682, im Jahre 1717 ord. Prof. der Hechte in 
Kiel; aus dem Amt entlassen 1724 zog er nach Hamburg, hier 1729 
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braunschw.-wolfenbüttler Resident, 1731 entlassen, 1733 Justizrath bei 
der Regierungskanzlei in Schwerin, wo er 4. Nov. 1740 starb. Weid- 
lich, Gesch I. 6; II. Vorr. Ratzen, Chronik d. Univ. Kiel S. 53. 

Laicus reritatis cindex, nicc de jure hiicorum, pntecipuc gertnanorum, in 
promovendo rel'ujionis mgotio. Kiel 1717, 1720. 4. 

175. Peter Zorn. 

Geboren 22. Mai 1682 und, nachdem er an den verschiedensten 
Orten gewirkt, zu Thorn als Reetor des Gymnasiums und Stadtbiblio- 
thekar gest. 23. Jan. 1746. Jacher IV. 2224. 

Tract. de libertatibus ecclesiae g<ill. antiquae et hodiernac. Rost. s. a. 4. 

Giebt eine Uebersicht der Schriftsteller, Vertheidiger, Bekämpf er der 
gallik. Freiheiten, deren Inhalt, letzteres Kap. kurz. Gut. 

176. Johann Wilhelm Waldschmiedt. 

Geboren zu Marburg den 6. Ott. 1682 als Sohn des Professors der 
Medizin Joh. Jak. W., studirte an der dortigen Universität seit 1697, dann 
zu Giessen, wurde 1704 Lic. jur. in Marburg, setzte seine juristischen 
Studien in Frankfurt a. O. fort, um Sam. Stryk und Cocceji zu hören, 
wurde Beisitzer der Regierung und des Gonsistoriums zu Marburg, 1708 
ausserordentlicher Professor der Rechte und ord. der prakt. Philosophie, 
im folgenden Jahre Dr. jur. und ordentlicher Professor der Rechte, 1719. 
wo er an J. ./. Vitriarius' Stelle einen Ruf nach Utrecht erhielt und 
ausschlug, Rath bei der Regierung und zugleich mit höherem Gehalte 
bedacht. Um ihn der Universität zu erhalten, gab man ihm 1721, wo 
er an Stelle H. v. Cocceji 's einen Ruf nach Frankfurt erhielt, eine Ge- 
haltszulage und nebst der eisten Professur das Vicekanzler-Amt. Er 
lehnte die 1728 von Pfalzzweibrücken erfolgte Präsentation zum Reichs- 
kammergerichte ab und starb in Marburg den 24. April 1741. Jugler, 
Beitr. II. 187 unter Angabe der Quellen. 

Deutsches Lehen-, Staats- und Givilrecht hat er in zahlreichen 
Dissertationen mit Geschick behandelt, das Kirchenrecht in: 

De deeimis noraliinn, t ont Rattzehtiden (resp. J'h. Ernst Wolfart). Marb. 

1727. 

177. Augustin von Leyser. 

Geboren den 18. Oct. 1683 zu Wittenberg, daselbst 1707 lic. jur., 
1708 ausserordentlicher Professor, Consistorialadvokat und ausserord. 
Beisitzer der Juristen fakultät, 1709 Dr. jur., 1712 ordentlicher Professor 
in Helmstedt, 1717 Beisitzer des Hofgerichts zu Wolfenbüttel, 1721 
Hofrath in Braunschweig, 1729 in Wittenberg Hofrath, erster Beisitzer 
des Ilofgerichts, Direktor des Consistoriums und Schöppenstuhls, erster 
Professor der Rechte und Ordinarius der Fakultät, 1739 vom Kaiser 
nobilitirt, gest. 4. Mai 1752. Weidlich, Geschichte I. 526. Hallische 
Beitr. II. 593, wo andre Quellen angegeben sind. 
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Praelationes ad Schiltcrum, per (\ II. G. edilae Torgav. 1753 sq. 2 Libri. 
(dazu des Herausgebers Obserrationes ex jure ecclesiastico militari ad duetum 
Schiiten Inst. jur. can). 

178. Johann Gottlieb Olearius. 

Zu Halle am 22. Juni 16Ö4 geboren erlangle er zu Jena 1712 das 
Liccntiat, im folgenden Jahre das Doktorat und zu Königsberg eine 
ausserord. Professur der Rechte, wurde 1722 Beisitzer des Hofgerichts 
und starb 12. Juli 1734. Arnoldt, Hist. d. Univ. Königsberg II. 276. 
Hall. Beitr. U. 422. 

De eo quod justum est circa orationem dominicam. Jen. 1712. Unter 
»lern Vorsitze von Wildroyd disputirt. 

179. Johann Hieronymus Herrmann. 

Geboren 15. Aug. 1684 zu Dunkelsbühl, wurde 1719 lic. jur. in 
Jona. Weidlich, Lexicon I. 361. 

1. Allgemeines Teutsch-Jurist. Lexicon, darinnen die in der Rom., Justin., 
Canonischen, Lehn- und anderen Rechten fürkommende Materien und Wör- 
ter .. . verständlich gemacht werden. Jena 1739—42. 2 vol. f. 

2. Succincta Cnncordautia juris. Jena 1745. 4. 

3. Continens res et voces, quae passim tarn in jure civili Just., quam 
fcudali longobardico et canonico occurrunt cet. Jen. 1745. 4. 

Ein auf den früheren (Barbo-a, Bertachini, Thierry, Brederode und 
Laur. Rudaweski u. s. w.) ruhendes, nichts neues bringendes, aber 
fleissiges Werk, nicht über die nackten Regeln hinausgehend , wie sie 
in den Medullae u. s. w. stehen. 

180. Gustav Heinrich Mylius. 

Geboren 21. October 16S4 zu Leipzig, wo er 1707 Dr. jur., 1722 
Assessor der Juristenfakultät, 172ö Assessor am Oberhofgerichte, 1744 
Appellationsrath, 174S Senior der Fakultät wurde und 1765 emeritirt starb. 
Weidlich, Zuverlässige Nachr. I. 186. Biogr. Nachr. III. Von*. Nr. 44. 

De mutationibus efericorum superioruin cousensu. Lips. 1 740. 4. (resp. 
F. W. Schutz). 

181. August Gottl. Mirus. 

Sohn des Philologen und Predigers Adam Erdmann M., geboren zu 
Zittau nach 1684 (in diesem Jahre kam sein Vater dorthin), daselbst 
Advokat und gest. im Januar 1731. Adelung, Forts. IV. 1791. 

De. poenis chricorum earumque praescriptionc. Wittenb. 1729. 4. (praes. 
Bastineller). 

182. Jakob Gabriel Wolff *). 

L Geboren um 1684 zu Stralsund, wo sein Vater Schulrector war, 

*) Weidlich, ({«-schichte II. G(!2. Succession S. 28 fp. 
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studirte er in Greifswald Theologie, sodann die Rechte in Halle, pro- 
movirte hier 1710 und begann zu doziren. Im J. 1716 zum ausserord.. 
1724 zum ordentl. Professor der Hechte erhoben, wurde er später Hof- 
rath, 1741 vierter ordentl. Professor. Nachdem er 1744 diese Stelle 
niedergelegt hatte, starb er den 6. August 1754. 

II. Er hat das Kirchenrecht bearbeitet in den folgenden zu Halle 
erschienenen Schriften, welche nicht ohne allen Werth sind, jedoch zu 
viel aus allgemeinen Sätzen deduziren: 

1. Kurzer Entwurf der vornehmsten Grundsätze seiner Institutiones juris- 
prudentiae eccles.. wie auch der Jurisprud. Naturalis u. s. w. 1718. 4., 1730. 

Enthält ein Programm bei Anzeige der Vorlesungen, das die ge- 
wöhnlichsten Sätze giebt, wie sie damals herrschten. 

2. Progr. Kurse Nachricht von einem anzufangenden Privat-Collegio über 
den christl. Kirchen-Staat , sowohl überhaupt, als absonderlich im teutschtu 
lleich. Zu besserer Verständnis* des canon. und protest. Kirchen-Hechts. 1734. 

3. * Institut iones jurisjtrud. rcelesiast. 1713. 

4. Rechtl. Gutachten über die Zulässighit der Ehe mit der verstorbenen 
Krauen Schwester. 1736. 4. Für dieselbe. 

183. Johann Friedrich Kayser*). 

I. Geboren zu Glessen, wo sein Vater Rcgistrator war, den 11. April 
1685, erwarb er zu Halle im Jahre 1715 den juristischen Licentiaten- 
grad, machte mehrere Jahre hindurch wissenschaftliche Reisen und er- 
hielt 1718 eine ausserordentliche Professur der Rechte in Giessen. 
Nachdem er 1720 mit der Aufsicht der Universitätsvermögensverwaltung 
betraut worden, erlangte er 1723 eine Beisitzersstelle in der Fakultät, 
am 23. Juni desselben Jahres die ordentliche Professur des canonischen 
Rechts und der Praxis, 1726 das Syndikat, das er nach drei Jahren 
an Wahl abtrat. Im J. 1730 nach Härtung 's Tode erster Professor 
und 1742 unter Beibehaltung der Professur Präses des Civil- und geistl. 
Gerichts geworden, starb er den 5. Dez. 1751 als Junggesell. 

II. Schriften: 

1. Diss. inaug. de jure princijds evangdici circa divortia. Halle 1715. 4. 

Gegen diese, unter ./. H. Böhmers Vorsitz vertheidigte Schrift er- 
schienen die u. d. T. „Conlroversiae circa Jura divortiorum editis opus- 
culis agitatae, et boni publici causa collcctae atuue coniunetim eclifae. 
das. 1729, 1730. 4." gesammelten Schriften von Michaelis u. s. w. (vgl. 
Hallische Beitr. z. d. jur. Gel. Ilist. I. 451 fT.). 

2. Abgenöthigter Gegen- Beweiss , dass die Ehescheidungen in dem natür- 
lichen und geoffenbarten Hecht nicht gäntzHch verboten, sondern aus vielen 
Ursachen erlaubet sein u.s. w. Kiel 1717.4. Gegen M ich. Ising. — Eundamenfo 

*) Weidlich. U'x. I. 455. Piftter. Liter. II. 107. Jenichen, Trauerprotfr. 7. Dez 
Nebel, Progr. p. 17. Hall. Beitr. 11. 591. vi. Moller. CimWin. Iii. 1. 21*4. 
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doctrinae de dicortiis. das. 1720, 1737.4. Gegen die Wittenb. Diss. von G. L. 
Minken, ,sana de jure princ. er. circa dir. doctrina' gerichtet — De dwortio 
Mali seu quoad vinculum lege evangelica licita. Giss. 1740. 

3. De obligatione et ralore sfatuti intuifu forensium, occasione ordinationis 
'Cclesiüsticae, quae Durmstadii a. 1723 prodiit. Giess. 1746. 4. 

4. De poena degradationis tarn ecclesiasticae quam cirilis. ib. 1755. 4. 

184. Caspar Achatius Beck*). 

I. Zu Berolzheim (Ansbach) den 22. Dez. 1685 geboren, Sohn des 
dortigen Predigers, studirte die Rechte seit 1705 in Jena, Halle und 
Wittenberg, wurde in Jena 1709 lic. jur., im nächsten Jahre Doktor, 
1711 Hofgerichtsadvokat. Von da an hielt er Privatvorlesungen nebst 
öffentlichen Disputationen. Das Jahr 1718 brachte ihm den Beisitz im 
Schöppenstuhl und eine ausserordentliche Professur, 1726 die ordentliche 
der Institutionen und das Beisitzeramt in der Fakultät und dem Hof- 
gerichte. Nachdem er 1730 Hofrath geworden, rückte er 1731 in die 
Stelle des Ordinarius der Fakultät und des Schöppenstuhls vor, wurde 
erster Professor und erster Assessor auf der bürgerlichen Bank im Hof- 
gerichte. Er starb am 28. Nov. 1733. Seine Frau war eine Tochter 
Joh. Phil. SlevogVs. 

II. Hierher gehörige Schriften: 

1. Diss. de sponsalibus minorum, sine consensu curatorum wo» coutra- 
hendis. Jen. 1718. 

2. Diss. de trijdici adrocatiu imperatoris ecclesiastica. 1721. 

3. De iure prineipis circa connubia ministrorum et vasallorum. 1724, 1754. 

4. Diss. de eo quod iwitum est circa emigrationem religiouis causa factum. 
1728. (Zu Art. V. 27, 30, 31, 34, 36, 37 J. P. O.). 

5. l'rogr. de introdueto iuris canonici nomine, fatüque huius iuris in 
Germania* academiU. 1728. Einladung zu den Vorlesungen über Schilter's 
Instituliones. 

0. Diss. d> principe christiano aeternae suhditorum salutis curatore. 1730. 
Festschrift zum evangel. Jubiläum. 

7. Diss. de casibus in quibus clerici judieio saeculari subiecti sunt 1732. 

185. Christoph Matthäus Pfaff**). 

1. Er war 25. Dez. 1686 zu Stuttgart geboren, zu Tübingen 1717 
Dr. und Professor der Theologie, allmälig 1720 vorgerückt zum ersten 
Professor, Kanzler der Universität, Propst und Abt von Lorch, kaiser- 

°) Jugler. Heitr. VI. 294. (1 Umher, 8. 00. 
**) Denkwürdigkeiten 8.473. Moser, Beitr. zu einem Lex. der jetzt lebenden 
Tlunl. Ziillichau 1740. 11. 040. Ducke, Gesch. d. Univ. Tübingen 8. 140. Nettel- 
bladt in OOscrvat. jur. cool, p. 155. Kstor, Neue kleine .Schriften I. Nr. VIII. 
$. 17 s<|. Nebel, Prof. tlieol. p. 18. Alle seine religiöse Dinge behandelnde Schriften 
sind am 10. Mai 1757 auf den Index gesetzt. 
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licher Pfalzgraf, seit 1756 Kanzler in Giessen und Generalsuperinten- 
dent, starb 19. Nov. 1760. 

II. Das Kirchenrecht berührende Schriften: 

1. Origines iuris eccfesiastici. Tubing. 1719, 1720, 1740, 1756. 4. 
Enthält eine Untersuchung über das von Cbrislus und den Aposteln 

Beobachtete und über das Recht des 2. und 3. Jahrb., die wahre Natur 
des protest. Kirchenrechts, welche durch spätere Untersuchungen von 
Itothe u. A. überholt ist , indessen als fleissige quellenmässige Unter- 
suchung Beachtung verdient. 

2. Zwei Diss. de surcessiom- episcopali, den Origines (in der 2. ed. schon 
die 1.) angehängt ed. 3 pag. 231 — 328 mit additamenta und supplementa. 

Die erste sucht nachzuweisen, da^s die römische Kirche sich der 
rechtmässigen Succession nicht rühmen könne, sondern eher die grie- 
chische, englische und protestantische; die zweite behandelt die protest. 
speziell, namentlich in der englischen, nordischen und böhm. Brüder- 
kirche. Deutsch: „Tr. v. d. Ursprünge des Kirchenr. und dessen wahrer 
Beschaffenheit. Welchem beigef. ist eine Abh. von der bisch. Nachfolge. 
Deutsch v. Balthasar Tifesius. a Fkf. u. Leipz. 1722. 

3. De eo quod iustmu est circa reformationem sacrorum maxime in Ger- 
mania, das. 17351. 4., ib. pag. 370—376. 

4. De annexis exercitii religionis eiangelicae. das. 1742. 4., ib. p. 376- 386. 

5. De ecclesia sanguinem nun sitiente. Tub. 1740. Orig. pag. 386-421. 

6. De nuudinationibus officiorum eccIesiTisticorum. Orig. p. 421—447. 

7. Diss. in rerbu Christi: regnum mann höh est ex hoc mundo. Orig. 
p. 448-473. 

8. De criterii.s vocationis dirinae ad minisferium ecchsiasticum. Orig. 
pag. 477. 

9. Institutionen juris rcclesiastici in usum uuditorii Pfaffiani cet. Frankf. 
u. Leipz. 1727. Tub. 1732, 1738. Juris eccles'tastici libri quinque. Accedunt 
diss. de successione episcop. cet., de crimine haeretificii, nova item diss. de jure 
sacrorum absoluta et collegiali, . . denique diss. de editione Aug. Conf. germanica. 
ed. 2. Frankf. 1732. 

10. Akademische Reden oder Erläuterung über das sowohl allgemeine als 
teutsche protcstant. Kirchenrecht. Tübing. 1742, Frankf. 1753. 2 Tille. 4. 

In der Schrift de jure sacrorum absoluta et collegiali, Wo in supe- 
rioritate territorial/, hoc in ecclesia tanquam collegio quaerendo wird de- 
duzirt: das jus sacrorum stehe nach evangelischer Ansicht der ganzen 
Kirche zu, wie die den articulis schmalcald. angehängten libelli de po- 
testate et primatu papae et de pot. et jurisdictione episcoporum bewiesen 
und Jac. Andreae, Chemnitz, Gerhard, Hülsemann, Carpzov und Brunne- 
inann lehrten: einen Thcil habe der magistratus politicus, einen die pasto- 
res, einen die plebs. Sie ist eine Vertheidigung der Ansichten Pfaff's, 
welche darauf hinauslaufen : Die Kirche ist Collegium, eine societas im 
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Staate zu dem Zwecke, den Kultus nach Christi Geboten zu üben; da 
der Regent die Oberaufsicht über alle Gesellschaften im Staate hat, um 
Schädigungen des Staatswohles zu verhindern und die Gesellschaft 
?egen Verletzungen zu vertheidigen und im Genüsse der Rechte zu 
schützen, hat er jwa sacrontm generalia oder absoluta; die jura colle- 
tjialia und specialia sind bei der Kirche wie bei jeder Gesellschaft, 
können nur ex consensu (praesumto oder tacito) der Kirche von einem 
andern geübt werden, sie sind, da sie in der römischen gemissbraucht 
wurden, nicht mehr dem Klerus zu delegiren, sondern als delegabilia 
der politischen Obrigkeit gegeben, theils weil man sich anfänglich nicht 
anders helfen konnte, theils nach Analogie des alten Testaments, end- 
lich weil der Staat der Kirche am meisten nützen kann: radicaliter 
bleiben sie in der Kirche, sind daher revocabilia und zu revoziren. 

Die Institutionen sind nach der Vorrede des nicht genannten Heraus- 
gebers, der sie nach dem Ms. edirt, von Pfaff im J. 1720 und 1721 
für seine Vorlesungen über Kirchenrecht gemacht, weil er keinen frem- 
den Leitfaden zu Grunde legte. Sie geben eine kurze Einleitung, schil- 
dern Luthers Autodafe vom 10. Dez. 1520, den Widerstand von Schurff 
und Göde und dass das canon. Recht für causae matrimoniales, piae 
u. s. w. in Geltung geblieben. L. I. handelt über das Wesen der 
Kirche und ihr Verhältniss zum Staat (drei status: politieus, eccles., 
oeconomicus), die Kirche ist societas aequalis, nicht wie der Staat in- 
acqnalis, auf arbitrium basirt: über die anfängliche Verfassung und 
Entwicklung; über Arten und Eintheilung, Theile (Lehrer und Hörer, 
bei andern Klerus und Laien), Schulen. L. II. über Personen und 
Aemter. L. III über Kultus. IV. über Kirchengut. V. Gerichtsbarkeit und 
Regiment. Die Grundansichten sind die entwickelten. Diese Institu- 
tiones sind trortu örtlich identisch mit Georg God. Keuffel , Elementa 
jurisprudentiae eeclesiasticae universalis. Rost. 1728 (mit Vorr. von 
Jo. Law. Mosheim), denen auch die Abh. de success. episcop. u. s. w. 
beigedruckt ist, es fehlt auch nicht der epilogus ad auditores. Seine 
Erklärung findet das wohl in der im vorigen Jahrhundert vorkommen- 
den Erscheinung, dass dasselbe Ruch mit verschiedenen Titelblättern 
versehen wurde, weil man auf diese Weise am besten für den Vertrieb 
an verschiedenen Orlen glaubte sorgen zu können; ob Keuffel seinen 
Namen hergegeben, weiss ich nicht festzustellen. 

186. Johann Lorenz Fleischer *). 

L Geboren zu Baireut 12. März 1G89, 1711 in Halle Dr. jur. utr., 
1716 daselbst ausserordentlicher, 1724 ordentlicher Professor und Hof- 

•) Weidlich, Lex. I. 240. HallU-he Beitr. 11.479. Filcemeher, Gelehrtes 
Fürstentum Baireut II. 208. Zus. 23. 
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rath, 1730 Fakultätsmitglied, 1733 Professor der Pandekten zu Frank- 
furt a. 0., 1744 erster Professor und Direktor der Universität, starb 
dort 13. Mai 1749. 

II. Er schrieb neben ähnlichen über Natur- und Lehn-Recht: 
Einleitung zum geistlichen Recht, wie selbiges aus dem Recht der Xatur, 
Grundsätzen der hl. Schrift, Kirchen-Historie , Jure can.. Instrumenta Pacis 
und protestirender Staaten Kirchen-Ordnungen kan rorgestellef werden. Halle 
1724., verm. und verb. 1729, 1740, 1750. 4., mit Dan. Xtttelbladt's Vorrede 
von den wahren Gründen des protestant. Kirchenrechts. 

Dasselbe behandelt im Institutionensvstem zuerst das katholische, 
dann protestantische Recht, angehängt sind 3 Hallische Responsa über 
Kapitelsdinge. Sein prinzipieller Standpunkt wird sich an folgenden 
Dingen zeigen. Weil das N. T. nichts über die Regalien vorschreibt, 
ist des Naturrecht allein für die Beurtheilung der Gewalt des Fürsten 
über die christliche Kirche massgebend; es wird dann in rein theolo- 
gischer Weise die Aufgabe des Fürsten erörtert. Dieser hat, um Ruhe 
und Ordnung zu erhalten, die Inspektion und Direktion aller Collegien, 
folglich auch jus circa sacra. Dies enthält nicht den Glauben, hat 
nichts mit dem Religionsunterricht in den Schulen zu thun, kann nicht 
auf Zwang zu einem Religionsbekenntnisse gehen, nicht gegen die Ge- 
wissensfreiheit, auf Entscheidung theo!. Streitigkeiten, wohl auf Verbot 
solcher, die Unheil drohen, hat kein Recht der Kirchenzucht, kann 
Gontroversprcdigten verbieten, keinen wegen Ketzerei bestrafen, wohl 
des Landes verweisen. Die Adiaphora unterliegen ihm; er kann also 
z. B. die Kirchenmusik, Altäre, Bilder, Beichte u. dgl. abschaffen, jedoch 
mit Vorsicht, da die meisten die Religion in diesen Aeusserlichkeiten 
sehen. Der prolest. Fürst ist nicht eine Doppelperson: fürstliche und 
bischöfliche, sondern er hat alle Rechte als Landesherr, es giebt keine 
Scheidung von potestas interna und externa. Neben dem Naturrecht 
entscheidet in Deutschland das Herkommen. — Die Darstellung ist eine 
höchst umständliche, durchweg nicht auf die Quellen, welche nur sehr 
vereinzelt angeführt werden, basirte, sondern lediglich auf Schriftsteller 
sich stützende; übrigens ist der geschichtlichen Deduktion ein grosser 
Platz eingeräumt, insbesondere um die Irrigkeit der katholischen Sätze 
darzuthun. 

187. Friedrich Ulrich Pestel. 

Geboren zu Rinteln im Jan. 1690, daselbst 1716 Prof. der Moral, 
1720 ordentl. Prof. der Rechte, 1722 Dr. jur. nach ordnungsmässigem 
Examen u. s. w., 1725 Beisitzer der Fakultät, 1730 erster Prof., ver- 
zichtete 1747 auf die Prof. der Moral, die sein Sohn Friedrich Willi, 
erhielt. Weidlich, Zuverl. Nachr. III. 97. 

De gradibus prohibitis. Rint. 1 720. 
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188. Georg Christian Gebauer*). 

I. Geboren 26. Od. 1690 zu Breslau, studirte Philosophie in Leip- 
zig, die Rechte in Altorf und Halle, 1717 in Leipzig Magister, 1721 
Beisitzer der philos. Fakultät, 1723 Dr. jur. in Erfurt, 1727 in Leipzig 
ord. Prof. des Lchnrechts, 1730 Beisitzer des Oberhofgerichts, 1734 
erster Prof. der Rechte an der neuen Universität zu Güttingen und 
Comraissar derselben, zugleich Hofrath, 1737 erster Dekan der Fakultät, 
1747 geh. Justizrath, 1755 Ordinarius des Spruchcollegs, gest. zu Göt- 
tingen 29. Jan. 1773. 

II. Hier kommt der um das deutsche Recht und seine Geschichte, 
wie um das römische hochverdiente Mann nur in Betracht durch klei- 
nere Abhandlungen: 

1. De matrimonio cum avunculi cidna. Gött. 1737. 4. fresp. Heinr. Eigen). 

2. De jure Corporis Et atig. valide intircedendi mutationibus statu* atwi 
ilerretorii. 1752. 4. (resp. L. J. G. Meier). 

3. Progr. de indole connubiorum apitd otms Germanos. 1736. 4. 

4. Progr. de cero Art. V. 15 Pac. Westph. sensu, cod. 4. 

5. Progr. de Germanorum matrimonio , ad c. 17. Taeiti de tnor. Germ. 
1741. 4. 

6. Progr. de poena riolafi nuitrimou'ä ad Tacit. de mor. Germ. cap. 19. 
1743. 1. 

189. Johann Jakob Mascov. 

Geboren 1690 zu Danzig, 1711 mag. phil. in Leipzig, 1718 Dr. 
jur., im folgenden Jahre au>serord. Prof. der Rechte, 1723 Beisitzer 
des Consistoriums, 1729 des Oberhofgerichts, 1737 Stadtrichter, 1741 
Proconsul, Domherr in Zeitz, gest. 22. Mai 1761. Weidlich, Gesch. II. 
25. Zuv. Nachr. I. 286, V. 418. 

lh primatibus, metropolitanis rt reliquis episcopis ecclesiae Germanicae. 
Leipzig 1729. 4. 

190. Philipp Eberhard Zech. 

Geboren zu Laichingen (Würtlemberg) um 1690, studirte die 
Theologie in Tübingen, war eine Zeitlang Hofmeister, wurde herzogl. 
Württemberg. Geheimsekretär, dann Regierungsrath, ging 1735 aus 
Auftrag nach Wien, wurde Geh. Legationsrath mit dem ersten Volum 
auf der gelehrten Bank des Collegium, 1737 wirkl. Geheimerath, 1738 
Gesandter' beim schwäbischen Kreistage. Weidlich, Lexicon II. 680. 

1. Scliediasma de origine, indole, fatis atque juribns primatnm Grrmaniae, 
eorumque maxirae tanquam archi-cancellariorum ad negotia imperii concursu 
cet. Hai. et Lips. 1727. 4. 

2. Meditationes : de origine, indole, effectibus atque historia juris refor- 
mandi circa religionem. Frankf. u. Leipz. 1728. 4. (anonym). 

•) Weidlich, Gesch. I. 262, Zuv. Nachr. II. 169. Die übrige Literatur bei 
Frensdorff in All*. I>. Miufjr. VIII. 449. 
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191. Gottlieb Slevogt *). 

I. Er ist am Ende des 17. Jahrhunderts geboren in Jena, wo sein 
Vater Professor der Medizin war, studirte hier die Rechte, erlangte 
1716 die Doktors würde, betrieb sodann die Advokatur und wurde herz, 
altenburgischer Hot- und Regierungsrath und Comes palatinus. Er 
starb dort im Febr. 1732 mit Hinterlassung vieler Schulden; ein Sohn 
von ihm war in Jena Barbier. 

II. Seine dem Kirchenrechte zufallenden Schriften: 

1. Diss. de juribus <dtarium. Jen. 17 IG, 1722 neu edirt in Opusc, auf 
den doppelten Umfang gebracht in deutscher Sprache : Klo tze Abhandlung von 
denen Rechte,, der Altäre, das. 1727; aufs neue von ihm bearbeitet (der Druck 
wurde erst nach seinem Tode vollendet) 1732 als ,G rundliche Untersuchung 
ron den Hechten der Altäre, Tauf steine, Beichtstühle, Predigtstühle , Kirchen- 
st finde, (iotteshfisten, Orgeln, Kirchenmusik, Glocken, Thürmen und Gottesäcker, 
uns dem canon. und protisi. Kirchenrcehtr erläutert.' 

Zweck der Schrift ist, zu zeigen, was von den bei den Evange- 
lischen gebräuchlichen Ceremonien u. s. w. aus dem canon. Rechte 
herrühre, um einerseits vor überstürztem Verwerfen zu hüten, andrer- 
seits ein Zurückgehen auf das protest. Grundwesen zu ermöglichen. 
Er behandelt nicht blos das Recht , sondern auch die zum Kultus ge- 
hörigen Dinge und bietet für die Praxis seiner Zeil ein brauchbares 
Buch, zumal es das erste ist, das die Gegenstände von der jurist. Seite 
behandelt. Die letzte Auflage verbindet dio früher getrennten Stücke. 

2. Quatuor juris sacri et cirilis (Jpuscula. ib. 1722. 4. Die sub. 1, dann 
de conditione matrimonii cum defuneti pustoris vidua uut filia ineundi , voca- 
tioni pastorali adiecta (diese neu) 172G, 33, 39, 43 als de rocatione ad pasto- 
ratum sub conditione matrim. cet., von der Vocation unter der Schürze. 

Die letztere beantwortet, nach Angabe der Anstellungsform (nomi- 
natio u. s. w.) er dahin, dass der Kandidat aus Liebe, ohne Befehl 
u. dgl. eine solche Heirath eingehen könne, dass aber die Forderung 
einer solchen in Form einer absoluten Bedingung unzulässig, dagegen 
zulässig sei, wenn sie erlassen werde, falls er gute Gründe gegen die 
Heirath habe. 

3. De sepidturis imperatorum, reg um et S. Ii. J. electomm in monasteriis 
et lemplis schediastna. 1722. 

Mehr eine historisch-archäologische Schrift. Er leitet den Ursprung 
dieser Begräbnisse aus der Sucht des Klerus nach Vermögen ab. 

192. Christian Gottfried Hoffmann **). 
I. Geboren zu Lauban in der Oberlausitz den 8. Nov. 1692 als 
Sohn eines Schulrectors, studirte in Leipzig seit 1711 die Rechte, wurde 

») JugUr, Iteitr. II. 40l». 
°») Gatten, (.VI. Kuropn 1. 324. II. 808. III. 792. Pütter, Lilvr. I. 402. 
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Magister, übernahm die Erziehung von zwei Prinzen Galitzin, promo- 
virte in Halle 1716, wurde 1718 ausserord. Prof., später ordentl., kam 
1723 nach Frankfurt a. 0. als Geh. Rath, Ordinarius der Fakultäl, 
wurde Mitglied der Societät der kön. Akademie der Wissenschaften und 
starb im ledigen Stande im J. 1735. 

II. Neben verdienstvollen Schriften und Sammlungen für deutsches 
Recht, Geschichte u. s. w. hinterliess er die hierher gehörigen: 

1. Diss. inaug. de origine et conditione procuralorum jure rom. et eano- 
nico, nec non eorum progressu in forum germanicum. Hai. 1716. 

2. Gründl. Vorstellung deren in dem II. Itötn. deiche deutscher Notion 
obachuebenden lieligionabeschuerden. 2 Abth. 1722. 

3. Introductio in juriaprud. cannnico - pontificiam , <p<a continentur Ales. 
Chassanei Pnratitla in Greg. IX. Decr. L. V. nee non Nie. Frerotti Para- 
titla etc. Francof. 1724. Keine blosse Ausg., sondern mit Anmerk. und einer 
delineatio hist. jur. can.-eccl. versehen. 

4. Sutninar. Betr. der auf dem Angab. Reichst. 1530 vorgefall. Actormn 
religionia. 1730. 4. 

5. De coemeteriia ex urbibus tallendis. 1730. 

6. De elcrieorum in feuda imprimis S. Ii.,1. ntaiora sueeessione. Lips. 1722. 

7. Ausgabe von Pnnzirolu* (1721. 4.) mit Zusätzen. 

193. Johann Salomo Brunquell*). 

L Er ist geboren zu Quedlinburg am 22. Mai 1693, wo sein Vater 
Gymnasiallehrer war, studirte seit 1712 die Rechle in Jena, ging 1715 
nach Leipzig, betrieb von Ostern 1716 ab die Advokatur in Quedlin- 
burg. Eine im folgenden Jahre angenommene Hofmeisterstelle bei einem 
Herrn von Uslar gab ihm auf\s neue Gelegenheit, Jena zu besuchen. 
Er lehnte das ibm angetragene Syndikat in seiner Vaterstadt ab, erwarb 
1720 die juristische Doktorswürde, wurde Privatdozent und Advokat 
beim Hofgericht in Jena, 1728 ausserord. Professor und mit Ausarbei- 
tung der Ürtheile in der Fakultät und dem Schöppenstuhle betraut, 
1730 ordentl. Professor (Institutionen, dann Pandekten), Beisitzer des 
Schöppenstuhls und Hofgerichts, 1733 fürstl. Sachsen -eisenach- und 
gothaischer Hofrath, nahm 1735 einen Ruf nach Göttingen an, zu- 
gleich mit seinem Schwiegervater Wilh Hier. Brückner übersiedelnd, 
weil er sich in Jena zurückgesetzt fühlte. Kurze Zeit nach seiner An- 
kunft starb er den 21. Mai 1735. 

II. Ausser verschiedenen andern x ) Schriften besitzen wir von ihm 
die in Jena gedruckten: 

*) Memoria in J. M. Gesneri, Biogr. aead. Ciottingetisis coli. et. ed. Jer. Sic. 

Egring. Hai. 178ti. I. p. 49. Gölten, Gel. Kuropa I. 540. Haubold, Inst. j. r. liter. 

I. 107. Patter, Versuch 1. 22. II. 32. Jöcher I. 1431. Günther, Jenaer Prof. S. t>7. 

i ) Civilistische, .staatsdeutschrechtliehe. prozcssualistische u. a. Am hekann- 
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1. De sectis et controrers. 1725. 4. 

2. Diss. de diverso patroni ecclesiastici et lalci iure. 1730. 4. (Habili- 
tationsschrift.) 

3. De utilibus patrotiorum juribus ex rorrupto eccUsiae siynificatu natis 
purum rel platte tion utilibus. 1734. 4. (resp. Job. liud. Engau). 

4. De jure patronorum honoriftco primaria, nimirum iure praesentandi. 
1733. 4. (resp. Kberh. Frid. Jos). 

5. De rariis juris patronatus adquireudi modis* 

0. Ausgabe von Cironiu.s Observationes. 1 726. 4., mit einer Vorrede de 
uiilitate ex historia atque antiquitatibm sacris in iurisprudentiae ecelesiasticae 
studio eapiemla. 

194. Christian Gottlieb Buder *). 

1. Er war als Sohn des üiakonus Martin B. geboren zu Külitz 
in der Oberlausitz am 29. October 1693, studirte in Löbau und Bautzen, 
seit 1704 auf den Universitäten Leipzig und Jena. Hier erhielt er 1722 
die Stelle des Universitatsbibliothekars, wurde 1725 Dr. jur. und 1730 
ausserord. Prof. der Rechte. Nach Ablehnung von Rufen für Witten- 
berg und Halle wurde er Prof. ord. bist, substitutus, erhielt 1734 eine 
ord. Professur der Rechte, 1738 nach dem Ableben B. G. Struve's die 
des Staats-, Lehnrechts und der Geschichte, nebst dem Charakter als 
Hofrath. Er verliess Jena nicht, lehnte alle Anträge, insbesondere einen 
nach Göttingen, ab, vermachte der Universität seine ausgezeichnete 
Bibliothek und starb daselbst 9. Dez. 1763. 

II. Neben manchen trefflichen historischen, publizistischen und an- 
dern Arbeiten l ) hat er auch dem Kirchenrechte bezw. Kirchenstaats- 
rechte seine Thätigkeit zugewandt in folgenden zu Jena gedruckten 
Schriften : 

1. Vimliciae juris imperatoris adr. urbis ttomae episcopos, ab ipsis Ait- 
(/ustis fartae. 1717. 4., zum Reformationsjubiläum praes. B. G. Strurio, 1719 
unter eigenem Namen mit einer Vorrede de Italia pnntifieibus ipsis infesta 
herausgegeben. 

tosten Historia juris romano-gei tnanici. Jen. 1727 u. ... 0|.uscula ad Iiistor. et juris- 
prud. spertantia roll, atque cd. 11. J. O. König. Halle 1774. 2 vol. 

*) Kotten, Gel. Enropn II. 403. Moser, Lex. 8. 2b\ Jenichen, L'npart. Nachr. 
S. 24. Weidlich, Zuverl. Nachr. II. 34o\ ./. Chr. Fischeri, Memoria divis manihus 
("Ii. G. K. dicata. Jena 1788. Meusel, Lex. verst. I. »i. r >l. Stepf, Galerie 1. 295. 
Günther S. »18. 

') Kr ist bekannt als Heraus};. bezw. Fortsetzer von hist. Werken, der Bibl. 
juris selerta von Stritte, von der 5. Aull. 1720 bis 8. 17-*»»»- der Vitae aliquot, vet. 
Ict. Stranchii, sehnen Vitae clarris. letorum selectae. Jen. 1722. I'rogr. de biblio- 
fhecis eet. 1723. 4.. edirte verschiedene histor. Hiirher u. s. w. - Die 7 zuerst an- 
geführten nebst 13 andern Ahh. stehen auch in ..Opuscula quihus sei. jur. puhl. 
feud. ecrl.gcrm. et historiae patriae ar liter. argumenta exhibentur.' L Jen. 1745. Vgl. 
Pütter, Liter. I. 22. 404. IL 288. 295. 304. In den Zahlen hat derselbe Fehler. 
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2. Diss. inaug. de iuramentis Episcoporum Gerrnaniae. 1724, neu als 
Diatriba de juram. principum ecclesiast. S. J. U. Germ, ex scriptoribus fide 
dignis actisque publ. conquisita. 1725. 4. 

3. De feudis sceptri, vulgo : Scepterlehen. Expositio. 1727. 4. 

4. De leyationibm obedientiae Romam missis über singularis. 1737. 4. 

5. Hist. canonicatuum imperatorum regumque Gerrnaniae, s. Praebendae 
regiae. 1738. 4., in den Opuscula u. d. T. : De canonicatibus imperatorum auyy. 
liermaniaeque reyum ac praebenda regia, die König*- Pfründe. 

6. De S. Ii. J. vicariontm jure praesentaudi ad beneficia ecclesiastica cet. 

7. De jure manu* mortuae ; .sive: res mobiles episcoporum praelatorumque 
• apiendi Germanicar. ecclesiar. officialibus haereditariis a pontifice neyato. Ad 

43 et 47 C. Iii. q. 2. 1738. 4., in den Opuscula u. d. T.: ,de prava con- 
mtet. rips, raps obserr.' 

8. De testamentis episcoporum Gerrnaniae. 1745. 4. Mayer, Thes. III. 616. 

9. De ordinationibus consistorialibus et erclesia.it icis sereniss. Saxoniae 
Ernestinae ducum. 1747. 4., def. Gottl. Frid. Amand Trautmann. 

10. Diss. de jure doctorum ad canonicatm. Ad illustrat. art. V. 17. 
J. P. W. 0. 1753. 4. Ein Progr. über denselben Gegenstand 1756. 4. 

Die Schrift 

De capitulationibus episcoporum Gerrnaniae 1737. 4. 
ist nicht von ihm vcrfasst, sondern von Joh. Jak. Schirarz (später 
Sekretär der Stadt Augsburg), der damit promovirte. 

Alle Arbeiten sind gut, gediegen und noch heute lesensweit h. 

195. Johann Georg Pertsch *). 

I. Geboren zu Wunsiedel den 10. März 1694 als Sohn des dortigen 
Superintendenten gleicher Namen, bezog 1713 die Universität Halle behufs 
Studiums der Rechte, promovirte daselbst 1716 unter J. H. Böhmers 
erstem Dekanat, advozirte seitdem in Gera, seit 1719 in Baireut, 1726 
daselbst Hofrath, ging 1728 nach Jena und las, wurde im folgenden 
Jahre daselbst Hofgerichtsadvokat, seit 1732 Syndikus der Stadt Hildes- 
heim, 1733 kön. grossbrit. und churf. braunschw. Rath und Hofgerichts- 
assessor, 1738 Assessor am Hofgerichte zu Wolfenbüttel, 1743 Hofrath 
und ord. Prof. in Helmstadt, hier 1748 Senior und Ordinarius, starb 
19. Aug. 1754. 

11. Uns gehen von seinen Schriften ! ) an: 

l. IHss. de imoluoris simoniae detectis. Hai. 1715. 4. Diese unter J. H. 
Bhhmer's Vorsitz gehaltene Disputation ist umgearbeitet zu der Schrift : com- 

a ) Vorrede zu seiner Kirchen-Hist. Götten, Gel. Kuropa 1. 777. Weidlich, 
Gesch. II. 204. Wernsdorf, Projrr. I'unebrc in . . obituin. Heimst. 1T'»4. Hnllisehe 
Reitr. II. <J07. Fikenscher, Gel. Baireut VII. 51. 

') Daneben andre, z. B. mit Häberlin, Annot. in J. J. ScIunRuwii corp. jur. 
publ. Braunschweig 1 7«>1 - Prozessschriften u. dgl. „Versuch einer Kirchen-Historie" 
(als Einleit. zum geistl. Rechte). 
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ment, de simoniae c rhu ine. Hai. 1719. 4., mit Yorrrede von Böhmer, vermehrt 
Guelpherbyti 1 7:58. 4. 

2. Diss. inaug. de iure erigendi coemeterium. Hai. 1716. 4.. mit Böhmer* 
Vorrede. 

3. Hecht der Beicht-Stühle. Halle 1721. Wolfenb. 1738. 4. 

4. facht de* Kirchen-Bannes. Halle 1728. 4., zweite Wolfen!). 1738. 4. 

5. Elenunta juris canonici et Protestant htm rcclesiastici. Francof. et Lips. 

1731. 4., Jenae 1735, 1741. 2 vol. 

Ein Lehrbuch im Institutionensystem , welchem man Prägnanz, 
Klarheit und Tauglichkeit zur ersten hinlänglichen Orientirung zuschrei- 
ben darf; die Verbindung des kathol. und protest. für alle einzelne 
Punkte ist eine ganz zweckmässige. 

6. Beweis, dass die protest. Kirche rechtschaffene Priester habe. Hildesh. 

1732. 4. 

7. Abh. von <h m Ursprünge der Archidiakonen , Archidiakonengerichte, 
bischöfl. Offiziulate und Vicarieu. Hildesh. u. Braunschw. 1743, 1755, 1774. 

8. Tr. de origine usu et auctorifati pallii archiepiscopalis. Heimst. 1754.4. 

9. Kurze Historie des Canonischen und Kirchen-Rechts, besonders zum 
Gebrauch akademischer Vorlesungen. Leipz. u. Bresl. 1753. 

10. Obsercationes jur. can. et eccles. Protestanti um. Nürnb. 1760. 
Diese Schriften sind durchwog fleissige Arbeiten, deren Leetüre für 

ihre Gegenstände auch heute sich lohnt. 

196. Johann Lorenz von Mosheim *). 

Geboren zu Lübeck im J. 1G04, dozirte die Philosophie in Kiel, 
wurde 1723 als Professor der Theologie nach Helmstädt gerufen, Con- 
sistorialrath und Abt zu St. Michael, ging 1747 nach Götlingen, wo 
er Kanzler wurde und 17:35 starb. 

Allgemeines Kirchenrecht der Protestanten. Nach dessen Tode herausg. 
und mit Anmerkungen versehen von Ch. E. r. Windheim. Heimst. 1760. 

Der Herausgeber, Schwiegersohn, hat laut der Vorrede die frei 
gehaltenen Vorlesungen nach verschiedenen Nachschriften, insbesondere 
über die zum letztenmal gehaltene, verarbeitet, mit Anführungen aus 
Schriften M.'s, und mit Hülfe von Excerptcn desselben mit Anmerkungen 
versehen, welche die einzelnen Sätze ausführen. M. vertritt das Collegial- 
aystem und führt aus S. 443 ff., das Gollegialrecht der Kirche umfasse: 

1) Recht Conventionalgesetze zum Endzwecke der Gesellschaft zu machen; 

2) Conventionalstrafen auf die Uebertretung der Gesetze zu legen ; 3) Macht 
Aufseher zu setzen; 4) Zusammenkünfte zu halten; 5) Vermögen zu 
sammeln ; 6) Bediente und Lehrer zu haben. 



* ) Memoria in Gesncri Biogr. I. 3. Petri, Pumit. p. XXVI. Pütter, liott. 
Üi-l. Gesch. 8. 20. 
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197. David Georg Strube *). 

L Dieser um die Geschichte insbesondere des deutschen Rechts 
hochverdiente Mann ist den 29. Nov. a. St. (10. Dez. n. St.) 1694 zu 
Celle geboren als Sohn des Oberappellationsraths Heinrich Anton Strube. 
Er studirte die Rechte von 1713 bis 1715 zu Halle, wo er bei Strgk jun. 
und später Gundling wohnte, dann zu Leyden, wo er 1717 de 
origine nobilitatix German, et praecipuis quibusdam eins iuribus unter 
G. Noodt's Vorsitz disputirte, machte darauf eine Reise durch die 
Niederlande, England, Frankreich und Deutschland. Im Jahre 1720 
wurde er von der evang. Ritterschaft und den Städten des Hochstifts 
Hildesheim zum Landsyndikus bestellt, neben diesem Amte 1721 
ausserord. Beisitzer des Hofgerichts, nach zwei Jahren ord. und Con- 
sistorialrath; 1732 erhielt er den Titel eines Hofraths vom Kurf, von 
Köln und dem König von England, kam 1740 mit dem Charakter eines 
geh. Justizraths als Consulent zur Regierung in Hannover, wurde 1758 
Kanzleidirektor, später Vicekanzler und starb im Jahre 1775. 

II Von seinen Schriften berühren das Kirchenrecht nur folgende: 

1. Aus Observationen jur. et bist. Germanirat' decas. Hann. 1769. 4. 
die 1., 6., 7. Abhandlung, a) De origine. et progressu ordinis equestris in Ger- 
mania, iuriumque eins circa munera tarn ecclesiaslica quam citilia et militaria. 
b) De potestate iudicum ecclesiastirorum in causis citilibus. c) De iure dirimendi 
Utes de bonis ecclesia-sticis obortas. 

2. Xöthiger Unterricht von den Strafen der Simonie im Stift Hildesheim. 
das. 1732 fol. 

3. Vorstellung der Evang. Land-Stände des Hochatifts Hildesheim, worinn 
dargetlian wird, dass sich das Stift-Hild.-Consistorium Aug. Gonf. in ohnstrei- 
tiger possession vel quasi der Gerechtigkeit Feyer- und Fest-Tage, insonderheit 
die Evangelische Jubilaea, ohne Zuthun der Landes-Obrigkeit auszuschreiben 
und anzuordnen, jederzeit befunden, auch solche Befugniss in dem J. P. W. und 
Consistorialrecess de a. 1657 fest gegründet ist. Mit jdienl. Anmerk. Ilildesh. 
1730 fol. (Moser, Reichs-Fama P. VII. neu abgedruckt.) 

198. Karl Franz Buddeus**). 

Sohn des Theologen Johann Franz R., geboren zu Halle a. d. S. 
25. März 1695, studirte seit 1711 in Jena, hielt seit 1716 private Vor- 
lesungen, lebte von 1719 ab in Weimar erst als Advokat, dann im 
Staatsdienste, später in schwarzburgischen und gothaischen Diensten, 
war zuletzt Vicekanzler der Regierung und starb 5. Juli 1753 zu Gotha. 

1. (Anonym.) Untersuchung des wahren Grundes, aus welchem die höchste 



*) Gvtten, Gel. Europa I. 801. Weidlich, (iescluohU- l[. 557. Nachr. II. 212. 
l'ütter, Lit. I. 394. 

*•) Juyler, Bntr. I. 381. 

«r halte, Ge«chl.-hto. III. IM. II. Th. 8 
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Gewalt eines Fürsten über die Kirche herzuleiten ist. Halle 1719, nachgedr. 
1737 Stockholm und Upsala (Weimar, oder Erfurt?). 

Wurde hervorgerufen durch die Forderung des weiraarischen Su- 
perintendenten Trainer, im Range dem Oberhofmarschall, Geh.-Rath und 
Amtshauptmann zu Rossla, Marschall, genannt Greiff, vorzugehen. Er 
stellt darin u. a. die Ansichten auf: auch ein Laie könne Superintendent 
sein, geistliche Beisitzer im Consistorium seien nicht schlechterdings 
nöthig, der Landesherr könne das Consistorium abschaffen und selbst 
regieren u. s. w. 

2. Bedenken: Ob die Verordnung der Censurae ecclesiasticae ad jura 
ordinis, oder ad jurisdictionem eccles. gehöre; ingleichen von der Schuldigkeit 
und Missbräuchen der Kirchenbusse. 

199. Johann Ernst von Flörcke*). 

F. Als Solm des damaligen -Privatdozenten der Rechte D. Heinrich 
Ernst F. geboren zu Jena den 9. Juli 1695, studirte daselbst nach Zu- 
rücklegung der Gymnasialschule in Magdeburg die Rechte von 1713 — 16, 
übte hierauf in Magdeburg, wo sein Vater als Syndikus des Domkapitel-; 
lebte, die Advokatur. Nach drei Jahren kehrte er nach Jena zurück, 
promovirte 1720 mit der Dissertation , De origine bonorum metisae episco- 
palis' unter Slevogt's Präsidium, dozirte und advozirte, erhielt 1726 
eine Advokatenstelle beim Hofgerichte daselbst, wurde 1727 Syndikus 
der Universität, 1730 ausserordentlicher, 1731 ordentlicher Professor 
der Rechte, Beisitzer des Hofgerichts und Schöppensluhls , 1733 herz, 
gothaischer Hof-, Regierungs- und Obervormundschaftsrath in Gotha, 
1743 geh. Reg.-Rath, 1750 Oberconsistorial -Vicepräsident und nach 
kurzer Zeit in den Adelstand erhoben. Auch war er in Reichsangelegen- 
heiten kais. Subdelegat und erlangte den Charakter eines Hofpfalzgrafen. 
Im Jahre 1755 wurde er als kön. preuss. Geheiraerath Direktor der 
Universität, erster Professor und Ordinarius der Juristerifakultät in 
Halle. Im Aug. 1759 wurde er beim Einfalle des kais. Heeres in Halle 
als Geisel für die Stadt und den Saalkreis aus seinem Hause gerissen, 
nach Nürnberg, Prag, im März 1760 wieder nach Nürnberg geführt, 
wo er den 9. Juli 1762 starb. 

II. Ausser seiner bereits angeführten Inauguraldissertation gehören 
dem Kirchenrechtc an: 

1. Progr. de praerogativa juris canonici prae Jmtinianeo. Jen. 1722, 
neu Hai. 1757. 

2. Progr. Adit. de eo quod extretnum est in defensionc status evangelicae 
religionis, qui fuit anno decretorio. Hai. 1755. 4. 



») Weidlich, Geschichte 1. 243, Zuverl. Nachr. 1. 198 ff, VI. 381 fg. Ders. 
Siiccession S. 58 fg. Erseh und Gruber, Kneykl. I. Sect. 45. 272. Günther S. t>8. 
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3. De jure principis, in specie Germaniae, circa sacra subditorum diversae 
religionis (Jo. Cor. Lindl), 1758. 

4. Erläuterung der Rechts- Frage : üb jemand, besonders ein Geistlicher, 
irie auch ein Acadcmicus, desgleichen ein Soldat, seines befreyeten Gerichtsstandes 
sich begeben könne? das. 1758. 

5. De canonico schol. Goth. 1727. 4. Dann erweitert: Commentatio de 
canonici schol astiri nomine, origine, officio, digniiate et praebenda , ubi simul 
quaestio an praeb. can. schol. a capitulo separari et ad usum ucudemiae trans- 
ferri possit variis Ictor. et coli, jurid. resp. et sent. illustratur. Goth. 1737. 4. 

6. Observationes jur. can. selectae ad Schilteri Jnstitutiones j. c. tarn illu- 
strandas, quam supplenda-s nec non emendandas digestae. Jen. 1726. 

7. Praenotiones jurisprudentiae ecclesiasticae. 1723, vermehrt Hai. 1756. 
Die allgemeinen Auseinandersetzungen über Begriff, Eintheilung, 

Zweck des Kirchen rechts, Quellen, Hülfsmittel, Schriftsteller, jus circa 
sacra für kath. und protest. Recht. Zur Orientirung und Kenntniss 
der Literatur für jene Zeit nicht ungeeignet und ziemlich selbstständig. 

Erwähnt seien noch seine Programme ,Gedanken von der Noth- 
trendigkeit und Nutzen der Erlernung des sowohl Canonisch- Päpstischen 
als protest. Kirchenr. vor einen Studiosum iheol. 1723 4 , ,Gedanken . . 
der Kirchen- Historie vor einen Stud. juris eccles. 1726\ ,Histor. Nach- 
richt von denen Kirchen-Scribenten, welche Juristen gewesen. 1726 4 . 

200. Johann Wolfgang Kipping *). 

I. Geboren zu Baireut im Jahre 1695, dozirte die Rechte seit 
1736 zu Jena, im folgenden Jahre Professor in Helmstädt und Hofrath, 
1740 daselbst Dr. jur. und Assessor der Fakultät, Professor des öffent- 
lichen Rechts und der Geschichte, gest. 1747. 

IL Derselbe gehört zu jenen Juristen, welche aus dem Naturrechte 
und dem, was ihnen kirchliche Grundprinzipien sind, das positive Recht 
aufbauen. 

1. Syntagma juris ecclesiastici. Brunsvig. 1752. 4. Ein Buch, das in 
1009 §§. auf 1024 Seiten, wovon aber S. 651 IT. als 251, 252 u. s. w. bezeichnet 
sind, folgendes System hat: Natur des Kirchenr., der Kirche, Personen und 
Aemter, Errichtung der Kirchen und Bestellung der Ministri, Liturgie (exer- 
citium rel. publ.), Lehre (doctores, pastores, diaconi), Sakramente, polestas 
clavium, Leitung der Kirche (Bisch., Aebte, Pröpste, Superint., Dekane), Rechte 
<ler Ministri (Privilegien, Immun., Gehalt u. s. w.), Almosen und Pflichten der 
Ministri, Kultusgebäude, Kirchengüter, Zeit des Gottesdienstes, res quasi eccle- 
siasticae: Ehe, Schule, Waisenhäuser u. dgl., Begräbniss, Kirchenvergehen. 

2. Prolusioms jur. eccles. rede constituetidi, sire commentationes de sacer- 
dolio novi foederis et de rationibus sacrorum solemnium, adjectus est apologeti- 
cm pro Martino Luthero combusti juris canonici reo. Heimst. 4. s. a. (1744. 
Vorrede datirt Non. Jul. 1743). 

*) Haberlin, Progr. in obittim J. W. K. Heimst. 1747. 4. Fikenscher V. 69. 
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Weil das Kirehenrecht seine Schwierigkeiten habe, da die Einheit 
fehle, an die Stelle des römischen Jochs eines fingirten Priesterthums 
die Macht der Politiker und die Willkür getreten sei, bedürfe es eines 
vernünftigen Aufbaus: dieser könne sich nur auf die geoffenbarten 
Wahrheiten und die Natur der Sachen stützen. Er schildert das Priester- 
thum nach den Grundsätzen der, Päpstlichen*', Independcnten, Quäker u.s. \v., 
der Politiker und deduzirt dann, dass der wahre christliche Kultus 
fordere jure divino die potestas ligandi et absolvendi, remittendi et 
retinendi peccata, desshalb ein ministerium cultus divi, dessen Berufung 
den Einzelkirchen zustehe, das Ministerium habe nichts mit Weltlichem 
zu thun, stehe unter dem Gesetz u. s. w. Bezüglich des jus circa sacra 
schliefst er sich Pufendorf de habitu relig. Christ, ad vitam civilem an. 

Der Apologet icus schildert den Vorgang des 10. Dez. 1520 zu Wit- 
tenberg und deduzirt dann, Luther habe recht gelhan, weil das canon. 
Recht für den Kultus und die res divinae nicht gelten könne, er habe 
bewirkt, dass es bei den Evangelischen in causis vere ecclesiast. gar 
nicht gelte, selbst bei den Päpstlichen verloren habe, und dass es un- 
recht sei, das Kirchenrecht nach den Dekretalen zu lesen. 

201. Johann Zacharias Gleichmann, auch Helmont. 

Steuereinnehmer in Ohrdruf, herzogl. Weisen fclsischer Sekretär, 
herz. Gothaischer Hofadvokat. Weidlich, Lexicon I. 283. 

Dieser Schriftsteller, von dem Weidlich 58 Schriften aufzählt, zeich- 
net sich aus durch masslose und theilweise läppische Arbeiten, es ge- 
nügt zu verweisen auf: 

1. Consultatin de penitus alirogando et tollt udo jure pontifirio e fori« et 
acadauüs rtgum et prineipum protestantium. 8. 1. 1720, 1742. 4. 

2. Tractat vom Ruht erang. Fürstin übtr die über flüssige und im Papst- 
t/ium sehr mUigt brauchte gastliche Güter. 1731. 4. 

3. Claramaniii. Zuruf an alle protest. Könige und Fürsten , das schäd- 
liche und verderbliehe jus canonicum aus ihren Landen gänzlich abzuschaffen; 
nebst einem Entwurf des vorhabenden Werkes, de inalignitate juris canon. 
Frank f. 1735. 

Toll seine ,Acht Gespräche im Reiche der Todten' 1725 — 28, u. d. 
X. Johannis Sperantis, eins zwischen Luther und S. Stiyk, Graf Ludwig 
d. Springer und Graf Ludwig von Gleichen, der Päpstin Johanna und 
einem Protestanten. Den letzten Gegenstand behandelt er noch in 
mehreren Schriften, um dessen Richtigkeit zu erweisen. 

202. Dietrich Gotthard Eckard. 

Geboren 15. Jan. 1G96 zu Eulenburg, 1720 Dr. jur. in Leipzig, 
1745 Beisitzer der Juristenfakultät. Gest. 25. Jan. 1760. Weidlich, 
Lexicon I. 198. Mensel, Lexicon III. 19. Hall. Beitr. III. 784. 
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Deutliche und gründliche Erklährung über J. Schilteri Institutiones juris 
canonici. Leipz. 1724 — 33 (13 Stück, mit forllaufender Zählung in einem 
Bande von 596 Seiten), 4. 

Umfasst Lib. I. Tit. 1 — 13 und bietet Vorlesungen, die vieles Gute 
enthalten, jedoch in einer geschmacklosen Breite. 

203. Georg Friedrich Oeinlein *). 

Geboren 18. Dez. 1696 zu Altorf, studirte hier und in Halle, dort 
1714 Magister und 1719 Dr. jur., 1729 ausserord. Prof. der Rechte, 
1731 ordentl., 1738 ord. Beisitzer der Fakultät, seit 1745 erster, gest. 
11. Mai 1757. 

1. Progr. inaug. de dico Luthero in extermiwinlo jure cun. frustra la- 
borante. Alt. 1730. 

2. De jure primariorum precum Imperatrici Augustae competente. ib. 1743. 
Weidlich hatte gesagt, J etlichen habe sich deren bedient und nichts 

weiteres gesagt. Ueber die Rechtfertigung Jenichens s. Weidlich IV. 366, 
der nach meiner Ansicht Recht hat. 

204. Georg Godfried Keuffel. 

Geboren zu Wolfsburg (Herz. Magdeburg) im J. 169S, in Helmstädt 
1729 Mag. phil., 1739 daselbst Professor der Moral und Politik, gest. 
24. Nov. 1771. Mensel, Lex. VI. 482. Adelung III. 292. 

1. Elementa jurisprud. ecclesiasticae universalis. Rost. 1728 sq. Mit 
Vorrede von J. L. Mosheim. — Siehe die Bemerkung zu Pf äff, Seite 105. 

2. Institutiones veteris ac mediae ecclesiae politicae, s. disciplinae eccles. 
maxime latinorum a condita ecclesia usque ad Conc. Trid. breris delineatio in 
usum praelect. acad. Heimst. 1740. Nicht ohne Werth, systematisch mit 
Bezugnahme auf die Geschichte. 

3. Historia pontificatus romani ad illiHtrandam eccles. disciplinam. Acce- 
dit fr. Franc. Guicciardini de origine potestatis saecularis in romana ecclesia 
liber. ib. 1741. 

205. Johann Christian Salig. 

Geboren zu Meissen, 1714 zu Leipzig Magister, zu Halle 1722 Dr. 
jur. utr., Stadtrichter in Zeitz, 1741 hierselbst Bürgermeister. Weidlich, 
Gesch. II. 406. Hallische Beitr. III. 322. 

Ausser der Geschichte des Concils von Trient: 

Diss. inaugur. larcam pietatis detractam caussis piis quoad condictionem 
indebiti: Die masquirte und dema-squirte Unbilligkeit derer milden Sachen in 
Vorenthaltung derer Xicht-Schuldner, expone.ns. Hai. 1722. 

206. Johann Georg Estor**). 

I. Geboren 8. Juni 1699 in Schweinsberg (Hessen), Sohn eines 

•) Weidlich, (Irsch. I. 181, Zuv. Nachr. I. 259, IV. 305, der Uiogr. anführt von 
W'i// n. a. Zeidler, Vi tat- III. 87. 

•») Weidlich, Geschichte I. 218. Zuverl. Nachr. IV. 1. ./. A. Hoff mann, Progr. 
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Chirurgen, studirte die Rechte in Giessen, Jena und Halle, wo er bei 
It. IL Gundling freie Station hatte, Leipzig, hielt sich in Wetzlar auf, 
wurde 1725 zu Giessen Lic. jur., 1726 ausserordentlicher Professor der 
Rechte, Rath und Historiograph, im folgenden Jahre ordentlicher, 1728 
Dr. j. u., 1735 Professor der Pandekten und Assessor im Hofgericht 
und SchÖppenstuhl zu Jena, 1742 in Marburg, hierselbst 1748 Vicekanz- 
ler und erster Professor, 1768 Kanzler und Geheimerath, starb den 
25. Oct. 1773. 

II. Dieser um das Studium des deutschen Rechts verdiente be- 
rühmte Lehrer hat einen Platz durch die Schriften : 

1. Delineatio juris publici ecclesiastici Protestantium exhibens jura et 
beneficia Augustanae confessionis eique addictorum. Frankf. u. Leipz. 1732. 4. 

Dies Lehrbuch hat sich die Setzung auf den Index zugezogen am 
28. Juli 1742. Es behandelt die Confessio Augustana (Geschichte, Ver- 
dienste Philipp's d. G., das Recht der Fürsten dazu, die rechtliche 
Stellung des Kaisers), ihre Wirkung bezüglich der Anhänger, rücksicht- 
lich des Kaisers (er sei dadurch aller päpstl. Prätensionen überhoben), 
der Kurfürsten, Reichsfürsten, die unmittelbaren protest. Bischöfe und 
Aebtissinnen, Stellung der Reichsgerichte, Reichsritterschaft und Land- 
stände wie Unterthanen. Ein Anhang bringt ein Resp. desselben de 
simultaneo. 

2. Diatribe I et IL de Cardhmli impubere. Jen. 1737 sq., 1743. 4. 

3. Anmerkungen über das Staats- und Kirchenrecht aus den Geschichten 
und Altert hihnern erläutert. Marl). 1750. 

4. Comment. de vestigiis juris germanici in jure can. et fluidem in c. 1. 
X. de spons.; de odio Germanorum in matrimonia inaequalia cet. s. 1. 1740. 
1750. 

5. Vindiciae secundum libertatem ecclesiarum Germanica)', postulatae a 
pontifice romano contra appellationes ad eins legatos, supremumque tribunal 
rom., quod liotam vocant. Ad illustrand. recessum imperii novissimum §. 1G4 
et cap. 14. capit. Caroli VI. ib. 1741 (resp. Detmar. Eberh. Nies). Neu Jen. 
1751. 4. vermehrt ohne sein Wissen. 

6. Freyheit der teutschen Kirche. Frankf. 1766. 

Handelt über die Gründe der päpstl. Feindschaft gegen die deut- 
schen Könige, Geschichte und Praxis der Berufung. 

7. De divortio, praesertim persona mm ditersae religionis illusfrium in 
Germania. Jen. 1747 fresp. Casp. Frid. Storch). Sehr eingehend nach Natur- 
recht, Schrift, canon., deutsch., griech. und rom. Rte. u. s. w. 

8. Progr. de jure exclusirae , ut appellant , quo Caesar Aug. uti potest, 
quum patres purpurati in creando pontifice sunt occupati. ib. 1740. 4. 

Dazu eine Reihe von Aufsätzen in Zeitschriften, aufgezählt von 



«!»• vita et scriptis J. CJ. E. Mark 1773. fnl. Xebel p. 19. Gunther S. 09. Muther 
in Allg. D. Biogr. VI. H90. 



Digitized by Google 



119 - 



Weidlich. Sämmtliche Arbeiten sind durchweg selbststandige und 
gründliche. 

207. Ernst Johann Friedrich Mantzel *). 

Geboren 29- Aug. 1699 zu Jordansdorf in Mecklenburg, Sohn des 
Predigers Caspar, studirte in Rostock und Wittenberg, 1720 in Rostock 
Prof. der Moral, 1730 der Institutionen, 1746 Kanzlei- und Consistorial- 
rath und Prof. der Pandekten, oft Rector und Dekan der jur. und 
philos. Fakultät. 

1. Diss. de curia Papali B. Megalandrum Luther um ditionibus suis ex- 
terminante. Rost. 1717. 

2. Diss. de commereio sanctarum Dei rirorum cum riris quibusdam o- 
teris. ib. 1719. 

3. De jure praelationis piorum corporum aliisque eurum juribus singu- 
laribus in Megalopoli, maxime in concursu creditorum. ib. 1740. 

4. Jus matrimoniale mecklenburgicum. ib. 1 744 (diss. in. Jo. Henr. Schraden). 

5. Diss. de visitatione ecclesiastica eiusque necessitute (resp. Carl Christoph 
Biotins). Rost. 1751. 4. 

6. De jure patronatus , ad creditores et praediorum sub hasta emtores 
non transeunte. 1752 (resp. Jo. Frid. von Gehren). 

7. De limine matrimonii. 1753 (resp. Jo. Frid. Wulzen). 

8. De gradibus prohibitis. 1753 (resp. Diet. Joaeh. Hellmuth Sprengel). 

9. De matrimonii consummatione et de juribus conjugum. 1753 (resp. 
Dom. Aug. Praei-eken). 

10. Positionen nonnullae de dissolutione nexus sponsalitii utque conju- 
galis. 1753 (resp. G. D. J. IL L. Westerheide)}) . 

11. De jure praesentandi. 1754. diss. in. Wilh. Goltfr. Henr. Petersen. 

12. De s. B. J. prineipum protestantium jure supremae inspectionis in 
sacra et politica Germ. Von der landesherrlichen Oberaufsicht. 1757. diss. in. 
Th. Spalding. 

208. Johann Hermann Benner. 

Geboren zu Giessen 15. Dez. 16!>9, daselbst 1736 a.-o., 1740 ord. 
Prof. der Thcol., 1753 erster Superintendent, 8. Juli 1782 gestorben. 
Xebel y Prof. theol. p. 17. 

Fjcercilatio ad jus eccles. de jure principe ecangeliri in ecelesia. Giss. 
1763. 4. 

209. J. B. Baumgart. 

De secularisatione. Heimst. 1683. 4. 

210. Joh. Gärtner. 

7>is*r. inaug. jurid. de incarceratione clericorum cum et sine carena. Vom 
priesterlichen Gehorsam mit und ohne Wasser und Brodt zu speisen. AUdorf 
1684, 1715. 4. 

•j Weidlich, Lexicon II. 4, Zuverl. Nachr. II. 174. 



Digitized by Googl^ 



- 120 — 

211. Hier. Delphinus. 

Kunuchi conjugium. Die Capaunen-Heyrath, hoc est scripta et judicia 
varia de conjugio inter eunuchum et virginem juvenculam a. 1666 contracto 
u.s.w. coli, ah Jlierongmo Delphino (pseudonym). Jen. 1730. 4. Lat. zuerst 
Halle 1685, 1697. 4. 

212. Joh. RostUmpffel. 

De dispensaiione. Witt. 1685. 4. 

213. Hier. Reinstorp. 

Analysis ran. i. dist. ~t(i. [Irregularität betr.] Argent. 1687. 4. 

214. Johann Heinrich Wintzer. 

De bonis parochialibus. Von Pfarr-Gütern. Jen. 1687. 4., unter P. Mül- 
lers Namen, neu 1600. 1705. 4.; Waldenburg 1714. Witt. 1743. Vgl. Jugler, 
Beitr. V. 101. 

215. E. Coler. 

De unione ecrlesiarum potissimum protestantium. Altdorf 1688. 4. 

216. J. E. v. d. Lage. 

De fhcanis. Von JJechanten. Jenae 1602. 

217. P. Schultz. 

J)iss. in. de potestate Superintendent tum. Francof. ad V. 1605. 4. 

218. Jakob Blumen. 

Nützlicher Unterricht vom Zehent-liecht u. s. w. Leipzig 1696. 4. 

219. Christian Klengst. 

De jure sepulcrorutn. Witt. 1600. 4. (resp. M. F. Lederer). 

* 

220. Johann Hagemeier. 

De atähoritate juris civ. et canon. Heimst. Eine kleine Schrift (16 S.), 
deren Charakter durch die Notizen über cornpilationes jur. canon., z. B. dass 
das Dokret entweder 1150 oder 1103 gemacht sei, gekennzeichnet wird. 

221. Victor Dahlmann. 

Disp. jur. de potestate elericorum in secularibit». Hai. 1700. 4. 

222. Stefan Jakob Reiss. 

De ecclesüs filiabus eorunupu juribus. s. 1. 1701. 4. 

223. Conrad Samuel Eilhard. 

Aus Nordhausen, Advokat in Annaberg. 

De privileijUs elericorum in processualibus secundum normam legum rom. 
ac nsum hodiernum. Jen. 1704. 4. 
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224. Johann Georg Lairuz. 

De oblationibus quac ptTnt in ecclesia per sarculum sonautem. Vom Klingel- 
beutel. Jen. 1704. Unter WddvogeVs Vorsitz disputirt. 

225. Theodor Boltz. 

Disp. jur. inaug. de consistorio. I. exhibens personus ad ilhid spectantes. 
Regiom. 1705. 4. 

226. Just. Christof Willerding. 

Fundamente! jur. can. in nucleo exhibita et juxta ordinem decretal. ador- 
natu. Francof. et Lips. 1707. 4. 

227. David Meise. 

Diss. in. jur. de divortio conjugum propter delictum. Hai. 1709. 4. 

228. Martin Schräder. 

Rath des Herzogs von Braunschweig-Lünebmg, Syndikus von Hildes- 
lieim und Consistorial-Direktor. 

De causis fori ecclesiastici tractatus ex iure communi, civil i et canonico, 
nec non constitutionibus ac observantia ecclesiarum, hnprimis rero evangelicarum 
deduetus. Guelpherb. 1710. 4. 

Keine Untersuchung dessen, was dahin gehört, sondern eine Dar- 
stellung der dahin gehörigen (Ehe-, Zehnt-, Patronats-, Präbenden- und 
Gehalts-, Gelühde-, Eid-, Stift ungs- u. s. w.) Sachen in so unverhält- 
mässiger Weise, dass von 285 Seiten 11£ aufs Eliereeht fallen. Die 
Darstellung beschränkt sich auf eine hausbackene, wie sie für Con- 
sistorien passend schien; eine Vorläuferin der neueren Anleitungen zur 
praktischen Geschäftsführung. 

229. August Beyer. 

De competentia consistoriorum cvnugelicorum , hnprimis inferiorum , in 
prorineiis electoratus Saxoniae. Jen. 1714. 

230. Samuel Friedrich Grosser. 

De jurisdictione eccl. quatenus magist rat ui municipali et in specie Dexa- 
politano campet at. Lips. 1715 f. 

231. A. Lud. Lindemann. 

Translatio epücopi ab ecclesia majori ad minorem occasione primi von- 
eilii Sardic. Heimst. 1715. 4. 

232. Sigm. Gottl. Killinger. 

De foro derlei delinquentis. Von dem Gerichtsstande eines verbrechenden 
Geistlichen. Leipzig 1715. 4. 

233. Vincenz Gaude. 

Instilutiones jur. can. per tabulas delineubat. Gott. 1716. 
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234. Joh. Cyr. Nehring. 

TV. jur. de privihgiis pastorum. Von den Freyheiten der Pfarrei: Leipz. 
1717. 4. Ha). 1734. 4. ed. noviss. 

235. Johann Georg Reinhard. 

Kursäch.siseher Kirchen- und Consistorialmth. 

Meditationen de jure prineipum Germaniae cumprimis Saxonia« circa 
sacra ante tempora reformationis. Hai. 1717. 4. 

236. Christian Fr. Stein. 

De dominatu pontificio in reges et prineipes post reforinalionem diminuta. 
Vitemb. 1717. 4. 

237. Andreas Beier. 

Additiones ad Carpsovii jurisprud. ecchsiast. Dresd. et Lips. 1718 f. 

238. Johann Jakob Moser*). 

I. Geboren den 18. Jan. 1701 zu Stuttgart, studirte die Rechte in 
Tübingen, wurde hier 1720 Licentiat und darauf ausserordentlicher 
Professor der Rechte. Ohne Zuhörer, ging er im folgenden Jahre nach 
Wien, sodann eine Zeitlang nach Wetzlar und 1724 von Neuem 
nach Wien, wo er zu publizistischen Arbeiten gebraucht wurde. Der 
ihm eröffneten Aussicht auf eine Anstellung zog er 1726 die Annahme 
des Postens eines Regierungsraths in Stuttgart vor, der ihm angetragen 
wurde, um ihn von Wien fortzubringen. Als die Regierung 1727 nach 
Ludwigsburg verlegt wurde, weigerte er sich, dorthin zu übersiedeln, 
und erhielt unter Beibehaltung seines vollen Gehalts eine ordentliche 
Professur der Rechte in Tübingen, mit der Erlaubniss, in Stuttgart 
zu bleiben. Nach Zurücknahme dieser Gestattung (1729) zog er 
nach Tübingen, fand sich aber in Folge steter Reibungen mit seinen 
Collegen bewogen, die Professur im J. 1732 niederzulegen. Die Prä- 
sentation des niedersächsischen Kreises für eine Stelle als Reichs- 
kammergerichtsassessor blieb erfolglos; er privatisirte in Stuttgart, bis 
ihn 1734 Herzog Karl Alexander wieder zum Regierungsrath machte. 
Schon 1736 ging er nach Frankfurt a. d. 0. als preuss. Geheimcrath, 
Direktor der Universität und Ordinarius der Juristenfakultät, nahm aber 
1739 seinen Abschied in Folge steter Zwistigkeiten. Acht Jahre lebte 
er jetzt zu Ebersdorf (Reuss) lediglich mit literarischen Arbeiten be- 
schäftigt und nur vereinzelte Geschäfte besorgend, z. B. 1741 und 42 
als Agent des Kurfürsten von Trier, 1745 für den von Kur-Braun- 

*) Autobiographie. Offenbach 1708. 3. verm. Aufl. Frank f. und Leipz. 1777. 
Weidlich, Lexicon II. 63. Nachr. VI. 1 ff, Biogr. Nachr. II. 4. Glück; Praecogn. 
p. 255. Denkwürdigkeiten 8. 507 ff. Pßtter, Liter. I. 408 ff, IL «J4 u. ö. (s. die 
Register) erziihlt das Leben sehr ausführlich. Mohl, I.it. <l. Staatswiss. IL 401. 
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schweig bei dem Wahltage. Er verliess sein Asyl, weil man ihn in Folge 
der durch den Grafen Zinzendorf bewirkten religiösen Richtung vom 
Abendmahl aussehloss, fungirte einige Zeit als Chef der hessischen 
Kanzlei in Homburg, zog sich aber 1749 wieder in's Privatleben nach 
Hanau zurück, weil seine Ansichten nicht durchdrangen, und gründete 
eine Staats- und Kanzlei-Akademie zur politischen Ausbildung von vor- 
nehmen jungen Leuten. Im J. 1751 erfolgte seine Rückkehr als Land- 
schafts-Consulent nach Württemberg. Die Zerwürfnisse zwischen dem 
Herzoge und den Ständen riefen eine Anzahl von Schriften gegen die 
Regierung hervor, für deren Verfasser Moser galt. Der Herzog schickte 
ihn 1759 auf Veranlassung seines Ministers, Graf von Montmartin, als 
Gefangenen auf den Hohentwiel, wo er in strenger Haft fünf Jahre 
blieb. Auf eine Klage der Landschaft ward er durch einen Reichshof- 
rathsbeschluss befreit. Er lebte von da an als Privatmann in Stutt- 
gart, wo er am 30. Sept. 1785 starb. 

II. M. ist einer der fruchtbarsten Schriftsteller, seine Schriften 
machen eine kleine Bibliothek aus. Sie gehören dem Staatsrechte im 
weitesten Sinne an, sind grösstentheils Auszüge aus fremden Schriften, 
Urkunden, Akten u. s. w., behalten aber durch die ganz unvergleich- 
lich grosse Erfahrung des Verfassers und die Fülle des Materials einen 
bleibenden Werth, zumal dem Verfasser auch scharfes Urtheil nicht 
abzusprechen ist. Obwohl seine Darstellungen des deutschen Reichs- 
und Landesstaatsrechts ebenfalls manches dem Kirchenrechte Ange- 
hörige bieten, kommen hier doch nur in Betracht : 

1. Die literarhistorischen Schriften: a) Württemberg. Gelehrten- Lexicon. 
1772. b) Lexicon der jetztlebenden Iterhtsgtlehrten in Teutschland u. s. w. 
Züllichau 1738, 39. c) Unparthegische Vrtheile von Jurist, und historischen 
Büchern. Frankf. und Lcipz. (Nürnb.) 1722-25. 6 St. d) Bibliotheca Juris 
publ. S. Ii. G. imp. enthaltend eine genügsame Nachricht von denen Antoribus, 
Innhalt, Einrichtung, Auflagen u. s. w. Stuttg. 1734 '). 

2. Von der Teutschen Religionsrcrfassung. Frankf. u. Leipzig 1774. 4. 
(837 Seiten). 7. Theil des grossen Werkes in 20 Bänden. 

3. Von der Landeshoheit im Geistlichen, das. 1773. 4. (891 Seiten). 15. Tbl. 
des neuen Staatsrechts. 

Diese beiden Werke, welche freilich für einzelne bereits in vorher- 
gehenden behandelte Materien kurz sind, bieten eine Fundgrube von 
Thatsachen aus den Akten des Reichstags, Reichshofraths, Prozessen 
u. s. w.; das zweite Werk geht ein auf alle Materien des Kirchenrechts 
beider Gonfessionen, soweit sie den Staat berühren. Im ersten werden 
auch die innern Verhältnisse der Confessionen berührt, soweit sie durch 

') Da in dem mir vorliegenden Exemplare. Stuttg. 1734. die 3 Theile eine 
fortlaufende Zählung der 1272 Seiten haben, halte ich ein Citiren nach Theilen 
für tiberflüssig (Bonner Univ. Hibl. Ab 598). 
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das Rocht anerkannt sind. Die Literatur wird mit einer fast ausnahms- 
losen Vollständigkeit angeführt. Ucberall ergeht sich der Verfasser 
rücksichtslos frei und mit der vollsten Objektivität. Ist seine Ansicht 
irrig, seine Ueberzeugung ist slels wahr. Diese und andre Schriften 
Moser's ersetzen für den gewöhnlichen Gebrauch die ältere Literatur. 

4. Corpus iuris evangelicorum ecclesiastici. Züllichau 1737, 38. 2 Bde. 4. 

5. Beligionsfregheiten und Beschwerden der Evangelischen, das. 1741. 2 St. 

6. Hanauische Berichte, von Ueligionssachen. 1750, 51. 16 Tille, in 2 Bdn. 
— Neue Berichte von Religionssachen. Frankf. 1751. 4 Tille. 

7. Abhandlungen aus dem Teutsrhen Kirchenrechte. Frkf. u. Leipz. 1 772. 
Enthält 6 Abh. von dem Grund der Gerechtsame evang. Rcichs- 

stände in Religions- und Kirchensachen, den in Deutschland erlaubten 
Religionen, den nicht zu solchen gehörigen Personen, der Reurtheilung, 
welcher Religion Jemand zugelhan sei, vom Pietismus, der Freiheit der 
Evangelischen in Lehrsachen nach den Reichsgesetzen. Sie sind in den 
Schriften 2 und 3 ausgenutzt. 

8. Progr. de exercitio religionis dornest ico, eiusdemque iure inter eos, qui 
dirersa sacra colunt. Frankf. a. 0. 1736. 

9. Diss. de officio prineipis circa religionrtn et salutem aetemum subdi- 
torum. 1738. 

10. Diss. de pactis et privilegiis circa religionem et alia ecclesiastica. 1738. 

11. Von dem Hof-Gottesdienst eines Landesherrn, so anderer Religion ist, 
als sein Land (anonym). 1765. 4. 

12. Grundsätze von dem öffentlichen-, privat- und Hauss-Gottesdienste. 
eod. (anonym). 

13. Von der Ausländer Fähigkeit und Unfähigkeit zu teutechen geistlichen 
Würden. 1783. 4. 

14. Diss. jur. nangelicorum ecclesiastici de fonnula absolutionis confiten- 
tium. Jen. 1739*). 

15. Abh. von der Bekennt uiss und Vergebung der Sünden, zur Erläute- 
rung der Materie von der Beichte und Absolution, das. 1741. 

Dazu eine Anzahl von Gutachten u. dgl. über kirchliche Sachen, 
Prozesse u. s. w., welche Pütter, Lit. des Staatsr. I. 427 ff. aufzählt. 

Vieles enthalten auch verschiedene andere Bände seiner Werke 
über allgemeines und partikuläres Staatsrecht, Schriften über Conven- 
tikel u. s. w., die im Katalog seiner Werke und auch von Weidlich 
aufgezählt sind. 

239. Augustin von Balthasar*). 

1. Geboren zu Greifswald 20. Mai 1701 als Sohn des damaligen 
Prof. und Universitätssyndikus Jakob Ii., studirte dort Geschichte und 

V) Die Progr.. Disput, u. Orat. in Opuscula acndciuicn. Jon. u. Leipz. 1744.4. 
*J TU. Piß: Dr. jur. A. Ii.'» Lcl.ni und .Schriften nach dessen Selbstl.iogr. 
und andern urkundl. Quellen, im 5. Pdf. der Poininer'schen (Jeschichtsdcnknialer. 
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Philosophie, die Rechte in Jena, wurde in Greifswald Lic. jur., 1727 
Adjunkt in der jurist. Fakultät, 1730 Dr., 1734 ord. Professor, 1744 
erster Prof. und Senior der Fakultät, 1745 zugleich Assessor, später 
Direktor des Gonsistoriums, von 1763 — 78 Assessor, seitdem Vicepräsi- 
dent des kön. Tribunals in Wismar, gest. 20. Juni 1786. 

II. Von seinen zahlreichen Schriften, welche das pommer'sche Recht, 
die Geschichte der Universität, des Landes und den Prozess betreffen, 
gehören hierher : 

1. Tract. jur. eccl. de libris seu matriculis ecclesiasticis simulque de sa- 
lariis et acddentiis chricorum cet. 1747; 2. Ausg. 1748. 4. (mit Erna n. Christoph 
ab Essen disp. de onere structurae aedium sacrantm atqtte parochialium in 
Pomerania, praecipuc suethica). 

2. Jus ecclesiasticum pastorale. Oder: Vollständige Anleitung wie Pre- 
diger, Kirchen- und Schulbediente in ihrer Lehre, und in J^ben und Wandel, 
besonders in ihrem Amte; ingleichen Patrone und Eingepfarrete , Richter und 
Sachwalter beg allen Vorfällen in Kirchen und Schulsachen, denen Kirchen- 
Gesetzen gemäss sich zu verhalten. Rost. u. Greifsw. 1760, 08. 2 Tille, fol. 
(mit Porträt). 

3. De jure principis circa buptismnm. 1742. 

4. De vi matrimonii legitime conlracti. 1745. 

5. Jlistoria unirersi juris, tarn divini, quam humani in tabellas redacta. 
17.13. 4. 

6. Historisch-theol. jur. Anmerkungen über die Pommer* sehe Kirchen- 
ordnung und Agende vom J.1509 u. s. w. 1756 f. (in's jus past. aufgenommen). 

7. Vitae jurisconsultorum. 1737—57, 70 Biographieen von Greifswalder 
Professoren. 

Dazu einzelne Reden u. dgl. Ausgaben 1 ). Der Werth der Schriften 
liegt in dem genauen Bearbeilen des partikulären Stoffs und in der 
praktischen Brauchbarkeit. 

240. Johann Tobias Carrach *). 

I. Geboren zu Magdeburg den 1. Jan. 1702 als Sohn eines Kauf- 
manns, bezog er nach Vollendung der Gymnasialstudien auf dem dor- 
tigen Domgymnasium 1721 die Universität Halle, wurde hier 1720 
Doktor der Rechte, 1732 ausserord. Prof., 1735 Beisitzer des Schoppen - 
stuhls, 1738 ord. Prof. und Assessor der Juristenfakultät, 1753 Ge- 
heimerath und Senior der F*4kultät. Das Reichsheer entführte ihn im 
August 1755 als Geisel; nachdem er an verschiedenen Orten (Prag, 

Vorher Weidlich, Lcxicon I. 10, Zuverl. Nachr. VI. 120, Hiogr. Nachr. I. 11, d< r 
dadurch antiquirt ist. Kosegarten I. 289. 

') Gerden, Opera omni», (ircil'sw. 1729. 4. 

*) I.ehen in der Kinl. des Proz. her. von II. Ii. O. König. Weidlich, Lexicon 
I. 127. Zuverl. Nachr. II. 1, Succession S. 43 fg. Andere Lit. giebt Steffenhagen in 
Allg. D. Biogr. IV. 1)2. 
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Nürnberg u. s. w. festgehalten war, befreite ihn das preussische Heer 
im Dez. 1762 in Hemmau (Pf. Neuburg). Am 19. Sept. 1763 wurde 
er Direktor der Universität, erster Prof. und Ordinarius der Fakultät. 
Sein Tod erfolgte am 21. October 1775. 

II. Seine Schriften gehören meist dem Prozess und Civilrechte an, 
dem kirchlichen : 

1. Rechtl. Bedenken über drey Fragen aus dem Kirchen- und geisti. Staats- 
Iiechte, die Emigration*- Auflage, dagegen vorzukehrenden Mittel, und das Abzugs- 
Geld augspurgischen Confessions- Verwandten, welche sich des heil. Abendmahls 
enthalten, betreffend. Halle 1758. 

2. De tnatrimonio ad benedictionem sacerdotis itwompetentis contracto 
(Frid. Henr. Delbrück). 1759. 

3. De reprobatione per delationem jurisjurandi licito. Occasione cap. 2 X. 
de prob. 1773 (Car. Urban. Frid. Fricke). 

241. Georg Heinrich Ayrer*). 

I. Er war zu Meinmingen den 15. März 1702 geboren, studirte in 
Jena seit 1721, war Hofmeister eines von Förstern, mit diesem ein 
Jahr in Strassburg, dann auf Reisen durch Frankreich, Holland und 
Deutschland, sodann bei einem Grafen von Vitzthum, wurde in Göt- 
tingen 1736 Dr. jur. und ausserordentlicher, 1737 ordentlicher Professor 
der Rechte und Rath, 1743 Hofrath, 1768 geheimer Juslizrath, 1773 
Ordinarius der Juristenfakultät, starb daselbst 20. April 1774. 

II. Von seinen zahlreichen (114 bei Pütter) Abhandlungen und 
Schriften aus den verschiedensten Gebieten des Rechts gehören hierher: 

1. Progr. de collect ione jur. can. tum veteris tum recentioris. 1737. 

2. De jure connubiorum apud veteres Germanos 1738 22. Oct. de sjwn- 
salibus und de ritu nuptiarum formai/ue matrimonii. 

3. Schediasma de Superintendent ium adjunetis chorepiscoporum veteris 
eräesiae propagine. 1739. 

4. Kpiat. de superintendentibus ecclesiarum protest., episcoporum veteris 
ecclesiae propagine. 1740. 

5. Commentatio de jure primariurum precum cet. Gött. 1740. 4. und 
De jure prim. precum caesareo in fundationibus imperii mediatis; De origine 
juris primariar. precum. 1752. 

6. Com. de jure dispensandi circa connubia, jure divino non diserte pro- 
hibita, ad edictum regium prutenicum cet. 1841. 4. Für die praktische Seite 
wichtig. 

7. De pontificis romaui potestate circa exemtiones abbatum et monasterio- 
rum Germaniue, in primis abbat iae siie recens conditi episcopatus Fuldensis. 1754. 

*) Weidlich, Lex. I. 7. Zuverl. Nachr. II. 107. Heyne, Memoria Ayrcri. Gott. 
1775 fol. (Anonym.) .Betrachtung von der wahren Würde eines hohen Sehul- 
lehrers «1er Rechte in Teutschland, zum Khreii«edächtniss weiland G. H. A." Kiel 
177'J. Patter, Liter. II. 25. 291. 1377. (iesch. d. Tniv. Gott. I. 132. II. 35. 
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8. De jure episcopali principum evangelicorum jxictitio. 1767. 
Fleissige Abhandlungen, welche manches Material beibringen. 

* 

242. Georg Christian Wolf. 

Geboren zu Freiberg (Sachsen) 1702, Sohn des Pastors Georg W., 
studirte an der Fürstenschule zu Meissen, dann in Leipzig und Witten- 
berg, hier Mag. phil. , wandte sich der Jurisprudenz zu, machte als 
Hofmeister Reisen nach Frankreich und England, studirte noch drei Jahre 
in Leipzig, wurde 23. Oct. 1736 Dr. jur. in Göttingen, Hofmeister des 
Grafen Reuss zu Gera, 1741 gräfl. Hofrath. Weidlich, Lexicon II. 660. 

Quantum intersit reipublicae juris canonici Studium. Ups. 1740. 4. 

243. Christof Ludwig Greil. 

Geboren zu Leipzig 25. Mai 1703, 1722 Lic. jur., im folgenden 
Jahre Advokat und ausserord. Prof., 1724 Dr. jur., 1725 Prof. der 
Poesie in Wittenberg, hier 1730 auch des Natur- und Völkerrechts, 
1733 ausserord. Beisitzer der Juristenfakultät, zuletzt Senior, Beisitzer 
im Hofgericht und Schöppenstuhl und Hofrath, gest. 8. Üctober 1758. 
Weidlich, Zuverl. Nachr. II. 32, IV. 370. 

De rusticorum dotalium immunitate a jurisdictione et oneribus saecularibus 
ad §. LXX. decr. synod. revis. Vit. 1753. 4. (resp. C. II. Heydenreich). 

244. Paul Wilhelm Schmid. 

Geboren 13. Nov. 1704 zu Jena, studirte hier und in Leipzig, 1730 
in Jena Dr. jur., Advokat und Privatdozent, 1755 ord. Professor der 
Rechte und Beisitzer im Schöppenstuhl, dann auch im Hofgericht, 1756 
in der Fakultät, 1759 Hofrath, Rector 1757 und als solcher gestorben 
16. April 1763. Weidlich, Zuverl. Nachr. V. 200, VI. 406, der andre 
Quellen anführt, namentlich das Programm von Walch zur Leichenfeier. 

1. Diss. de denuntiationibus de suggestu. Jen. 1727. 

2. Diss. in. de emendata, occasione reformationis B. Lutheri, doctrina de 
decitnis, praecipue novalium. 1730. 

245. Heinrich Christoph Freiherr von Senkenberg *). 

Dieser um das deutsche Recht verdiente Jurist (geboren zu Frank- 
furt a. M. 19. Oct. 1704, studirte in Giessen, Halle und Leipzig, 1729 
Lic. jur. in Giessen, Advokat in seiner Vaterstadt, gräfl. Daun'scher 
Rath in Daun, 1735 Prof. der Rechte und Syndikus in Göttingen, Dr. 
jur. von Giessen 1736, 1738 Regierungsrath und ord. Prof. in Giessen, 
1744 nassau-oranien'scher Geh. Justizrath in Frankfurt a. M., 1745 

*) Weidlich, Lex. II. 479. Zuverl. Nachr. 11.87. Pütter, Versuch 1.79, 11.35. 
Sehet p. 21. Sein Sohn Carl (f 19. Oct. 1800) legirte der üiessener Universität 
dessen bedeutende Bibliothek nebst einem grossen Kapitul. 
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Reichshofrath in Wien, in den Freiherrnstand erhoben, gest. 31. Mai 
1768); findet eine Stelle wegen zweier Schriften: 

1. De jure primariurum precum regum Germaniae. Francof. 17S9. 

2. Obs. juris publ. gerin. de civitutum imperii juribus ccclesiasticis et 
politicis (anonym). 

Mit Unrecht Horix zugeschrieben. S. Waldmann, Biogr. Nachr. S.53. 

246. Johann Samuel Friedrich von Böhmer*). 

I. Aeltester Sohn von ./. II. Böhmer, zu Halle 29. Dez. 1704 (nach 
einigen 19. Oct.) geboren, machte hier alle Studien, wurde 1725 Doktor 
der Rechte, unternahm eine wissenschaftliche Reise nach Prag, Wien, 
Regensburg, Nürnberg, Frankfurt, Cassel und Hannover, und erhielt 
172G eine ordentl. Professur der Rechte mit dem Beisitze in der Fakul- 
tät. Das Jahr 1735 brachte ihm den preuss. Ilofrath-, 1739 den kai>. 
Hofpfalzgrafentitel. Er lehnte 1746 die ihm zugedachte Präsentation 
für das Reichkskammergericht ab, um bei seinem alten Vater zu bleiben, 
wurde 1749 lieheimerath, im folgenden Jahre Direktor der Universität 
Frankfurt a. d. 0., erster Prof. der Rechte und Ordinarius der Fakul- 
tät. Im J. 1770 in den Adelstand erhoben, starb er den 20. Mai 1772. 

II. Ausser Schriften über das Criminalrecht welche zu ihrer 
Zeit in hohem Ansehen standen, schrieb er: 

1. De variis sacrilcgii speciebus ex meute jur. ran. Zwei, die erste 172G. 
4. (resp. sein Bruder Carl Aug. B.), die zweite mit dem Resp. Theoph. Christoph. 
Teicher, 1727. 

2. Diss. de boufieiis juris Augustanae Confesxionis. Hai. 17.30 (vergl. 
Weidlich, vollst. Verz. S. 169). 

247. Karl Casimir Wund. 

Geboren zu Kreuznach 1704, studirte in Göttingen, Professor und 
evangelischer Kirchenrath in Heidelberg von 1750 bis 1771, wo er 
starb. Pütter, Liter. II. 67. 

Progr. de vera advocatiarum ecclesiasticarum originc ac indole. Heidelb. 
1773 fol. 

248. Johann Tobias Richter. 

Geboren 1705 zu Triebel in der Niederlausitz, in Leipzig 1743 
Magister, 1744 Dr. jur., Dozent und Advokat, 1750 ausserord. Prof. 
der Rechte, 17.*>6 ordentlicher. Weidlich, Zuverl. Nachr. V. 299. 

1. Lib. singularis de uuptiis, rontinens primaria, quav faciunt ad coneep- 
lum nuptiarum rite fingendum, cet. Lips. 1744. 

Lediglich geeignet zur ersten praktischen Anleitung. 

*) Beitr. /. jur. t.it. in den Preiiss. Staaten. •*». Samml. S. 241 tT. Weidlich. 
Lexicon I. (j«>. Sneressiun S. "2s. Zuverl. Nnclir. 11. S. />8. Memel. Lex. 

') Meditationes in ('. V. C. aee. vetus ordinatio Bamberg., Brandenburg, 
lla.-Hn.-H. Halb- 1770. Klein, jurispr. crim. das. 1733: 1774. 
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2. Diss. jus matrimonii judaeorum in Germanin tum int er se, tum si 
alter eonjux ad mcra Christianorum transiit, sistens. 1751. 

Kommt wesentlich ganz auf die im kath. Kirchenrechte angenom- 
menen Sätze hinaus. 

249. Johann Georg Knapp. 

Geboren zu Oehringen (Franken) 27. Dez. 1705, 1732 Prediger 
in Berlin, 1733 Adjunkt des Waisenhauses und der theol. Fakultät zu 
Halle, 1737 ausserord., 1739 ord. Prof. der Theologie, 1769 Direktor 
des Waisenhauses, gest. 30. Juli 1771. Adelung III. 537. 

Diss. theol. de praecipuis in recto leynm ecclesiasticarum usu offieiis. 
Hai. 1755. 4. 

250. Johann Ulrich Freiherr von Cramer*). 

I. Zu Ulm 8. Nov. 1706 als Sohn eines Kaufmanns geboren, 
studirte zu Marburg Jurisprudenz, Philosophie und Mathematik, daselbst 
1731 Mag. phil., Dr. jur. und ausserord. Professor der Rechte, 1733 
ordentlicher, 1740 Hofrath in Cassel, 1742 Reichshofrath in Frankfurt 
a. M., 1745 Mitglied des Reichs-Vicariats-Hofgerichts zu München und 
vom Kurfürsten von Baiern als Reichsvicar in den Freiherrnstand er- 
hoben und 1760 in die Reichsritterschaft des Kantons Wetterau admittirt. 
nach der Thronbesteigung K. Franz I. in Marburg privatisirend, 1747 
vom fränkischen Kreise zum Reichskammergerichtsasscssor präsenlirt, 
1765 in die kurbrandenburgische Stelle eingetreten, gest. zu Wetzlar 
am 18. Juni 1772. 

II. Gramer gehört zu den rührigsten Schriftstellern, namentlich 
auf dem CSebiete des deutschen Staatsrechts und der Reichsgerichts- 
praxis '). Für die Wissenschaft des canonischen Rechts ist er thätig 
gewesen einmal durch Aufnahme einer Reihe von Schriften u. s. \v. in 
seine Sammelwerke , insbesondere die , Nebenstunden', sodann durch 
einige selbstständige Schriften und die Behandlung kirchlicher Fragen, 
nemlich: 

1. De jure circa sacra collet/iali et majestatico. Marl). 1736. Doktor- 
dissertation, in Opusc. I. p. 733. 

°) Weidlich, descli. I. 157. Lex. S. 44. Zuverl. Nachr. III. 71. G. L. r. Preu- 
schen , Nachrichten und Anmerkungen von dem «Charakter , Leben und denen 
Schriften Herrn J. U. v. C. Ulm. Frankl*. u. Leipz. 1774. 4. Fütter, Liter. I. 443 
u. o. Glück, Praecognita p. 231. Weifermann, Nachr. von Gelehrten aus Ulm. 
Ulm 1798. S. 105. Steffenhagen, in Allg. D. Biogr. IV. 548. 

') Systenia proeesfus imperii cet. Ulm 1704—67. 4 voll. Observut. jur. univ. 
ex praxi reeeptiori supremor. imp. tribunalium haustae. Ulm 1758 — 76. 6 voll. 
Üpusc. diversas matcrias ex omni jure traetautia. ib. 1742 — 17t>7. 4 voll. 4. Wetz- 
larischc Beitr. z. Rechtsgelahrs. Wetzlar 1759 — 63. 5 St. WcUhirische Nebenstun- 
uYn. Ulm 1755—73. 128 The. in 32 Bdn.. 1779 (1 Bd. Register) u. s. w. 
Schulte, Geschichte. III. Bd. II. Th. U 
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2. De effectibus juris distinctionis inier jus circa sacra collegiale et mute- 
st aticum in Obscrvat. 319. 

3. Ulterior effrctns iuris distinctionis inter ius circa sacra coli, et mutest, 
quoad indohm ronsistoriorum apud Protestanten. Observ. 784. 

Er tritt hier lebhaft ein für das Collegialsystem. 

4. Ausgabe von Alex. Chassanei Paratitla mit Praef. de ttxu tituli I. decr. 
Greg. IX. ideam methodi demonstratione in iure can. exetnplaretn exhibente. 
Marb. 1735. 

Weiter hat er für die juristische Methode, überhaupt eine Bedeu- 
tung dadurch, dass er die Methode von Christian Wolff, mit dem er 
in Marburg genauer bekannt geworden, auf die Behandlung der Juris- 
prudenz übertrug und so die demonstrativische, auch mathematische Lehr- 
methode aufbrachte. 

251. Sigmund Jakob Baumgarten. 

Geboren zu Wolmirstädt 1706, Prof. der Theologie in] Halle, gest. 

4. Juli 1757. Mensel, Lex., Herzog, Realeneykl. I. 740. 

Abhandlung von den Freiheiten der Kirche von Frankreich, zu Erläuterung 
des jetzigen Streits des Parlaments und Bischöfe. Halle 1752. 4. 

252. Daniel Heinrich Arnoldt. 

Geboren zu Königsberg i. Pr. 7. Dez. 1706, 1728 in Halle Magister, 
in Königsberg 1729 ausserord. Professor der prakt. Philosophie, 1732 
Consistorialrath, 1733 adjungirtcr Pfarrer der Altstadt und ausserord. 
Prof. der Theologie, 1735 ordentl. und adjungirter, 1772 wirklicher 
Hofprediger, gest. 30. Juli 1775. Arnoldt II. S. 193. 194, 220. Erl- 
kam in Allg. D. Biogr. I. 5%, der dies Werk nicht hat. 

Kirchenrecht des Königr. Preussen. Königsb. u. Leipzig 1771. 4. 

253. Johann Rudolph Engau * ). 

I. Geboren zu Erfurt am 18. April 1708, studirte er in Jena seil 
1726 und blieb der Stadt und Universität bis zu seinem am 18. Jan. 
1755 erfolgten Tode angehörig: 1734 Dr. jur., 1 738 ausserordentlicher, 
1710 or«l"nllicher Professor und Beisitzer des Schöppenstuhls, 1743 
Beisitzer o r -< Landgerichts, 1746 Senior der Fakultät, 1748 Ilofrath. 

II Lr bat vorzugsweise durch Lehrbücher für das deutsche, Straf- 
und Kirrhenrecht gewirkt. Wie die ersteren, so ist auch letzteres: 

1. Klementa juris cunonico-pontificio-ecrlesiastici. Jon. 1739, 43, 44, 53. 

5. von Ji'ieh. Erdm. Schmidt 1705. 

viel gebrauei.* worden. Dasselbe ist wesentlich ein Auszug aus den 
Elementa -i. Pertsch, giebt die gewöhnlichen Prolegomena, in L. L 

*) ./< <• .-'/*. Elogimn manibug Engavii consecratum. Jen. 17. r >5. 4. Weid- 
lich, Gosel). I. 20b (iü >l»r. Lebensskizzcn S. 70. 
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das auf die Personen, Besetzung und Orden, in II. auf die geistlichen 
Sachen, Renefizien, Patronat, Contracte, III. Criminalrecht, IV. Prozess 
Bezügliche in höchst klarem, knappem Ausdruck mit Anführung der 
Quellen und Literatur und bekundet einen Fortschritt. 

2. Com. de jure prineipwn evangelicorum in oratores saeros. Vom Rechte 
eräug. Fürsten über die auf den Kanzeln stehenden Lehrer. 1752. 4. Zuerst 
als Habilitationsschrift 1738. 

3. An cives religionis causa emigraturi queant transplantari ? 1740 
(Habilitationsschrift). 

4. De equitum ordinis Johannitici testanwntif actione. 1745. 

254. Carl August Bbhmer. 

Als zweiter Sohn von J. Henning B. zu Halle im Jahr 1708 ge- 
boren, machte daselbst seine Studien, wurde 1729 Dr. jur. utr., Asses- 
sor des Schöppenstuhls, später Kammer- und Domänenrath im Kön. 
Preussen, 1743 kön. preuss. Geheimerath und zweiter Präsident der 
Oberamtsregierung und des Oberconsistoriums zu Glogau, wo er am 
7. März 1748 starb. Hallische Beitr. III. 474. 

Er hat in seiner Inauguraldissertation einen Gegenstand berührt 
und sodann weiter ausgeführt, welcher bis dahin sich einer Behand- 
lung noch nicht erfreute. 

Diss. inaug. de jure militum ecclesiastico. Hai. 1729. Von neuem U. d. 
T.: Opusculum de jure militum ecclesiastico; quo jure militum parochialia, 
forum ecclesiasticum , et qua? in genere ad sacra militum spectant ex legibus 
Germania^ militaribus exponuntur, et rariis Observation ibus exornatUur. Praem. 
est praef. J. H. BöVnneri IC. de jure ecchsiasticorum militari. Hai. 1730. 4. 

255. Johann Heinrich Gottlieb von Justi. 

Dieser Schriftsteller, der eine Menge von Schriften aus allen Ge- 
bieten der Staalswissenschaflen u. s. w. verfasste, war geb. zu Brücken 
in Thüringen, als Soldat degradirt, Prof. der Staatsökonomie in Wien, 
Oberpolizeikommissär in Güttingen und hielt von 1755 — 57 daselbst 
, vermöge besonderer Concession zugleich akademische Vorlesungen', 
dann in Kopenhagen, zuletzt preuss. Berghauptmann, gefangen gesetzt 
und gest. zu Güstrin 20. Juli 1771. Pütler, Versuch I. 113, II. 68. Ade- 
lung II. 2358. 

Rechtliche Abhandlung ron denen Ehen, die an und vor sich selbst un- 
gültig und nichtig sind ; (de matrimonio putativo et illegitimo). Wobey zugleich 
von dem Wesen der Ehe und dem grossen Einflüsse der Ehegesetze in die 
Glückseligkeit des Staats gehandelt wird. Leipzig 17"» 7. 4. 

Eine wunderliche Schrift, die einen Einblick in die damalige 
Naturrechtsblüthe giebt. Er deduzirt, wesshalb die Ehe nöthig, die 
Vielmännerei nichts werth, die Vielweiberei nach natürlichem und gött- 
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liebem Recht erlaubt sei, für uns allgemein nicht passe, aber durch 
Üispens jedesmal gestattet werden könne, die Ehe lediglich Kinder- 
erzeugung bezwecke, keine geistliche Sache sei, ihre Auflösbarkeit im 
Naturrecht und göttlichen Gesetze ruhe, den Beischlaf zur Perfection 
fordere, gesetzlich durch feierliche Handlung eingegangen werden müsse. 
Er stellt dann Anforderungen für die Ehegesetze auf, welche die Männer 
zur Ehe reizen, Prozesse verhindern müsston u. s. w., findet die be- 
stehenden dem nicht entsprechend, vindizirt die Verstossung blos den 
Männern, prüft die Ehehindernisse, fordert Festhalten am mosaischen 
Rechte bezüglich des Verbots der Ehen unter Verwandten, lässt die 
Unterlassung der Feierlichkeit als Nullitätsgrund zu u. s. w. 

■ 

256. Eberhard Christian Wilhelm von Schauroth. 

Gebürtig aus Stargard, Enkel von Kulpin, früher württembergischer 
Legationssekretär beim Reichstage, adelicher Regierungsrath und Ober- 
amtmann zu Hornberg, gest. 1766. 

Sammlung von conclims corporis evungelicorum. 3 Bde. fol. Regensb. 
1751, 52 (im Selbstverlag). 

257. Johann Friedrich von Beulwitz. 

Sohn des schwaizburg-rudolslädter Geheimerat Iis, Kanzlers und 
Consistorialpräsidentcn Anton Frinlr. r. B., geboren in Frankenhausen. 

I. Schedion, in quo osfendiiur, Pont. Innoc. II. perperum credi , Imp. 
Lotharii II. auetoritatem clientelae speeie rhlasse. Hai. 1742. 

.2. Diss. de deeimarum thuringicar. a Moguntinis archiepiscopis oiim exae- 
tarum et speciatim inde exortis (empestatibus tempore Jlenrici IV. imp. ib. eod. 

3. De exeommunicationis in dectorem S. Ii. J. ecclesiasticum, a Pont. Bo- 
mano dtcretat-, effectibus cicilibus. ib. eod. 

258. Gottlob August Jenichen *), 

f. Geboren zu Leipzig 9. Juli 1709, sludirte [in Schulpforte, auf 
der Universität zu Leipzig die Philosophie und Jurisprudenz, wurde 
1728 Cand. jur. und kais. Schreiber und Richter, 1730 Mag., im selben 
Jahre Dr. jur., ging nach Ausschlagung anderer Berufungen 1747 als 
ord. Prof. der Rechte nach Giessen, später Prof. des canon. Rechts und 
der Praxis, 1755 Hofrath, gest. 1. April 1759. 

II. Derselbe kommt für uns in Betracht 1. durch literarhistorische 
Schriften : 

a. Diss. speeimen bibliothecae »ruditorum longaerorum sistem. Leipzig 
1730. 4. 

*) J, nicken. Unzart. Nachr. S. 103. Moser, Lex. S. 111. Weidlich, Gvsch. I. 
417. Zuv. Nachr. II. 306. IV. 37.\ 
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b. Ausgabe von Lipcnii Bibl. 173S f. Supplementa 1743 f. 

c. Unpartheyische Nachricbten von dem Leben und denen Schriften der 
jetztlebenden Rechtsgelehrten in Teutschland u. s. w. 1739. 

2. durch folgende Abhandlungen: 

a. De necessario tutorum in sponsalibus minorum contrahendo consensu, 
praesertim in Saxonia elertoraii. Leipzig 1730. 4., verm. 1740, noch verm. im 
11. Bde. von Leyser's Metlitationes ad Pandectas. 

b. Progr., conjectura de testamenti ad pias causas origine. 1734. 4. 

c. Rechtliche Gedanken von der Ungültigkeit eines sowohl in Ansehung 
des Willens als auch derer äusserl. Solennitäten unvollkommenen Testaments 
zu milden Sachen. Frank f. u. Leipz. 1749. 4. 

d. Observationes de patrinis, corumque numero, origine et sexu. Giss. 
1757. 4. 

e. Diplomatische und rechtl. Abh. Von de n Rechte der ersten Bitte einer 
römischen Kaiserin. 1757. 4. 

I 

259. Amand Christian Dorn*). 

Geboren zu Parchim 1709, stu lirle in Rostock und Jena, 1736 in 
Rostock Dr. jur., Privatdozent, Advokat, 1737 ord. Prof. der Rechte 
in Kiel, 1749 Justizrath, gest. 25. April 1765. 

De jurisdictione erhninati ende in judieiis ecclesiasticis. Kiel 1739. 4. 
Eine lesenswerthe Abhandlung. 

260. Siegfried Caeso von Aeminga **). 

I. Geboren 3. St»pt. 1710 zu Mölln in Mecklenburg als Sohn des 
Predigers Joh. Christoph A., studlrte seit 1729 in Greifswald die Theo- 
logie, seit 1733 die Rechte, von 1736 an in Halle, wurde 1738 Hof- 
meister eines Grafen von Meyerfeld, hielt sich mehrere Jahre in Schwe- 
den auf, 1741 Dr. jur. in Greifswald, 1743 Adjunkt der Fakultät, 1745 
ord. Prof. der Rechte, Assessor, bald Rath, 1749 Direktor des Con- 
sistoriums, 1750 im Adel neu anerkannt, gest. 25. Mai 1768. 

II. Canonistische Schriften: 

1. De ecclesin sanguinem non sitiente. Greifsw. 1741. 4. 

2. Dias, de eo quod justum est circa parochiam rurahm vacantem in 
Pomerania et Rugia. Sect I. de parochia r uralt vacante. 1713. 4. 

3. Diss. III.' jur. ecclcs. de jure circa gladii depositionem, praesertim in 
acta baptismali a patrinis, et in henedictione sacerdotali a sponso. 1753 sq. 4. 

261. Johann Georg Brllckmann. 

Geboren 22. Sept. 1710 zu Stadtworbis (Eichsfeld), in Erfurt 1745 
Dr. jur. mit der Dissertation: 

*) Allerneueste Nachr. von jur. Bachern S. 350. Weidlich, Gesch. I. l'J3. 
Zuv. Nachr. II. 421. (Jocher) Adelung II. 745. Ratjen S. 25, 15G. 

**) Weidlich, Zuv. Nachr. I. 322. Kosegarten, Gesch. d. Univ. Greifswnlde I. 290. 
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De eo qwd justum est circa abrogationem tarn erpressam quam tacitam 
coneordatorum Germaniae. Erf. 1745. 

262. Ludwig Martin Kahle *). 

L Geboren zu Magdeburg 6. Mai 1712, studiite in Jena seit 1729, 
Halle seit 1733, hier 1734 Mag. phil., 1735 Adjunkt der philos. Fakul- 
tät, machte eine zweijährige wissenschaftliche Reise durch Holland, 
England und Frankreich, 1737 Prof. der Philosophie zu Göttingen, 1744 
Dr. jur., 1747 ausserordentlicher Professor der Rechte, 1750 hessen- 
hanauischer Hofrath und Lehrer des Staatsrechts an der Moser'schen 
Staatsakademie in Hanau, Ostein 1751 Hofrath und ordentl. Professor 
der Rechte in Marburg, Michaelis 1753 Kammergerichtsrath in Berlin, 
1764 Geh. Rath und Justitiarius des Generalfmanzdirektoriums , gest. 
5. April 1775. 

II. Von seinen Schriften berührt uns nur: 

1. Ehmenta juris cauonico-pontificio-icclesiastici , tum referis tum ho- 
dierni cet. Halae 1743 sq. 2 voll. 4. 

2. Compendium elemetitorum jur. cati. pont. ecch cet. Hannov. 1747. 
Das erste ist ein Institutionenlehrbuch, das mit der Kirche und 

dem Verhältniss des Regenten zu ihr im Allgemeinen beginnt. Der 
Verfasser steht auf dem rein territorialistischen Standpunkte. Das kath. 
Recht stellt er objektiv auf kurialistische Autoritäten gestützt dar. Die 
beiden Rechte werden getrennt behandelt. Das Buch enthält in Menge 
die damals gangbaren Irrthümer, insbesondere historische, bietet übri- 
gens durch die Bezugnahme auf Quellen und Literatur ein nicht gerade 
unzweckmässiges Buch, das die WolfTsche Methode befolgt und von 
jurist. Durchbildung zeugt. 

Das zweite ist eine Abkürzung des erstem unter Rcduction des- 
selben auf die einfachsten Sätze und mit wenigen Quellen- und Schrift- 
stellercitaten. 

3. De natura et indole itnestiturae per b irret um, tum ad feuda atque aU 
lodia, tum ad honorem ecclesiasticos aeque ac saeculares aecommodatae. 1749. 
Resp. C. L. Sydotc. 

Eine für die Zeit ausgezeichnete Abhandlung. 

263. Joh. Karl König. 

Wurde 1736 im Juni Dr. jur. in Altorf, praktizirte dann in Nürn- 
berg, ging 1742 als ord. Prof. der Rechte nach Marburg. Weidlich, 
Lexicon I. 485. 

Disquisitio de modo et jure interpretandi corporis evangelicorum taut in 
causis religionis quam politicis. Marb. 1746. 4. 

•) Weidlieh, Lex. I. 442. Zuv. Nachr. I. 379. Patter, Lit. II. 30. - Versuch I. 
8»i. LI. 51. Schott, Kritik VI. 940. 
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Edirte die Selecta jur. publ. novissima 1740 — 47. 14 Th!e. ; Europ. 
Staats- Canzley Thl. 79 ff. 

264. Johann Friedrich Bahrdt. 

Geboren 1713 in Lübben, zuletzt Pastor primarius an der Thomas- 
kirche zu Leipzig und Superintendent, 1755 ord. Prof. der Theol., gest. 
6. Xov. 1775. {Jövher) Adelung, Forts. 1. 1346, der die angef. Abb. nicht hat. 

De jure dispensandi divino. Lips. 1758. 4. (resp. J. Colli, Itiehter). 

265. Joachim Georg Oarjes 

Geboren 23. Juni 1714 zu Güstrow in Mecklenburg, studirte Theo- 
logie in Rostock und Jena, hier 1735 Dr. phil. und Privatdozent, 1739 
Dr. jur., 1744 ord. Prof. der Moral und Politik, titul. Hofrath, 1783 
Geh. Rath und ord. Prof. der Rechte und Philos. in Frankfurt a. O., 
1772 Direktor der Universität, Ordinarius und erster Prof. der Rechte, 
gest. 17. Juli 17 ( J1. Weidlich, Biogr. Nachr. I. 126. Nekrolog 1702, 
II. 279. Mensel, Verst. II. 280. Günther S. 198. Dieser für die Be- 
handlung des Naturrechts und der Politik bedeutende Mann gehört 
hierher nur wegen der WoIfTs Ansichten vertheidigcnden Abhandlung: 

Periii. 1. b. de Wo///* de potestatc circa sacra et bona eccles. dort ri na 
udversm J. V. Hodfischeri impugnatamcs. Jen. 1751. 4. 

266. Carl Friedrich Michaelis. 

Geboren zu Zöpenik (H. Magdeburg j 1714, gest. als Professor am 
vereinigten Cölln, und Berl. Gymnasium 2. Jan. 1784. Adelung, Forts. 
IV. 1663. 

Sana de jure principis evang. circa divortia doctrina. Vit. 3. Aufl. 1757. 4. 

267. Johann Ernst Schroeter. 

Sohn des Prof. Joh. Christian 8. in Jena, hatte hier und in Halle 
studirt, war Schwiegersohn des Prof. Carl Adolf Braun in Erlangen, 
auf dessen Empfehlung er hier 1744 ausserord. Professor wurde; im 
Jahr 1755 ging er als ord. Prof. nach Jena, gesl. Juli 1760. Fikenscher, 
Erl. Gel.-Geseh. III. 13, der noch einige kleinere Abhandlungen anführt. 
Engelhardt S. 33. 

Progr. acad., dubiorum iptorundam contra jnra tcrhsiae colfegialia recens 
prolatorum sublatio. Jen. 1755. 4. 

' 268. Georg Ludwig Böhmer*). 

I. Er war zu Halle am 18. Febr. 1715 als dritter Sohn von Justus 
Henning B. geboren, machte alle Studien in Halle und begann hier 

a J Weidlich, Lex. I. 61. Zuverl. Nachr. I. 1. biogr. Nachr. I. 74. Nachfrage 25. 
fortges. Nachtr. IV. 44. I'ütter, Versuch I. 137. II. 122. Liter. II. 29. Koppe. 



Digitized by Google 



— 136 — 

nach am 29. Januar erlangtem Doktorate 1738 die akademische Lauf- 
bahn als Privaldozent der Rechte. Im Jahr 1710 nahm er einen Ruf 
als ausserord. Professor und ausserord. Beisitzer der Juristenfakultät 
und Syndikus nach Göttingen an. Dieser Universität gehörte fortan 
seine Thätigkeit bis zu dem am 17. August 1797 erfolgten Tode an. 
Bereits 1742 war er ordentl. Professor, 1743 ordentl. Beisitzer der 
Fakultät, 1744 kön. und kurfürstl. Rath, 1746 Hofrath, 1770 geheimer 
Justizrath, 1774 erster Professor und Ordinarius geworden. 

II. Civilrecht, Lelmrecht und Kirchenrecht sind die Gebiete, denen 
seine grosse Thätigkeit als Lehrer und Schriftsteller angehörte. 

1. Principia juris canonici, speciut im juris ecclesiastki pttblici et pricati, 
quotl per Germanium obtinet. Gott. 1762, 67, 74, 70, 85, 91. 7. Aufl. cur. 
G. Traug. G. Schönemann. ib. 1802. 

Sie fassen, ohne dass ihm jedoch alle Selbstständigkeit in der 
Quellenforschung abzusprechen ist, wesentlich auf den Arbeiten seines 
Vaters. Er ist von dem Einflüsse der naturrechtlichen Strömung jener 
Zeit und der Anschauung, welche durch Thomasius sowie noch mehr 
durch die Richtung prinzipieller Construction aufgekommen war, be- 
herrscht, thut desshalb dem positiven RechtsslofYe vielfach Gewalt an, 
hat jedoch durch seine knappe und fassliche Darstellung grossen Ein- 
lluss geübt. Dieser zeigt sich darin, dass die Principia auf verschiedenen 
Universitäten als Vorlesebuch gebraucht wurden, noch mehr aber in 
der Benutzung bei der Redaction des preuss. allg. Landrechts (Th. II. 
Tit. 11). Das System ist: allgem. Lehren (Einleit.); 1. B. Ministerial- 
gewalt (ordo und slatus ecclesiasticus), 2. B. Kirchenregiment, 3. de 
jure circa cultum publicum (Gottesdienst, Ehe, relig. Genossenschaften, 
officia und beneticia, Kirchenvermögen), 4. judicium causar. eccles. 
(Strafrecht, Straf- und Givilprozess). 

2. Obst rvationes juris canonici. Gott. 1767. 2. Aufl. 1791. 

3. Eine Anzahl von Programmen: De reliquiis jur. can. in imperatorig 
eJectione. 1741. De Clementinis. 1742. De copulae sacerdotalis a deposito 
clcrico furtim impetratae injusto favore. 1746. De advocatiae ccclesiasticae 
cum jure pofronatus uexu. 1758. De tempore studiorum letjitimo a canonici* 
obsereundo. 1760. De originibus jurisd. ecclesiast. in caussis testamentariis. 1761. 

4. De necessario parentum consensu in nuptiis liberorum cum legitimorum, 
tum legitimatomm. Hai. 1740 (Electa jur. civ. 1. Nr. 16). 

5. Hechtsgut achten ad illustrat. concordatorum X. G. ß. de ceteris vero, 
r. 20. Febr. 17?', illorir docum. ad conc. III. 385). 

6. Oratio de finibus jurisdictionis imperialis, quoad in causis ecclesiast ich 
campet it. 1756. Oratio de jure cognoscendi et sfatuendi de toleraudis bis, qui 
communes religiouum in Germ, approbatarum doctrinas impugnant. 1779. 

Lcxicon. I. 63. Di-ukwiirdi&kciu-n 8. 513 f. Ersch u. t! ruber, Kncykl. XI. 241. 
Dave in All- I>. Ring,-. III. 73. 
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7. Hechtsbedenken über die Frage: ob die in dem Congress zu Ems diu 
2'>. Aug. 17SG abgefaßte Punctation den Grundsätze des kath. Kirchenstaats- 
rechts von Teutschland gemäss sei, vom 21. Aug. 1767 (in seines Sohnes Maga- 
zin II. S. 80 und separat). Neuwied 1788. 4. 

8. Diss. de origine et ratione derimarum in Germania. 1749. 

269. Ernst Martin (Chladenius) Chladny. 

Geboren 6. Aug. 1715 zu Wittenberg, studirte daselbst die Rechte, 
1743 Dr. jur. utr., seit 1746 Professor, zuletzt Ordinarius der Fakultät, 
Professor der Dekretalen, Direktor des Consistoriums, erster Beisitzer 
im Hofgericht und Schüppenstuhl, gest. 1782. Weidlich, Gesch. I. 129, 
Lex. S. 42, Nachr. I. 112, Nacht r. S. 47. 

De altaragio eiusque infeudatione fide canonum, scriplorum cet. Vitemb. 
1747. 4. 

270. Michael Gottfried Werner *). 

L Geboren 21. Dez. 1716 zu Neunkirchen (Franken) als Sohn eines 
Pfarrers, machte seine Studien zu Wittenberg, wo er 1739 Privatdozent, 
1746 ausserord. Beisitzer der Fakultät wurde, kam 1761 als vierler 
ordentl. Professor der Rechte nach Erlangen, wurde dieser Stellung 
1772 enthoben in Folge eines Vorgangs im Spruchcolleg und starb da- 
selbst 13. Aug. 1794. 

II. Wir haben von ihm ausser romanistischen und anderen Schriften : 

1. Collator dignitatum majerum in cathedralibus prineipalium in colle- 
giatis ecclesiis ex antiquitate erutus et documentis quibusdam nondum ineditis 
illustratus; ad verba concordatorum nationis germ. de eeteris dignit. Wittenb. 
u. Leipzig 1745 sq. 3 sect. Mit neuem Titelblatte : Diss. de collatione canoni- 
entuum majorum, in qua historia canon. exponitur, dubia Ludevigii et Boehmeri 
dt preeibus primariis neariorum imperii sohuntur et verba concord. nat. germ. 
de dignitatibus majoribus »xplicantur. Leipzig 1751. 4. 

2. De auetoritate jur. can. in processualibus. Wittenb. 1759. 4. (resp. 
Joh. Sig. Guilidmus). 

3. De recta »ponsalium de praesenti et de futuro adplicatione. ib. eod. 
(resp. J. C. Lehmann). 

4. Abb. von der Xothwendigkeil der Einwilligung des ^Domkapitels beg 
Innovationen geistlicher Stiftungen u. s. w. 178G. 

27T. Christian Heinrich Eckhard. 

Geboren zu Quedlinburg im Juni 1716, studirte in Jena, daselbst 
1738 Dr. jur., 1743 ord. Prof. der Eloquenz, 1744 Mag. phil., 1750 
ausserord. Prof. der Rechte, gest. 20. Dez. 1751. Weidlich, Gesch. I. 
199. Gunther S. 198. 

•) Weidlich, Uesch. II. 017. Biogr. Xadir. II. 444. Glilck, Praecogn.'p. 2*51. 
Engelhardt, ün. Erlang. 8. 34. Fikenscher, Erl. Gel.-Gescli. I. 223. 
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Hermeneuticae juris libri duo cet. Jen. 1750. Ree. perpetuisque notis 
illustr. Car. Frid. Walchius. Leipzig 1779. 

Hierher lib. I. cap. VIII., welches, abgesehen von einzelnen Irr- 
thümern, eine sehr fleissige und gute Zusammenstellung von Beispielen 
und Winken für die Interpretation des Dekrets und der Dekretalen 
enthält. 

272. Johann August von Hellfeld*). 

Geboren 9. Februar 1717 zu Gotha, studirte in Jena, wurde hier 
1739 Dr. jur. ntr. und Privatdozent, 1745 Advokat beim Hofgericht, 
1748 ordentl. Professor der Rechte, Beisitzer des Schöppenstuhls und 
1753 der Fakultät, 1755 goth. Hofrath und Senior des Schöppen- 
stuhls, 1763 der Fakultät, gest. 13. Mai 1782, war 1764 in den Adel 
erhoben. 

1. Jlistoria juris yermanici et canonico-pontifieii. Jena u. Leipzig 1741. 

2. De legis mosairae volare hodierno. Jena 1755. 

3. Diss. in. (Christian Wilh. Mclis resp.) de seculari jurisdictione in cleri- 
cos delinquentes. Jen. 1771. 4. 

4. l'royr. de niodis obliyandi per reliyiomm. ib. 1771. 

273. Johann Ernst Schubert. 

Geb. 22. Juni 1717 zu Elbing, Dr. thcol., Beisitzer der philos. 
Fakultät und des Gonsistoriums zu Jena, 1746 Consist.-Bath und 
Superintendent zu Stadthagen, 1748 Prof. der Theologie zu Helmstädt, 
1764 zu Greifswald, zugleich Oberkirchenrath, gest. 19. Aug. 1774. 

1. Gedanken ron den bischöflichen Hechten der Landesobriykeit. Heimst, 
u. Halle 17.33. 4. 

2. Commentatio hist.-theol. de jurisdictione Ponti/icis lionu in terris prin- 
eipum Iiomano-Catholicoruni. Heimst, et Hai. 1764. 4. 

Erörtert die von den Päpsten beanspruchte Jurisdiction, den Unter- 
schied zwischen Papstthum und Glauben der römischen Kirche, die An- 
sichten, den Charakter der päpstl. Jurisdiction ex jure divino, humano 
und ex praescriptione. 

3. Geschichte des röm. Papstes Vigilius. Halle 17G9. 

274. Chr. Gottfried Oertel. 

Geboren zu Wittenberg 1718, gest. als kursächs. Legationssekretär 
zu Regensburg 19. Juni 1777. 

1. Itepertorium der yesammten evanyel. lieliyionsbeschwerden von 1720 bis 
1770. Regensburg 1771. 

2. Vollst Und. Corpus yraraminum evanyel. 7 Abth. 1771 — 1775. 

*)• Mensel, Lex. verst. V. 342. Weidlich, Gesell. I. 349- Zuverl. Nachr. V. 04. 
Biogr. Nachr. I. 271, III. Naehtr. S. 114. Günther S. 71. 
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275. Philipp Jakob Heister *j. 

Er ist geboren Ende November (getauft 3. Dez.) 1718 zu Lauten- 
berg in der Nähe von Lindau am Bodensee, wo sein Vater Gastwirth 
und Bäcker war. Von den katholischen Eltern zum geistlichen Stande 
bestimmt, erhielt er von einem Vatersbruder, der Dechant in der Con- 
stanzer Diözese war, den ersten Unterricht, kam dann zu den Jesuiten 
nach Mendelheim und von da nach Augsburg, trat als Novize in ein 
Benedictiner-Kloster, verliess dies aber nach neun Wochen und kehrte 
nach Augsburg zurück, wo er sich durch Repetilionen forthalf. Hier 
(rat er zum Protestantismus über, musste aber, nachdem dies ruchbar 
geworden und die katholischen Studenten ihn zu fangen suchten, ver- 
kleidet flüchten. Er kam ohne alle Mittel, aber gut empfohlen nach 
Halle, wurde am 14. October 1741 als Theolog inscribirt und in die 
Proselytenstube des Waisenhauses aufgenommen, unterstützt von nah 
und fern. Er unterrichtete eine Zeitlang in den Mfidc henklassen, gab 
lateinischen Unterricht, hörte bei Wolf Collegien und las bald als 
Student privatim Philosophie, wandte sich aber der Jurisprudenz zu, 
erhielt am 14. Oct. 1 750 die jurist. Doktorswürde, im Jahr 1752 eine 
ausserordentliche Professur und schlug im selben Jahre eine Berufung 
als Rath bei der Regierung in Cleve aus. Am 22. Jan. 1754 bekam 
er eine ordentliche Professur der Rechte und die vierte ordentliche 
BeisitzCrstelle in der Fakultät, 1763 die dritte, 1776 die zweite Pro- 
fessur und Beisitzerslelle. Sein Tod erfolgte am 24. Nov. 1781. 

II. Für uns hat er durch folgende Abhandlungen ein Interesse: 

1. Epistola de deeimis hebraeorum. In honores doctoraks frattum Boeh- 
merorunt. Hai. 1770. 

2. Ob jemand, der mit einer Person sich öffentlich verloht, nachhero 
aber deren leibliche Schwester beschlafen, die Erlaubnis?, diese oder jene hey- 
rathen zu dürfen von hoher Obrigkeit wohl erhalten könne? Hallische wöchentl. 
Anzeigen, 1758, Nr. 36-40'). 

3. Ob die Ehe eines Sohnes mit der Mutter seiner Stiefmutter den Rechten 
nach zuzulassen sei? das. 1772, Nr. 24—26. 

4. Eheliche Verbindung mit des Stiefsohnes nachgelassener Wittwe, wie 
auch mit der verstorbenen Stieftochter Mann. das. 1774, Nr. 13—16. 

5. Von der Zulässigkeit einer Ehe mit des Bruders Tochter, das. 1775, 
Nr. 38 fg. 



*) Bathe, Vorbericlit zu II. jur. Abhandle u. ?. w. Halle 1783. 4. Weidlich, 
Succeesion 8. 51 ff., Zuverl. Nachr. IV. 305. Biogr. Nachr. I. 206,. III. Naehtr. 
S. 113. 

') Die Dissertation De Comtmndalore teutonico, patrono ecciesiue, quae commen- 
duturae incorporata est, twn ndgari. Sectio prinw. Ilal. 1770, hat nach Weidlich 
der Respondent Joh. Chr. Rädlet- verfasst. 
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276. Daniel Nettelbladt *). 

I. Als Sahn des Kaufmanns und Rathshcrrn Heinrich N. wurde 
er am 14. Jan. 1719 zu Rostock geboren, studirte hier, bis er 1733 
daselbst die Universität bezog. Im J. 1739 wurde er Hofmeisier in 
Schwerin, ging 1740 nach Marburg, im folgenden Jahre nach Halle, 
erlangte hier 1744 das Doktorat der Rechte, 1746 eine ordentliche 
Profcssur und den Beisitz an der Fakultät nebst dem Charakter als 
Hofrath. Nachdem ihm 1748 die Annahme eines Rufs nach Kopen- 
hagen mit 1000 Thlrn. abgeschlagen war, erhielt er 500 Thlr. Gehalt 
und dem abgegebenen Versprechen gemäss 1750 eine SportelporÜon in 
der Fakultät. Er rückte successiv vor, wurde 17G5 Geheimerath, 1776 
Direktor der Universität, erster Professor, Ordinarius der Fakultät und 
starb im J. 1791. 

II. Von seinen Schriften gehören hierher: 

1. De genuina sponsalium de praesenti 'et de futuro notione (Itud. Jo. 
Wilh. Thtjm). Halle 1745. 

2. Von den wahren Gründen des protest. Kirchenrechts. 1750. Abhand- 
1 Jungen von den wahren Gründen des protest. Kirchenrechts, der Kirchengewalt 

der erang. Landesherren in Ansehung ihrer erang. Vnterthanen u. dem Hechte der 
ersten Bitte derselben hei den mittelbaren Stiftern in ihren Ländern. Halle 1788. 

Die wahren Gründe sind: Schrift, canonisches Recht, Kirchenver- 
sammlungen, positive deutsche Staatsgesetze. 

8. Erörterung der wahren Gründe des Rechtes der ersten Bitte der Landes- 
herren heg den mittelbaren Stiftern in ihren Ländern. 1750. 

4. De differentiis matriin. juris naturalis et civilis ( Chr. Gotth. Boehm). 1778. 

5. fyservationes juris ccclesiastici. ib. 1 Enthält unter d. T.: ,mem- 
brorum ecel. Uom.-cath. repraesentatio' ein Schema der geistl. Personen bis in's 
hebräische Alphabet, desgleichen von den evangel., Arten des jus sacrorum 
dirigendorum, Schema der zur Uebung berechtigten, analysis §. jus dioecesanum 
art. V. ^. 48. J. P.O., über die drei Systeme des evangel. Kirchenregiinents; 
de genuina notione sponsalium de praes. et de futuro; de gradibus prohibitis. 

6. Jnitia historiae literariae juridicae universae. Halle 1764, 1774. 

7. Hallische Beiträge zu der juristischen Gelehrten-Historie, das. 1754 
bis 1762. 3 Bde. 

277. Gottfried Daniel Hoffmann**). 

Geboren zu Tübingen den 19. Febr. 1719, gehörte er seiner Vater- 



c j Haitische Nachr. III. 308. Weidlich, Gesch. II. 170. Zuv. Nachr. III. 406, 
Biogr. Nachr. II. 132 IT., Nachtr. 20 ( .i. Ders., Succession S. 47. Glilck, Praeeogn. 
|». 256. Nekrolog 171*2. 1. 178. Progr. in memoriani . . . auet. Westphal. Hai. 
17'*'2. Siehe Sammlung kleiner jur. Schriften nebst dessen Leben und vollstän- 
diges Verzeichnis* seiner Schriften. Halle 1792. 

««) Weidlich, Gesch. I. 376, Zuv. Nachr. III. 322. Bäck, Gesch. d. Univ. Tab. 
S. 227. Hall. Heitr. III. 281. 
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stadt das ganze Leben hindurch an, indem er dort 1740 Lic, 1741 
ausserordentlicher, 1743 ordentlicher Professor am Collcgium illustre, 
1747 ord. Prof. der Rechte an der Universität und Dr. j. u. wurde, 

1751 Comes palat., später herz. Geheimerath und 1780 starb. 

Er hat das deutsche Staatsrecht, sodann das deutsche öffent- 
liche Kirchenrecht in den folgenden Schriften behandelt, welche zu den 
besten über den Gegenstand gehören: 

1. Diss. jur. publ. inaug. de independentia juris circa sacra statuum, 
ordinunu[ue imperii germanici evangelicorum , intuitu imperatoris et imperii. 
Tub. 1740. 4. 

2. De die decretorio Kaiend is Jan. a. 1624 . omnique ex pace Westphaliae 
restitutipne. Tubing. 1750. 4. ( 

3. Diss. de anno decretorio 1624, an et guatenus ad politica spectet. ib. 

1752 (resp. Jo. Christoph Schütz). 

4. De jure devolutionis , maxime in capitulis evangelicorum immediatis. 
ib. 1753 (aut. et resp. ./. C. W. Steck). Eine äusserst eingehende Abhandlung. 

278. Hermann Becker *). 

I. Zu Rostock den 13. April 1719 geboren, erhielt daselbst 1741 
das Licentiat, 1746 die juristische Doktors würde, 1747 die Professur 
der Institutionen, war 1762 in Bützow, nahm im Jahr 1768 einen Ruf 
an nach Greifswald, wo er zugleich Direktor des Consistoriums ward 
und 26. Febr. 1797 starb. 

II. Hierher gehörige Schriften : 

1. De jejuniis protestantium legalibus. Rost. 1753. 

2. De imperante suhditum religionis causa emigraturum transplantandi 
jure gaudente iuxta pacif. relig. wo aber unsere etc. 1755. 

3. Gedanken und Erläuterungen über das Kirchenrecht bey Erklärung 
der Principiorum jur. can. u. s. w. des ... Gr. L. Böhmer zu Göttingen ent- 
worfen. Bützow u. Wismar 1772. 

Das in geschmacklos kriecherischer Weise den Mitgliedern der 
schwedischen Einrichtungs-Commission von Pommern gewidmete Werk 
giebt die Vorlesungen bezw. Diktate zu den 7 ersten Titeln der Böhmei - 
schen Principia- mit der Motivirung, dass die Studenten, welche die 
Vorlesungen nicht besuchen, sich daran halten könnten und die Collegen 
nun nicht mehr nöthig hätten, Kundschafter in seine Vorlesung zu sen- 
den. Das Buch zeigt, in welcher geistlosen Weise er nach Form und 
Inhalt lehrte und die gründlichsten Forschungen, z. B. der Ballerini u. A. 
ignorirte. Für das evangel. Recht steht er auf demselben Boden, wie 
G. L. Böhmer, des Collegialsystems. Uebrigens ist die Arbeit durch 
manche Mittheilung und Ausführung nicht ohne Werth. 

*) Halle'sche Bcitr. III. 243. Weidlich, Biogr. Nachr. I. 50. Koppe, Gel. 
Mecklenb. I. 10, Nr. I. ff. Kosegarten, Gesch. d. Univ. Greifswalde I. 297. 
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279. Johann Andreas Hoffmann *). 

I. Geboren nacli Weidlich 20. Aug. 1719, nach dem Nekrolog 
4. Sept. 17 J 6 zu Tambach (S.-Gotha), Sohn des Schulrectors, studirte 
in Jena, Privatdozent, 1747 Dr. jur., 1754 auf das Betreiben seines 
Lehrers Estor als ordentl. Prof. der Rechte und Beisitzer der Fakultät 
berufen nach Marburg, wo er am 16. Mai 1795 starb. 

II. Von seinen Schriften , die zumeist das Staatsrecht und die 
juristische Literatur betreffen, gehören hierher: 

1. De jure eligendi episcopos abbat esque ab imperatoribus Germaniae 
ecclesiis et monasteriis ante transactionem illam , quae vulgo nomine concorda- 
torum nationis german. insigniri solet, concesso. Marb. 1782 f. 

2. Commentatio jur. publ. eccl. de jure emstituendi pontifices atque anti- 
stites ecclesiast. ab imperatoribus Romanorum, Caesaribus et regibus Francorum 
et Romano-Genna nicis tisurpato cet. ib. eod. 

3. Handbuch des te.utschen Eherechts nach den allgemeinen Grundsätzen 
des te.utschen Rechts sowohl, als der besonderen Landes-, Stadt- und Ortsrechte. 
.lena 1789. 

Dem Kirchenrechte fällt nur Hanptstück 1 — 8 zu, der Rest dem 
Givilrechte; das Canonistische ist ziemlich oberflächlich. 

280. Christian Heinrich Breuning**;. 

Geboren am 24. Dez. 1719 zu Leipzig, daselbst 1752 Dr. jur. utr., 
1754 ausserord. Professor der Rechte, 1756 Mitglied der gelehrten Ge- 
sellschaft zu Duisburg. 

Primae lineae juris ecclesiastici universalis in usum auditorum adornatae. 
Frankf. u. Leipzig 1758. 

Ueber Begriff der Kirche, deren Rechte an sich, Verhältniss zum 
Staat, Pflichten der Kirche daraus, jus majest. circa sacra, Pflichten 
des Staats, Rechte der Kirche, die von Staat oder Vertrag unabhängig 
sind, ausserhalb liegen, mors ecclesiae. Die Kirche ist ihm eine ,societas 
externa ad cum finem inita, ut per externa symbola cultum divinum 
communitcr instituat.* Die Societät ist consensu vel expresso vel tacito 
geschlossen; aus dem Societatsbegriffe wird deduzirt die volle Freiheit, 
Unabhängigkeit der Kirche, Recht derselben, aufzunehmen oder abzu- 
weisen, Recht des Staats, sie aufzunehmen oder nicht; der Staat kann 
sie nicht aufheben, fallt sie fort, so fällt ihr Gut an die socii, in Er- 
mangelung solcher wird es res nullius u. s. w. Das Majestätsrecht 
umfasst das jus reeipiendi vel non reeipiendi ecclesiam, ius leges ferendi 
ecclesiasticas , jus summi patronatus, convocandi synodos easque diri- 
gendi, jus reformandi, jus simultanei, jurisdicta ecclesiastica. 

*) Weidlich, Uescli. I. 370. Zuv. Nachr. V. 323, Biogr. Nachr. I. 322, III. Nach- 
trag 8. 128, IV. fort gas. Nuchtr. S. 134. Nekrolog 1795, II. 378. 

Weidlich, Zuvorl. Nachr. I. 89. Ilallisrhe Reitr. III. 252. 
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281. Friedrich Adolph van der Mark *). 

Geboren im J. 1719 zu Hatnegg in der Grafschaft Mark, studirte 
in Duisburg, wurde hier 1748 Dr. jur., 1758 Professor des Natur- und 
Völkerrechts in Groningen. Der Ketzerei vom Klerus beschuldigt und 
vom Lehramt entfernt ging er nach Nym wegen, im J. 1773 nach Lingcn 
als Professor am Gymnasium, 1783 wieder nach Holland als Professor 
der Rechte in Deventer. 

1. Diss. jur. nat. de jure nalurac verae religionix christ. praesidio. Gron. 

1768. 

2. Lectiones academicae. 1771 — 76. 2 T. (der 2. in 2 fasc). Tom. II. 
yuo praeeipua juris ecclesiastici Protestaniium universalis capita pertractantur. 
Lingae 1775. 

Ueber Natur der Kirche, Arten des Regiments, Ordination, Episko- 
pat Constantin's, über das System des Voet und das päpstliche u. s. w. 
Erformulirt p. 262 sqq. seine eigenen Anschauungen über die Art, wie 
die Kirche aufzubauen und zu regieren sei. 

282. Justus Karl Wiesenhauern **). 

I. Zu Hildesheim 1719 geboren, wurde er im J. 1748 Dr. j. u. in 
Leipzig, 1752 Beisitzer des Schöppenstuhls und 1755 Senator, starb 1759. 

II. Er gehört zu denjenigen Schriftstellern, welche von dem Natur- 
rechte erfüllt dessen angebliche Grundsätze als das Normale ansehen, 
daneben freilich das positive für das praktische Leben anerkennen. 
Dadurch ist er einer der Vorkämpfer jener Richtung, welche in der 
Gesetzgebung des preussischen Landrechts Ausdruck fand. 

1. De jure conventionali sacrorum dirigendorum. Lips. 1748. 26. Sept. 
4. (Habilitationsschrift.) 

Er scheidet das natürliche in der Staatsgewalt liegende Recht die 
Religion zu schützen, von dem durch Uebertragung Seitens der auf 
ihrem Gebiete freien Kirche an den Regenten gekommenen Rechte in 
geistlichen Dingen. Nachdem er sein System in der Schrift: 

2. De jure majestatis sacrorum dirigendorum diss. ib. 1748. 4. 
weiter ausgeführt, geht er zum Aufbau des protestantischen Kirchen- 
rechts über in: 

3. Grutuisätze des allgemeinen und besondern Kirchen-Staats- Rechts der 
Protest irenden in Teutschland. Frankf. u. Leipz. 1749, 64. 

Er führt hier aus, die Obrigkeit habe lediglich die natürliche Re- 
ligion zu befördern, der Landesherr übe die ihm von der Kirche anver- 
trauten Gollegialrechte aus. Das natürliche Kirchenrecht baut sich auf 
dem natürlichen und Völkerrecht auf, da die Kirche eine frei errichtete 

») Weidlich, Biogr. Nachr. Ii. 15, IV. fortges. Naclitr. S. 166. Glück, Prae- 
cogn. j). 255. 

Weidlich, Gesch. II. 648. 
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Gesellschaft ist. Das besondere Kirchenrecht baut er auf den deutschen 
Gesetzen auf, verwirft das canonisehe und römische als Quellen, tritt 
ein für volle Religionsfreiheit, die im staatlichen Interesse liege. 
4. De ecclesia et personis ecdesiasticis in (/euere, ib. 1752. 4. 

283. Franz Dominikus Häberlin. 

Geboren 31. Jan. 1720 zu Grimmelfingen bei Ulm, Sohn eines 
Predigers, machte die Gymnasialsludien zu Ulm, die der Rechte zu 
Güttingen seit 1739, wurde 1742 Mag. phil. und Privatdozent, 1745 
Assessor der philos. Fakultät, 1746 in Hehnstadt ausserord. und im 
folgenden Jahre ord. Prof. der Geschichte, 1748 Dr. jur., 1751 auch 
Prof. des Staatsrechts, Beisitzer der Juristenfakultät, 1754 Hofrath, 1763 
erster Prof. und Senior, 1771 nach Ausschlagung des Rufes als Vicc- 
kanzler in Giessen Geh. Justizrath: dazu Univ.-Bibliothekar seit 1759, 
gest. 20. April 1787. Weidlieh, Zuverl. Nachr. I. 268, V. 392. Biogr. 
Nachr. I. 249. Mensel V. 13. Weyermann S. 269. 

1. Diss. jur. publ. eccl. de reservato ecchsiaat ieo ex mente pacis religiosae 
eiusque effertibus ac fatis usque ad pacem Westph. (resp. Ä. Ph. Frick). 
Heimst. 1755. 4. 

2. Römisches Gonclave, oder gründliche Nachricht von demjenigen, was 
von dem Tode eines Papstes bis zu der Wahl und Krönung eines neuen in 
Rom vorzugehen pflegte. Leipz. u. Heimst. 1769. 

3. De juris circa sacra jurisque sacrorum fundamento et discrimine. 
Heimst. 1778. 4'). 

284. Philipp Ulrich Moser. 

Geboren 2. Juli 1720 zu Sindelfingen, Pfarrer zu Dettingen, Heiden- 
heimer Herrschaft, gest. 6. Aug. 1792. 

Die Berechnung der Ehegrade. Stuttgart 1786. 

Auf 32 Tafeln und mit vielen Schemata im Text wird hier für 
alle möglichen Fälle und Namen die Berechnung gegeben. 

285. Franz Gregor Rothfischer. 

Geboren zu Altmannstein in O.-Baiern 1721, trat als Novize bei 
den Jesuiten ein, vor Ablegung des Gelübdes aus, wurde 1739 Novize 
bei den Benedictinern in St. Emmeran zu Regensburg, legte im folgen- 
den Jahre das Gelübde ab, studirte seit 1742 in Salzburg erst Theologie, 
dann die Rechte, wurde 1744 Priester, warf sich auf die Wölpsche 
Philosophie, floh 1751 und trat in Leipzig zur protestantischen Kirche 
über, wurde 1752 Professor der Philosophie zu Heimslädt, gest. 1755. 
Memoria in Gestiert, Biogr. I. 215. 

') AU Singularität: Progr. selecta quaedani de 8. .Micliaele Archangelo, eins 
apjiaritionibup, festig et cultu. imprimi.- in nionte Gargane et in Tuniba, illimjue 
facti» peregrinationibus. Heimst. 1758. 4. 
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Diss. de potestate circa sacra et bona ecclesiastica, qua cel. 1. b. de Wolf 
circa ecclesiam principia . . . exatninantur. S. 1. (Ratisb.) 1748. 4. 

286. Johann August Bach*). 

Geboren 17. Mai 1721 zu Hohendorf bei Pirna als Sohn eines 
Predigers, in Leipzig 1745 Magister, 1750 Dr. jur. und ausserord. 
Prof. der Rechte, 1754 ausserord. Beisitzer des Consistoriums , gest. 
8. Dez. 1758. 

Der um die römische Rechtsgeschichte und auch durch seine Theil- 
nahme an der Zeitschrift , Unparthetjische Critik über Jurist. Schriften' 
Leipz. 1750—58, 6 Bde, verdiente Mann hat für uns noch eine direkte 
Bedeutung durch seine Doktordissertation: 

De praescriptione cetitum annorum in uctionibm ecchsiae romanae de jure 
civili. Leipzig 1750. 

287. Karl Ferdinand Hommel **). 

I. Geboren 6. Jan. 1722 zu Leipzig, Sohn des Prof. Ferd. Aug. II,, 
sludirte hier und in Halle, in Leipzig 1744 Mag. phil. und Dr. j. u. T 
1750 ausserord. und 1756 ord. Professor der Rechte, 1756 Assessor 
am Oberhofgerichte, 1763 Ordinarius der Fakultät 1 ) — sein Vater 
lehnte wegen Alters ab — gestorben 16. Mai 1781. 

II. Er hat für die verschiedenen Rechtsdisciplinen Abhandlungen 
geliefert, welche das Streben nach Eleganz bekunden und insbesondere 
trockene Stoffe durch Beimischung von Scherzen angenehm zu machen 
suchen. Dem Kirchenrecht gehören an: 

1. Epitome sacri juris. Leipzig 1768 u. d. Pseudonym Curtius Antonius, 
unter dem eignen Namen das. 1777. Unbedeutend. 

2. De jure canonico ex qertnanicis legibus et feudalibus explicando. Leipz. 

1755. 

3. De ecclesiarum cathedralium et collegiatarum capitulis. 1771. 

4. De adventu juris canonici in Gennaniam. 1773. 
Bieten gerade nichts Neues, sind aber nicht schlecht. 

288. Johann Ferdinand Wilhelm von Brandt. 

Geboren zu Wetzlar, 1746 Lic. jur. in Marburg, 1748 Advokat 
und 1749 auch Prokurator beim R. Kammergericht in Wetzlar, Hofrath 
verschiedener Stände, Baden -Baden'scher Geheimerath, Protonotarius 

•) Weidlich, Zuverl. Nachr. II. 395, IV. 383. F. Plattier. Ju. Aug. Bachii . . . 
elogium. Lips. 1759. Haubohl, Inst, lit. I. 183. Hayo, Osch. 3. S. 559. 

**) Weidlich, lii'wh. I. 301, Zuvorl. Nachr. IV. 249 . Biogr. Nachr. I. 341, 
III. Nachtr. 8. 130. Hall. Htdtr. III. 283. 377. Glück, Praeeogn. p. 233. Gerber, 
Leipziger Ordinarien Nr. XXX. 

l ) Bei der Installation sprach er de ordinariis fac.jurid. Lipsiensis, 2. fed. 1707. 

Schulte, «««chlcbtc. III. Bd. II. Th. 10 
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jipost. , Comes palat. , in den Adelstand erhoben. Weidlich, Biogr. 
Nachr. I. 93, Nachtr. S. 30. Katholik, in Th. I. gehörig 

1. (Thematum selectior. jur. cameralis fasciculus. Th. II.) De camern im- 
periali in caiissis sacris sive ecclesiast. non iudicante, exsequutionem tarnen 
decernente, si invocata fuerit, quasi vorauf, ut brachium secidare. Wezelar. 
1759. 4. 

2. Rechtliches Bedenken über die Fraye : ob und uieueit Clericatus secu- 
laris mit dem officio der Advocatur und Proeumtur an dem kayserl. und Reichs- 
Cammergericht bestehen könne? Wezlar 1763. 4. 

289. Johann Reinhard Kugler. 

Zu Strassburg geboren 22. Oct. 1723, 1750 Dr. jur., 1756 Prof. 
der Institutionen, 1760 des canon. Rechts und der Pandekten, Canonicus 
bei St. Thomas, 1770 des öflentl. Rechts. Weidlich, Biogr. Nachr. I. 441. 

De jure legislatorio Merovueorum et Carolingorum (ialliae reg um circa 
sacra. Argent. 1771 sq. 4. (Aut. et resp. Job. de Türckheim). 

290. Johann Christoph Rudolph *).' 
Geboren 3. Nov. 1723 zu Marburg, studirte er hier zuerst Theologie, 
seit 1743 die Rechte in Halle, redigiite dann in Bayreuth die ,Erlanger 
Gelehrten Anzeigen', seit 1748 in Erlangen, setzte hier das Studium 
der Rechte fort, wurde vom Markgrafen mit der Vertheidigung seiner 
Rechte gegen die Reichsritterschaft betraut, 1754 ausserord. Prof. der 
Philosophie und der Rechte, 1756 Dr. jur., 1758 vierter ord. Prof. der 
Rechte iu Erlangen, 1760 dritter, 1762 Mitglied der Fakultät, 1778 
erster, war Brandenburg., Onolzbacher und Culmb. Hofrath, und starb 
28. Febr. 1792. 

Für das Canonische Recht hat er nur Bedeutung durch die gute 
Schrift : 

De codice canonum , quem Hadrian us Carola M. dono dedit. Erl. 1754. 4. 
Xoca comtnentatio de codice canonum , quem Hadrianus I. V. Ii. Carolo M. dono 
dedit. Erlangen 1777. 

291. Friedrich Karl Freiherr von Moser**). 

I. Aeltester Sohn von Joh. Jak. M., geboren zu Stuttgart 18. Dez. 
1723, studirte in Jena, 1747 hessenhoniburgischer Kanzleisekretär, 
1749 Hofrath, dann bei seinem Vater in Hanau, 1751 hessendarm- 
städtischer Legationsrath zu Frankfurt a. M., dann Geh. Legationsrath 
und Gesandter beim oberrhein. Kreise, bald casselischer Geheimerath 

*) Weidlich, Biogr. Nachr. II. 253. Nekrolog 17 l J2. II. 208. Fikenscher, Erl - 
üel. 1. 21(). Engelhardt, l'niv. Krlangm S. 33. 

**) Moser, Neueste Gtwh. des Stnatsr. S. 112. Weidlich, Biogr. Nachr. II. 37. 
Futter. Liter. II. 145. Mohl, Staatswiss. II. 404. 
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und Gesandter bei demselben Kreise, zu verschiedenen Missionen im 
Haag und Wien verwandt, 1767 Reichshofrath und in den Freiherrn- 
stand erhoben, 1769 Administrator der Grafschaft Falkenstein, zuletzt 
erster Staatsminister in Darmstadt, 1780 pensionirt starb er. 

II. Derselbe hat eine sehr gemischte literarische Thätigkeit ent- 
wickelt, insbesondere verschiedene die Kirche bezw. Religion betreffende 
Schriften publizirt, uns angehend die folgenden, von denen die letzte 
insbesondere werthvolles Material bietet. 

1. Vertraute Briefe über die nichtigste Grundsätze und auserlesene Ma- 
terien des protest. geistlichen Hechts. Herausgeg. und mit einer Vorrede von 
den Gränzen der Unparlheylichkeit und Gleichgültigkeit in Religions-Sachen 
begleitet von . . . Frankf. 1761, 1771. 

In 33 Briefen handelt der unbekannte Verfasser über alle mög- 
lichen Punkte der Disciplin und des Kirchenwesens, oft recht gute 
Gedanken bringend. 

2. Ueber die Regierung der geistlichen Staaten^m Deutschland, das. 1787. 

3. Geschichte der päpstl. Nuntiaturen in Deutschland. Frankf. u. Leipz. 
1788. 2 Bde. 

292. Heinrich Arnold Langel 

Geboren 17. Apr. 1724 zu Bayreuth, fürstl. brandenburg. Consi- 
storial- und . Kammerrath daselbst , gest. 12. Juli 1783. Weidlich, 
Biogr. Nachr. I. 451. 

Das geistliche Recht der ecangel.-luther. Landesherren und ihrer Unter- 
thanen praktisch entirorffen. Culnih. 1786. 

293. Emanuel Christoph von Essen. 

Geboren zu Greifs wald, dort 1747 Adjunkt, 1758 Professor, gest. 
1770. Kosegarten I. 290. 

De onere structurae aedium sactarum atque parochialium in Pomerania 
cet. Gryphisw. 1745. 48, r »4. 4. 

294. Achatius Ludwig Karl Schmid*). 

I. Zu Jena 9. April 1725 geboren, hier 1748 Dr. j. u., Privat- 
dozent und Advokat, 1756 Regiemngs- und Consistorialrath des Herzogs 
von Sachsen -Coburg- Saal feld in Coburg, 1763 als Nachfolger seines 
ältern Bruders Paul Wilhelm Schumi ordentlicher Professor der Pandekten 
zu Jena, Beisitzer des Landgerichts und Schöppenstuhls und der jurist. 
Fakultät mit dem Titel Hofrath, siedelte 1766 nach Weimar über, wo 
er zweiter Assistenzrath, 1776 wirklicher Geheimerath und Kanzler der 
Landesregierung wurde und 6. Juli 1784 starb. 

*) Weidlich, liioi^r. Nadir. II. 288, IV. fortLfos. Naditr. S. 209 (hat din 7. Juli 
alu To,!«'stnjf). Meutset, v.-rst. XII. 241. Gluck, Praecogn. [>. 25«J. Günther 8. 74. 
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II. Wir haben es nur zu thun mit folgenden Schriften, welche im 
Wesentlichen nur Compilationen bieten: 

1. Institutiones jurisprudentiae ecclesiasticae, addito processu consistoriali 
ad ustttn fori evangelici methodo systematica adornaiae. Jen. 1754, 62. 

Das System dieser viel gebrauchten umfangreicheren Institutionen 
ist auch im nächsten befolgt; die Behandlung ist eine Verarbeitung 
fremder Handbücher, Monographieen u. dgl. 

2. Principia jurispr. eccles. Pontificiorum methodo systematica adomata. 
Jen. 1756. in auditorii sui usum recensuit Jo. Christian. Woltair. Hai. 1789. 

Er theilt diese in eine pars theoretica und practica; erstere handelt 
über Klerus, Personen, Rechte, Strafen, Delicte, jura realia: verbum 
divinum — sacramenta — res sacrae, sanctae, bona ecclesiastica ; die 
practica über judicia eccles. und ,caussae et modus procedendi 4 . Ein 
sehr kurzes Compendium ohne besondern Werth. 

3. De collatione canonicatus inferioris, quatenus differt a collatione canoni- 
catus ecclesiae cathedralis. 1752. 

295. Johann Gottfried Körner. 

Geboren 16. Sept. 1726 zu Weimar als Sohn des Diakonus an 
der Peter- und Paulskirche, zuletzt Pastor an der Thomaskirche, 
Superintendent, Consistorialassessor, Prof. der Theologie und Domherr 
von Meissen zu Leipzig, wo er 4. Jan. 1785 starb. Adelung III. 683. 

De provocatione ad sedetn Romanam. Lips. 1785. 4. 

296. Christoph Konrad Wilhelm Friedend. 

Geboren 22. Sept. 1726 in Hildesheim, studirte die Rechte in 
Helmstädt und Jena, war dann Erzieher, 1754 Dr. jur. in Jena, 
1762 Prof. der Rechte in Leipzig, 1764 in Greifswald, wo er 1. Jan. 1769 
starb. Biederstedt, Nachrichten I. 58. Kosegarten I. 297. 

1. Apparat us jur. canonico-poutificio-eccles. Gött. 1759 sq. 2 voll. 

2. Gründliche Abhandlung von der Freyheit der teutscheti Kirche. Frankf. 
u. Leipzig 1761. 

297. Friedrich Wilhelm Tafinger*). 

Geboren als Sohn des Gonsistorialraths und Predigers Wilh. Gottl. T. 
am 2. Nov. 1726 zu Tübingen , machte daselbst seine Studien, 1749 
Dr. jur., machte Reisen durch Deutschland, wurde 1753 ausserord., 
1759 ordentl. Professor der Rechte, gest. 2. Juni 1777. Er las nach 
Engau, dann G. L. Böhmer. 

Dieser um das deutsche Recht verdiente Gelehrte verfasste die 
beiden vortrefflichen Dissertationen: 

*) Weidlich, Zu*. Nachr. V. 355. l'ütter, Liter. II. 122. Höh S. 238. Eisen- 
bach S. 2S0 Ig. 
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1. De eo qui extremam voluntatem in alterius disposüionem cormnittit, sire 
ad Innoc. III. P. R. cap. 13. X. de fest, et ult. vol. observationes. Tüb. 1749. 

2. Diss. jur. evangelici eccles. de jure principis circa ecclesiam, eiusque 
minist ros in genere, et sacramenta in specie. Tüb. 1759. 4. 

298. George Ernst Ludwig von Preuschen *). 

L Geboren als Sohn des dortigen Oberpfarrers und Metropolitan 
Gerhard Ilelfrich P. zu Nidda 26. Febr. 1727, studirte in Marburg, 
hier 1752 Lic. jur., 1753 ausserordentlicher Professor der Rechte in 
Giessen, trat 1754 als Hof- und Kirchenrath und Assessor des Ehe- 
gerichts zu Karlsruhe in die Dienste von Baden -Durlach, wurde 1769 
wirkl. geheimer Rath, 1772 Assessor beim Reichskammergericht, in 
den Adelstand erhoben, 1778 Präsident des Geheimeraths in Dillenburg; 
er starb während einer Badecur in Ems 1. Sept. 1794. 

II. Von seinen Schriften gehören hierher: 

1. De foro causurum ecclesiast. A. C. addictorum, qui domino catholieo 
sunt subditi. Marb. 1752. 

2. Dans ein kath. Landesherr in Ehe- und anderen Kircliensachen seiner 
erangel. Vnterthanen zu erkennen nicht befugt sei. Giess. 1753. 4. 

3. Fortsetzung der Grütide, warum ein kathol. Landesherr in Ehe- und 
anderen Kirchensachen u. S. w. Frankf. 1754. 4. Anhänge dazu: l r eber Trau- 
und Dispens-Scheine und Anmerkungen von dem Kirchenhanne, und, in me 
treit evangel. Vnterthanen eines kathol. Landesherrn ohne dessen Zuthun einen 
Glaubensbruder von ihrer Gemeinschaft ausseht iessen können. Mit Auszügen 
aus Kirchenordn. und der Form der am 3. Febr. 1 754 in der Kirche zu Melbach 
exkommunizirten Eheleute Joh. Peter Seipel und Anna Elisabeth. 

Die 2. Schrift ist Ausführung der ersten — Motiv gab die abgethane 
Hohenlohe'sche Sache — und holt weit aus, da sie ,von dem Kirchen- 
recht und der geistl. Gerichtsbarkeit nach dem Rechte der Vernunft 4 , 
,nach der Vorschrift des Herrn Christus 1 , ,zu den Zeiten der Apostel', 
dann bis auf die Reformation handelt, von dem Kirchenr. und der 
geistl. Gerichtsbarkeit der Katholiken unter sich, dem Kirchenr. u. s. w. 
der Evangelischen in Deutschland über ihre Glaubensgenossen, um dann 
schliesslich im 11. Hauptst. Seite 105 — 120 die eigentliche Titelfrage 
zu verneinen. Uebrigens ist die Schrift durch Angabe von Literatur 
und Mittheilung von Gutachten, namentlich bezüglich des angeführten 
Bannfalles, interessant. Der Kern der eigentlichen Deduction ist 
folgender: Ehesachen und Ahndung der Hurerei gehören der christl. 
Kirche, welche in diesen Sachen von den Heiden abgegangen und die 
Sache religiös geordnet hat; in der katholischen Kirche gebührt die 

*) Weidlich, Biogr. Nachr. II. 181. Glück, Praecogn. p. 258. Pütter, Lilrr. 
II. 149. Hebel p. 24. 
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Cognition nicht dem Landesherrn, folglich auch nicht dem katholischen 
gegenüber den Evangelischen. 

299. Karl Wilhelm Wippermann*). 

I. Geboren 27. Oct. 1730 zu Ludwigsburg J ), studirte die Rechte 
zu Tübingen und Göttingen (1757), promovirte zu Marburg im J. 1758, 
ord. Prof. zu Rinteln im J. 1760 und 1764 erster. 

II. Schriften kirchenrechtlicher Natur: 

1. De observamlo statu, quo fuit . . . possessio anni decretorii. Marb. 
1758. 4. 

2. De sentetUiis contrariis eodem tempore circa idem negotium litigiosum 
latis, tum ex jure civ., tum pontificali, tum germ. et publ. et ecdes. considerajtio. 
ib. 1759. 4. 

3. Specimtn succinctam cariorum iuris circa sarra sijstematum delineatio- 
nem sistens. Scct. I. et II. Rint. 1704, 65. 4. 

4. De fundamentis et indole iuris exelusivar maxime eins, qua Caesar 
Augustus hodienus uti potest , quando capitula germanica in eligendo praesuh 
sint occupata. ib. 1767. 4. 

300. Johann Christoph Wilhelm von Steck*"'). 

I. Er war geboren am 4. Jan. 1730 zu Diedelsheim (Württ.), wo 
sein Vater Prediger war (später zu Sulzbach an der Murr). Nach dem 
Unterricht im väterlichen Hause und auf dem Gvmnasium zu Hall 
(Schwaben) studirte er in Tübingen die Rechte von 1747—1749, nahm 
dann eine Hofmeislerstelle bei zwei Herren von Frankenberg an, Hess 
sich 1751 als Oberhofgerichtsadvokat in Tübingen nieder und erwarb 
das Licentiat. Im folgenden Jahre trat er als Hofmeister eines Herrn 
von Seckendorf ein, promovirte 1753 zum Doktor der Rechte unter 
lfoffmamis Vorsitze mit der ,Dis$. de jure devolutionis , maxime in 
Capitulis Evangelicorum immediatis', ging im nächsten Jahre mit seinem 
Zögling nach Leipzig und trat hier als Privatdozent auf. Bereits das 
folgende Jahr verschaffte ihm mehrere Berufungen, er nahm die nach 
Halle als ord. Prof. des Staats- und Lehnrechts und Fakultätsbeisitzer 
an. Im J. 1758 ging er als Prof. der Rechte und der Beredsamkeit 
nach Frankfurt a. d. O. , wurde 1763 Kammergerichtsrath in Berlin, 
1765 Justitiar und Consulent der Königl. Bank. Diese Stelle legte er 
1767 nieder und nahm die eines Geh. Tribunalraths an. Nachdem 

*) Putter, Liter. II. 5:5. Weidlich, Biugr. Nachr. II. 469. 
') Püttor hat 1728 ohne Tag. 
00 ) Ueitr. zur jur. Lit. in den preuss. Staaten. 5. Samml. S. 240 (T. Weidlich, 
Xuverl. Narhr. III. 'Mh Uiogr. Nachr. II. 381 ff.. Succeseion S. 59 IT. Mcutti, Gel. 
Teuta-hlanri. 4. Ausg. III. tiu? tT.. 1. Naehtr. S. 026. Glück, Praecogn. j». 2- r >i*. 
fnttrr, Liter. IL 104. 
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er 1768 die Universität Halle, 1770 die zu Frankfurt a. d. 0. visitirt 
hatle, wurde er 1773 Gebeimerath im auswärtigen Amte, 1776 in den 
Adelstand erhoben, 1787 Geh. Legationsrath. 
II. Dem eanonischen Rechte gehören an: 

1. De jure dcrolutionis majrime in capitulis Evanyelicorum immediatis 
(praes. Gott fr. Dan. Hoff mann). Tüb. 1753. 4. 

2. De interpolatiouibus Raymundi de Pennaforti, decretulium compilatoris 
commentariolum cet. Leipz. 1754. 4. 

Bietet nichts neues, jedoch erwähnenswerth als einer der wenigen 
Versuche solcher Schriften über Quellen. 

3. De Ordination* ad titulum patrimonii et paupertatis. ib. 1755. 4. 
(Programm). 

' 4. De adiutoribus praesulum Germaniae. ib. 1 755. 4. 

5. Progr. Yindicias Übertat is Ecclesiae Germanicae circa moliendas in 
fderarchia norationes proponens. Hai. 1756. 4. 

6. De yuarantia pactorum, foederumve reliyionis ergo percussorum. ib. 

1756. 4. 

7. De sercis ordinandis. Mir nicht bekannt. 

8. Abhandlungen aus dem deutschen Staats- und Lehnncht u. s. w. Halle 

1757. Darin: ,Von den zur Religionsänderung erforderlichen Unterscheidungs- 
jahren, vornehmlich der aus vormischten Ehen erzeugten Kinder', ,Von Garan- 
tien der Religionsverträge'. 

9. Abh. von Prose'lyten in Hallischen Anzeigen 1757, Nr. 39. 

301. Friedrich Platner. 

Geboren zu Leipzig als Sohn des Prof. der Medizin Joh. Friedr. PL 
5. Juli 1730, daselbst 1752 Dr. jur. und ausscrord. Prof., 1762 Appel- 
lationsrath und Substitut in der Fakultät, 1764 ord. Prof. und Fakultäts- 
beisitzer, Domherr in Naumburg 1769, gest. 15. Sept. 1770. Adelung, 
Forts. VI. 366. 

1. Potestas principum in ecclesiam parfem esse majestatis disp. I. defendit. 
Lips. 1766. 4. 

2. De sacris clandestinis. ib. eod. 4. 

302. Louis de Beausobre. 

Geboren zu Berlin 1730, auf Kosten Friedrich's II. erzogen, anfang- 
lich in dessen Gabinet , dann Oberrevisionsrath und Mitglied der 
Akademie, gest. 3. Dez. 1783. Ausser philos. und andern Schriften 
schrieb er: 

Diss. de nonnuüis ad jus hierarchicum principum pertinentibns. Frank- 
furt a. 0. 1750. 4. 

303. Johann August Schlettwein*). 

I. Geboren zu Weimar 1731, 1763 Prof. der Polizeiwissenschaft 

*) Weidlich, Biogr. Nachr. IV. 181. Nebel V . 20. 
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zu Karlsruhe und markgräfl. Kammerrath, darauf Privatdozent in Base), 
25. Oct. 1777 in Giessen als Prof. der Staatswissenschaften und Vor- 
stand der neuen (wieder eingegangenen) Staats wirtschaftlichen Fakultät 
eingetreten, legte im Herbst 1785 sein Amt nieder und zog sich auf 
seinen Besitz in Mecklenburg zurück, wo er am 2. April 1802 starb. 

II. Für uns kommen in Betracht seine kirchenpolitischen Schriften, 
ausser denen er eine Reihe anderer veröffentlicht hat. 

1. Die Gerechtigkeit in Absicht auf die Klöster und auf ihre inn- und 
ausländische Güter und Gefälle nebst geschieht- und aktenmässiger richtiger 
Darstellung des trahren Sinnes der sämmtlichen Verordnungen des tcestphäl. 
Friedens über diesen Gegenstand. Giessen 1784. 

Bestreitet das Recht der Fürsten, aus politischen Gründen Klöster 
aufzuheben und erörtert dann die im Titel angedeutete Frage dahin, 
dass er dem Regenten die Befugniss abspricht, über in fremden 
Territorien gelegene Güter der von ihm aufgehobenen Klöster zu ver- 
fügen. Die Schrift betrifft die Sache, in der Roth, Koch, Brauer, West- 
phal und Schnaubert schrieben. 

2. Enttcickelung der n ichtigen Materien com Kirchen- Eigenthum , vom 
Reformationsrechte der deutschen Bischöfe über ihre Mediat-Stiftungen u. s. w. 
Giessen 1786. 

Gegen die Schriften von lioth und Maier über diese Gegenstände. 

304. Johann Heinrich Fricke. 

Geboren zu Wolfenbüttel, studirte die Rechte in Göttingen, wurde 
hier 1770 Dr. jur., Universitats- Aktuar und Privatdozent, im selben 
Jahre Professor in Kiel, 1773 zu Halle, wo er am 8. Jan. 1775 starb. 
Pütter, Liter. IT. 63. Versuch II. u9. Katjen p. 1Ö8. 

Abhandlungen zum Protestant. Kirchenrechte bey Gelegenheit der Streitig- 
keiten über das herzogt. Mecklenburgische neue Gesangbuch. Rost. u. Leipz. 1773. 

* 

305. Johann Christof Koch*). 

I. Geboren am 8. März 1732 zu Mengeringhausen (Waldeck), wo 
sein Vater Bürgermeister war, studirte zu Jena, wurde daselbst 1756 
Dr. jur. und Privatdozent. Im J. 1759 folgte er einem Rufe nach 
Giessen als ordentlicher Professor der Rechte, wurde 1763 Hofrath, 
1764 Syndikus, 1771 erster Professor der Rechte und Prokanzler, 
1772 Geheimerath, 1782 Kanzler der Universität und starb 14. Jan. 1808. 
Derselbe hat eine hervorragende Bedeutung für das Strafrecht; seine Insti- 
tutiones jur. crini. waren lange Zeit das allerwärts gebrauchte Vorlesebuch. 

II. Das Kirchenrecht behandelt er in den zu Giessen erschienenen 
Schriften : 

•) Weidlich, Hiogr. Nachr. I. 414- II. Nachtr. S. 14'J. Glück, Praeeogn. p. 253- 
Nebel p. 25. 
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1. Opuscida juris canonici compendium Boehtnerianum illustrantia. Giess. 
1774, zuerst 1772. 4. de Bon. VIII. P. R. Sexto decret. libro cod. ras. rabr.; 
de brev. extr., de Innoc. III. coli, decret. 

Ueber das Breviarium Extra v., vorzugsweise nach einem Giessener 
Codex; die Compil. ant. HI. und die übrigen Sammlungen der Dekre- 
talen Innoc. III. und den Giessener Cod. der Comp. III. und einige 
Kapitel; Lib. Sextus auf Grund eines Giessener Codex, der ihm den 
Beweis für dessen Zusendung nach Paris liefert; IV. Examen novae 
regulae computationis graduum canonicae (zuerst als Progr. 1765); 

V. de secundis nuptiis non benedicendis ad c. 3. X. de sec. nuptiis. 

VI. Primae lineae provisionum beneflciorum eccles. in genere. VII. Hess. 
Priv. v. 26. Oct. 1771 über das freie und öfif. Rel.-Exercitium der 
Refonoirten in Darmstadt. 

2. Das in der Ishre von der Priester-Ehe wider sich selbst zeugende 
Papstthum. Frankf. 1774. 

3. Diss. in. jur. de votis duplo majoribus ad c. 40 X. de elect, 1776. 4. 
(resp. Jo. Andr. Schiebeier). 

4. De sacris religionis internis et externis. 1779. Gegen G. L. Böhmer, 
der sich in der Vorrede der späteren Ausgabe vertheidigt. 

306. Johann Friedrich Le Bret*j. 

I. Geboren 19. Nov. 1732 zu Untertürkheim, war Hauslehrer in 
Venedig, im Jahre 1763 Lehrer am Gymnasium, 1767 Regierungs- 
und Consistorial-Bibliotbekar in Stuttgart, 1779 Lehrer der Staatskunde 
an der Militärakademie, Gonsistorialrath und Oberbibliothekar, 1782 
Kanzler der Karlsschule, 1786 Kanzler, erster Prof: der Theologie, 
Abt zu Lorch und Propst der Georgenkirche in Tübingen, wo er 
6. April 1807 starb. 

II. Derselbe ist nicht wegen canonistischer Arbeiten, wohl aber 
wegen folgender für uns von ' Bedeutung : 

1. Pragmatische Geschichte der so berufenen Bulle in Coena Domini und 
ihrer fürchterlichen Folgen für den Staat und die Kirche u. s. w. S. I. 1769, 
2 Thle.; Frankf. u. Leipz. 1772, ThI. 3 das. 1774, 4. das. 

2. Magazin zum Gebrauch der Staaten- und Kirchengeschichte, vornemlich 
des Staatsrechts kath. Regenten in Ansehung ihrer Geistlichkeit, Ulm 1771 bis 
1787. 10 Thle. 

Enthält eine Anzahl von Abhandlungen, Urkunden u. s. w. zum 
Kirchenrecht. 

3. Sammlung der merkwürdigsten Schriften, die Aufhebung des Jesuiten- 
ordens betreffend. Frankf. u. Leipz. 1773 fg., 4 St. 4. 

4. Orat. II. de jure principis evang. circa vicarios apost. Tub. 1693. 



*) Adelung, Forts, von Jocher III. 1459. 
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307. Albrecht Philipp Frick *). 

I. Geboren den 28. Apr. 1733 zu Esslingen, studirte in Ulm, die 
Rechte zu Helmstedt und Güttingen, wurde 1756 Adjunkt der Juristen- 
fakultät zu Helmstädt und Dr. jur., 1761 ausserord. Prof. und Fakultäts- 
beisitzer, 1763 ord. Prof. und ord. Mitglied der Fakultät, 1779 flofrath, 
gestorben 1798. 

II. Schriften : 

1. De reservato ecclesiastieo cet. Heimst. l7- r >5. 4., eine zweite 1757. 4. 
Die erste unter F. 1). Häberlins Vorsilz ist seine Doktorarbeit. 

2. De perennitate paeis relujiosae cet. eod. 4. 

3. Flores sparst ad ius caesareum de electione pontißeis. 1759. 4. 

4. De clerico fidejussore. 1760. 4. 

5. De rictoris jure circa sacra in terris inline pacis formula ipsi cessis. 

1771. 

308. Johann Gottlieb Seger**). 

Geboren zu Seifersbach bei Frankenberg in Meissen 5. Sept. 1735 
als Sohn des Predigers Karl Christof S. , studirte in Leipzig, wo er 
1758 Mag., 1760 Dr. jur. und Privatdozent, 1765 ausserord. Prof. der 
Rechte, 1767 ordentl. Prof. und Assessor der Fakultät, 1771 auch Bei- 
sitzer am Oberhofgerichte wurde, Mitglied der vom Fürsten Jablonowski 
gestifteten Gesellschaft der Wissenschaften, 1782 Domherr zu Naumburg. 

1. De finibus potestatis ecclesiastieae reyundis. 1708. 4. (resp. ./. G. 
Messerschmidt). 

2. Hist. jurisdietionis eccles. ex legibus utrimque codicis illustr. Lips. 
1773. 4. Resp. Henr. Mich. Hebenstreit, der, wie schon Weidlich angiebt, 
Verfasser ist. 1780. 4. 

309. Just. Chr. Ludw. von Schellwitz. 

Geboren 10. Sept. 1735 zu Rossla, studirte in Jena und Göttingen, 
hier 1760 Dr. j. u., 1763 Dozent in Wittenberg, 1766 in Jena, 1767 
ausserord., 1769 ord. Prof. der Rechte', seit 1782 auch Assessor im 
Hofgericht, im Schöppenstuhl und in der Fakultät, 1796 Hofrath, 
gest. 1. Juni 1797. Mensel, Lex. verst. Schrittst. XII. 130. Weidlich, 
Biogr. Nachr. II. 177, III. Nachtr. S. 250. Günther S. 74. 

De dominorum territorial ium jure literas vitalitii concedendi. Jen. 1784. 4. 

310. Johann Christian Köhler. 

Zu Dresden geboren 20. Sept. 1735, Dr. jur., Oberconsistorialrath, 
1798 emeriürt, gest. 30. Mai 1811. 

Von Kirchenst ühJen und deren Rechten in chursdehsischen Landen. Dresd. 

*) Weidlich, Biogr. Nadir. 1. 205. IV. fortpes. Nachtr. 8. 90. Mensel, Gel. 
TculsHil. I. 492, Nachtr. 179. Hall. Beitr. III. 270. I'iittcr, Liier. II. 114. Koppe, 
Lex. I. 194. Memoria. Höhnst. 1798. 4. 

**) PiiUn; Lit. II. 11.;. Weidlich, liingr. Nachr. II. 348. III. Nachtr. S. 271. 
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1790. Für das Königr. Sachsen und die k. sächs. Oberlausitz neu bearbeitet 
von Dr. E. M. Schilling. 2. Ausg. Leipz. 1830. 

311. Ernst Christian Westphal*). 

I. Er war geboren zu Quedlinburg den 22. Jan. 1737, Sohn eines 
früheren Predigers, lebte bis zum 9. Jahre in üusserster Dürftigkeit, 
studirte in Halle seit 1753 die Rechte, wurde daselbst Doktor im J. 1757, 
und begann sofort Vorlesungen zu hallen. Im Jahre 1761 ausserord. 
Prof. der Rechte, bald hernach ordentlicher geworden, rückte er 1764 
zum vierten, 1775 zum dritten und 1781 zum zweiten ordentlichen Bei- 
sitzer der Fakultät, 1791 zum Senior vor und erhielt den Charakter 
eines Geh. Justizraths, starb 29. Nov. 1792. 

II. Die schriftstellerische Thätigkeit l ) desselben war eine sehr aus- 
gedehnte, sich erstreckend auf das römische, deutsche, peinliche, Staats- 
recht, dem canonischen gehört an : 

1. Diss. de reris casibus mutrimouii putatiri (Jo. Jtud. Lud. Purgold). 
Hai. 1748. 4. 

2. Von denen Gerechtsamen derer deutschen Reichsstände in Kirchen- 
suchen (in Hallischen Anzeigen 1764, Nr. 83 — 35 u. sep.) das. 1779. 4. 

3. Gedanken von der Wirkung des Eingehens und Aufhebens katholischer 
Klöster in Ansehung derer Protestanten in Teutschland, nebst eingemischten 
Zweifeln gegen die von denen Giessinischen Schriftstellern in der Maynzischen 
Klostersache gemachten Erklärung des Westphal. Friedens u. s. w. 1784. 

312. Christian Gottlieb Hommel **). 

I. Geboren zu Wittenberg 17. April 1737, daselbst Dr. j. u. 1765, 
1767 Professor der Rechte und Beisitzer der Fakultät. 

II. Er hat das protestantische, namentlich sächsische Kirchenrecht, 
insbesondere verschiedene das Privatrecht berührende Punkte bearbeitet 
in den brauchbaren Schriften: 

1. Principia juris eeclesiastici Protestantiuni ex jure imprimis saxonico 
electorali deprompta . . . Witteb. 1770. 

Ein kurzes Lehrbuch, das in 21 Kapiteln eine Anzahl von Materien: 
Personenrecht, Sakramente, Vermögens-, Eherecht behandelt, sich vor- 
zugsweise an Küstner hält, dessen Bemerkungen ergänzend und auf 
die neuere Literatur eingehend, namentlich dem sächsischen Rechte 
gewidmet. 

•) Weidlich, Hiogr. Nachr. 11. 450. III. Nachtr. 8. 290. IV. fortges. Nachtr. 
S. 240. Succession S. 02 ig. Nekrolog 1792, I. 80. 

') Exercitationum aeademicar. ad miiterias divers«« juris pertinent. fa&eieulus 
de amiis 1757—64. Halle 1780. 4. Abhandl. Halle 1779—88, 2. Samml. 4. 

*•) Weidlich, Biogr. Nachr. I. 350. III. Nachtr. S. 133. Wetz, Gel. Sachsen 
S. 121. 



Digitized by Google 



- 156 - 



2. I)is$. de privilegiis clericwum in sponte resignantem vel reinotum non 
cedentibus. ib. 1760. 

3. De juribus et obligationibus praefectorum saxonicorum in 

1768. 

4. De subselliorum ecclesiasticorum commercio. 1769. 

5. Disp. de juribus ecclesiae creditricis singularibus in mutuo usurarum. 

1771. 

6. Disp. de clerico verum parochialinm locatore et laico conductore. 1772. 

7. Disp. de clerico rerum et operarum conductore. 1773. 

8. Diss. capita jur. eccles. lecta de jure patronatus suspenso et ad prin- 
cipetn devoluto. 1782. 

313. Johann Christian Zindel. 

Geboren 30. Jan. 1738 zu Anspach als Sohn des Hofkaplans, 
studirte von 1758 bis 1763 die Hechte in Erlangen, wo er im letztern 
Jahre Dr. jur. und Privatdozent, 1769 ausserordentl. Professor würde 
und am 22. Febr. 1794 starb. Fikenscher, Erlang. Gel.-Gesch. III. 23. 

De ecclesiis cathedralibus diss. cunonico-jurid. Mayer, Thes. I. 33. 

314. Justus Friedrich Runde*). 

Geboren zu Wernigerode 27. Mai 1741 , studirte die Rechte in 
Halle und Göttingen , wurde hier 1770 Dr. jur. und Privatdozent, 
1775 Prof. des Staats- und Privatrechts und der Heichshistorie am 
Collegium Carolinum zu Cassel, 1784 Hofrath und ord. Prof. der Rechte 
und Beisitzer der Juristenfakultät in Göttingen. 

Hier kommt dieser um das deutsche Recht verdiente Mann nur 
in Betracht durch die für das deutsche wie das Kirchenrecht interessante 

Abhandlung vom Ursprung der lieichsstandschaft der Bischöfe und Achte. 
1775. 4. (von der kön. Societät der Wiss. zu Göltingen gekrönte Preisschrift). 

Deren Resultate sind im Ganzen zwar nicht stichhaltig, sie ist 
jedoch werthvoll nicht Mos als eine der früheren Monographieen in 
deutscher Sprache, sondern auch durch die Untersuchung an sich, weil 
sie zu den wenigen ältern zählt, worin einem einzelnen Punkte eine 
wirklich historische Untersuchung gewidmet wird. Der Schluss der 
Abhandlung: »Ihre (der deutschen Bischöfe Reichsstandschaft u. s. w.) 
Rechte beruhen also mit den Rechten aller Reichsstände auf einem 
heiligen Grunde, den Verträgen einer ganzen Nation, und müssen, so 
lange als diese, dauern« — ist für des Verfassers Standpunkt be- 
zeichnend. Gegen sie Reuss, Theses ex jure publico Germanorum anti- 
quiori cet. Stuttg. 1781- 



•) Piiiter, Liter. II. »53. Versuch III. 132. Weidlich, Biogr. Nachr. II. 2">8. 
III. Nachtr. 8. 240. IV. lortges. Nachtr. 8. 204. 
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315. Johann Christian Maier*). 

I. Geboren 25. Dez. 1741 zu Ludwigsburg in Württemberg, studirte 
die Theologie in Tübingen, wurde 1762 Mag., 1765 Cand. theol., ging 
nach kurzer Pastoration in Auerbach nach Jena als Hofmeister von 
zwei Herrn von Wöllwarth, wurde daselbst 1771 Dr. jur., darauf Lehrer 
des Erbprinzen von Weimar für Reichsgeschichte und Staatsrecht und 
Prof. der Philosophie in Jena, 1776 zum Prof. der Institutionen und 
Justizrath ernannt ging er im selben Jahre als Prot, des Staatsrechts 
und dänischer Justizrath nach Kiel, wurde 1778 ord. Prof. des Staats- 
und Kirchenrechts als Nachfolger von Tafinger in Tübingen, und herzogl. 
Rath, gest. 1821. 

II. Er verfasste die guten Schriften : 

1. De statuum imperii R. 0. de jure refomumdi. Jen. 1771. 

2. De nomine A. C. addictorum secundum art. VII. J. P. 0. protestantibus 
non communi, sed Lutheranis proprio, ib. 1772. 

3. Teutsches geistliches Staatsrecht, abgetheilt in Reichs- und Landrecht. 
Lemgo 1773. 2 Thie. 

Das vollständigste Handbuch über die gesammten staatlichen 
Regierungsrechte in kirchlichen Dingen, dadurch für die Kenntniss der 
damaligen Zustände auf diesem Gebiete das bequemste Hülfsmittel. 

4. Von der evanyel. Geistlichkeit Gerichtsstand in zeitlichen Sachen, be- 
sonders in den gemischten Reichsstädten u. s w. Tübingen 1781. 

5. De notione tolerantiae religiosae civilis, praesertim ex mente art. V. 
J. P. 0. das. 1782. 

6. De Judaeorum tolerantia legum series temporum ordine digesta cet. 
ib. eod. Sammlung der die Juden betreffenden Gesetze (römische, canonische, 
deutsche, Frankfurter Reformation) mit theilweiser Erläuterung. 

316. Karl Heinrich Geissler**). 

I. Geboren zu Schulpforte (in Sachsen) 12. Mai 1742, machte in 
Leipzig seine philos. Studien, Doktor 1765, Privatdozent, 1770 Advo- 
kat und Dr. jur. in Leipzig, im selben Jahre ord. Prof. in Erlangen, 
1774 als ord. Prof. des Staatsrechts von Erlangen nach Marburg be- 
rufen, zugleich Titular- Regierungsrath, 1783 Prof. und Hofrath in 
Göttingen, das er schon im folgenden Jahre verliess, unter Annahme 
des Rufs zum Ordinarius der Juristenfakultät und Hofrath in Wittenberg, 
wo er am 4. Nov. 1789 starb. 

II. Uns gehen an seine kirchenstaatsrechtlichen Schriften: 



*) Weidlich, Biogr. Nachr. II. 8. III. Nachtr. S. 182. Glück, Praecogn. j>. 254. 
t'ütter, Liter. II. Öl. Eisenbach S. 283. 

**) rntter, Liier. IL 104. Versuch IL 75. Weidlich, Biogr. Nachr. I. 212, 
III. Xachtr. S. 94. IV. foriges. Nachtr. S. 85. Fikenscher I. 231. 
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1. De gravaminibus religionis auctoritate judiciorum imperii tollendis. 
Erlang. 1771. 4. 

2. De judicio suj>er religione aliorum ferendo. Marb. 1779. 

3. Progr. de potestate imperutoris ordinandi regimeu bonorum ecclesiasti- 
corum imperii immediatorum. Gött. 1783. 

317. Traugott Andreas Biedermann *). 

Geboren zu Annaberg 29. Nov. 1743, studirle in Leipzig, dann 
Hofmeister, 1771 Dr. jur. in Halle, Advokat in Leizig, 1783 kurf. sächs. 
wirkl. Hof- und Justizrath, Geh. Kabinetssekretär zu Dresden. 

Diss. inaug. de jure reformandi territoriali ad tres religiones in imperio 
R. G. rereptas haud restricto. Ad verba final ia Art. VII. P. 0. Hai. 1771. 

318. August Friedrich Schott **). 

I. Geboren den 11. April 1744 zu Dresden, wo sein Vater General- 
acciseinspektor war, wurde im Hause unterrichtet, bis er im J. 1761 
zum Studium der Rechte nach Wittenberg ging. Er setzte dasselbe 
nach Ablauf eines Jahres in Leipzig fort, promovirte 1764 in der 
Philosophie und bald darauf in den Rechten, und habilitirte sich als 
Privatdozent. Trotz seines schwächlichen Körpers las er täglich bis 
zu 7 Stunden, wurde ausserord. Prof., 1779 ordentlicher Beisitzer der 
jurist. Fakultät und Assessor des Oberhofgerichts, 1782 ord. Prof. der 
Rechte, starb am 10. Oct. 1792 nach längerer Krankheit. Sein bei- 
spielloser Fleiss, seine Wohlthätigkeit und Freundlichkeit — er hatte 
beständig an 400 Bucher ausgeliehen — werden laut gerühmt. Er 
las römisches, deutsches, sächsisches und canonisches Recht. 

II. Von seinen Schriften verdienen hier eine Erwähnung: 

1. Ausgabe von Doujnt, Praenot. can. Mit. et Lips. 1776—79. 

2. Unparteiische Critik über die neuesten jur. Schriften. 1768—82. 

3. Bibliothek der neuesten jur. Literatur. 1763—68, 1783 ff. 

4. Supplenmit zu Lipenius bibl. jur. 1775. 

5. Jurist. Wochenblatt. Leipz. 1771 ff. 

6. Systema historiam leg um ecdesiasticarum de temporibus nuptiarum 
clausis. 1 774. 

319. Ernst Christian Trapp. 

Geboren zu Drage in Holstein 8. Nov. 1745, 1772 Rector zu 
Itzehoe, 1776 Subrector, dann Conrector in Altona, 1777 Lehrer am 
Philanthropium in Dessau, 1779 Prof. in Halle, resignirte 1783, gest. 
18. April 1818. 

*) Weidlich, Nachr. I. 72, III. Nachtr. S. 24. IY\ fortges. Nachtr. S. 41. Mfu&l, 
Gel. T. I. 129, 1. Nachtr. 8. 49. 2. S. 24. Koppe, Lcxicon I. S. 49. 

•*) Weidlieh, Biogr. Nachr. II. 330. III. Nachtr. 8. 262. IV. fortges. Nachtr. 
8. 215. Nekrolog 1793. II. 371. 
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Ueber die Gewalt protestantischer Regenten in Glaubenssachen. Braun- 
schweig 1788. 

Bestreitet das Recht der protest. Fürsten, den Lehrbegriff fest- 
zusetzen bezw. einen früher festgesetzten als unveränderlich zu schützen, 
tritt ein für das freie Forschen und bestreitet die Schädigung des 
Staatswohles durch Veränderung des Lehrbegriflfs. Ohne alle Bezug- 
nahme auf Gesetze u. s. w. , lediglich aus dem Naturrecht u. dgl. 
deduzirend. 

320. Karl Friedrich Treitschke. 

Geboren zu Leipzig im Mai 1746, studirte die Rechte in Göttingen 
1769, 70, dann in Leipzig, wurde hier 1772 Dr. jur., machte eine 
wissenschaftliche Reise nach Wetzlar, Regensburg und Wien, war in 
Leipzig Privaldozent , 1778 wirkl. Hof- und Justizrath in Dresden. 
Pütter, Liter. II. 66. Weidlich, Biogr. Nachr. II. 404. 

Diss, inaug. de iure principum dirortiis proposito. Lips. 1772.' 

321. Johann Heinrich Gelbke. 

Geboren 15. Juni 1746 zu Beneckenstein (Grafschaft Hohenstein), 
1779 Consistorialassessor und 1783 Oberconsistorialrath , dann Vice- 
präsident des Oberconsistoriums zu Gotha, wo er 26. Aug. 1822 starb. 
Allgem. Deutsche Biogr. VIII. 530. 

Kirchen- und Schulverfassung des Herz. Gotha. Gotha 1790—99. 3 Thle. 4. 
Umarbeitung des Kirchen- und Schulen-Staates des H. Gotha" von Brückner. 

322. Anton Ferdinand Edler von Geissau (Geisau, Geusau). 

Geboren 19. Dez. 1746 zu Hochstädt a. d. Donau, gest. zu Wien 
25. Äug. 1809 nach einem traurigen Dasein. Weidlich, Biogr. Nach- 
richt. IV. 74. v. Wurzbach. 

Historica narratio juris, quod imperatores in approbandis pontifieibus 
Born, habuerunt, et quomodo rice versa Jmperatoriae majestatis confirmatio a 
pontifieibus introdueta et usurpata est cet. Wien 1782. Auch deutsch: Histor. 
Vortrag von dem Rechte, welches die Kayser zur Bestätigung der römischen 
Papstwahl gehabt u. s. w. das. 

323. Johann Ith. 

Geboren zu Bern 1747, Prof. und Oberbibliothekar daselbst, 
1796 Pfarrer zu Siselen im Kanton Bern, Mitglied des Kirchen- und 
Erziehungsraths, Kurator und Dekan zu Bern, gest. 8. Oct. 1813. 

Versuch über die Verhältnisse des Staats zur Religion und Kirche. Bern 

1798. 

324. Christian Gottlob Biener*). 

L Geboren zu Zörbig am 10. Januar 1748, wurde in Schulpforta 

*) Weidlich, Biogr. Nachr. I. 72 u. o. Meusel, Gel. T. I. 130 u. ö. Koppe, 
Lexieon I. 49. Neuer Nekrolog VII (1829) S. 32 ff. Gerber, Ordinarien S. 44. 
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unterrichtet, studirte erst in Wittenberg, dann auf der Universität zu 
Leipzig, welcher er sein ganzes folgendes Leben angehörte. Im J. 1776 
an derselben habilitirt, 10. Apr. 1777 zum Doktor promovirt, 1782 
ausserord. und 1790 ord. Prof. geworden, fungirte er seit 1. Marz 1809 
als deren Ordinarius und starb den 13. Oct. 1828. Seine ausschliesslich 
akademische Thätigkeit wurde durch die Thätigkeit als Domherr zu Naum- 
burg (seit 1796) und Hof- (1809), später Oberhofgerichts-Rath nicht gestört. 

II. Als Schriftsteller >) hat Biener für das deutsche Recht ») und 
den Prozess 3 ) Bedeutendes geleistet, aber auch dem sächsischen, 
römischen, Lehnrechte u. s. w. werthvolle Arbeiten zugewendet. Das 
canonische Recht hat er bedacht beziehungsweise berührt durch folgende 
verdienstvolle, in Leipzig erschienene Schriften: 

1. Diss. de jurisdictione ordinaria et exemta (Inauguraldiss.). 1777. 

2. Abhandlung mn der kaiserl. Advokatie über den Stuhl zu Rom, päpstl. 
Heiligkeit und christl. Kirche u. s. w. 1783. 

Abgesehen von guten historischen Bemerkungen ist die Schrift 
dadurch interessant, dass sie zeigt, welche grossen Rechte und Pflichten 
man noch 1783 dem deutschen Kaiser beilegte. 

3. De hierarchia consemu ord. in Imper. Rom. Germ, reformanda. 1787. 
Führt aus, die katli. Hierarchie könne vom Reiche umgestaltet werden. 

4. Quaestio de nxatrimonio propter impotentiam dissolvendo. 1814. 

5. Qu. de matritnonio nullo. eod. 

6. De auctoritate juris canonici. 1815. 

7. De die decretorio hodieque observando. 1818. 

8. Fideicommissa evtiugelicam religionem a fundatore praescriptam ha- 
bentia etiam receptis in communionem iuris civilis omnium religionum consortibus 
naturam suam conservarunt. 1823. 

9. De usu hodierno juris Mosaici Exodo cap. XXII. v. 15 et 16 et juris 
Canonici cap. 1. X. de adult. et stupro. 1824. 

10. Sacra juris ancora, jusjurandum : ad illustr. 1. 3 G. de rebus creditis 
et jurejur. 1. 31. D. de jurej. et cap. 36. §. 1. X. de jurejur. 1825. 

11. Bestimmung der kaiserl. Machtvollkommenheit in der Teutschen Reiclis- 
regierung nach ihrem wahren Ursprünge und Absichten aus Urkunden, Staats- 
handlungen und Gesetzen erwiesen. Leipz. 1780. 3 Thle. Da dessen zweiter 
Theil die geistliche deutsche Rcichsregierung behandelt, verdient es Erwähnung. 

') Von seinen kleineren Arbeiten erschien eine Sammlung: Opnfcula acaih- 
mica (herausg. vom Sohne Fr. Aug.)- Ups». 1830. 2 voll. 4. Der erste enthalt 
26 Dissert.. der zweite 115 Progranimata. Die Xr. 1, 3—10 angeführten Schriften 
sind darin neu abgedruckt. Ein dem ersten Bande voraufgehender .Index scriptorum 
a Chr. G. B. . . . editorunr zahlt 154 auf. 

•) Besonders durch seine ( Yimmentarii de origine et progressu legum jurium- 
que Oermanicorum. Lips. 1787—95. 2 V. in 3 voll. 

*) Namentlich durch das .Systema processus judiciarii et communis et saxo- 
nici in usum scholae ac fori scriptum'. Lips. 1806. 2 voll.. 4. Aull. 1834 fg. 
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325. Christian Wilhelm Kindleben. 

Geboren 4. Oct. 1748 zu Berlin, daselbst 1773 Prediger, inusste 
1775 das Amt niederlegen, 1778 Gehülfe Basedow's in Dessau, privatisirte 
zuletzt, wie Adelung sagt, ,als ein geistlicher Vagabunde zu Berlin' und 
starb zu Dresden im J. 1785. Adelung III. 356. 

Ueber den Ursprung, den Nutzen und die Missbräuche des Kirchenpatro- 
tuits. Berlin 1775. 

326. Karl Siegfried Abraham von Aeminga. 

Bruderssohn von Siegfried Caeso v. A., geboren zu Greifswald 
6. Juli 1749, studirte hier seit 1764, seit 1769 in Göttingen die Rechte, 
in ersterer Stadt 1771 Dr. jur. und Advokat, gest. 2. Febr. 1786. 
Weidlich, Biogr. Nachr. I. 3 (diese Schrift fehlt bei ihm). Mensel, Lex. 
Kosegarten I. 290. 

Diss. ncad. de divortio et repudio ob furorem cognoscendo. Groifswald 
1768. 4. 

327. Friedrich Reinhard. 

De juramento mnoniue a candidatis . . . praestatulo. Regiom. 1719. 4. 

328. P. Michelle. 

Pastor dioecesim suatn dirigens, ad regiminis ecclesüistici dilucidationem, 
exhibens, d. i. Der seinem anbefohlenen Synodo wohl fürstehende praepositus. 
Zur Erläuterung des Kirchen-Regiments. Rost. u. Parchim 1721. 

329. Johann Christoph Härtung. 

Tractatio juridica de jurisdictione consistoriali , oder: Von der Gerichts- 
barkeit geistlichen Gerichts. Frankf. u. Leipz. 1725. 4. 

330. Christian Gottl. Lehmann. 

Tr. de officio Superintendent is in electoratu saxonico. Chemnitz 1725. 4. 

331. Burk. Gotth. Arno. 

Diss. jur. publ. et eccl. de jure ecclesiae circa religionern. Jen. 1724. 4. 

332. Chr. Ludwig Förster. 

De praestantia et auctoritate juris canonici in foro Germania*. Francof. 
1725. 4. 

333. Johann Friedrich Mayer. 

De prinvitibus, tnetropolitanis et reliquis episcopis rcclesiae Gernuinicae. 
Lips. 1729. 4. Er, nicht der Präses ./. J. Mascov, ist als ,autor et respondetis' 
bezeichnet. 

334. Christian Wilhelm Freiherr von Wolzogen und Neuhauss. 

Diss. (inaug.) jur. publ. et eccfes. de principnm S. Ii. J. potestate. in sacris 
ante pacem religionis. Hai. Venedig. 7. Mai 1729. 4. 

Schulte. Otuchlrht». III. IM. II. Th. 11 
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335. Erich P. Lang. 

Diss. hist. crit. de canonibus apostolorum. Lugd. Goth. 1730. 4. 

336. Johann Christoph Röhring. 

De eo quod jmtum est circa subscriptionem lihrorum symbolicorum a jur» 
sacrorum imprimis principum evang. dependentcm. Vit. 1730. 4. 

337. Johann Jakob Kammerer. 

Trnct.de exeommunicatione aut anathemnte. Argerit. 1732. und deutsch: 
Abhandlung über die Exkommunikation oder den Kirchenbann. Strassb. 1732. 
Am 26. Januar 1705 auf den Index gesetzt. 

338. Johann Jodok Beck. 

Ratli des Grafen von Hohenlohe-Neuenstein, des Grafen von Giech. 
Konsiliarius der Stadt Nürnberg, Prof. der Pandekten und Fakultäts 
assessor in Altdorf. 

Tractatus de eo tptod jmtum est circa conjugalis debiti praestationem. 
Von Leistung der ehelichen Pflicht. Worinnen in specie von dir bosshofft und 
halsstarrigen Entziehung der ehelichen Pflicht und der daraus entstehenden Ehe- 
scheidung u. s. w. Frankf. u. Leipz. 1733. 4. 

Eine weitläufige deutsche Umarbeitung der pag. 241 — 264 ab- 
gedruckten lateinischen Inauguraldiss. De conjugalis debiti praestatiotu: 
AM. 1706, welche zugleich die Impotenz und die Gerichtsbarkeit in 
diesen Prozessen erörtert und durch den reichen Nachweis der Praxis 
und genaue Berücksichtigung der Literatur wcrlhvoll ist. 

339. Joh. Carl Liernar. 

Inspektor zu Traubach, unter dem Pseudonym Christian Liber. 
Kurlze , doch gründliche Untersuchung der Conventionnl- und Collegiof- 
Pechle der evang. Kirche und deren rechtmässige Verwaltung. Freyst. 1733. 4. 

340. Julius Bernhard von Rohr. 

1. Vollständiges obersäclisisches Kirchenrecht, in welchem die Materien der 
geistl. Rechtsgelahrsamkeit ohne Einmischung der päbstl. Verordnungen nach 
Anleitung des göttl. und natürl. Rechts, dem Inhalt derer Chur- und Förstl. 
Kirchengesetze Albertinischer und Ernestinischer Linie und der Entscheidungen 
derer sächsischen Theologorum und Juristen vorgetragen werden. Frankf. u. 
Leipz. 1723. 4. 

2. Jurist. Tractat von dem Betrug bey den Heyrathen, in welchem des 
Prof. Krausens und Ahr. Kästner Dissertationen zu {Grunde gelegt werden. 
Berlin 1736. 

341. Johann Gottfried Neumann. 

De redditibus pastorum eccles. Von Einkänfften derer Prediger. Leipzig 
1738. 4. 
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342. Clarus Syord. 

Diss. in. jur. de jure nominationis regiae circa beneficia ecclesiastica. 
Arg. 1740. 4. 

343. Heinrich Bodinus. 

1. De alienatione bonorum ecclesiasticorum. Hai. 1712. 4. 

2. Tr. singularis de abusu poenitentiae ecclesiasticae. Hai. 1741. 4. 

344. Jo. Simon Friedrich von Lichtenstein. 

De simtdatione circa matrimonium. Gott. 1743. 4. 

345. Jon. Thomas von Höckdorf. 

Gründliche Betrachtungen über die in de» Hm. v. Pufendorfs Buche von 
der christlichen Religion gegen den Staat enthaltenen und damit verknüpften 
göttlichen Wahrheiten. Leipzig 1744. 

Allgemeine philosophisch-historische Räsonnements. 

346. Johann Ludwig Walther. 

Lexicon juridicum indices utriusque juris corporis tarn civ. quam canon. 
exhibens hcupletissitnos. Gott. 1744. 

347. Christian Friedrich Köhler. 

Ex jure ecclesiast. de investitura minist rorutn ecclesiae. Vit. 1745. 4. 

348. Wilh. Friedr. Kröber, aus Breunsdorf. 

De immunitate forensium ab onere reficiendi aedificia ecclesiastica. Wit- 
tenberg 1745. 4. 

349. Paul Stockmanns. 

Brauch und Missbrauch 'des geistlichen juris palronatus und anderer 
Kirchetigerechtigkeiten. Leipzig 1745. 4. 

350. C. Friedr. Winckler (WInchler). 

De jure prim. prec. ad victorem terrarum imperatoris nun transeunte. 
Lips. 1745. 4. 

351. Dan. de Glinnik Glinski (praes. J. W. Göbel). 
Disquisitio academ. de jure principis circa religionem. Heimst. 1746. 4. 

352. Joh. Christian Ortel (Advokat). 

De expectativa ecclesiastica. Von der Anwartschaft auf ein geistliches 
Amt, oder von Substituten. Wittenb. 1747. 4. 

353. Johann Samuel Schmitt. 

Diss. de exercitio juris patronatus realis ad praediorum fructus referendo. 
Lips. 1746. 4. 
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354. Friedrich August Christian Wahl. 

1. Diss. jur. solennis observ. quasdam subitaneas de jure amortizationis 
sistens. Heimst. 1745. 4. Diss. jur. pleniorem adsertionem juris amorti- 
zationis sistens (resp. Jo. Car. Mühlroth). Heimst. 1746. 4. 

2. Ausgabe (Heirast. 1748. 4.) des bei Florent num. 4. genannten Schrift- 
ehens, dem er eine Vorrede beifügt über die kathol. und protest. Canonisten 
und Florent's Leben nach Doujat beschreibt. 

355. Johann Christoph Laxdehn. 

Diss. jur. de eo quod justum est circa matrimonium in ariiculo mortis 
rontracfum. Königsb. 1747. 4. 

356. Johann Gottl. Brendel. 

De succesisirme ecclesiae in ministri sui bona vacantia. Des verstorbenen 
Pfarrer« erblose Güter fallen der Kirche zu. Jena 1749. 4. 

357. Johann Ludwig Pape. 

De simonia ne in foro eccles. naturali quidein licita. Heimst. 1749. 4. 

358. Carl Weitzel. 

Philosophisch-juristische Abhandlung von der Macht weltlicher Regenten 
wider die göttlichen Hechte Gesetze zu geben. Frankf. u. Leipz. 1749. 4. 

359. Johann Friedrich Cleemann. 

Geboren zu Chemnitz 7. Aug. 1750 als Sohn eines dortigen 
Uiaconus, studirte von 1768—1771 die Rechte in Leipzig, ging als 
Baccalaureus und Notarius in seine Heimath zurück, wo er Advokat 
wurde; am 23. Sept. 1773 promovirte er in Leipzig mit der Diss.: 

De adventu juris canonici in Germaniam. Lips. 1778. 4. 

360. Andreas Joseph Schnaubert *). 

I. Er war am 30. Nov. 1750 in Bingen geboren, studirte seit 1765 
in Mainz Philosophie und Geschichte, wurde 1767 Mag. phil., trat in's 
theol. Seminar, wurde Baccal. theol., verliess dasselbe und ging 1776 
nach Giessen behufs Studiums der Rechte. Er trat dann zur lutherischen 
Confession über, wurde 1780 Privatdozent in Giessen, 1783 ausserord., 
im folgenden Jahre ord. Prof. der Rechte in Helmstädt, im J. 1786 
in Jena, wo er 1809 durch Vorrückung erster Professor, auch Geheimer 
Justizrath wurde und am 10. Juli 1825 starb. 

IT. Er hat folgende hierher gehörige Schrillen verfasst , welche 
keinen grossen dauernden Werth haben: 

*'| Glück, Praeoogn. p. 200. Weidlich, Biogr. Nachr. II. 311. IV. tortges. 
Nacl.tr. 8. 212. N. Nekrolog (182-V) 8. 1489 Nr. 186. 
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1. Neueste jurist. Bibliothek; bes. des deutschen Staats- und Kirchenrechts. 
Giessen 1780-86. 30 St. 

2. Beyträge zum deutsch. Staats- u. Kirchenrechte. Giess. 1781 — 83. 2Thle. 

3. Gutachten über den Anfall der in Hessen gelegenen Güter der von 
Mainz säcuiarisirten Klöster. Giess. u. Marb. 1783, 1784. 3 Sehr. 

4. lieber die rechten Mittel, die Protestanten wider den Katholicismus zu 
sichern. Jena 1788. 

5. Kurzer Entwurf des protest. Kirchenrechts in Deutschland. Jena 1788. 
(i. Grundsätze des Kirchenrechts der Protest, und Kathol. in Deutschland. 

Jena 1794, 1805, 1806. 2 Tille. Vorher als: Grundsätze des Kirchenrechts 
der Protestanten in Deutschland, das. 1792, 2. Ausg. 1795, und Besondere 
Grundsätze des Kirchenrechts der Katholiken in Deutschland, das. 1794. 

7. lieber Kirche und Kirche ngetealt in Ansehung des kirchl. öffentlichen 
Jieligiombegriffs nach Grundsätzen des natürlichen und protestantischen Kirchen- 
rechts, das. 1789, 2. Aull. 1795. 

8. Expositio veri sensus quaestionis de existentia corporis evangelieor. 
eiusque juribus controversae. ib. 1798. 

9. Progr. de iustitia divortii inter coniuges principis cath. relig. addictos 
bona gratia di verteiltes, ib. 1811. 

361. Helwing Bernhard Jaup *). 

Geboren zu Darmstadt 9. Aug. 1750 als Sohn eines Hofpredigers, 
studirte die Rechte in Göttingen und Giessen , praktizirte in Wetzlar, 
wurde im März 1772 vierter ord. Prof. der Rechte in Giessen, disputirte 
31. Dez. 1777 öffentlich pro gradu doctoris, wurde zwei Jahre beim 
Reichstage beschäftigt, Geheimsekretär und Prokanzler, zweiter Prof. 1803, 
starb 27. Oct. 1806. 

Progr. de jurisdictione supremorutn imperii tribunaliuin in cansis eccle- 
siasticis evangelicoruin non inagis, quam catholicorum fundata. Giss. 1772. 

362. Joh. Gottfr. Benj. Härlin. genannt Tritschler. 

Gestorben im 81. Lebensjahre als pensionirter Obertribunalsrath zu 
Stuttgart den 10. Mai 1830 (N. Nekrolog von 1830 S. 950). 

Rechtliche Abhandlung über Ehererlöbnisse nach ecang.-luther. und besonders 
den beim kön. württemb. Ehegericht angenommenen Grundsätzen. Tüb. 1818. 

363. Gottlieb Jakob Planck **). 
L Geboren zu Nürtingen in Württemberg 15. Nov. 1751, in 
Tübingen 1774 Mag. und Repetent, 1780 Prediger in Stuttgart, 1781 
Prof., 1784 ord. Prof. der Theologie in Göttingen, 17. Sept. 1787 
Dr. theol. hon. c. von Tübingen, 1791 ConsistolMalrath und Prof. pri- 

•) Pütler, Liter. II. 66. Koppe. Lexicon I. 318. Weidlich, Nachr. 1. 374, 
III. Nachtr. 140. Meusel, Gel. T. II. 218, Nachtr. 15(3. IV. 314. Sehet p. 27. 
•*) Püttet; Versuch II. 121. Saalfeld. Versuch 8. 283. 
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marius, 1805 Generalsuperintendent im Fürst. Göttingen, unter der 
westfäl. Regierung Präsident des Consistoriums in Göttingen, gest. 
31. Aug. 1833. 

II. P. gehört zu den Begründern der neueren wissenschaftlichen 
Kirchengeschichte. Uns berühren von seinen zahlreichen historischen 
Schriften und Broschüren nur: 

1. Grundriss einer Geschichte der kirchl. Verfassung , kirchl. Regierung 
und des canon. Rechts, besonders in Hinsicht auf die deutsche Kirche. Gött. 1791. 

2. Anecdota quaedam ad hisioriam Conc. Trid. pertinentia. ib. 1791 bis 
1818. 4. — 26 Programme mit allerlei Dokumenten von Bedeutung. 

3. Betrachtungen über die neuesten Veränderungen in dem Zustand der 
kathol. Kirche u. s. w. Hannover 1808. 

;4. lieber die gegenwärtige Lage und Verhältnisse der kathol. und der 
protest. Partey in Deutschland, das. 181 6. 

364. August Ludwig Schott*). 

Geboren 25. Nov. 1751 zu Göttingen , wo sein Vater Christoph 
Friedrich S. damals Diaconus war, studirte in Tübingen, 1772 hier 
Dr. jur., Prof. der Rechte in Tübingen von 1778 — 1781, studirte dann 
noch in Göttingen unter Böhmer, Pütter und Gatterer, 1773 Mitglied 
des histor. Instituts, 1774 Hofgerichtsadvokat in Tübingen und Privat- 
dozent, 1775 ord. Prof. am Gollegium illustre, 1778 ausserord. Prof. 
der Rechte an der Universität, 1781 ord. Prof. in Erlangen. 

1. De auctoritate jur. can. inter evangelicos apte recepti eiusque usu 
moderando. Erlang. 1781. 4. 

2. Einleitung in das Eherecht zum akademischen und gemeinnützlichen 
Gebrauch. Nürnberg 1786, 1802. 

3. Observationes de jure patronatus eccUsiae pluribus competente specia- 
tim de praesentatione per turnum. Tub. 1778. 

4. Accessiones juridicae ad b. Gerhardi tract. theol. de conjugio (im T. 
XVI. der loci theol.), daraus Specimen accessionum cet. de consensu parentum 
in nuptiis liberorum necessario. Tub. 1778. 

365. Conrad Wilhelm Ledderhose**). 

I. Geboren zu Hanau den 21. Dez. 1751, studirte in Marburg, wo er 
1771 promovirte, wurde casseV scher Rath und Regierungsarchivar, 1784 
Prof. des Staats-, Privatrechts und der Rechtsgeschichte am Carolinum zu 
Cassel, daselbst Regierungs- und später Appellationsrath, gest. 19. Dez. 181 2. 

II. Ausser civilistischen, historischen u. a. Schriften, insbesondere 
über Kirchenverhältnisse: 

°) Meyer, Biogr. und liier. Nachr. S. 829. Weidlich, Biogr. Nachr. 11. 338. 
III. Nachtr. S. 264. 

*•) Strieder, Hess. gel. Gesch. VII. 460, VIII. 534. Weidlich, Nachr. IV. 134. 
Hemel, Gel. T. II. 408. 1. Naehtr. 370- 2. 8. 200. 3. S. 214. Koppe, Lexicon I. S. 373. 
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1. Beitrüge zur Beschreibung des Kirchen ata als iler Hessen-Cassel' sehen 
Lande. Cassel 1780. 

2. Versuch einer Anleitung zum Hessen- (\u<seV sehn i Kirchenrecht, das. 
1785. 4. 

0. Kurhessisch, s Kirchenrecht. Neu bearb. von Ch. Herrn. Pfeiffer. Marb. 
1821. von G. L. liöff. Cassel 18G1. 

366. Johann Wilhelm Loy. 

Geboren 3. April 1752 zu Weissen bürg , 1775 Rector in Isny, 
1779 Prediger zu Leutkirch, wo or im Dez. 1805 starb. Adelung, 
Forts. III. 2197. 

Das protestantische Eherecht. In einer Reihe theol. und jurist. Bedenken. 
Nörnb. u. Altdorf 1793 fg., 2 Thle. 

Vorzugsweise berechnet auf den praktischen Geistlichen, der in den 
361 Paragraphen eine Masse casuistischen Stoffs erhält. Ein Vorläufer 
des späteren von Stapf. 

367. Friedrich G. H. J. Bädeker. 

Geboren zu Dortmund 11. Aug. 1752, Superintendent und Oonsi- 
storialrath zu Dahl in der Grafschaft Mark. 

1. Ausfuhrlicher Auszug dessen, was in dem A. L. R. . . . den protest. 
Prediger besonders angeht. Anonym u. s. 1. 1795. 

2. Allgem. preuss. Kirehenrecht, ein System, geordneter Auszug desjenigen, 
was in dem a. L.-R. und in der Gerichtsordn. . . . darauf Bezug hat. Dortm. 1798. 

368. Ludwig Timotheus von Spittler. 

Dieser bekannte Historiker (geboren 10. Nov. 1752 zu Stuttgart, 
1777 Repetent am theol. Seminar in Tübingen, 1779 Prof. der Philo- 
sophie zu Göttingen, 1806 württemb. Minister, Präsident der Ober- 
studiendirektion und Curator der Universität Tübingen, gest. 14. März 
1810), dessen kirchen- und profangeschichtliche Werke bleibenden Werth 
besitzen, hat hier einen Platz wegen zweier die Rechtsgeschichte be- 
handelnden Schriften: 

1. Geschichte des canonischen Hechts bis auf die Zeiten des falschen Isi- 
doras. Halle 1 778, neu mit dem Fragment einer Fortsetzung in dessen Werken 
(von Wächter edirt) Bd. L Stuttgart 1827. 

Steht wesentlich auf den Forschungen von Coustant und der 
Ballerini, ist aber durch tüchtigen historischen Sinn ausgezeichnet und 
die erste Schrift, welche in Deutschland den Gegenstand in wirklich 
durchaus wissenschaftlicher Gestalt behandelt, indessen nicht eigent- 
lich Neues liefert. Dass sein Urtheil über die Ballerini , denen er 
Verdrehung zu Gunsten ihrer Ansichten vorwirft, falsch sei, hat schon 
Bickell bemerkt und hervorgehoben , wie verkehrt derselbe die Bibl. 
graeca von Fabrieius ihnen gegenüber betone, während dieser nur längst 
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Bekanntes compilire. Diu Fortsetzung, welche bis in's zwölfte Jahr- 
hundert geht, bringt ebenfalls nichts Neues. 

2. Von der ehemaligen Zinsbarkeit der nordischen Kirche an den rom. 
Stuhl. Hannover 1797. 

369. Johann Martin von Abele*). 

Geboren zu Darmstadt den 31. März 1753, studirte die Hechte 
seit 1773 zu Tübingen, seit 1775 in Göttingen, wo er 1778 Dr. jur. 
und Privatdozent wurde, erhielt 1 779 das Amt eines Consulenten der 
Reichsstadt Kempten, 1701 geadelt, fürstl. Oettingen-Wallcrstein'scher 
Ilofrath u. s. w., zuletzt churpfalzbair. Landesdireklionsrath und Präsident 
des protest. Consistoriums zu Ulm, gest. 3. Sept. 1803. 

1. Diss. inaug. de jure circa sacra nobilitatis imperii immediatae. Göt- 
tingen 1778. 

2. Magazin für Kirchenrecht und Kirchengeschichte. Leipzig 1778. 7' 4 . 

370. Johann Friedrich Eberhard Böhmer **). 

I. Aeltester Sohn von Georg Ludwig iL, geboren den 9. Apr. 1753. 
studirte er in Göttingen und erlangte im J. 1779 mit der unten zuerst 
aufgeführten Dissertation die juristische Doktorswürde, wurde im folgenden 
Jahre ausserord. Beisitzer der Fakultät, 1782 ausserord. und 1784 ord. 
Prof., 1797 ord. Beisitzer des Spruchcollegs. Massig und vergnügt 
erfreute er sich bis zu seinem plötzlichen Tode am 23. Aug. 1828 einer 
guten Gesundheil, welche nicht durch vieles Arbeiten gestört wurde. 

II. Er hinterliess folgende Schriften kirchenrechtlichen Inhalts: 

1. Diss. inaug. de jure occupandi statuendigue de bonis exstincti ordini* 
Jesuitarum maxime ex formula pacis Osnabrug. Gott. 1779. Deutsch: Abb. 
über d-ie gesetzmässige Besitznehmung der Jesuiten-Güter nach Erlöschung ihres 
Ordens. Frankf. u. Lcipz. 1781. 4. 

Giebt die Vorgänge, Verordnungen u. s. w. bei Besitznehmung der 
Jesuiten-Güter im deutschen Reiche, legt das Recht dazu dem Landes- 
herrn, in dessen Geniel sie liegen, bezüglich der reichsunniittelbaren 
dem Kaiser bei, behandelt sodann die wichtigern stattgehabten Streitig- 
keiten. Sind auch manche Argumente falsch, die Schrift behält ihren 
Werth für den unmittelbaren Gegenstand und die Ansprüche auf Güter 
supprimirter Orden. 

2. Prolusio de jure episcoporum innovandi fundationes ecclesiasticus. Gott. 
1784. 4. Habilitationsschrift als ord. Professor. 



«) Weidlich, Nachr. I. 2. u. 6. Piltter, Liter. II. 72. Gotting. <u-l. Gesch. II. 
103. Koppe, Lexicon I. 2. Sülfeld 8. 156. 

*•) Piltter, Liter. IL 72. Neuer Nekrolog VI. (1*28) 668 ig. .s. ,iu« h Wndlieh 
und Kopp*: 
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371. Johann Christian Siebenkees. 

Geboren 20. Aug. 1753 in Nürnberg (Wöhrd), studirte in Altdorf 
und Göttingen, 1776 ausserord. Prof. der Rechte in Altdorf, hier 
1 778 Dr. jur., im folgenden Jahre ord. Prof. Weidlich, Biogr. Nachr. II. 365. 

Allgemeine juristische Bibliothek (von ihm und Malblanc). Nürnb. 1781 ff. 

Mitarbeiter der , Neuesten jur. Liter.', der Nürnberg, gelehrten Zeitg., 
de? Jurist. Magazin', Jena 1782 fg., Neues jur. Mag., Anspach 1784. 

372. Friedrich Georg August Looethan. 

Geboren 1753 zu Kothen, studirte die Rechte in Halle, wurde 
Advokat in seiner Vaterstadt, im Juni 1776 ausserord. Prof. der Rechte, 
Bibliothekar und Prokurator des Gesammtgymnasiums zu Zerbst. TI>#V- 
Uch, Biogr. Nachr. I. 470. 

1. Einleitung zur theoretischen Ehe-Rechts-Gelahrtheit. Halle 1775, 1785. 
Eine trockene, klare, auf das Nothwendigste sich beschränkende, 

abgesehen von Ungenauigkeiten und Irrthümern brauchbare Darstellung, 
die als eine der frühesten in deutscher Sprache Werth behält, obgleich 
sie in keinem einzigen Punkte selbstständig ist. Das mosaische Recht 
ist dem Verfasser nach dem alten Standpunkte das göttliche. 

2. Versuch zu einer systematischen Entwickelung der ganzen Lehre von 
der Gerichtsbarkeit, der weltlichen sowohl, als der kirchlichen, das. 1775. 

* 

373. Joh. Christian Herchenhahn. 

Geboren 31. Mai 1754 zu Coburg, studirte in Erfurt, wo er im 
Hause MeuseVs, der mit seiner ältesten Schwester verheirathet war, 
wohnte, ging 1777 nach Jena mit zwei Zöglingen (von Mandelsloh), 
wurde 1779 in Wien Hofmeister beim Reichshofrath v. Braun, über- 
nahm 1784 die Redaktion der Wiener Real-Zeitung, wurde 1792 Reichs- 
hofrathsagent, auch herzogl. Meiningen'scher und fürstl. Schwarzburg- 
Rudolstädter Legationsrath, gest. in der Nacht auf den 23. Apr. 1795. 
Nekrolog v. 1797, IL S. 351. 

Fehde des geistl. Rechts mit der Kaiserkrone über die Investitur. Alten- 
burg 1791. 

374. Heinrich Aaron Spittler. 

Geboren 11. Juli 1754 zu Stuttgart, 1777 Dr. jur. in Tübingen, 
seit 1774 Hofgerichts- und dem folgenden Jahre auch Kanzlei- Advokat 
in Stuttgart, 1784 Oberamtmann in Tuttlingen. Weidlich, Biogr. 
Nachr. III. 310. IV. fortges. Nachtr. S. 224. 

1. Von der Gerichtsbarkeit der höchsten Reichsgerichte in geistlichen 
Sachen, bei Gelegenheit des Bahrdtischen Vorfalls. 1780. 4. (Tüh.) 

2. Das Recht Rrod- oder Panis- Briefe zu geben , ' ob solches auch bei 
erangel. Stiftern statthabe. S. I. 1783. 4. 
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375. Christian Friedrich von Glück*). 

I. Er war geboren zu Halle a. d. Saale den 1. Juli 1755 als Sohn 
des k. preuss. Hoffi>kals, Syndikus und Quästors der Universität Leb- 
recht G., kam 176Ö als Zögling in das dortige Waisenhaus, bezog 1770 
ilie Universität zu Halle und vertheidigte daselbst 1776 eine Schrift. 
Nachdem er bei seinem Vater und in Magdeburg als Referendar sich 
praktisch geübt, erlangte er am 16. Apr. 1777 *) zu Halle die Doktors- 
würde und begann sofort juristische Vorlesungen zu halten. Nach 
Ablehnung eines Rufes für Bützow (1779) und Giessen (1782), nahm 
er, weil der Gurator Freiherr v. Zedlitz ihm widerstrebte, 1784 den 
Ruf als 5. ord. Prof. der Rechte nach Erlangen an. Im J. 1790 
machte ihn der Markgraf zum Hofratn. Bis zum J. 1809 , wo sein 
Schwiegervater Prof. Joh. Burkh. Geiger starb, war er allmälig zum 
Senior der Fakultät vorgerückt, hatte eine lange Reihe von Berufungen, 
ohne meistens auch nur Gebrauch davon zu machen, abgelehnt, wurde 
1820 Geh. Hofrath und am 25. Apr. 1827 bei Gelegenheit der Feier 
seines 50jährigen Doktorjubiläums Ritter des Civilverdienstordens, damit 
persönlich geadelt, und auch Ehrenbürger von Erlangen. Er las bis 
Ende des Sommersemesters 1830, war literarisch thätig bis zum 
20. Jan. 1831 Abends acht Uhr; um zehn Uhr raffte ihn der Tod hin- 
weg. Glück wird als Lehrer, Mensch, Gatte, Vater, Kind und Bruder 
hochgepriesen und genoss die allgemeinste und unbedingte Achtung. 

II. Für uns kommen in Betracht folgende Schriften , während 
seine Verdienste um s römische Recht hier als bekannt vorausgesetzt 
werden dürfen: 

1. De difficultatihus studü juris canonici superandis. Antrittsrede vom 
7. Oct. 1784. 

2. Innoc. III. P. It. in cap. XIII. X. de testam. et ult. vol. juri civili 
huad derogans cet. Erlang. 1784. 4. Opusc. fasc. L p. 147 sqq. 

3. Oratio de juris primuriarum precum originibus. 1788. Opusc. III. 211. 

4. Praecognita uberiora universae jurisprudetüiae ecclesiasticae positivae 
Germanorum. Hai. 1786. — Pag. 1 — 416 war, wie er selbst pag. XXII sagt, 
schon 1783 gedruckt. Gegenstand: Begriff und Theile der Kirchenrechts- 
teissenschaft ; Quellen: gemeinsame der kathol. und protest. (Bibel, Reichs- 
gesetze; Corp. jur. can., Corp. jur. civ., Gewohnheit), besondere (protest.: symb. 
Bücher, Conclusa Corp. Evang. u. s. w., kathol. : Concordate, Conc. gen. und 
Conc. Trid., declarat. Congregat., Reg. Canc. u. s. w.), untergeordnete (Ana- 
logie, Naturrecht), Verhältnis* der Rechtsquellen zu einander; Ilülfsmittel: 

»I Weidlich, Biogr. .Naehr. I. 227. Naehtr. 95. Ibrtg. 103. Mensel, Gel. T. I. 
557. Naehtr. 204 u. s. w. Fikenschrr, («elehrtengesch. der Univ. Erlangen I. 259. 
Schund; Jahrb. IV. 853. Zeitgenossen. 3. Reihe 4. Bd. Neuer Nekrolog IX (1831) 
S. 79 IT. mit Horträt. r. Stinteing in Allg. I). Biogr. IX. S. 253. 

l ) Der .Nekrolog 1, liat dies Datum aus dem Diplom. 
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Kirchengeschichte, Reichsgeschichle, Literärgeschichtc des Kirchenreehts (pag. 
152—416) von Gratian bis auf seine Zeit, Kritik des canon. Rechts (Geschichte 
und kritische Beschreibung der Ouellen von den griech. Sammlungen bis auf 
Gregor IX. Dekretalen u. s. w.), kirchliche Geographie, Diplonuttik und Chrono- 
logie, Münzkunde, Verhältniss von Theologie und Kirchenrecht, Verhältniss des 
Kirchenrechts zu den andern jurist. Disciplinen ; Methode, Annehmlichkeit, 
Nutzen, Notwendigkeit und Vorzüglichkeit der geistlichen Jurisprudenz. 

Es braucht kaum gesagt zu werden, dass dieser Plan wesentlich 
Doujat entlehnt ist. Für das Mittelalter bietet er nichts Neues, seine 
eignen Studien gehen nicht über die Gommentatoren und die neuere 
Literatur hinaus, überhaupt ist das Buch im Manzen nur eine ungemein 
fleissige Zusammenstellung dessen, was Doujat, Thomasius, Seiler, Flörke, 
Zech u. A. von einander entlehnt und zu einem Ganzen verbunden, be- 
ziehungsweise an neuerer Literatur nachgetragen hatten. Aber es war 
das vollständigste, insbesondere für die deutsche Literatur und Quellen- 
kunde beider Kirchen ; darin und in der Masse von Einzelnheiten, welche 
einen kritischen Sinn bekunden, hat dasselbe seinen Werth. Wenn es 
nur eine Auflage erlebte, trug die Schuld davon die Abgewandtheif der 
Zeit vom Stoffe. 

5. Ausgabe ron ,Ant. Dadini Alteserra in libr. Clementinar. commentarii' . 
Hai. 1782. und ,Asceticuv sire originum rei monasticae libri deceni. auct. A. 
I). Alteserra'. ib. 1782. 

6. Darstellung des Kirchenrechts der Kathol. und Protest, besonders in 
seinen politischen Hauptmmnenten. Nach den Vorlesungen ron Dr. C. F. Glück. 
Augsburg 1838. Kann natürlich nicht als authentisch gelten. 

376. Johann Karl von der Becke *). 

Geboren 27. März 1756 zu Iserlohn in Westfalen, studirte 1772 
bis 1775 die Rechte in Göttingen, reiste ein Jahr, wo er namentlich 
in Wetzlar, Regensburg und Wien sich aufhielt, wurde in Göttingen 
1776 Dr. jur. und Privatdozent, 1778 ausserordentlicher Beisitzer 
der Juristenfakultät, 1782 Regierungsrath in Gotha, später Chef der 
Landesregierung und 1814 Mitglied des geheimen Ministeriums, starb 
21. Aug. 1830. 

Diss. inaug. de die decretorio pace Westphalica posito, maxinw ad 25 
et 26 ort. 5. J. 0. Osnabr. 1776. 

377. Christian Ludwig Breton. 

Geboren zu Liegnitz den 17. Apr. 17:">6, Kriegs- und Domänenrath, 
auch Beisitzer beim französischen Untergericht zu Berlin. Weidlich, 
Nachr. IV. 21. Koppe, Lexicon I. 81. 

») Weidlich, Naclir. 1. 49. Naolitr. 18. Mensel, 1. 89. Mtter, Liter. II. 71. (Jött. 
Gel. Gesch. II. 101. Koppe, Lex. I. :V2. N. Nekml«^ VIII. 202. 
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Sched. Nat ura et indoles potestatis ecclesiasticae principum in Germ, ex 
inente Instrum. Caes. Svevici, et praesertim Art. V. §. 48. Jux dioecesanwn cet. 
Hai. 1779. 4. 

378. Karl Friedrich Häberlin *). 

Geboren zu Helmstädt 5. Aug. 1756, 1782 Prof. des Staatsrechts 
in Erlangen, 1786 desselben Fachs in Helmstädt, 1799 Geh. Justizrath, 
Geschäftsträger des Herzogs von Braunschweig auf dem Rastatter 
, Congresse, gest. zu Helmstädt 16. Aug. 1808, ein Mann, der als Publizist 
und Staatsrechtslehrer mit Recht grosse Anerkennung verdient und sich 
durch seine wissenschaftliche Freiheit auszeichnet; er hat ausser in 
seinen staatsrechtlichen Schriften das Kirchenrecht direkt berührt in 
den Schriften: 

1. De juris circa sacra , jurisque sacrorum fundamento et discrimine. 
Heimst. 1778. Wegen Klarheit und Schärfe lesenswerth. 

2. lieber Aufhebung tnediatisirter Stifter, Abteien und Klöster in Teutsch- 
land. Zur Erläuterung des 3~> des Ii. I). II. S. vom 25. Febr. 1803 u. s. w. 
Heimst. 1805. 

Ist sie auch einem antiquirten Objecte gewidmet, so bleibt sie doch 
für ihre Zeit und den Gegenstand selbst von Bedeutung. 

379. Heinrich Hanker. 

Geboren zu Hamburg 22. Apr. 1756, studirte seit 1775 in Göttingen, 
wurde im Januar 1780 Dr., ging dann nach Wetzlar, Regensburg und 
Wien, worauf er in seine Vaterstadt zurückkehrte. Putter, Liter. II. 75. 
Koppe, Lexikon I. 249. Weidlich, Biogr. Nachr. III. 113. 

De iure circa sacra, in specie de iure refonnandi excrcitium religionis 
cum annexis, quod imperatori statibusque S. It. J. competit, pars prior et 
generalior. Gott. 1780. 

380. Karl Gust. Mor. Schlegel. 

Geboren zu Hannover 26. Sept. 1756 (ältester Bruder von August 
Wilhelm und Friedrich v. S.), nach verschiedenen anderen Pfarrstellen 
Prediger und Superintendent in Göttingen 1796—1816, dann General- 
superintendent und erster Prediger in Harburg, gest. 29. Jan. 1826. 

Kritische und systenwtisclie Darstellung der verbotenen Grade der Ver- 
wandtschaft und Schwägerschaft beg Hegrathen nach den mosaischen Gesetzen, 
röm. und canon. Rechte und den protest. Kirchenordnungen mit besond. Rücksicht 
auf die Chur-Braunschw. Lüneb. Kirchenordnung u. s. w. Hannover 1802. 

381. Johann Gottfried Müller. 

Geboren am 18. Mai 1757 zu Ebersbach bei Zittau, studirte die 
Theologie in Leipzig von 1777—82, war vier Jahre Hauslehrer, wandle 

*) Weidlich, Biogr. Nachr. III. 107. Nachtr. S. 320, IV. fortge». Nachtr. S. llti. 
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sich dann der Jurisprudenz zu in Leipzig, wo er J788 die Doktors- 
würde, 1795 eine ausserordentliche Professur erhielt, Collegiat und seit 
1818 Senior des Fürstencollegiums, 1803 Oberhofgerichtsassessor, 1813 
Assessor der Juristenfakultät, 1818 Prof. des Lehnrechts und 1822 des 
römischen Rechts war, den 21. Juni 1832 starb. Er war besonders 
bekannt durch seine Wohlthätigkeit gegen Studenten, von der manche 
Anekdoten circuliren. Neuer Nekrolog (1834) X. 492 fg. 

1. Super jure primariarutn precum »pecimina III. Lips. 1789—95. 

2. Progr. rivitas num ecclesiae, an ecclesia subsit civitati. ib. 1823. 

3. Pr. de usuris quaestio cet. Zwei Stück, ib. 1823. 

382. Johann Karl FUrchtegott Schlegel. 

Bruder von August Wilhelm und Karl Wilhelm Friedrich von S., 
geboren 2. Jan. 1758 zu Zerbst, studirte die Rechte in Göttingen, 
1782 am Consistorium zu Hannover, gest. daselbst als Consistorialrath 
13. Nov. 1831. 

Churhannöver*scfies Kirchenrecht. Hannover 1801—1806. 5 Bde. 

Ein für das protest. Kirchenrecht überhaupt und in seiner parti- 
kulären Ausgestaltung treffliches Buch, das auf ./. //. Böhmer u. A. 
ruht, die Praxis gründlich berücksichtigt. 

383. Fr. Aug. Schmelzer. 

Geboren zu Frankenhausen 27. Mai 1759, studirte seit 1778 in 
Göltingen, dort 1785 Dr. jur. und Privatdozent, 1789 ausserord. Prof. 
der Rechte in Helmstädt, 1794 ord. Prof., 1796 braunschw. Hofrath, 
1810 ord. Prof. in Halle, wo er zuletzt Ordinarius der Fakultät, Vor- 
sitzender des Spruchcollegs , Direktor der Universität, Mitglied des 
Kirchencollegiums , Geh. Justizrath war und am 2. Oct. 1842 starb. 
Pütter, Versuch II. 202. Saalfeld S. 227. N. Nekrolog S. 1107. 

1. De exacta aequalitate inter utriusque religionis consortes per imperium 
rom.-germ. Gott. 1785. 4. 

2. Ueber die Wirkung kais. erster Bitte nach dem Tode des Verleihers. 
Heimst. 1792. 

384. Theodor Anton Heinrich Schmalz *). 

I. Er wurde am 17. Februar 1760 zu Hannover geboren, besuchte 
daselbst und zu Stade das Gymnasium, studirte von 1777—80 die 
Theologie und Philologie in Göttingen, nahm die Hofmeisterstelle bei 
einem Herrn v. Döring an, mit welchem er sich 1783 zu Göttingen 
auf das Rechtsstudium verlegte. Nachdem er hier von Michaelis 1785 
bis Ostern 1786 als Privatdozent gelesen und das folgende Halbjahr 

*) Neuer Nekrolog IX. (1831) S. 4:?8. Staatsworterbuch von BluntschH und 
Brater IX. S. 247 (r. Kaltenborn). 
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in Hannover private Studien getrieben hatte, erlangte er zu Rinteln die 
juristische Doktors würde, 1787 eine ausserordentliche und im folgenden 
Jahre eine ordentliche Professur der Rechte. In derselben Eigenschaft 
ging er zu Ostern 1788 nach Königsberg, wo er seit 1793 zugleich 
Assessor bei der ostpreussischen Kriegs- und Domänenkammer- Justiz- 
deputation war, 1798 Consistorialrath und 1801 Kanzler und Direktor 
der Universität wurde. Im J. 1803 zum Geheimen Justizrath und 
Direktor der Universität Halle ernannt, gab er 1807 nach der Einver- 
leibung von Halle (des Saalkreises) in das Königreich Westfalen diese 
Stellung auf, folgte dem König nach Memel, wurde 1809 Rath im 
Oberappellationssenat des Kammergerichts zu Berlin, 1810 Ordinarius 
der juristischen Fakultät und erster Rector der neuen Universität Berlin, 
wo er am 20. Mai 1831 starb. 

II. Schmalz ist bekannt geworden durch seine politische Gesinnung, 
die er 1815 in der Schrift Berichtigung einer Stelle in der Venturinischen 
Chronik für das Jahr 1808' niederlegte, welche scharf polemisirt gegen 
den Tugendbund und alle damaligen politischen Ziele. Eine Reihe von 
Gegenschriften von Schleiermacher, yiebuhr u. A. nebst Vertheid igungs- 
schriflen führte zur königl. Verordnung vom 6. Jan. 1816, wodurch alle 
Polemik bei Geld- und Gefängnissstrafe über diese Dinge verboten wurde. 
Sein Standpunkt ist der stramme Absolutismus, der stumme Gehorsam 
des ünterthanen, die Legitimität in schroffster Form. Als Mensch wird 
ihm Witz, feiner Umgang, Wohlthätigkeit nachgerühmt. 

III. Seine schriftstellerische Thätigkeit, die sich auf Natur-, Staats-, 
Völker-, Privatrecht, Volkswirtschaft — er huldigt dem physiokratischen 
Systeme — erstreckt, war sehr umfassend, im Ganzen geistreich, aber 
seicht. Er stand ursprünglich auf dem alten naturrecht liehen Boden, 
hielt stets fest an der Notwendigkeit philosophischer Behandlung des 
Rechts, räumte aber später den geschichtlichen Einfluss ein, ohne es 
wegen seines Entwicklungsganges zu festen Resultaten zu bringen. 
Diesen Charakter tragen auch die uns hier berührenden Schriften 
an sich: 

1. Das natürliche Familien- und Kirchenrecht. Königsberg 1795. 
Eine Construction aus rein naturrechtlichem Standpunkte, darum 

ohne Werth für die Wissenschaft des Kirchenrechts. 

2. Handbuch des canonischen Hecfits und seiner Anwendung in den deutsche» 
evangelischen Kirchen. Berlin 1815, 1824, 1834 (unverändert). 

Enthält eine aus dem Grunde nicht erschöpfende Darstellung des 
katholischen Rechts, weil meist nur die auch für die evangelische Kirche 
brauchbaren Punkte Berücksichtigung finden; sie ist durchweg objektiv, 
aber auch nur eine nackte Darstellung des Stoffes. Daran reiht sieh 
die Angabe, in wiefern der Stoff in der evangelischen Kirche gleich- 
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massig, ähnlich oder verschieden gestaltet sei, und die Darstellung selbst. 
Das Buch will nur für den Gebrauch bei Vorlesungen dienen, steht 
auf einem sehr positiven Boden und darf als nicht gerade ungeeignet 
bezeichnet werden. Besonders hervortretend ist der irenische Charakter, 
er wünscht anstatt Befehdung der Confessioncn unter einander Zu- 
sammengehen gegen den beiden feindlichen »Naturalismus«. 

385. Georg Wilhelm Böhmer*). 

I. Als jüngster Sohn von Georg Ludwig B. zu Güttingen den 
7. Febr. 1761 geboren, studirte hier Theologie, habilitirte sich 1785 
als Privatdozent in der philos. Fakultät und las über Kirchenrecht und 
Kirchengeschichtc. Im J. 1788 als Professor an das Gymnasium zu 
Worms berufen, wurde er seit der Occupation von Worms durch die 
Franzosen (4. Oct. 1792) einer der eifrigsten Vertheidiger der Revolution, 
im J. 1793 von Mainz als Geisel zuerst nach Ehrenbreitstein, im 
Februar 1794 nach dem Petersberge bei Erfurt geführt, ging 1790 
freigelassen nach Paris, wo er für die Einverleibung des linken Rhein- 
ufers in Frankreich mündlich (durch eine am 12. Oct. an den Convent 
gehaltene Ansprache) und literarisch thätig war. In dem Königreich 
Westfalen wurde er Friedensrichter in Schlanstädt bei Aschersleben 
und Generalcommissär der höheren Polizei für das Harz- und Leine- 
departement. Im J. 1816 als Privatdozent in Göttingen habilitirt, starb 
er als solcher am 12. Jan. 1839. 

II. Uns berühren nur folgende Schritten bezw. Arbeiten dieses 
Deutschen traurigen Andenkens, dessen erbärmliche Laufbahn der ver- 
diente Lohn für den Verrath am Vaterlande wurde: 

1. Grundriß den protest. Kirchenrechts. Zum Gebrauch akademischer 
Vorlesungen für Theologen. Göttingen 1786. 

Ein hinsichtlich der einzelnen Sätze sehr ausgeführter Grundriss, 
wogegen Gitate und Quellenangaben Ausnahme sind. Der , Versuch, 
alle Quellen auf einen einzigen Grundsatz zurückzuführen/ ist- nur mit 
diesen Worten (S. 11) angedeutet. 

2. Magazin für das Kirchenrecht, die Kirchen- und Gelehrtengeschicht.. 
Güttingen 1787 fg. 1. Bd. (3 Stück), 2. Bd. (1 u. 2 Stück). 

Enthält allerlei Aufsätze, Briefe u. dgl., darunter manche interessante 
Stücke, z. B. I. 93 die dem Patriarchen Franc. Vendramin vor dem 
Senat im J. 1608 ertheilte scharfe Rüge, ein angeblich 1750 in einem 
hildesheimischen Kloster Evangelischen abgenommenes Glaubensbekennt- 
niss (I. 152, 310), päpstlicher Plan zur Unterdrückung des Protestantis- 
mus (III. 333) u. s. w. . 

•) Pütter, Gel. Gesch. II. 20U. Mensel, Gel. T. II. Nacht r. S. 2*, III. 40. IV. «I. 
Koppe, I.exicon I. 7o. Leser in Allg. D. Biogr. III. Ib. 
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•i. Ueber die Khegesttze im Zeitalter Karl's d. Gr. und seiner nächsten 
Regierungsnuchf olger. Göttingen 1826. 

Lässt die Schrift auch Manches zu wünschen übrig, so hat sie 
doch als eine der frühesten historischen über das Eherecht Werth, 
zugleich als eine scharfe Reclamation der staatlichen Rechte. 

386. Heinrich Stephan! *). 

L Geboren 1. April 1761 zu Gmünd als Sohn eines Predigers, 
studirte in Erlangen die Theologie, nahm dann eine Stelle als Hof- 
meister bei der Gräfin v. Castell an, erhielt von Erlangen auf Grund 
einiger Schriften die philos. Doktorswürde 1787, lebte mit seinen Zög- 
lingen vier Jahre in K loster bergen , ging 1791 mit ihnen nach Jena, 
wurde Gastell'scher Consistorialrath , dann Schulrath des Lechkreises 
und Kirchenrath in Augsburg, später in Eichstädt, 1811 in Anspach, 
1818 auf sein Ansuchen Dekan und Stadtpfarrer in Günzenhausen, 
1834 , wegen seiner allzurücksichtslosen und leidenschaftlichen Darlegung 
seiner ultrarationalistischen Ansichten 4 vom Consistorium suspendirt 
und in Ruhestand versetzt. Sein Tod erfolgte zu Gorkau in Schlesien, 
wo er bei seinem Schwiegersohne Freiherr v. Luttwitz sich aufhielt. 

II. Der Schwerpunkt seines amtlichen und schriftstellerischen 
Wirkens lag auf .dem Gebiete der Erziehung. Uns berühren die 
folgenden Schriften, die eine Frucht seines Strebens waren, die Religion 
und Kirche zu dem Zwecke, die Menschheit zu bessern, immer mehr 
zu veredeln. Dabei kam er mit dem positiven Kirchenwesen in not- 
wendigen Gonflict. 

1. Veber die absolut* Einheit der Kirche und des Staates. Würzb. 1802. 

2. Das allgemeine canonische Hecht der prutest. Kirche in beutschlatui 
aus seinen ächten Quellen zusammengestellt und erläutert. Tübingen 1825. 

Die Schrift will dem , verworrenen Rechtszustande 1 der evangelischen 
Kirche in Deutschland, als dessen Hauptursache die Heranziehung des 
canonischen und auch römischen Rechts durch die Kirchenrechtslehrer 
(Böhmer, Schnaubert, Schmalz) und das Generalisiren von partikulären 
Normen erscheint, aufhelfen und die wirklich allgemein anerkannten 
Normen geben. Dass die dem »göttlichen Kirchenrechte* entnommenen 
Normen auch subjektiv gefärbt, oder keine sind, lehrt der Inhalt. Das 
positive Material ist der Conf. Aug., Apologie, den Schmalkaldischen 
Artikeln, dem kleinen Katechismus Luthers und der Concordienformel, 
den Reiclisgesetzen , Corp. Evang., bair. Rel.-Edict entnommen. Dazu 
eine Abhandlung über den richtigen Begriff des obersten Episkopats 
in der protestantischen Kirche und Entwurf einer Grundverfassung für 
die protestantische Kirche in Baiern. Dass das Buch nicht überall 

7 ) //. Döring in N. Nekrolog von 1SÖ0 S. 813 uelir eingehend. 
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gemeine Quollen benutzt und sehr magern Inhalts ist, ergiebt sieh aus 
dorn besagten von selbst. 

3. ?>W konstitutiven Grundsätze der protestant. Kirche für Lehre, 
Kultus und Kirchenreff ierunfjt nach den Bestimmungen der sgmbolischen Kirche. 
Erlangen 1822. 

Winde confiscirt; er ersetzte dieselbe durch die Nr. 2 angeführte 
vorsichtigerweise ausserhalb Raicrns gedruckte. 

387. Christian Gottheit Fix. 

Geboren zu Chemnitz 5. Juni 1761, Candidat des Predigtamts 
Selbst und gest. 10. Jan. 1809. 

Abriss der chur sächsischen Kirchen- und Consistorienverf (issung. 1705. 

388. Heinr. Eberh. Gottl. Paulus *). 

I. Geboren 1. Sept. 1761 zu Leonberg in Württemberg als Sohn 
des dortigen Predigers, studirte in Tübingen, 1789 Prof. der oriental. 
Sprachen in Jena, 1794 auch der Theologie, 1803 an der protest. 
theo]. Fakultät in Würzburg, nach deren Aufhebung Landesdirektions- 
rath in Bamberg für Kirchen- und Schulsachen, 1808 in Nürnberg, 
1811 in Ansbach, dann Prof. der Kirchengeschichte in Heidelberg, 
Dr. jur. h. c. von Freiburg, Geh. Kirchenrath, gest. 10. Aug. 1851 
zu Heidelberg. 

II. Dieser Hauptvertreter des Rationalismus und unermüdliche Be- 
kämpfer des Romanismus findet einen Platz wegen der polemischen 
Schriften : 

1. Allgemeine Grundsätze über das Vertreten der Kirche bei Stände- 
versammlungen. Mit bes. Bez. auf Württemberg. Mit Bemerk, des Her. über 
•las geistliche Gut der evang. Bcligionsgesetze im württ. Stammlande u. s. w. 
Heidelberg 18 IG. 

2. liettrt heilende Anzeigen einiger Schriften, welche das neueste Betragen 
des päpstlichen Kirchenregiments beleuchten, das. 1818. 

3. l'rivatgednnken über die aufgegebene Frage: Kann ein teutscher Regent, 
trenn er rom.-kathol. wird , eine Pflicht oder ein Recht haben, auf eine evang. 
protest. Landeskirche unmittelbar und persönlich als Souverän und als oberster 
liischof zu wirken? Dessau 1827. 

4. Der wieder laut gewordene Principienkampf zwischen röm. Hierarchie 
und deutscher Slaatsrechtlichkeit. Nebst unparteiischen Gedanken, wie der Staat 
1 1 us der Wurzel geheilt werden könnte, das. 1838. Zweite strengere Beleuchtung 
de« immer lauter werdenden Principienkampfes. das. 1839. 

5. Die prolest. -evang. -unirte Kirche in der hager. Pfalz. Eine Sammlung 
von Aktenstücken mit staatsrechtlichen, dogmatischen und kirchenrechtlirhen Be- 
leuchtungen \\. s. w. 1840. 

N. Ni kn.luj: von 1851 S. \\\\. Skizzen aus lm im r Hililun«^. und Lubens- 
gewh. zum Andenken an mein 50jaln\ Jubil. Heid. 1-S39. 

Schulte, «p*chlrbtP. III. IM. II. Th. 12 
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6. Die anglikanische Bischöflichkeit, geschichtlich und nach dem neuesten 
Anspruch, die deutsch-protestantische Kirche zu vervollkommnen, beleuchtet. 1842. 

389. Jean Henry. 

Geboren 27. üct. 1761 zu Berlin, von 1783—87 Prediger der 
franz. Gemeinde in Brandenburg, bis 1795 in Potsdam, seitdem in 
Berlin, auch 1797 — 1830 Bibl. und Direktor des kön. Antiken-, Kunst- 
und Münz- Gabinets daselbst, wo er am 3. Oct. 1831 starb. Preuss. 
Staatszeit, von 1831 Nr. 238. N. Nekrolog S. 862. 

Considerations sur les rapports entre Vtglise et l't'tat et sur la meilleurr 
forme du gouvernetnent ecclesiastique. Paris et Berlin 1820. 

390. A. Christian Kretschmar. 

Geboren 21. März 1762 zu Niederschön bei Freiberg, 1801 Pastor 
zu Mitweida. 

Theoretisch-praktische Bemerkungen Uber die Verbindung der im Königr. 
Sacftsen gewöhnlic/ten Kirchstuhlrechte mit den örtlichen Observanzen. Lübben 
1809. 

391. Johann Karl Friedrich Taubner. 

War von 1794 — 1822 Pfarrer an verschiedenen Orten Sachsens, 
zuletzt Superintendent der Ephorie Leisnig, starb emeritirt in Marien- 
berg den 22. Januar 1846 (N. Nekrolog v. 1846 S. 1028). 

Paradoxien aus dem Gebiete des protest. Kirchenrechts und der prohxt. 
Kirchenlehre. Zur Beherzigung für das gesummte Deutschland mit besonderer 
Beziehung auf die sächsischen und j>retissischen Lande. Berlin 1818. 

Ein Gemisch von Wünschen und Erwartungen vom conservaliven 
Standpunkte aus für Erhaltung der Gonsistorialgerichte, strenge Aufsicht 
der Jugend, bessere Stellung der Geistlichen u. s. w. 

392. Carl Traugott Gottlob Schönemann. 

Geboren 23 Nov. 1765 zu Eisleben, studirte in Göttingen 1785—88. 
dort 1795 Bibliotheksekretär, 1797 Custos, Dr. jur. und Privatdozent. 
1799 ausserord. Prof. der Philosophie, gest. 2. Mai 1802. Saal- 
feld S. 143. 

1. Diss. de foro in causis e concordatis decidendi» competente. Gott. 1 71) 7. 4. 

2. Grundriss einer Statistik des tonischen Beligions- und Kirchen wesens. 
das. 1797. 

3. De electione rotnani pontificis, Roma non libera juxta constitutione* 
apostolicus valide peragenda. ib. 1798. 

4. Pontificutn rom. . . . epistolae genuinae . . . ex rec. . . . P. Coustaotii 
. . . curavit. ib. 1796. 

393. Johann Christoph Greiling. 

Geboren 21. Dez. 1765 in Sonneberg, gest. 3. Apr. 1840 ah- 
Oberhof prediger in Aschersleben. ./. /V«»/; in All- D. Biogr. X. 634. 
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Metropolis. Ein Versuch über das wechselseitige Verhältniss des Staats 
und der Kirche nebst einigen Winken, der Kirche durch eine höhere Bildung 
ihrer Lehrer aufzuhelfen. Magd. 1802. 

Für das Recht bedeutungslos, sonst gut gemeint. 

394. Hans Christoph Ernst Freiherr von Gagern *). 

L Geboren 25. Jan. 1766 im Schlosse Kleinniedesheim bei Worms, 
studirte bei den Exjesuiten in Worms und Colmar, an den Universitäten 
Leipzig und Göttingen , praktizirte in Zweibrücken und kam dann an 
die nassauische Regierung in Weilburg, 1786 deren Präsident, trat 1811 
aus diesem Dienstverhältnisse, ging nach Wien, wurde ausgewiesen, 
1813 Mitglied des Verwaltungsraths für das nördliche Deutschland für 
den Prinzen Wilhelm von Oranien und den Kurfürsten von Hessen, 
wurde 1813 Minister der oranischen Fürsten, nahm Theil am ersten 
Pariser Congresse, am Wiener als zweiter niederländischer und erster 
nassauischer Gesandter, 1816 holländischer Staatsrath, Gesandter Luxem- 
burgs beim Bundestag, 1820 pensionirt lebte er auf seinem Gute Hornau, 
war von 1820—24 Mitglied der 2. hessendarmstädtischen Kammer, 
1829 lebenslängliches der ersten, gest. 22. Oct. 1852 in Hornau (bei 
Königstein). 

II. Uns gehen von den Schriften dieses Mannes nur an: 

1. Ansprache an die deutsche Nation über den Vorgang zu Köln. Zur 
Besänftigung und Verständigung. Frankf. 1838. 

2. Zweite Ansprache an die deutsche Nation über die kirchlichen Wirren, 
ihre Ermässigung und möglichen Ausgang. Leipzig 1846. 

Da sie lediglich kirchenpolitischer Natur sind, ist es nicht nöthig, 
näher auf die sonstige Thätigkeit ihres Verfassers einzugehen, welche 
mehrfach auf den Gang der politischen Begebenheiten im Anfange 
unseres Jahrhunderts entscheidend eingewirkt hat. 

395. Georg Jonathan Schuderoff. 

I. Geboren zu Gotha 24. Oct. 1766, bekleidete seit 1790 ver- 
schiedene Pfarrämter, 1806 Oberpfarrer und Superintendent in Ronne- 
burg, 1824 Gonsistorialrath, 1836 als Ephorus emeritirt und Geh. Cons.- 
Rath, Nov. 1838 wegen Broschüren gegen ein Rescript des Altenburger 
Consistorium suspendirt, davon befreit, gest. 31. Oct. 1843. 

II. Ausser der Herausgabe von theologischen Journalen, homiletischen 
Werken, belletristischen, bekannt durch: 

1. Ueber Kirchenzucht mit besonderer Rücksicht auf die 2>rotest. Kirche. 
Altenburg 1809. 



*) Wippermaun in Allginn. Deutsche Biogr. VIII. 30;i, <ler weiU-re (Quellen 
anführt. 
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2. Ansichten und Wünsche, betr. das prote.it. Kirchenwcsen und die prote.it. 
Geistlichkeit. Leipzig IS 14. 

In diesen verlritt er das Collegialsystem in seiner eonsequentesten 
Form, und tritt als Haupt Verfechter der modernen rationalistischen 
Richtung auf. 

■\. Grund züge zur ecangel.-protest. Kirchenierfassung und cum cvangel. 
Kirrhi nn chte. Leipzig 1817. 

(leben nur eine genauere Formulirung seiner Ansichten. 

4. Veber die oberbischöfliche Hoheit des Jlegenten. Ein Kapitel aus dem 
(dl gem. Kirchen recht. Ronneb. 18"26. 

5. Kleine Schriften kirchenrechtlichen und religionsphilosophischen Inhalts. 
Lüneburg 18o7. 

Erörterungen und Vorschlage über Kirchenpolizei, Presbyterien 
und Synoden, gegen das Territorialprinzip, über den gemeinschaftlichen 
Gerichtshof der Juristen und Theologen u. s. w. Siehe ,Krit. Jahrb. 1 1S38, 

IV. 627. 

396. Christoph Christian Freiherr von Dabelow *). 

Geboren 19. Juli 1708 zu Neu- Buckow bei Wismar, Sohn des 
dortigen Justizraths D., 1787 Advokat, 1789 Dr. jur. in Bützow und 
Privatdozent in Halle, 1791 ausserord., 1792 ord. Prof. der Rechte; 
1809 nahm er seinen Abschied und lebte in Leipzig, 1811 erst Staats- 
rath, dann Staatsminister des Herzogs von Anhalt -Kothen , von dem 
er in den Freiherrnstand erhoben wurde; 1813 nahm er den Abschied, 
wurde 1816 wieder Privatdozent in Halle, 1819 Prof. in Dorpat, 1824 Col- 
legienrath, 1830 kais. russ. Staatsrath, gest. zu Dorpat in der Nacht vom 
27. auf 28. April 1830. Givilrecht, Proz. und franz. Recht hat er bearbeitet. 

Uns geht nur an: 

Grundsätze des allgemeinen Eherechts der deutschen Christen. Halle 1792. 

Es will die Fehler von Lohethan, Schott und Hoff mann vermeiden, 
handelt über das eigentliche Eherecht und Güterrecht, nach römischem, 
canonischem, göttlichem oder mosaischem und natürlichem Rechte. 
Dem letztern ist ein sehr grosser Einfluss gewidmet. Folgernd aus 
dem Endzweck der Ehe, der Erzeugung und Erziehung der Kinder, ist 
ihm die Ehe zwischen Personen, die zu alt oder einzeln unfähig ge- 
worden, den Zweck zu erreichen, keine Ehe. Obwohl verschiedene 
Punkte des canonischen Rechts falsch dargestellt sind, ist das Buch 
doch im Ganzen wegen seiner Klarheit, quellenmässigen Darstellung, 
Gmsequenz des Systems, das freilich nicht zu billigen ist, eins der 
besten, welche bis dahin in Deutschland existirten. 

:t i Antuliiugr. l'ortgrsrtzt von M-iiu in Sühne Koliert. in Zeitgenossen :}. KeWw 

V. '.):'> (1VH<;». Steffi nlmycu in Allg. I>. Itiojrr. IV. «!84. *t«r <!as liitr lic^prorlu'no 
Werk ni. liT anfuhrt. 
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397. Johann Gottfried von Pähl. 

Geboren zu Aalen 12. Jan. 1768, studirte in Altdorf, 1790 Pfarrer, 
zugleich Justiz-, Polizei- und Rentamtmann des Patrons (k. k. Feld- 
marschallieut. Freiherr v. Werneck) in Neubronn, wo er mit Jacob 
Salat viel verkehrte, 1808 Pfarrer in Affolterbach, 1814 in Vichberg 
mit dem Dekanat der Diözese Gaildorf betraut, 1832 Abgeordneter der 
wurtt. Kammer, bald darauf aber Prälat und Generalsuperintendent 
von Hall, 1S36 Ritler der württ. Krone und dadurch persönlich geadelt, 
gestorben 18. April 1839. Neuer Nekrolog S. 383, wo seine Betheiligung 
an den politischen Ereignissen und seine mannigfaltige schriftstellerische 
Thätigkeit behandelt ist. 

Das öffentlich* Recht der erangel.duther. Kirche in Teutschland kritisch 
dargestellt. Tübingen 1827. 

Nach einer Einleitung über Grundbegriffe des allg. Kirchenrechts wird 
eine Geschichte der christl. Kirche überhaupt, der evang.-luther. ins- 
besondere gegeben, welche lediglich rä-onnirend ist, darauf die geistige 
Grundlage der evang.-luther. Kirche und ihrer Gesetzgebung, dann das 
öffentliche innere und zuletzt äussere Recht derselben dargestellt. Das 
Werk hat weniger den Charakter einer Darstellung des positiven Rechts, 
— dieses wird vielmehr ziemlich allgemein abgethan — , als den einer 
Kritik und Kirchenpolitik. Grundlage der Kirche ist die freie L'eber- 
zeugung; die gemeinsame schafft die kirchl. Gesellschaft, welche Auto- 
nomie und Selbst regierung fordert; mit dem kirchl. Verein geht parallel 
und steht in Verbindung der bürgerliche; innerlich ist die Kirche selbst- 
ständig, äusserlich steht sie unter der Staatsaufsicht, das Verhältniss 
heider ruht auf Vertrag. Es wird dies genügen, um zu zeigen, dass 
des Verfassers Theorie zwar gut gemeint, aber weder klar, noch 
praktisch ist. 

398. Friedrich August Ludewig. 

Geboren zu Kloster Marienberg vor Helmstedt 11. April 1768 als 
Sohn des Predigers August Detlev L., studirte an der Universität seiner 
Vaterstadt, war eine Zeit Hauslehrer, 1790 Adjunkt des Propst s von 
Marienberg, 1793 Prediger an seines Vaters Statt, 1807 Superintendent, 
1809 Pastor in Jerxheim, 1816 erster Prediger an der St. Slephans- 
und Walburgiskirche in Ilelrastädt, Generalsuperintendent und Ephorus 
der Stadtschulen, 1837 Dr. theo!, h. c. von Göltingen, gest. 4. Mai 
1840. N. Nekrolog S. 517. 

1. Tabellarische Uebersicht alles dessen, icas bei Gebnrts fällen , Taufen, 
Konfirmationen, Proklamationen, Kopulationen, Sterbe fällen und Begräbnissen 
u. s. w. im Herzogth. liraunschueig zu beachten ist. Heimst. 1827. 

Dieses praktische Handbuch erhielt eine Vervollständigung durch: 

2. Die Kirchemerfassung im Herzogthum Braunschweig. Heimst. 1834. 
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Eine Fortsetzung bezw. Ergänzung des 2. Theils der ,Histor. Be- 
schreibung der Kirchenverfassung in den herzogl. braunschw. Landen 1 
von Stitbner (Pastor zu Hüttenrode) 1809, die für den praktischen Zweck 
gut ist. 

399. Georg Walter Vinc. von Wiese*). 

I. Geboren den 2. April 1769 zu Rostock als Sohn des Prof. 
der Rechte Walter Vinc, studirte in Rostock, wo er 1789 öffentlich 
disputirte, hierauf in Göttingen, wo er zum Doktor der Rechte 1792 
promovirte und sich als Privatdozent habilitirte l ). Er wurde 1793 als 
Hof- und Regierungsrath bei dem Regierungscolleg in Gera und Bei- 
sitzer des Consistoriums, 1806 vom Kaiser Franz in den Adel erhoben 
und Vicekanzler der Regierung, nachdem er verschiedene Berufungen 
abgelehnt, war 1815 Congressbe vollmächt igter des reussischen Gesammt- 
hauses und zur Eröffnung des Bundestags, erhielt 1822 die Stelle des 
Kanzlers und Oberconsistorialpräsidenten, und starb den 22. Nov. 1824 
zu Gera. 

II. Ganonistische Schriften: 

1. Ueber das System des canon. Rechts. Eine Einladungsschrift zu den 
Vorlesungen über dasselbe. Göttingen 1792. 

2. Grundsätze des genieinen in Teutschland üblichen Kirchenrechts. Gött. 
1793, 1798, 1805 '). 5. Ausgabe besorgt von W. Th. Kraut, Göttingen 1826, 
6. von Mörstadt, das. 1826. 

3. Handbuch des gemeinen in Teutschland üblichen Kirchenrechts, als 
Commentar über seine Grundsätze desselben, das. (auch Leipzig) 1799—1804. 
3 Thle. in 4 Bänden. 

Die Grundsätze haben durch ihr System [Allgem. Grundsätze — Posit 
Kirchenrecht in Deutschland. 1. Katholisches: Geschichte, Prinzipien, 
Quellen und Hülfsmittel; Inneres kath. Kirchenrecht: Hierarchie (Ordo, 
Regenten : Synoden, Papst u. s. w., Gesetzgebung, Aufsicht, vollziehende 
Gewalt: Gerichtsbarkeit und Strafrecht), Gottesdienst: Dogmen, Liturgie, 
Gelübde etc. ; Orden, Kapitel, Schulen; Benefizien ; Kirchengüter : geistige 
(Sacramente,bes.Ehe), weltliche. Verhältniss zum Staat. 2. Protestantisches: 
analog. 3. Verhältniss der verschiedenen Religionstheile gegen einander], 
durch Verweisungen auf die nothwendigste Literatur und Quellen, knappe 
und präcise Darstellung in deutscher Sprache, die genaue Scheidung 
des kath. und protest. ganz unzweifelhaftes Verdienst. Daraus erklärt 



*) Saalfeld 8. 229. N. Nekrolog von 1824 S. 1219. 

') 8t» nach 8aalfeld. der ohne Zweifel besser informirt ist. als der N. N.. der 
ihm 1791 von Rostock die Doktorswürde ertheilen lässt. 

s ) Daraus: Prof. König, (irundriss des Kirchenrechts der Kath. und Prot, in 
Deutschland. Mit Bez. auf Wieses Grunds, des gem. in Deutschi. übl. Kirchenr. 
Halle 1803. 



Digitized by Google 



- 183 - 



sich der häufige Gebrauch als Vorlesebuch, ihr Einfluss auf die Lehr- 
bücher von Sauter, Walter und auch Richter. Ihr Hauptfehler ist die 
zu allgemeine naturrechtliche Deduction. Der Kommentar giebt die 
ausführliche Begründung der Grundsätze, zeigt der letztern Mängel aus- 
giebig, bietet neben manchen guten Gedanken eine theilweise eingehende 
Benutzung der Hauptliteratur, freilich oft gerade nicht der besten, wie 
z. B. die Ballerini nicht benutzt sind. Was er über die Quellen hat 
(I. 195—316), wird als Ganzes von keinem damaligen Lehrbuche über- 
treffen und ist besser, als was viele spätere haben. So sehr das Buch 
stellenweise durch willkürliche Construktion leidet, bleibt es doch eine 
tüchtige Leistung, welche namentlich in neuerer Zeit nicht gewürdigt 
wurde, offenbar, weil man sie nicht kennt. 

400. Wilhelm Karl Ludwig Ziegler. 

Geboren 15. Mai 1769 zu Scharnbeck bei Lüneburg, zu Rostock 
1791 ausserord., 1792 ord. Prof. der Theologie, gest. 24. April 1809. 

Versuch einer pragmatischen Geschichte der kirchlichen Verfassung* form 
in den ersten sechs Jahrhunderten der Kirche. Leipzig 1798. 

401. Gustav Alexander Bielitz *). 

Geboren den 27. Mai 1769 zu Liebenwerda als Sohn des dortigen 
Justizamtmanns, studirte zu Wittenberg, praktizirte in Dresden bis 1811 
und lebte seit 1819 zu Naumburg a. d. S. als privater Rechtsschrift- 
steller, gest. daselbst im Mai 1841. 

Handbuch des preussischen Kirchenrechts. Leipzig 1818. 2. Aufl. 1831. 

Ein vorzuglich nur auf die Staatsgesetze sich stützendes Werk in 
selbstständiger Ordnung, dessen Gegenstand wesentlich nur das all- 
gemeine preussische Recht ist. 

402. Karl Albert Christian Heinrich von Kamptz. 

Geboren 16. Sept. 1769 zu Schwerin, 1804 brandenburgischer 
Assessor am Reichskammergericht, seit 1824 Direktor im Kultus- 
ministerium zu Berlin, seit 1825 Justizminister, gest. 3. Nov. 1849 zu 
Berlin (N. Nekrolog S. 869). Dieser allbekannte Staatsmann, der für die 
preussische Rechtspflege durch seine Publikationen eine Bedeutung hat 
und ausserdem bekannt ist durch Verfolgung der „Demagogen", kommt 
in Betracht durch die zwei Schriften: 

1. Veber das bischöfliche Recht in der evangel. Kirche Deutschlands. 
Berlin 1828. (Aus den ,Jahrb. der preuss. Gesetzgebung'.) 

2. Codicillus das landesherrliche jus circa sacra betreffend. (Aus dems. 
H. 100.) Berlin 1838. Die damals in Deutschland geltenden Staatskirchen gesetze. 

*) Zahlreiche Schriften in Engelmann, Bibl. jurid. Leipz 1840. 9. S. Teich- 
mann in Allg. D. Biogr. II. 024. 
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403. Karl August Gründler. 

Zu Halle 21. Nov. 1709 geboren, nach Absolvirung seiner Studien 
daselbst als Privatdozent habilitirt, 1I9G ausserordentlicher und im 
nächsten Jahre ordentlicher Professor zu Erlangen, wo er als quiescirter 
Professor am 19. De/.. 1843 starb. Neuer Nekrolog 1843 S. 1223. 

1. Fntwickluny der Fraye : Können die soyni. symbolischen lUicher der 
lutherischen Kirche nach Reichs- und territorialstaatsrecht liehen Grundsätze, 
ahyeändert werden? Halle 1 71»C. 

2. l'iher die Bechlmässiykeit yetnischter Khen nachdem in den deutschen 
Bundesstaaten yeltenden kathol. and eruntjel. Kirchenrechte. Leipzig 1838. 

3. Das im Köniyr. Baiern yeltende katholische und protestantische Kirch* if 
recht. 1831». 

404. Wilhelm Traugott Krug*). 

1. Geboren 22. Juni 1770 auf dem Hitlergute Radis (Wittenberg), 
bezog nach den Vorbereitungsstudien in Schulpforta die Universität 
Wittenberg 1788, später Jena und Göllingen, 1794 Privatdozent der 
Philosophie in Wittenberg, das Halten theologischer Vorlesungen wurde 
ihm wegen der Schrift: .Briefe über die Perfectibilität der geofTen harten 
Religion u. s. w. Jena und Leipzig 1795', als deren Verfasser er sich 
offen bekannte, untersagt, im J. 1801 ging er als ausserord. Professor 
nach Frankfurt a. O., 4805 als ordentlicher und Kaufs Nachfolger 
nach Königsberg, war eifriges Mitglied des Tugendbundes, ging 1800 
als ord. Prof. nach Leipzig, wo er am 12. Jan. 1842 starb. Erwähnt 
sei noch, dass er 1814 als reitender Jäger am Feldzuge gegen Napoleon 
Theil nahm. 

H. Eine lange Reibe von Schriften sind der Philosophie, Politik, 
Kriegskunde u. s. w. gewidmet; fast jedes bedeutende Ereigniss wurde 
von ihm in einer Broschüre behandelt. Praktisches Wirken war sein 
Zweck, populäre Darstellung, beissende Schärfe, Bekämpfung des Orlho- 
doxismus und der staatsfeindlichen Mächte seine Mittel. Für uns kommt 
er in Betracht durch folgende Schriften: 

I. Das Kirchenrecht nach den Grundsätzen der Vernunft und im Lichte 
des Christenthum« duryestellt. Mit einem Anham/e über die klimatische IV,- 
srh,ede,,heit ,/«.,. lu-Uyionsformeu. Jena 1821. 

**• hirchenrevhtliche Untersuchum/en. Hin uothwendiaer Nachtrag zu dem 
kirchenrecht von Um. Prof. Kray. Berlin 1821». 

3. Konflikt zwischen yeisllieher und weltlicher Macht in Sarhen des Kr;- 
... ' ^° lt >- Versuch einer Hülscheid u»y aas dem Stand/iunkte des 

1837 "lSas'"' S,rWtsnr,lts ' üUen (ieutsrf « )l Bechtskolleyien yewidnwt. Ui|»zi ? ' 

> A..l,,|,i ( „ (| , ||il|10 . , ,.,„. lls „,. iM . j n st ,.;,. s,.,,!,,,^,, „.s.w. I.rip/. lM'.V 
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Die zwei ersten haben für das positive l;.-.ld wem.; Werth, da 
sie auf philosophische Räsonnements gebaut sind. Audi tili »he kirchen- 
politische Seite thut ihnen Eintrag, dass bei d»»r Krörl.-ini g die wirk- 
liche Gestaltung zu sehr ignorirt wird. Die drill.- S.lnilt tritt ein für 
den Staat. — Polemischer Natur sind die folgenden. 

4. K. L. v. Hallcr's Sendschreiben an st ine /•".....;/,. . K. t,-. ..-inen Über- 
tritt zur kathol. Kirche, geprüft, das. 1821. 

f>. Apologie der protest. Kirch» gegen die r.< , : ,i;,„ r f .,„./. n des Hrn. 
v. Malier u. s. w. 1822 (zwei Aufl.). 

6. Antiromunus fuhr die Kirche umschichte n. .-. w. !>_•:: (unter dem 
Pseudon. Chr. Sincerus). 

7. /Jie geistlichen Umtriebe und Umgriffe im K . >>>, ■/,.*.■„ „./// /// il. >s, n 
Nachbarschaft. Jena 1825, 1826. 

8. Welche Folgen kann und wird der neuerlich- I '• !•• > h at ri,»-s i>n>'e- 
stantischen Fürsten zur katholischen Kirch* haben f /.•«,./*<■. ,„i.*t Sacht rag. 
2 H. 1826 (zwei Aufl.). 

405. Johann Severin Vater. 

Geboren 27. Mai 1771 zu Altenburg, 17 Mi; ;iiiss.-n>i«:. Prof, der 
Theologie in Jena, 1800 in Halle, 1800 in KönigsU'rg. zugleich Biblio- 
thekar, 1820 von Neuem in Halle, gest. 16. M;irz h?ti. 

Kirchen- und staatsrechtliche Erörterungen des V. , i>>ih„ /katholischer 
Landesherren zum Papste. Königsberg 1819. 

Verlangt ein Goncordat mit Rom zur Herstcllim/ •! s Friedens 
und zur Ordnung der kath. Kirchenverhältnissc und i.-t interessant als 
Beleg dessen, was damals vertrauensselig an. h von j.io'estantischcr 
Seite gefordert wurde. 

406. Johann Christian Wilhelm Augusti 

I. Geboren 27. Oet. 1771 in Eschenherga <Goih;i| .»l> Sohn eines 
Pfarrers, 1798 Privatdozent der phil. Fakultät in .leim. IStMi ausserord., 
1803 ord. Prof. der oriental. Sprachen, 1808 Im. tli.'oj. von Rinteln, 
1812 Prof. der Theologie in Breslau, 1810 Prof. d.-i Theologie in 
Bonn, wurde Consistorialrath , zuletzt Präsident des rheinpreussischen 
Gonsistoriums und starb zu Bonn 28. April 1841. 

II. Der Schwerpunkt seiner literarischen nn.l I.ehrth; tig-keit liegt 
auf dem Gebiete der evangelischen Theologie. Kr g.no— d.-is liesondere 
Vertrauen der Regierung und hat auch in d<r Angelegenheit des 
Erzbischofs Clemens August von Köln als Rathgeber /.-di^nt. Ich habe 
einen Brief von ihm gelesen, den er kurz vor d.-r • I'-binjennehmung 

°) Htrzng, K.-:il-Kiic\ kl. MX t llugn, hoch). l\ I. Sa:-. !, j„ .Mj... I », ut «i'lic 
liiogr. I. CS»!. 
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des Erzbischofs an den ihm befreundeten Linde schrieb. Dieser hatte 
ihm mitgetheilt, er habe erfahren, die Regierung beabsichtige, den Erz- 
bischof gefangen wegzufuhren, und ihn gebeten, allen Einfluss anzu- 
wenden, um die Regierung von einem solchen verderblichen Schritte 
abzuhalten. A. antwortete: „es sei, wie er ganz bestimmt wisse, an einen 
solchen Schritt nicht zu denken; er (Linde) möge doch nicht glauben, 
dass die preussische Regierung so dumm sei, durch einen solchen 
Schritt dem Erzbischof die Glorie des Martyrerthums zu verleihen." 
III. Von seinen Schriften verdienen eine Erwähnung: 

1. Corpus Hbrorum symbolicorum, qui in ecclesia reformatorum auctori- 
tatem pubUcam obtinuerunt. Lips. 1827. 2. Ausg. 1846. 

2. Kritik der neuen preuss. Kirchenagende. 1824. 

3. Xdhere Erklärung Uber das Majestätsrecht. 1825, mit Nachtrag 1826. 

4. Bemerkungen über die neue Organisation der evangel. Kirche des Gross- 
herzogthuins Hessen. 1833. 

In den drei letzteren Schriften tritt er auf als Vertreter des reinen 
territorialen Systems, vertheidigt die reine Consislorialverfassung , das 
vollste Recht des Landesherrn, für die Liturgie Gesetze zu geben, und 
tritt dem Begehren nach Einführung der Synodal- und Presbyterial- 
verfassung entgegen. War sein Streben somit unfruchtbar, so hat er 
sich doch Verdienst erworben durch seine Schriften über das christliche 
Alterthum, welche indirekt auch das Kirchenrecht berühren: 

5. Denkwürdigkeiten aus der christlichen Archäologie. 1817—31, 12 Bde. 

6. Lehrbuch der christlichen Alterthümer. 1819. 

7. Handbuch der christlichen Archäologie. 1837, 3 Bde. 

407. Christian Wilhelm Flügge. 

Geboren 7. Dez. 1772 zu Wiesen (Lüneburg), in Göttingen 1797 
Privatdozent der Theologie, Prediger an mehreren Orten, zuletzt Super- 
intendent in Salzhausen, wo er 21. Juni 1828 starb. Neuer Nekrolog 
1828, II. 500. 

Geschichte der kirchlichen Einsegnung und Copulation der Ehe. Gott. 
1*05, Lüneburg 1809. 

Eine Schrift, die als Versuch lobenswerth, in ihren Annahmen 
vielfach irre geht und in für das heutige wissenschaftliche Verständniss 
unfas?barer Weise generalisirt. 

408. Johann August Heinrich Tittmann. 

1. Geboren in Langensalza 1. Aug. 1773 als Sohn des dortigen 
Diaconus C. Christ. T., seit 1788 Student in Wittenberg, 1791 Mag. 
phil, 1793 Privatdozent in Leipzig, 1795 Baccal. theol., 1796 ausserord. 
Prof. der Philosophie, 1800 der Theologie, 1805 Dr. theol. und Mit- 
glied des Consilium professorum als 4. ord. Prof., 1809 dritterund 
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Canonicus in Zeitz, 1812 Consistorialassessor, 1815 zweiter Prof. und 
Canonicus in Meissen, 1818 Prof. primarius, zuletzt Custos des Stifts, 
gest. zu Leipzig 30. Dez. 1831. Er hat für die Universität und das 
Land, insbesondere zur Zeit des Wiener Congresses, sich grosse Ver- 
dienste erworben. 

II. Hier kommt er in Betracht durch die folgenden Ausgaben 
bezw. Broschüren: 

1. Observationes de potestate tcclesiastica ad art. A. C. de abus. VII. 
P. I. II. Lips. 1824. 4. 

2. Die Protestation der evangel. Stände auf dein Reichstage zu Speyer 
1Ö29. ib. 1829. Confessio fidei exhibita Imp. Carolo V. 1530. Dresel. 1829. 

3. Ueber die Fixirung der StolgebWhren. 1831. 

409. G. Wolfg. Aug. Fikenscher. 

Zu Bayreuth geboren 28. Aug. 1773, Dr. phil. et theol. , Rector 
des Lyceums zu Culmbach, 1803 Prof. der Geschichte am Gymnasium 
zu Bayreuth, gest. 4. Sept. 1813. 

De pontificutn ecclesiae christianae maximorum potestate eaque nimia quam 
imperatores praeprimis germanici perpessi sunt. Norimb. 1815. 

Eine Aufzählung der bekanntesten kurialen Anmassungen bezw. 
Repressalien bis auf K. Joseph II. und Hontheim. 

410. Karl Gottlieb von Weber. 

Geboren 28. Aug. 1773 zu Leipzig, Geheimerath, Präsident des 
evang. Landesconsistoriums in Dresden. 

Systematische Darstellung des im Königr. Sachsen geltenden Kirchenrechts. 
Leipzig 1818 fg., 25, 28, 29. Th. 1. Th. 2, Abth. 1-3. 1843, 45. 2 Bde., 
zweiter in 2 Abtheilungen. — Eine für den praktischen Gebrauch erschöpfende 
Darstellung. 

411. Georg Joseph Götz. 

Gestorben zu Dresden am 3. April 1847 als emeritirter Pfarrer 
von Gnadenberg. 

Der Freiherr ton Wiesau oder die gemischte Elte. Ein Seitenstück zu 
Bretschneider's „Freiherrn von Sandaii" u. s. \v. Regensburg 1839. 

412. Philipp Ludwig Roman. 

Geboren 1774, gest. 18. Dez. 1814 als Stadtpfarrer zu Gernsbach 
in Baden. 

Versuch eines badischen evang. -luther. Kirchenrechts vorzüglich für Pfarrer 
und Kandidaten des Predigtamts. Pforzheim 1806. Ein lediglich Verordnungen 
gebendes bezw. excerpirendes praktisches Buch ohne tieferen wissenschaft- 
lichen Werth. 
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413. Friedrich Karl von Savigny 

I. Dieser grosse Rechtslehrer, der durch seine unsterblichen Ver- 
dienste um die Rechtswissenschaft als Historiker und Dogmatiker, so- 
wie durch die plastische Form seiner Darstellung zu den grösstcn 
Juristen nicht blos Deutschlands und des neunzehnten Jahrhunderts, 
sondern aller Zeiten und Länder gehört, hat auch in der Literatur des 
canonischen Rechts durch das anzuführende Werk sich einen Ehren- 
platz gesichert. Es darf aber an dieser Stelle genügen, die biographischen 
Daten anzugeben, da seine Bedeutung anderwärts genügend hervor- 
gehoben ist. Aus einer seit 1630 aus Oberlothringen ausgewanderten 
altadeligen Huguenottenfamilie stammend, wurde er am 21. Febr. 1779 
zu Frankfurt a. M. geboren, mit Glücksgütern reich ausgestattet, vom 
13. Jahre ab zu Wetzlar im Hause des Reichskammergerichtsbeisitzers 
v. Neurath erzogen, besuchte von Ostern 1795 an die Universitäten zu 
Marburg, Göttingen und wieder Marburg, wo er 31. Od. 1800 Dr. jur. 
und sofort Privatdozent, am 13. März 1803 auf sein Gesuch ausserord. 
Professor wurde. Im J. 1808 ging er als ord. Professor der Rechte 
und Hofrath, nachdem er früher für Heidelberg und Greifswald ab- 
gelehnt, nach Landshut, 1810 an die neue Universität zu Berlin. 
Ihr gehörte er nunmehr an bis zum J. 18 12, wo er zum Justizminister 
für Gesetzrevision berufen wurde, nachdem er seit 1817 mit der Pro- 
fessur gleichzeitig eine Stelle im Staatsrath und seit 1819 als Rath 
am Revisions- und Cassationshofe, von 1826 bei der Commission für 
Gesetzrevision bekleidet hatte. Die Märztage des J. 1848 veranlassten 
seinen Austritt aus dem Ministerium; er lebte seitdem nur der Wissen- 
schaft in angenehmer Müsse. Am 25. Oct. 1861 endigte er sein ruhm- 
volles Leben. Er war als Mensch eine nach jeder Richtung hin har- 
monisch angelegte Natur, milde, wohlwollend, fein, ebenmässig, ein 
Protestant im Sinne von Schleiermacher's Richtung, innig fromm, fern 
von jedem confessionellen Fanatismus; für seine katholische Frau — 
Schwester von Clemens und Ferdinand Brentano und der Bettina v. Arnim 
— war er die eigentliche religiöse Stütze. Sein Lehrtalent muss ein 



°) limlorff, F. C. v. S.. Krinnerun^ an sein Wesen und Wirken f/eilsehr. I. # 
K.vln.-^.-s.-li. II. 1) und Wehn. 1S&2. Persell.c ijid>t Notizen ül»er die Familie. 
M. A. r. IJithntaiiH-Hollif-etj, Frinneiuni: an F. ('. v. 8. als Keditslehivr. Staats- 
mann ii. Christ. Das. 1867. Meine Verdienste um die Rechtswissenschaft uber- 
haujit und das römische Recht schildert noch Stintzhtg, F. (\ v. S. Erlang. 18»>'-'. 
hers., Wendungen und Wandlungen der deutsch. Reditswiss. Bonn 1879. A. r. 
Brhtz, Festrede zu F. C. v. S. hundertjährigem (ielmrtsta^e. Millich. 1879. Karl 
r. Czi/hlars, Rede zur Feier des hiindertjahr. < ieburtstn^es von F. f. v. S. Pro« 
187!«. Emu com*, F. ('. von S. und die Kichtimjr der neueren Keehtswiss. 
Marl». 1^70. 
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eminentes gewesen sein. Er war von seinem König mit der höchsten 
Aufzeichnung, dem schwarzen Adlerorden begnadigt worden, Mitglied 
der Akademie der Wissenschaften war er '29. April 1811 geworden, 
nachdem Fichte niederlegte, im ersten Jahre der neuen Universität bis 
zum 18. Oct. 1813 Kector. 
II. Hierher gehört seine 

Geschichte des römischen Rechts im Mittelalter. Heidelberg 1*15 IT., 2. Aull. 
1 $34— 1851. 7 Bde. (7. Zusätze und Register enthaltend). 

Für das canonische Recht ist von Bedeutung einmal der Abschnitt 
Bd. II. Kap. 15 flämisches Recht im Clerus', worin er zum erstenmale 
eingehend und aus den gedruckten und den ihm zu Gebote stehenden 
handschriftlichen Quellen den Gebrauch des römischen Rechts in der 
Kirche feststellt, sodann die Erörterungen über die Personen und Werke 
der Ganonisten, welche zugleich für das Givilrecht Bedeutung haben. 
Was in letzterer Beziehung von ihm geleistet worden, ist in den zwei 
erslen Bänden von mir überall hervorgehoben worden. Die Forschungen 
Savigny's sind, wie an verschiedenen Orten gezeigt wurde, weder ab- 
schliessend, noch überall unbedingt genau. Auch hat er manche Hand- 
schrift nicht eingehend benutzt. Aber sein Verdienst ist es, nicht blos 
den Weg gezeigt und für das römische Recht das Meiste gethan zu 
haben, sondern auch Begründer einer wahrhaft wissenschaftlichen Be- 
handlung der Literürgeschichte zu sein. Mit besonderer Vorliebe hing 
er an diesen Studien und freute sich, als ich ihn 1857 IT. wiederholt 
besuchte, über die Studien von Maassen und meine eigenen, von denen 
ich ihm Mittheilung machte. 

414. Josef Gottlieb Ziehnert. 

Geboren zu Quoren bei Dippoldswalde 1780, Rector und Archi- 
diakonus in Grossenhain, 1828 Pastor zu Schlettau im sächsischen 
Erzgebirge. 

Praktisches evanyel. Kirche/treckt mit besonderer Rücksicht auf Sachsen t 
Vrenssen und andre erany. Länder. Meiss. 1826 f. 2 Bde. 

Ein für die Praktiker (Geistliche und Juristen) berechnetes Lehr- 
buch in drei Büchern, B. 1 Einleitung, B. 2 die kirchlichen Behörden 
(höchste, Kirchenrath, Consistorien , Superintendenten, Collatoren und 
Patrone; Kircheninspection, Vorsteher und Väter), 3. die geistlichen 
Personen und ihre Amtsgeschäfte (Gelangung zum Amte, Gottesdienst, 
Taufe, Confirmation , Beichte u. s. w.), 4. Ehesachen, 5. Von der 
Kirche (Confessionen , Kirchspiele, Gebäude u. s. w. , 6. Besoldung. 
Freiheiten und Strafe der Geistlichen), mit wunderlichem System, im 
Ganzen lediglich auf die angeführten sächs. Rescripte u. s. w. basirt, 
ohne jede wissenschaftliche Bedeutung, für die praktische Ürientirung 
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geeignet. Die Litcralurangaben bleiben mager, obwohl der Verfasser 
sie vollständig geben zu wollen scheint. 

415. Karl Friedrich Eichhorn *). 

I. Er war ein Sohn des berühmten Theologen Johann Gottfried 
Eichham und wurde zu Jena den 20. Nov. 1781 geboren. Seine Er- 
ziehung und Bildung erhielt er in Göttingen, an dessen Universität 
sein Vater 1788 berufen worden war. Anfanglich durch Hauslehrer vor- 
gebildet, besuchte er vier Jahre das Göttinger Gymnasium, ward im 
16. Jahre Ostern 1797 daselbst akademischer Bürger und nach vier- 
jährigem Universitätsleben, das er dem eifrigsten Studium der Rechte, 
aber auch der Philologie, Geschichte u. s. w. widmete, ohne die Freuden 
des Studentenlebens gering zu schätzen, am 18. Sept. 1801 Dr. jur. utr. 
Um sich für die akademische Thätigkeit vorzubereiten, hielt er sich bis 
in den Juli 1802 beim Reichskammergerichl in Wetzlar, dann nach 
kurzem Aufenthalt in Regensburg zu Wien bis in den Herbst 1803 
auf und habilitirte sich sofort als Privatdozent in Göttingen. Im J. 1805 
ging er als ord. Professor der Rechte nach Frankfurt a. O., wo er 
ausser dem Criminalrecht nach und nach über alle juristischen Fächer 
las, längere Zeit Stadtverordneter war, 1808 in den Tugendbund trat, 
dessen Direktor war, zugleich eifriger Freimaurer. Das J. 1811 ent- 
führte ihn an die neugestiftete Universität Berlin. Der Aufruf des 
Königs vom 17. März 1813 an sein Volk entriss ihn dem Lehrstuhl, 
er trat in's 4. kurmärkische Landwehr-Kürassierregiment als Freiwilliger 
ein, wurde Rittmeister und focht unter Bülow in den Schlachten von 
Grossbeeren (23. Aug.), Dennewitz (6. Sept.) und Leipzig (18. Oct), 
erhielt für seine Auszeichnung in der zweiten das Eiserne Kreuz II. Kl. 
und den russischen Wladimirorden. Er zog in der Avantgarde nach 
Westfalen, Holland, Belgien und mit dem Bülow'schen Korps in Pari? 
ein. Nach dem Friedensschluss nahm er seinen Abschied, dozirte vom 
Herbst 1814 bis 1817 — im Wintersemester 1816 hielt er dem Kron- 
prinzen eine Vorlesung über deutsches Recht — ging dann auf seines 
Vaters Wunsch nach Göttingen. Hier hatte er einen kolossalen Erfolg 
da kein Saal ausreichte, musste er eine grosse Scheune als Auditorium 
herrichlen lassen. Oefteres Unwohlsein lähmte mehrfach seine Thätig- 
keit, den Winter 1824/25 brachte er zu im südlichen Frankreich, die 
Herbstferien auf dem von ihm angekauften Gute Ammerhof bei Tübingen, 
ehemals zur Reichsabtei Marchthal gehörig. Ostern 1829 legte er die 



°) Karl Freih. r. Mchthofen in ,Krit. ITebcrschair II. 321 und in Muntscha, 
tStaatswürterlmcli III. 237. L. Keuscher in seiner Zeitsclir. f. deutsch. Recht XV. 
43<». Frensflorff in Allg. D. Biogr. VI. 46\). 
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Professur nieder, um auf seinem Gute ausschliesslich literarischen 
Arbeiten zu leben. Es gelang den Bemühungen seiner Freunde, be- 
sonders Savigm/s, ihn zu vermögen, im Herbst 1832 einem Hufe als 
Professor der Rechte und zugleich geheimer Legationsrath im aus- 
wärtigen Ministerium nach Berlin zu folgen. Er gab jedoch nach zwei 
Jahren die Professur auf, trat als geheimer Obertribunalrath ganz 
zur Praxis über, wurde 1838 Mitglied des Staatsraths, 1842 der 
Gesetzgebungscommission, 1843 geheimer Oberjustizrath, 1838—46 zu- 
gleich Spruchmann beim Bundesschiedsgerichte, 1843 des Obercensur- 
gerichts, verzichtete aber auf diesen Posten am 1. April 1844. Ver- 
anlasst durch Kränklichkeit legte er 1847 seine Stellung nieder und 
zog nach Ammern, seit 1851 traf ihn wiederholt ein Schlaganfall, ein 
solcher setzte am 4. Juli 1854 in Köln auf einem Besuche bei seinem 
einzigen Sohne, der dort Appellationsgerichtsrath war, seinem Dasein 
ein Ende. 

II. Eichhorn ist der Begründer der wissenschaftlichen Bearbeitung 
des deutschen Rechts. Was Hugo und Savigmj für das römische, ins- 
besondere die historische Bearbeitung gethan, hat er für das deutsche 
geleistet. Als Mensch besass er einen trefflichen Charakter, war ein 
frommer, freisinniger Protestant, warmer Patriot, Feind jeder gewalt- 
samen Umwälzung im Staate. Hier kommt er als Canonist in Betracht. 
Dem Kirchenrechte war er mit Vorliebe ergeben. 

III. Schriften kirchcnrechtlicher Natur. 

1. Ueber die spanische Sammlung der Quellen des Kirchenrecht.? (Vortrag 
in der Berliner Akad. d. Wissensch. 1833 fg., ,Zeitschr. f. gesch. Rechtswiss.' 
XI. 119). 

2. Grundsätze des Kirchenrechts der katholischen und der erangt-lischen 
Religionspartei in Deutschland. Göttingen 1831, 33. 2 Bde. Französisch: Le 
droit canon et son application ä lY-glise protestante. Manuel trad. de lallen), 
par Henry Jouffroy. Leips. et Par. 1843. 

Inhalt: I. Buch geschichtliche Vorkenntnisse', eine Geschichte der 
Entwicklung der kath. Kirche (bis auf Constantin, zur Gründung ger- 
manischer Staaten, bis zum 9. Jahrh., 9.— 14. Jahrh., 15. Jahrh.) bis 
zur Reformation, der evang. bis 1648, Verhältnisse beider seitdem. 
Diese historische Darstellung erstreckt sich auf die Verfassungsbildung, 
Verhältniss zum Staate, Gesetzgebung, Gerichtsbarkeit (L 1 — 320), 
II. B. Quellen und Literatur, III. B. Von der Kirche, der Kirchengeiralt 
und den kirchlichen Personen. IV. B. Ausübung der Kirchengeiralt nach 
ihren einzelnen Zueigen (Gesetzgebende, Gerichtsbarkeit : Straf-, streitige 
Ger. ; übrige Zweige der vollziehenden Gewalt : Aufsicht). V. B. Ketigions- 
Übung: Rechte der Kirche und des Staats im Allgemeinen (Lehre und 
religiöse Erkenntniss [Unterricht], Liturgie); Sacramente, Ehe; Religions- 
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handlunger von rc.-htli.-her Bedeutung, welche keine Sacramente sind: 
Gelübde, Kid. Begräbniss , Sacramentalien , Fasten, Kirchenbücher. 
VI. R. Ii<s<i,i'l< / • Institut* für die Erfüllung der lleligionspflichten und 
die Erhalt und \ -rlrcitnng der Lehre: Regulären, Stiftsgeistliche, 
Unterricht?.! nstalten. VII. 13. Kirehetujüter. 

Eichhorn legte dieses System auch seinen Vorlesungen zu Grunde, 
Zeuge dessen »-in wunderschön im J. 1S25 von Ed. Boekiny geschriebenes 
Heft der <»n ihm l,*2l/22 in Göttingen gehörten Vorlesung, das ich 
aus Böcking's Bibliothek erstanden. Kr sagt es auch selbst in der 
Vorrede. 

Eichhorn hielt seine , Grundsätze' für sein reifstes Werk, es ist 
jedenfalls dasjenige . welches von ihm in voller Müsse ausgearbeitet 
wurde. Das Bu.-h wir die Vorlesungen sind eine klare, ruhige, man 
niuss sagen. trockene Erörterung des Gegenstandes; sie stellen das 
gemeine Reehl für <lie Gewinnung des vollen theoretischen Ueberblicks 
ziemlich erschöpfend dar und nehmen zugleich auf das partikuläre 
einzelner deutscher Länder insoweit Rücksicht, als es sich um die 
Hervorhebt in tr der Verschiedenheit vom gemeinen handelt. Die Be- 
deutung d 's Buchs liegt für das katholische Recht darin, dass er in 
wirklich hi-toi is. h»-r Weise die geschichtliche Entwicklung darzustellen 
sucht und. abweichend von den Vorgängern, sich lediglich an die 
Quellen haltend, auch auf die Literatur nur Bezug nimmt, um eine 
ihm falsch scheinende Ansicht hervorzuheben, oder für seine Ansicht 
einen katholischen Gewährsmann zu nennen. Eichhorn ist durchaus 
objektiv, indem er wirklich katholische Lehren ohne jede Bekämpfung 
als solche vorträgt. Allerdings begiebt er sich als Historiker nicht des 
eignen Rechts der Prüfung. So kommt er im Ganzen auf den Stand- 
punkt des Epi.skoj.alsvstems, in manchen Punkten trägt er aber als 
katholische«; Recht Sätze vor, welche eine exaetere Forschung innerlich 
nicht begründet linden, sondern als kuriale Theorie anerkennen muss. 
Dass das Ruch trotz »eines grossen Fortschritts in der Darstellung bei 
den Katholik« n sich keiner Anerkennung und keines grossen Gebrauchs zu 
erfreuen halle, ist leicht erklärlich. Das Werk hatte einen protestantischen 
Verfasser, gab für das, was die Praxis brauchte, zu wenig, war zu 
umfangreich, um in jener Zeit, wo das Kirchenrecht eine schlechte Rolle 
spielte, allgemeine Aufnahme zu finden, endlich hatte das kurze Walter sehe 
ler Nachfrage genügt. Für das evangelische Recht war Eichhorn's 
Werk das ei^te. das überall auf die grundlegenden Schriften u. s. w. 
zunickging, aus dem Geiste der Reformation heraus argumentirte und 
vorschlug, was wirklich reformatorische Anschauung sei. Darin aber 
und in de Apathie der Zeit lag auch der geringe Erfolg desselben für 

dieses Gebet. 
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416. Friedrich Wilhelm von Schubert. 

Geboren in Greifswald, machte seine Studien von 1804 — 10 in 
Greifswald und Göttingen , wurde 1812 Adjunkt der theologischen 
Fakultät seiner Vaterstadt, 1813 ausserord. Professor, 1823 Superinten- 
dent zu Altenkirchen auf Rüsren, wo er 1856 starb. Kosegarten I. 318. 

Schwerfens Kirchemerfassung und Vnt er rieht suesen. Greifs wähl 1820 fg. 
I Theile. 

417. Ernst Peter Joh. Spangenberg. 

Geboren 6. Aug. 1784 zu Göttingen, wo er von 1803—6 die Rechte 
studirle, im letzten Jahre Dr. und Privatdozent, 1808 Assessor beim 
westfal. Tribunal, 1809 Greffier in Gelle wurde, 1810 Richter in Verden, 
1811 Generaladvokat in Hamburg, 1816 Hof- und Kanzleirath in Celle, 
hier 1S24 Oberappellationsgerichtsrath, 1831 Beisitzer des Geheimenrath- 
collegiums, gest. daselbst 15. Febr. 1833. Saalfeld S. 236. N. Nekrolog 
von 1833,. S. 122. 

Das Territorialkirchenrecht im Kon. Hannover, in Lippert, Annalen II. 20, 
III. 14, IV. 65. Eine kurze fassliche Darstellung ohne tieferen wissenschaft- 
lichen Werth. 

418. Karl Friedrich Göschel*). 

I. Geboren 7. Oct. 1784 zu Langensalza, studirte seit 1803 in 
Leipzig die Rechte, 1807 Advokat im Geburtsorte, 1818 Oberlandes- 
gerichtsrath in Naumburg, 1834 Hülfsarbeiter im Justizministerium, 
1837 vortragender Rath und geh. Justizrath, 1839 Mitglied des Ober- 
« ensurcollegiums , 1843 des Obercensurgerichts , 1845 des Staatsraths 
und Consistorialjjräsident in Magdeburg, 1848 pensionirt, lebte er in 
ßerlin, siedelte 1861 nach Bamberg über und starb hier 22. Sept. 1862. 

II. Durch seine Schriften: 

1. Zerstreute Blatter am den Hand- und Hi'dfsnkten eines Juristen. 
Wissenschaftliches und Geschichtliches aus der Theorie und Pracis oder aus 
'In- Lehre und dem Leben des Rechts. 3 Thle. Erfurt 1832—1837. 

Enthält in Th. II. zur Philosophie und Theologie des Rechts und 
Th. III. Abth. L zur theologisch -juristischen Biographie und Literatur 
wohl nicht für das positive Recht, aber doch für dessen Prinzipien und 
die Beziehungen der Juristen zur Kirche und der Theologen zum Rechte 
interessante Beiträge, die eine gute Besprechung von Gärtner in ,Krit. 
Jahrb. 1 1837. I. 495 gefunden haben. 

2. Der Kid nach seinem Prinzipe, Begriffe und Gehrauche. Berlin 1837. 

3. Die Concordien formet nach ihrer Geschichte, Lehre und kirchlichen 
Bedeutung. Leipzig 1858. 

gehört er zu jenen Juristen, welche auf dem Boden der positiven histo- 
rischen Entwicklung stehend für das landesherrliche Kirchenregiment 

"*) Schmierfer, Karl Friedrich Göschel. Berlin 1803. 
Srhultf, «onchlrhto. III. Bd. II. Th. 13 
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und die Consistorialverfassung eintraten, zugleich warme christgläubige 
Protestanten waren. Uebrigens hat. G. auf dem philosophischen Ge- 
biete grössere Verdienste. 

419. Ferdinand Friedrich Fertsch. 

Geboren zu Okarben 16. Jan. 1785, Pfarrer in Weiterstadl bei 
Darmstadt, 1826 Stadtpfarrer und 1837 zugleich Prof. am theologischen 
Seminar zu Friedberg. 

1. Das Beichtgehl in der proiest. Kirche, «eine Entstehung und die Xotit- 
wendigkeit seiner Abschaffung. Giessen 1830. 

2. Beiträge zur Lehre von der Kirchenzucht. Giessen 1844. 

420. Friedrich Christian Bergmann. 

Geboren 29. Sept. 1785 zu Hannover, studirte seit 1802 in Göt- 
tingen, promovirte 1805 zum Dr. jur. und habilitirle sich daselbst, 
wurde 1808 ausserord., 1811 ord. Prof. der Rechte, 1823 Hofrath. 
1840 geh. Justizrath, 1841 ausserord. Mitglied des Staatsrats, 1844 
Ordinarius des Spruchcollegs , starb daselbst 28. Febr. 1845. Pütter, 
Gelehrtengesch. v. d. Univ. Gött. III. 301, IV. 48, 417. Neuer Xekrolo? 
XXIII. (1845) 171. 

Für das canonische Hecht — seine Leistungen gehören dem Civil- 
und Prozessrechte an — kommt er nur in Betracht durch seine treu- 
liche Edition: 

\Pillii, Tuncredi, Gratiae libri de judicioruw online. Gottingae 1842. 4., 
der vorher ging ein Programm zum 50jährigen Jubiläuni von G. Hugo: ,Üi>- 
seritur de libello , quem Tancredus Bon. de judiciorum ord. composuit.' ib. 
1838. 4. Vgl. Bd. I. S. 198, 203. 

421. Friedrich August Biener*). 

I. Sohn von Christian Gottlob B. } geboren zu Leipzig 5. Febr. 1787. 
machte seine Studien auf der dortigen Nicolaischule und Universität, 
sodann in Göttingen, promovirte im J. 1804 und habilitirte sich zu 
Leipzig, 1810 Professor und erster Dekan der Juristenfakultät an der 
neuen Universität zu Berlin, 1829 geh. Justizrath, seit 1832 durch 
Krankheit am Lesen verhindert, 1834 pensionirt lebte er in Dresden, 
wo er 1861 starb. 

II. Seine Stärke lag in der Kenntniss der juristischen Literatur 
und Rechtsgeschichte; diesem Gebiete gehören seine besten Arbeiten 
an, von denen das canonische Recht berühren: 

1. Grundriss der jurist. Literaturgeschichte. Leipzig 1822. 

2. De collectionibus canonum ecch-siae Grnecae schediasma litteruriwu. 
&ds. 1827. 

f ) Muther in Alljj. I> Bio-r. II. »J2»j 
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3. Beiträge zur Geschichte dem Tnquisitions-Prozesses und der Geschuornen- 
Gerichte. Leipzig 18-7. 

Sie sind fleissige und echt wissenschaftliche Abhandlungen, die 
ihren Werth behaupten; die Resultate der letztern sind nicht stich- 
haltig, die Abhandlung selbst nimmt aber als die erste wissenschaftliche 
über den Gegenstand einen ehrenvollen Platz ein. 

422. Wilh. Werner Joh. Schmidt. 

Geboren 18. Dez. 1789, Prof. am Gymnasium zu Heiligenstadt, 
Divisionsprediger zu Erfurt, Superintendent zu Quedlinburg. 

Der Wirkungskreis und die Wirkungsart des Superintendenten in der 
evangelischen Kirche. Quedlinb. u. Leipz. 1837. — Dieses gute Buch bespricht 
Jacobson in ,Krit. Jahrb.' 1838. III. 406. 

423. Leonhard Martin Eisenschmid. 

Geboren zu Ingolstadt 6. Nov. 1795, gest. zu Schweinfurt 27. Mai 
1836, wurde 1818 Lehrer an der Studienanstalt zu Neuburg a. d. Donau, 
1819 Priester, dann Lehrer in München, 1824 in AschafTenburg, trat 
am 4. Mai 1828 zur prot. Kirche über, wurde hierauf Lehrer und im 
Dez. 1833 Rector des Gymnasiums in Schweinfurt. N. Nekrolog S. 347. 

Vei'gleichende Darstellung aller allgemein verbindlichen und provinziellen 
Kirchemai 'zungeu der kathol. Kirche durch alle Jahrhunderte, mit Einschluss 
der Synode zu Trient u. s. w. Berlin 1832. 

Die alphabetisch geordneten Titel werden behandelt durch inhalt- 
liche oder wörtliche Angabe der Synodalschlüsse über den Gegenstand 
in historischer Reihenfolge in deutscher Sprache. Also eine Synopsis 
oder Summa canonum nach den Materien geordnet. 

424. Friedrich Bluhme *). 

I. Er war zu Hamburg am 29. Juni 1797 geboren, machte die 
Vorbereitungsstudien dort und in Schleswig (1813— 14), studirte sodann 
in Göttingen, Berlin und Jena, promovirte hier am 3. Jan. 1820, ging 
in diesem Jahre nach Hamburg als Advokat, gab aber die Praxis auf 
den Rath von Hugo und Saviyny auf, habilitirte sich in Göttingen, 
inachte vom März 1821 — 23 eine Reise nach Italien, wurde 29. Mai 
1823 zum ausserord. Professor der Rechte in Halle mit 30Ö Thlrn. 
ernannt, 1825 ord. mit 500 Thlrn., ging 1831 nach Göttingen als 
Prof. der Rechte, nahm jedoch die ihm von Hamburg angebotene 
Stelle eines Raths am Oberappellationsgerichte zu Lübeck an (6. Juni 
1833 eingeführt), verliess 1843 Lübeck, einem Rufe nach Bonn folgend, 

*) r. Stintziug in AUg. IhMilss. li.> Bi-igr. II. ";J4. Kine Zeitlang schricl» er 
>icli Winne. 
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als ord. Prof. der Rechte und geli. Justizrath, wo er bis zu seinem am 
5. Nov. 1874 erfolgten Tode blieb. 

II. Bluhme war als Lehrer von geringer Bedeutung; sein monotoner, 
trockener Vortag sliess die Studenten ab, er hat wiederholt kaum eine 
Vorlesung zu Stande gebracht. Als Schriftsteller hat er für die Ge- 
schichte der Quellen des römischen und deutschen Rechts grosse Ver- 
dienste. Als Mensch war er tadellosen Wandels, im Ganzen eine milde 
Natur, liebenswürdig im Verkehr, ein musterhafter Gatte — er hatte 
1825 Louise, die jüngste Tochter des bekannten Arztes Keil geheirathet, 
die ihn überlebte — , ein warmer Anhänger seiner Kirche, der er 
als Presbyter, Abgeordneter zur Generalsynode (1846), der Provinzial- 
synode u. s. w. treue Dienste leistete, ein thätiger Bürger. Sein Doktor- 
jubiläum 3. Jan. 1870 brachte ihm das Ehrendoktorat der philosophi- 
schen Fakultät in Bonn , nachdem die theologische am 3. Nov. 1868 
vorangegangen war, sowie den rothen Adlerorden 2. Klasse. 

III. Für das Kirchenrecht, dem seine tiefste Neigung sich zuwandte, 
hat er bedeutendes nicht geleistet. Die in Betracht kommenden Ar- 
beiten sind: 

1. Das Kirchenrecht der Juden und Christen. Grundriss. 1826, 2. Auf- 
lage 1831. 

Dies Curiosum eines Grundrisses auch für jüdisches Kirchetirechi 
ging nicht weit über Ueberschriften. Ausführlicher darüber wurde er 
in der Sammlung: Encyklopädie der in Deutschland geltenden Rechte. 
Bonn, 1850 ff., deren 3. Abth. Das öffentliche Recht, 2. Lief. 1858, 
unter dem Titel: 

2. System des in Deutschland geltenden Kirchenrechts, 2. Aufl. 1868. 
erschien. 

Diese Schrift gehört unstreitig zu den schwächsten, welche Bluhme 
geschrieben, ja überhaupt zu den unbedeutendsten Lehrbüchern des 
Kirchenrechts. Mit Recht wirft eine Ree. in der ,Kath. Lit.-Zeit. 1 1858 
S. 299 fg. ihm ausser einer Menge von Fehlern vor, dass eigentlich 
für das katholische Kirchenrecht nur ein Excerpt aus Walter, Richter 
und Mejer, für das evangelische aus den beiden letzteren unter Generali- 
sirung der rheinisch-westfälischen Kirchenordnung gegeben werde. Die 
zweite Auflage hat nicht viel verbessert. 

8. Das rheinpreussische Gesetz vom 14. März 1845 in besonderer An- 
wendung auf Pfarru ohnungen. Seine Meinung und seine Ergänzung im Geiste 
confessioneller Parität. Bonn 18'>9. 

Diese Abhandlung ist hinsichtlich des positiven Rechts, als Wider- 
legung der gleichinhaltlichen Hüffer's, schwach, in den Ausführungen 
de lege ferenda eine nicht ganz motivirte Kritik der von Hüffer, welcher 
gegen sie eine zweite schrieb. 
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4. Ein Guiachten über einen Patronatsrechtsfall in Doce's Zeitschrift IV. 
46, das ich im Arch. f. katli. Kirclienrecht widerlegt liabe. — Das. IV. S. 1 7.6 
noch eine kleine Mittheilung über eine Pariser Clementinen- und Extravaganten- 
Ausgaln? u. a. 

5. Kirchenordnung für die eräuge!. Gemeinden der Provinz Westphalen 
und der Rheinprorinz. Bonn 1854, 1859, 1867. 

6. Codex des rheinischen evangel. Kirchenrechts. Bonn 1870. 

425. Eduard Regenbrecht. 

Seit 1828 ord. Prof. der Rechte in Breslau, wo er am 8. Juni 
1849 als zeitiger Dekan seiner Fakultät starb. Er hatte die Feldzuge 
mitgemacht, war Offizier im 2. weslpreuss. Inf.-Reg. und Inhaber des 
eisernen Kreuzes. Seinen Austritt aus der kath. Kirche motivirte er in : 
,Erklärung über sein Ausscheiden aus der röm.-kath. Kirc he 1 1845 (9. Aufl.). 

1. De canonibus apostolorum et codice ecclesiae Hispanae. Vratisl. 1828. 
Schrift zur Habilitation als ordentl. Professor der Rechte (adsumto 

socio Guil. de Schmakovski) in Breslau (23. Dez. 1828). Resultat der 
ersten Abhandlung ist : die canones apostolorum haben vor dem 5. Jahr- 
hundert nicht existirt, sie sind gegen die Mitte desselben in der griech. 
Kirche in Gebrauch gekommen, von Dionysius zuerst in's Lateinische 
übersetzt. Die 2. Abhandlung beschreibt die spanische Sammlung auf 
Grund der Madrider Ausgabe. 

2. De origine regiminis eccles. partic. I. Lips. 1840. 

426. Christian Friedrich Elvers *). 

I. Geboren zu Flensburg 16. Juli 1797, habilitirte sich nach Absol- 
virung der jurist. Studien in Göttingen hierselbst 1819, wurde 1823 
ausserord. Prof. der Rechte, ging 1828 als ord. Prof. nach Rostock, 
1841 als Rath an das Oberappellationsgericht in Cassel, wo er am 
2. Oct. 1858 starb. 

II. Uns gehen an: 

1. Das Wesen der altem und neuem katholischen Kirche in ihrer ge- 
schichtlichen und nationalrechtlichen Entwicklung bis zur ersten französischen 
Revolution, in besonderer Rücksicht auf deutsches Kationalleben dargestellt. 
Rostock 1832. 

Dieser erste (einzige) Band eines beabsichtigten grösseren Werkes 
ist eine Verquickung theologischer, juristischer und historischer Dinge, 
bekundet wohl den guten Willen, aber nicht die durch blosse Lektüre 
kaum zu erwerbende Einsicht des Verfassers in das wirkliche Wesen 
der kath. Kirche, bringt zu wenig Neues und hat keine Wirkung gehabt. 

2. Der nationale Standpunkt in Beziehung auf Recht, Staat und Kirche, 
dargelegt in einer Reihe ron Aufsätzen aus früherer und späterer Zeit. 1845. 

*) Archiv f. prakt. Kechtswiss. 1S62. XI. Allg. I> Biogr. VI. 75. 
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Enthält manche gute Gedanken, die von seinem selbstständigen 
conservativen Standpunkt, den sein Sohn Rudolph E. in der A. D. B. 
gut andeutet, Zeugniss geben. 

427. Georg Friedrich Puchta. 

I. Sohn des als Praktiker durch treffliche Schriften bekannten 
Landrichters Wolfyang Heinrich P. zu Cadolzburg 31. Aug. 1798 ge- 
boren, studirte am Gymnasium zu Nürnberg, dem Hehel vorstand, seit 
1816 die Rechte in Erlangen, promovirte und habilitirte sich hier 1820, 
wurde 1823 ausserord., 1828 in München ordentl. Professor, 1835 in 
Marburg, 1837 in Leipzig, 1842 an Savigny's Stelle in Berlin, 1844 
zugleich Obertribunalrath, 1845 Mitglied des Staatsraths und der Com- 
mission für Gesetzgebung, starb am 8. Jan. 1846. 

II. Dem Kirchenrechte gehört an: 

1. Einleitung in das Recht der Kirche. Leipzig 1840. 

Der Verfasser findet den Zustand der evangel. Kirche krank, ist 
aber guter Hoffnung, da überall die guten Keime vorliegen, insbesondere 
die Regierungen den besten Willen haben. Des Rechts kann die Kirche 
nicht entbehren ; seine Behandlung ist gegenüber dem katholischen über- 
haupt lückenhaft, oft bei demselben Schriftsteller im Verhältnisse zum 
kathol. stümperhaft. Das liegt nicht im Stoffe, sondern darin, dass man 
das Prinzip des Kirchenrechts nicht festgestellt und mit Beharrlichkeit auf 
die einzelnen Fragen angewendet hat. P. sucht nun die rechtliche Ge- 
stalt der Kirche aus der geistlichen zu construiren, indem er die beiden 
Momente: den Glauben und das Werk zu Grunde legt, für die Ver- 
fassung davon ausgeht, dass weder in der Schrift, noch von den Refor- 
matoren eine bestimmte Form als wesentlich angenommen werde, die 
Stellung der einzelnen Glieder construirt, die Gemeinde als die Grundlage 
der Kirche festhält , sie in der Verbindung des zum Amte berufenen mit 
den gleichstehenden sieht, über der Einzelgemeinde aber die Kirche sieht, 
als zu deren Regiment berechtigten er den Landesherren nicht als 
solchen annimmt, sondern als Schützer der rechtlichen Ordnung, welcher 
nichts empfange, sondern eine schwere Verantwortlichkeit übernehme. 
Die Schrift, welche vor allem eine ausdrückliche und stillschweigende 
Bekämpfung der Stahl'schen Construktion ist, enthält sehr viele vor- 
treffliche Gedanken und Ausführungen, bietet insbesondere den ersten 
soliden Versuch, den Eintritt der Kirche in das Rechtsgebiet zu be- 
gründen, ist mit Erfolg bestrebt, Amt und allgemeines Priesterthum als 
nicht im Gegensatz stehend zu erweisen, dem Regiment seine Grenzen 
zu ziehen und der Gemeinde ihre Stellung und Rechte zu wahren, ohne 
die Kirche in ihr aufgehen zu machen. Aber Klarheit hat sie nicht 
durchweg geschaffen. Wie auf der angenommenen Grundlage das plötz- 
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lieh als richtig angesehene landesherrliche Kirchenregiment zur berech- 
tigten Existenz komme, ist nicht dargethan; es erscheint als deus ex 
machina. Im Einzelnen bieten sich viele fehlende Mittelglieder. Die 
Hauptschwäche liegt darin, dass einerseits von der wirklichen Entwick- 
lung abgesehen und aus Prinzipien aufgebaut wird, welche nicht als 
fundamentale erscheinen, gleichzeitig aber der bestehende Zustand viel- 
fach als der selbstverständlich richtige vorausgesetzt wird, vor allem 
aber darin, dass die Geschichte ignorirt wird und der sonst so eminent 
hislorische Jurist lediglich eine Kirche construirt. 

2. Das Getcohnheitsrecht. Erlangen 1828, 1837, 2 Thle. 

Insoweit darin die Theorie der Quellen des canonischen Rechts 
und der Canon isten, sowie überhaupt die Bildung des Gewohnheitsrechts 
in der Kirche behandelt wird. Vgl. meine Lehre von den Quellen des 
kath. Kirchenrechts S. 199 ff. für das katholische, v. Scheuerl, Sammlung 
verm. Abhandlungen II. 169 ff. für das evangel. Recht. 

428. Karl Wilhelm Kühler. 

Zu Darmstadt geboren 15. April 1799 und gest. 21. August 1847, 
wo er seit 1832 nach andern Aemtern Garnisonsprediger und Ober- 
consistorialrath , 1837 Prälat, Superintendent der Provinz Starkenburg 
und Oberpfarrer war (N. Nekrolog S. 581). 

1. Aphorismen über den Rechtsznstand und die Verfassungsgeschichte der 
erang.-protest. Kirche im Grossh. Hessen, in Weiss, Arch. I. u. sep. Frankf. 1830. 

2. Handbuch der kirchlichen Gesetzgebung des Grossh. Hessen. 2 Bde. 
Darmstadt 1847. 

Ein für den praktischen Gebrauch dankenswerthes Werk. 

429. Johann Wilhelm Bickell *). 

I. Er war geboren zu Marburg den 2. Nov. 1799, studirte auf dem 
dortigen Pädagogium, von 1815 an die Rechte in Marburg, 1818—19 
in Göttingen unter Hugo und Eichhorn. Im J. 1820 wurde er in Mar- 
burg Dr. jur. und Privatdozent, 1824 ausserord., 1826 ord. Professor 
der Rechte. Im J. 1826 machte er eine wissenschaftliche Reise nach 
Wien, München und Paris, nach letzterer Stadt von neuem 1830. Das 
Jahr 1832 entzog ihn dem Lehramte; er wurde Oberappellationsgerichts- 
rath in Cassel, 1841 Direktor des Obergerichts zu Marburg, 1845 Vice- 
präsident des Oberappellationsgerichts zu Cassel, im folgenden Jahre 
Staatsrath und Vorstand des kurfürstlichen Justizministeriums. Er starb 
den 24. Febr. 1848. Einer seiner zwei Söhne ist der zum Katholicismus 
übergetretene Orientalist in Innsbruck. 

°) Justi, Gründl, zu einer hess. Gelehrtengesch. S. 24. Neuer Nekrolog 1848, 
S. 1027. Richter und Schneider, Krit. Jahrb. (1848) XIII. 374. Heppe in Herzogs 
Real-Encykl. XIX. 195. 
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II. Bickell ist einer der gründlichsten Bearbeiter der Quellengeschichte 
des canonischen Rechts der Neuzeit, ja der erste in Deutschland, der 
in unserem Jahrhundert wirklich voll ausgerüstet nach umfassenden 
handschriftlichen Studien an dieselbe ging. Um so mehr ist zu bedauern, 
dass er durch die praktische Thätigkeit im Justizdienste, für welche 
minder wissenschaftliche Männer genügen, abgehalten wurde, seine Ar- 
beiten zu vollenden, beziehungsweise auszudehnen. Ich bedauere das 
besonders, weil ich in den Bibliotheken von Fulda und Frankfurt die 
Spuren seiner Arbeiten fand. Seine Schriften gehören, ausser seiner 
Doktordissertation ,de precario' und , Beiträge zum Civilprozess' 1. Abth. 
1836, dem kath. und protest. Kirchenrechte an. 

A. Canonisches Recht: 

1. Ueber die Entstehung und den heutigen Gebrauch der beiden Krtni- 
vagantensammlungen des corpus juris canonici. Marb. 1825. 

Von mir im 2. Bande S. 50 ff. gewürdigt; zugleich ist gezeigt, in 
wiefern Unvollständigkeiten und Irrthürner vorliegen. 

2. De Paleis, quae in Gratiani decreto occurrunt, disquisitio historico- 
crilica. Marb. 1827. 4. 

Vgl. Bd. I. S. 56 ff. und meine Abu. ,Die Paleae im Dekret Gratian's. 
Wien 1874, wo das Verdienst der Abhandlung hervorgehoben ist. 

3. Geschichte des Kirchenrechts. Erster Band. Giessen 1843. Die 2. Lief, 
desselben gab Friedr. Willi. Pöstell, Frankf. a. M. 1849, aus dem literarischer 
Nachlasse Bickell's heraus. 

Sein Plan geht auf die Bearbeitung einer Geschichte vorn Beginn 
der christlichen Kirche bis auf die neueste Zeit. In dem Publizirten ist 
nur die Zeit bis auf Constantin behandelt. Die Schrift ist in jeder 
Richtung ausgezeichnet, hat mehrere Stücke zuerst veröffentlicht und 
lässt das ausgesprochene Bedauern in höherem Grade wiederholen. 

B. Protestantisches Kirchenrecht. 

1. Ueber die Jteform der protest. Kirchen Verfassung in besonderer Ii^ 
ciehung auf Kurhessen. Marb. 1831. 

2. Deutsche Presbyteriul- und Synodal- Verfassung der evang. Kirch w 
ihrem Ursprünge und ihrem Einflüsse auf Hessen, in Zeitschrift des Vereins 
für hess. Geschichte und Landeskunde (1837) I. 43. 

3. Ueber die VerpfticlUung der erangel. Geistlichen auf die symbolische 
Schriften in besonderer Beziehung auf das kurhessische Kirchenrecht. Cassel 
1839. 2. Aull. 1840. 

Er steht auf einem positiven Standpunkte und behandelt alle Fragen 
gründlich mit besonderer Rücksicht auf die geschichtliche Entwicklung, 
aber stets zu praktischem Zwecke. 

430. Heinrich Christian Michael Rettig. 

Geboren im J. 1799, gest. 24. März 1836 als Prof. der Thcolojm 
und zeitiger Rector in Zürich. N. Nekrolog S. 277. 
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Die freie protest. Kirche oder die kirchlichen Verfassungsgrundsätze der 
Evangelischen. Giessen 1832. 

431. F. Ulbricht. 

Gestorben 8. März 1849 als Pfarrer zu Tuttendorf im K. Sachsen 
(N. Nekrolog von 1849, S. 1212). 

Die merkwürdigsten Landeskirchen Europu's nach ihren Grundzügen zu- 
x<nnmengest>'l!t. Dresden u. Leipzig 1845. 

432. Gabriel Wagenseil. 

De legatu a latere. Francof. 1751. 4. 

433. Johann Jakob von Holtze. 

Canon icus in Hamburg. 

De statu juribnsque episcoporum Germaniae augustanae confessionis a 
condiia transactione Passaviensi et pace religiosa usque ad uestphalicam. Jen. 
1752. 4. 

434. Tritschler. 

Unparteiische Abhandlung von dem Hechte eines katholischen Landesherr» 
in Religions- und Kirchensachen seiner p rot est ir enden Untert hauen. Ulm 1753. 

435. Georg Peter Heizer. 

De juribus stolae. Jen. 1756. 4. 

436. Johann Rudolph Kissiing. 

De disciplina clericorum ex epistolis eccles. conspicua. Leipzig u. Nürn- 
berg 1760. 

437. Joach. Ge. Fr. Franz. 

Jus eligendi minist ros ecclesiae ex anfiquitatibus illustratuni. Lips. 1764. 4. 

438. David Gottfried Aeg. Wilke. 

De obligat ione parochianorum ad reficienda aedificia ecclesiastica. Lips. 
1764. 4. (resp. Ge. Friedr. Ayrer). 

439. G. Fr. Richter. 

De jure episcopali principum erang. pactitio. Gött. 1767. 4. 

440. M. Balthasar Gottlob Hennig und Conrad Gottl. Anton. 

Disp. de collectione canonum et decretorum Diongsiana dominationis ponti- 
ficiae fautrice. Lips. 1769. 4. 

441. Friedrich Ernst Graf von Schönburg. 

De episcopo minorenni. Jen. 1769. 4. 

442. Heinrich Wilhelm Hebenstreit. 

Historia jurisdictionis ecclesiasticae ex legibus utriusque codicis illustrata. 
Lips. 11. Nov. 1773. 4. Diss. inaug. 
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443. Johann Joseph Lievre. 

Aus Lauterburg, Dr. jur. mit 

Diss. inaug. jur. de jurisdictione ecclesiastica et saeculari in genei'e. 
Argent. 1773. 4. 

444. Karl Ulrich Friedrich Knorre. 

An imperantis exercitium juris circa sacra majestatici ad consensum cleri 
(der Geistlichkeit) sit adstrictum. Bretzov 1782. 4. 

445. J. Grimm. 

Diss. inaug. jur. de profuuatione rei sacrae, vulgo Secularisirung geist- 
licher Güter. Giss. 1787. 4. 

446. Christian Gottlob Hempel. 

Die Rechte eines deutschen Kaisers über den Papst und über Born aus 
authentischen Urkunden erwiesen. Leipz. o. J. (Joseph II. und Peter Leopold 
von Toscana gewidmet). 

Kurze Erzählung der bekannten Rechte, der päpstlichen Frevel 
gegen Oesterreich u. s. w. 

447. Arminius Seid, Doktor der Rechte. 

Abhandlung über das päpstliche Gesandtschaftsrecht, in welcher die offen- 
baren Eingriffe des Römischen Hofes und dessen Nuncien in die ordentliche 
bischöfliche Gerichtsbarkeit entdecket und aus dem Primate, päpstl. Bullen, 
Reichsconcordaten, Friedensschlüssen, wie auch aus dem Sr. Kurf. Durchlaucht 
zur Pfalz Karl Theodor auf jüngerm Wahlkonvente geführten Voto gründlich 
widerleget werden, mit Beil. von A bis G. Athen, 1787. 4. Durch den Titel 
hinlänglich erläutert. 

448. Heinrich Philipp Conrad Henke. 

De Cresconii concordia canonum eiusque codice tnscr. Helmstad. 1788. 
Lips. 1802. 

449. Christoph Wilhelm Koch. 

Professor und Bibliothekar in Strassburg. 

1. De collatione dignitatum ac beneficiorum ecclesiast. in imperio Born.- 
Germ. Argent. 1762. 4. 

2. Sanctio pragmatica Gertnanorum iUmtraia. Argcntor. 1789. 4. 
Eine ausgezeichnete Ausgabe der 1439 zu Mainz geschlossenen 

Satzung über die kirchlichen Verhältnisse mit vortrefflichen Einleitungen, 
zugehörigen Aktenstücken, Anmerkungen u. s. w. 

450. Schalk. 

Ueber die Fundamental-Gesetze der deutschkatholischen Kirche im Ver- 
hält niss zum rumischen Stuhle. Frankf. u. Leipz. 1790. 

Gegen Spittlers ,Geschichte der Fundamental-Gesetze' u. s. w. wird 
ausgeführt, dass die Baseler Dekrete durch die Aschaffenburger Con- 
cordate nicht aufgehoben seien. 
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451. Friedrich August Apel. 

De juribus singularibus clericorum praecipue in Saxonia. Leipz. 1791.4. 

452. Jakob Friedrich Kees. 

Handbuch des protest. Kirchenrechte nach den nettesten besonders chur- 
siiclisischen Gesetzen. Leipzig 1791. 

453. Johann Simon Schernhauer. 

De officio pHncipis erang. german. prohibendi in territorio suo, ne doc- 
tores religionis evattg. publicis fidei symbolis adrersi quid doceant. Viteb. 1793. 4. 

454. Johann Andreas Friedrich Steger. 

Versuch eines natürlichen Kirchenrechts aus der Natur des Begriffs Kirche 
entwickelt. Berlin 1799. 

455. Wilhelm Otto. 

Geboren 1. Jan. 1800 zu Weilburg, 1820 Professor zu Grenzhausen, 
1828 Prof. am Seminar in Herborn, 1837 Direktor desselben. 

Handbuch des besonderen Kirchenrechts der evangelisch-christlichen Kirche 
im Herzogthume Nassau. Nürnberg 1828. 

Ein lediglich auf die geltenden Gesetze u. s. w. gestütztes klares 
und für die praktische Amtsführung ausreichendes Buch, zu dem später 
noch zwei Bogen Zusätze erschienen sind. Das Nassauische Kirchen- 
wesen hatte durch die am frühesten durchgeführte Union und manche 
gute Einrichtung besonderes Interesse. 

456. Ernst Adolph Theodor Laspeyres. 

L Geboren zu Berlin den 9 Juli 1800 als Sohn eines Fabrikanten, 
studirte an einem dortigen Gymnasium, dann an den Universitäten 
daselbst und zu Göttingen von 1820—24, wurde 1825 in Berlin Dr. 
jur., habilitirte sich 1826 daselbst als Privatdozent der Rechte, 1831 
ordentl. Professor in Halle, 1844 in Erlangen, 1846 Oberappellations- 
gerichtsrath in Lübeck, 1861 in Folge eines Schlaganfalls pensionirt 
lebte er in Halle und starb hier 14. Febr. 1869 (nach gefalliger Mit- 
theilung seines Sohnes, Herrn Prof. L. in Giessen). 

II. Er war ein höchst gewissenhafter und gründlicher Forscher, 
dessen Schriften von jedem Beiwerk fern nur sachlich sind. Sie er- 
strecken sich auf deutsches, preussisches , Lehnrecht u. s. w., hierher 
gehören : 

1. Diss. canonicae computationis et nuptiarum propter sanguinis propin- 
quitatem ab ecclesia christiana prohibitarum sistens historiam. Berol. 1825. 

Hält fest an der sog. gregorianischen Computation der Verwandt- 
schaftsgrade. 

2. Bernardi Papiensis Fav. Ep. Summa decretalium ad librorum manu- 
scriptor. fidem cum aliis eiusdem scriptis anecdotis edid. Ratisb. 1560. Vgl. 
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über den Inhalt dieser verdienstlichen Ausgabe Bd. 1. S. 175 ff. Sie hat eigent- 
lich wieder den Anfang zur Edition der alten Summae in der neueren Zeit 
gemacht. 

3. Geschichte und heutige Verfassung der katholischen Kirche Preussens. 
Halle 1840. 1. Tbl. 

Eine ausgezeichnete — bisher zugleich einzige — Geschichte der 
Stellung der kath. Kirche in den damals preussischen Gebieten bis auf 
die Reorganisation in Folge der Bulle De salute animarum. Der zweite 
Theil ist nicht erschienen. 

457. Johann Friedrich Prahl. 

Geboren 27. März 1801, 1827 Lehrer an der Domschule zu Güstrow. 

Das Content ikeltvesen im Verhältniss zur Religion und Sittlichkeit, zur 
Kirche und zum Staate geprüft. Güstrow 1837. 

Tritt dafür ein, nur die geheimen seien zu verbieten, von der 
Kirche überhaupt nur eine geistige, nicht gewaltsame Bekämpfung 
vorzunehmen. 

458. Friedrich Julius Stahl *). 

I. Er war zu München den 16. Jan. 1802 von jüdischen Eltern 
geboren, trat im Nov. 1819 zum Protestantismus über, studirle in Würz- 
burg, Heidelberg und Erlangen, habilitirte sich 1827 als Dozent der 
Rechte in München, wurde 1832 ausserord. Professor der Rechte in 
Erlangen, im selben Jahre ordentl. in Würzburg, 1835 von neuem in 
Erlangen, und 1840 als Nachfolger von Gans in Berlin. Mit dem Jahre 
1849, wo er Mitglied der ersten Kammer wurde, begann seine politische 
Thätigkeil. Nach kurzer Zeit wurde er und blieb der Führer der Con- 
servativen, deren Tendenzen er in der Kammer, wie in der ,Neuen 
Preuss. Zeitung* unstreitig am geschicktesten und consequentesten ver- 
trat. Sein Einfluss auf die Umgestaltung der ersten Kammer (Herren- 
haus) war massgebend, ihm ist wesentlich zuzuschreiben, dass eine 
Reihe von Bestrebungen: freiheitliche Gemeindeordnungen, Reform des 
Eherechts u. a., nicht zur Ausführung kamen. Ebenso hatte er wesent- 
lichen Antheil an den kirchlichen Dingen. Bei der Gründung des ,evang. 
Oberkirchenraths* (K. O. v. 29. Juni 1850) in denselben berufen, nahm 
er eine schroffe lutherisch-orthodoxe Stellung ein und trat allmälig be- 
sonders zu Richter in eine fast feindselige Stellung. Auf dem Erfurter 
Parlamente (1850) war er heftiger Gegner der Herrichtung des Bundes- 
tags. Er starb am 10. August 1861 im Bade Brückenau. 

II. Der Schwerpunkt seiner wissenschaftlichen Thätigkeit liegt in 

*) liluntsclili in seinem .Staatsworterhuch X. 154, der mit Recht hervorhebt, 
dass ein Zug alttestamentnlischcr Theokrntie durch seine Grundansicht vom Staate 

gehe, verdeckt durch christlich-dogmatische und modern-philosophische Umhüllung. 

■ 
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seiner Rechtsphilosophie *). Ein Gegner Heyel's, baut er den Staat auf 
der Grundlage der christlichen Offenbarung auf ; die Vernunft ist dazu 
unfähig, der Staat ist gegründet in dem göttlichen Rechte der Obrigkeit, 
welcher unbedingter Gehorsam zu leisten ist. Diese Gedanken hat er 
in einzelnen Broschüren 2 ) und bei vielen Gelegenheiten in der Kammer 3 ) 
auch praktisch verwerthet. 

Als Dozent war Stahl, wie ich, den er zum Doktor promovirto, 
aus eigner Wissenschaft bekunden kann, hervorragend. Er sprach, bei 
offenbar bis in's Detail stattgehabter Vorbereitung, wo nicht Memorirung, 
gänzlich frei, in vollendeter Form, fliessend, begabt mit einem vortreff- 
lichen Organe, mit einer alle Anforderungen befriedigenden Klarheit. 
So fesselte er das Auditorium, mochte dasselbe auch Gegner sein. Zwei 
Schwächen zeigte der Vortrag, einmal war er arm an positivem Material, 
wie denn überhaupt die positiven Kenntnisse seine Starke nicht waren 
und ich dem beipflichten muss, was mir Rudorff einst über ihn sagte: 
„er ist ein geistreicher Mann, der nicht genug gelernt hat." Zweitens 
scheute er sich nicht vor Sophismen und verstand es, die widersprechend- 
sten Dinge mit einer seltenen dialektischen Gewandtheit zu vcrtheidigen. 
Schüler hat er nicht gebildet. 

III. Der kirchenrechtliche Standpunkt steht mit seinem politischen 
in engster Verbindung. Er construirt die evangelische Kirche nicht aus 
deren geschichtlicher Bildung, ist Feind der Gestaltung, in welcher die 
Gemeinden und Synoden einen wesentlichen Antheil haben, hält fest 
an dem Episkopalrechte des Landesherrn in seinem vollen Umfange, 
tritt ein für scharfe, juristisch geregelte Zucht. Seinem ganzen Wesen 
entsprechend hat er nicht dem Ausbau des Rechts, nicht dem Detail, 
sich zugewandt, sondern sich nur mit den Prinzipien befasst, welche 
er durch seine Dialektik beherrschte. Wie er den Protestantismus nach 
seiner Auffassung als das allein richtige politische Prinzip erklärte 4 ) 
unter scharfer Widerlegung der liellarmin'svhen Theorie, der päpstlichen 



') Dil- Philosophie des Hechts. Heidclb. 184. r »— 47, 3. Aull. 1854—51;. 2 Bde. 
1. Bd.: Geschichte d. Hechtsphilosophie. 2. Bd.: Hechts- und Staatslehre auf der 
Grundlage christl. Weltanschauung. 1. Abth.: Die allgem. Lehren u. das Privat- 
recht. 2. Ahth.: Die Staatslehre u. die Prinzipien d. Staatsrechts. 

J ) Die Hevolution u. die Constitutionen«- Monarchie, eine Heihe ineinander- 
greifender Abhandlungen. Berlin 1849. l'eber den christlichen Staat und sein 
Verhältnis« zum Deismus und Judenthum. Berl. 1847. 

') Man vergl. .Siebzehn parlamentar. Heden\ Herlin 18(»2. Was ist Revo- 
lution? Das. :>. Aull. 185:1. 

*) Der Protestantismus als politisches Prinzip. Berl. 185:1. 5 Vortrage, von 
denen zwei gehalten sind. Gegen die Angriffe von Hintel, Reinkens u.a. erschien: 
.Die katholischen Widerlegungen. Eine Begleitung.-schril't zur 4- Aull, meiner 
Vortr. über den Prot, als pol. Prinz." Berlin 1854. 
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Ansprüche, der Lehre von Phillips, so construirt er aus seinem kirch- 
lichen Standpunkte die Aufgabe des Staats, welcher Schule, Wissen- 
schaft und Polizei danach zu regeln hat. Er fasste dies zusammen in 
die bekannten Aussprüche : „Autorität, nicht Majorität" und n die Wissen- 
schaft muss umkehren." Ausser in seiner Rechtsphilosophie und in 
zahlreichen Aufsätzen der ,Evang. Kirchenzeitung 4 (von Hengstenberg) 
hat er das Kirchenrecht behandelt in den folgenden Schriften: 

1. Die Kirchenverfassung nach Lehre und Recht der Protestanten. Er- 
langen 1840. 2. erweiterte Ausg. 1862. 

Er stellt dem Begriff der Kirche als Gemeinde entgegen den Begriff 
derselben als Institution, als einer Anstalt, vindizirt dem geistlichen 
Amte den ersten Beruf zum Kirchenregimente , legt den Schwerpunkt 
nicht in die presbyteriale oder bezw. und konsistoriale, sondern in die 
von ihm construirte bischöfliche Verfassung. Er nimmt an : das bischöf- 
liche Amt sei zwar keine göttliche Institution, aber uralt, ihm komme 
die Aufsicht über das Amt und die Kirchenregierung zu; die Reformatoren, 
insbesondere Luther, Melanchthon, die Wittenberger Reformationsformel 
(1545) hätten nicht gegen das Amt als solches sich erklärt, sondern 
nur nothgedrungen gegen das Amt, wie es die Päpstlichen hatten: 
das Majestätsrecht über die Kirche gebe der Protestantismus mit Recht 
der christlichen Obrigkeit grundsätzlich ; im Amte der Superintendenten, 
das allerdings vielfach zu einem unbedeutenden zusammen geschrumpft 
sei, als einer allgemeinen evangelischen Institution hätten die Refor- 
matoren es zu retten versucht. Es ist nicht zu leugnen, dass, wie die 
Schrillen von Höfling, Kliefoth u. A. und noch mehr die heutigen 
Tendenzen eines grossen Theiles der Geistlichen zeigen, die Ideen Stahl'* 
eine tiefe Wirkung hervorgebracht haben. 

2. De matrimonio ob errorem rescindendo commentatio. Berol. 1841. 4. 
(Habil.-Schrift behufs der ordentlichen Professur). 

Eine unbedeutende Arbeit. 

3. Ausführungen über das Ehescheidungsgesetz. Berlin 1855. 

4. Vortrag über Kirchemucht. 2. Aull (des Abdrucks aus 1845 in ,Evang. 
Kirchen-Zeit.') Berlin 1858 5 ). 

5. Für die Beurtheilung der politischen und kirchlichen Richtung de? 
Verfassers wie der Zeit ist noch von Interesse: 

Die politischen Parteien in Staat und Kirche. Neunundzwanzig akadem. 
Vorlesungen. Berlin 1863, 1868. 

Es gehörte im Wintersemester 1850/51, wo dieselben zuerst gehalten 
und auch von mir besucht worden sind, zum guten Tone, sie zu hören. 
Kein Dozent in Deutschland, etwa den Geographen lütter ausgenommen, 
hat wohl ein gleich gewähltes nichtstudentisches Auditorium gehabt: 

' ) Anzeige in .K. L. Z. l*:,s. s. 81. 
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ich habe Offiziere vorn General bis zum Lieutenant herab, Geheimeräthe 
aller Art, Kammermitglieder u. s. w. darin gesehen. 

459. August Ernst Ludwig Guyet. 

Geboren 11. März 1802 zu Homburg v. d. IL, studirte in Heidel- 
berg seit 1818, 1822 zu Berlin, wurde Dr. jur. in Heidelberg, 1824 
Privatdozent , 1827 ausserord. Professor der Rechte und ord. Beisitzer 
des Spruchcollegs, 1836 fünfter ord. Professor in Jena, 1843 geheimer 
Justizrafh, 1853 erster ord. Professor und 1856 Ordinarius der Juristen- 
fakultät und des Schöppenstuhls, gest. 8. April 1861. Günther S. 96. 

De matrimonü invalide conlracti renovatione. Heidelberg 1830, 1832. 

2 specimina. 

460. Georg Friedrich Heinrich Rheinwald. 

Geboren 20. Mai 1802 zu Scharnhausen in Württemberg als Sohn 
eines Predigers, studirte die Theologie in Tübingen seit 1820, in Berlin 
seit 1823, habiliürte sich hier 1826, wurde 1830 hier ausserord., 1833 
ord. Professor der Theologie in Bonn und von Tübingen Dr. theol., 
gest. zu Berlin 31. Mai 1849, nachdem er faktisch der Professur ent- 
hoben war. N. Nekrolog 1849, S. 397. 

1. Acta historico-ecclesiastica aeruli XIX. Berl. u. Hamb. 1837 — 1840. 

3 Bände. 

Enthält eine- trotz vieler Mängel in Anlage und Ausführung dank- 
bare Sammlung von Dokumenten zur Kenntniss der neueren Ver- 
hältnisse in der katholischen, evangelischen und griechischen Kirche. 

2. Allgem. Repertorium f. theol. Liter, u. kirchl. Statistik. Berl. 1833 f. 

3. Das schwarze Buch oder die enthüllte Propaganda Belgiens. A. D. 
Franz. mit einleitenden Bemerkungen. Altenburg 1838. 

4. Ueber die Union. Berlin 1839. 

5. Berliner Allgemeine Kirchenzeitung. 1839 (T. 

461. Karl Ad. Suckow. 

Geboren 27. Mai 1802 zu Münsterberg in Schlesien, 1829 Lic. theol. 
7.u Breslau, im folgenden Jahre Privatdozent, dann ausserord. Professor, 
zuletzt zugleich zweiter Prediger an der Hofkirche daselbst, wo er am 
1. April 1847 starb. N. Nekrolog von 1847, S. 263. 

A Ii (' evangelischer Kirchenverfassung. Breslau 1846. 

462. Karl Zittel. 

I. Geboren 21. Juni 1802 zu Schmieheim als Sohn des dortigen 
Pfarrers, studirte die Theologie in Jena, 1829 Diaconus und zweiter 
Lehrer am Pädagogium in Lörrach, in Folge nicht genehmer Vorträge 
über die Kirchengcschichte vor einem gemischten Publikum 1834 Pfarrer 
in Bahlingen, machte sich durch Conferenzen der Geistlichen missliebig, 
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1842 Abgeordneter zur II. Kammer, wo er am 15. Sept. 1845 die 
Motion für Religionsfreiheit begründete, Herbst 1848 Pfarrer in Heidel- 
berg, Mitglied des Frankfurter Parlaments bis zu dessen Weggang von 
Frankfurt, 1850 in's Erfurter Staatenhaus von den badischen Kammern 
gesandt, schied aus der Kammer. Er starb den 28. Aug. 1871 in 
Karlsruhe und wurde am 30. Aug. 1871 in Heidelberg zur Ruhe 
bestattet, v. Weech, Biogr. II. 542 ff. 

Durch das kirchenpolitische Blatt der Morgenbote (seit 1. Oct. 1845), 
das er gründete, die Theilnahme an den Durlacher Conferenzen (1859 
Nov.) hat er die Agitation gegen das Goncordat und den Protestanten- 
rerein mit in's Leben gerufen und einen mächtigen Einfluss geübt. 

II. Abgesehen von seinem Wirken als Prediger ist er durch die 
Schriften : 

1. Zustände der evangelisch-protestantischen Kirche in Baden. 1843. 

2. Der Bekenntnissstreit in der protestantischen Kirche. 1852. 

für die liberale Idee im Protestantismus und gegen den starren Be- 
kenntnisszwang in die Schranken getreten und hat sich dadurch eine 
Stelle in der Reihe der kirchenpolitischen Schriftsteller und der Gründer 
des modernen liberalen Protestantismus gesichert. 

463. Johann Wilhelm Friedrich Höfling. 

Geboren 30. Dez. 1802, 1827 Pfarrer zu St. Jobst bei Nürnberg, 
1833 ord. Professor der Theologie und Ephorus in Erlangen. 

Grundsätze evangelisch-lutherischer Kirchenverfassung. Erl. 1850, 51, 53. 

464. Christian Gottfried Moritz Janj. 

Geboren zu Gera 1803, »?vang. Pfarrer in Köstritz, seit 1841 
privatisirend zu Ilerzberg. 

Die wahre evangelische Kirche in Grundeugen des evangelischen Kirchen- 
rechts dargestellt. Adorf 1836. 

Es genügt , für diese aphoristische Darstellung des allzugrosse 
Wissenschaft hassenden Verfassers hinzuweisen auf die Besprechung 
von Jacobson in ,Krit. Jahrb. 1 1837. I. 428. 

465. Heinrich Friedrich Jacobson*). 

I. Geboren zu Marienwerder am 8. Juni 1804 als Sohn eines 
Kaufmanns, der durch die Unglücksfälle jener Zeit sein ganzes Ver- 
mögen verlor, studirte am Gymnasium seiner Vaterstadt, bezog 1823 
die Universität Königsberg, löste als Student Preisfragen, betrieb fleissig 
Philosophie und Philologie, trat in die Praxis, wurde daselbst 18. Oct. 
182G Dr. jur., ging dann zwei Jahre nach Göttingen und Berlin durch 

:> ) Hi<iirr. von .1. Wach in Zeitsdir. für Khvluur. VIII. 87*» mit Zusätzen 
von Dave. 
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ein Stipendium unterstützt, während er bis daliin sich vorzüglich durch 
Privatunterricht ernährt hatte, 1828 Privatdozent der Hechte in Königs- 
berg, 1831 ausserord., 183G ord. Professor daselbst, 186'i Geh. Justizrath, 
18G2 Dr. theol. hon. c. von Königsberg; seit 18G2 in Folge eines 
Schlaganfalls kränkelnd, starb er am 19. März 18G8 nach einem neuen 
Anfalle. Der mir früher brieflich und 1865 in Reichenhall persönlich 
bekannt gewordene College war ein anspruchsloser, liebenswürdiger 
Mann, dessen Milde, frommer Sinn, Sittlichkeit, Liebe zum Amte, 
Freundliclikeit gegen Collegen und Studenten allgemein anerkannt war. 
Er war nicht geistig hervorragend, aber ein sehr fleissiger und exaeter 
Sammler; seine Richtung war eine theologisch-juristische. 

H. Schriften kirchenrechtlichen Inhalts: 

I. Kirchenrechtliche Versuche zur Begründung eines Systems des Kirrhvn- 
rechts. 2 Beiträge. Königsberg 1831, 1833. 

Gute Erörterungen über Kirche, Verhältniss des Kirchenrechts zur 
Theologie, sichtbare Kirche, System des Kirchenrechts. 

2. De fontihus jur. eccles. borussici. Regiom. 1836, umgearbeitet in den 
ersten Kapiteln des nächsten. 

3. Geschichte der Quellen des kothol. Kirchenrechts der Provinzen Prcussen 
und Posen, «las. 1837, 1839. Th. I. Bd. 1. — Die Quellengeschichte des evangel. 
Kirchenrechts der Prov. Preussen und Posen. 1844. Th. I. Bd. 2; Geschichte 
der Quellen des erangel. Kirchenrechts der Proc. Rheinland u. Westfalen. 1844. 
Th. IV. Bd. 3 und Urkundenband. Mehr erschien nicht. 

4. Die Grundsätze des preuss. Hechts über das Verhältniss ton Staat 
und Kirche. Königsberg 1838. 

5. lieber die gemischten Ehen in Deutschland und insbesondere in Preussen. 
Leipzig 1838. 

6. Das Verbot der Gustav- Adolf-Stiftung und die Kniebeugung der Pro- 
testanten in Baiern. Leipzig 1844. 

7. (Mit Richter) Zeitschrift für das Recht und die Politik der Kirche, 
Heft 1, S. 1 fT. 

8. Veber das österr. (loncordat vom 18. Aug. 1855 und die kirchlichen 
Zustände der Evangelischen in Oesterreich. Leipzig 185G. 

Stellt vorzugsweise die Gegensätze dar: absolute Freiheit der 
katholischen Hierarchie, Druck auf dem evangelischen Bekenntniss, wie 
sie damals noch herrschten. 

9. Das evangelische Kirchenrecht des preussi sehen Staates und seiner Pro- 
eimen. (2 Abtheilungen). Halle 1864, 1866. 

Dieses Werk, das erste derartige, liefert eine erschöpfende Dar- 
stellung der mancherlei Quellen mit historischen Erörterungen, für das 
Detail des Rechts eine genaue Zusammenstellung des positiven Stoffes mit 
historischen Bemerkungen, überall ohne tiefere juristische Durchdringung. 

10. Zahlreiche Artikel in Herzog's Realencyklopädie , in Weiske's Rechts- 
lexicon, Zeitschrift f. deutsches Recht', .Zeitschrift f. Kirchenrecht' Bd. 1—3, 7, 

Schulte, Geschieht». III. Hd. II. Th. 14 
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,Theol. Studien und Krit.', in Richtet's ,Anitl. Gutachten', .Aktenst. a. d. Verw. 
des evangel. Oberkirchenr.', ,Schneider's deutsche Zeitschr. für christl. Wiss.'. 
.Zeitschr. f. Theorie und Praxis des preuss. Rechts' von Bobrik, lllgen .Zeit- 
schrift', v. Ledebur ,N. Archiv f. d. Geschichtskunde des preuss. Staats'. 

466. Emanuel Karl Ludwig Eduard Weiss *). 

I. Geboren 30. Mai 1805 auf dem Bergschlosse Breuberg im Oden- 
walds wo sein Vater erbach-schönbergischer Rentamtmann war, bezo? 
nach sehr Wechsel voller Vorbereitung 1824 die Universität Giessen. 
machte 1827 das juristische Fakultätsexamen und wurde im Dez. 
Dr. jur., Ostern 1828 Privatdozent, 1831 ausserord. und 1838 ord. 
Professor der Rechte daselbst, wo er auch am 16. Dez. 1851 starb. 

II. Ausser staatsrechtlichen Arbeiten veröffentlichte er: 

1. Grundriss der deutschen Kirchmrechtstcissenschaft. Mainz 1829. 

2. Archiv der Kirchmrechtstcissenschaft. Frankf. 1830 fg. 2 Bde. 

3. Corpus iuris ecclesiast. catholicorum hodierni <juod per Germanium 
obtinet acadeniicum. Giss. 1833. 

467. Karl Kuzmäny. 

I. Geboren im Jahre 1806, gest. 14. Aug. 1866 im Bade Stuben. 
Professor der praktischen Theologie an der evangelisch -theologischen 
Fakultät zu Wien, Superintendent. 

II. Schriften : 

1. Lehrbuch des allgemeinen und österreichischen evangel. -protestantischen 
Kirchenrechts. Wien 1856, mit 

2. Urkundenbuch zum österreichischen evangel. Kirchenrechie. 

3. Handbuch des allgemeinen und österreichischen evangel.-protestantischen 
Eherechts. Wien 1860. 

Soweit nicht neuere Gesetze Aenderungen herbeigeführt haben, 
sind diese Werke die beste und erschöpfende Darstellung des besonderen 
österreichischen Rechts; was ihnen fehlt, ist die juristische Durch- 
dringung, welche dem Theologen abging. 

468. Aemilius Ludwig Richter **). 

I. Er war am 5. Febr. 1808 zu Stolpen unweit Dresden als Sohn 
des dortigen Finanzprokurators (Advokaten) geboren. Nach Vollendung 
der Gymnasialstudien zu Bautzen lag er in Leipzig seit 1826 durch 
drei Jahre dem Studium der Rechte ob, betrieb aber gleichzeitig histo- 



*) Scriba, Hess. Schriftsteller- Lex. I. 442, 11. 779. Neuer Nekrolog von 1851. 
S. 961. 

**) Mein Aufsatz in Dove, Zeitschr. für Kirchenrecht V. (1865) S. 259 — 280 
Dore, das. VII. (1867) S. 273- 404. Hinschius in Zeitschr. f. Rechtsgeschichte IV 
(Weimar 1865) S. 351-379. Vgl. auch itejer in Preuss. Jahrb. XI. S. 339 ff. 



Digitized by Google 



- 211 — 



rische und philologische Studien. Er besass nicht die Mittel, das 
Doktorat zu erwerben, da sein Vater eine zahlreiche Familie hatte und 
er desshalb schon als Student sich mit Stundengeben plagen musste. 
Als Baccalaureus abgegangen trat er in den Staatsdienst als Ober- 
gerichtsauditor zu Leipzig 1829, im selben Jahre habilitirte er sich als 
Privatdozent an der Universität und begann die Advokatur zu üben. 
Auf Hugo's Antrieb verlieh ihm die Göttinger Juristenfakultät 1835 das 
Ehrendoktorat, worauf er sich förmlich neu habilitirte aus Furcht vor 
einem Beschlüsse der Fakultät, den Baccalaurei die venia legendi zu 
entziehen. Im J. 1836 wurde er zum ausserordentlichen Professor der 
Rechte ernannt, nahm 1838 einen Ruf nach Marburg an. Er hatte 
bis dahin nur mit Sorge und Noth zu kämpfen gehabt. Am Tage 
seiner Abreise hielt er Hochzeit. Es ist für seine Verhältnisse charak- 
teristisch, dass seine Collegen nichts davon wussten. Gersdorff hat 
mir erzählt, er habe ihn an diesem Tage zum Mittagessen eingeladen, 
Richter bei ihm gegessen ; als er, G., ihm dann an der Post Lebewohl 
gesagt, habe er sich sehr verwundert, ihn mit einer Dame, die er als 
seine Frau vorgestellt, abreisen zu sehen. Die Marburger Zeit hat er 
mir hundertmal als seine glücklichste geschildert. Der Sorgen enthoben, 
noch körperlich rüstig, in innigem Verkehr mit befreundeten Collegen, 
gab er sich dort ganz der Wissenschaft und dem Lehramte (Kirchen- 
recht und Civilprozess) hin. Das Jahr 1846 verschaffte ihm einen Ruf 
nach Berlin, welchem er folgte. Neben der Professur, in der er sich 
auf das Kirchenrecht beschränkte, wurde er sofort zur Ausarbeitung 
von Gutachten u. dergl. im Ministerium der geistlichen Angelegenheiten 
beschäftigt. Er war des Ministers EicMwrn rechte Hand in allen 
Fragen, welche sich aus der Berliner Generalsynode des J. 1846 er- 
gaben, wurde Mitglied des durch Cabinetsordre vom 28. Jan. 1848 
errichteten Oberconsistoriums, arbeitete verschiedene Entwürfe aus. Ich 
besuchte ihn im Oct. 1849 zuerst, habe von dieser Zeit an ununter- 
brochen bis zu meinem Abgange von Berlin (Mai 1853), wenn wir beide 
in Berlin waren, fast täglich mit ihm verkehrt, sehr oft den Abend bei 
ihm zugebracht; ich erfreute mich seiner, ich darf es schon für jene 
Zeit sagen, Freundschaft in der Weise, dass er mich sehr häufig zum 
Spazierengehen abholte, wenn ich dies wegen meiner Arbeiten unter- 
liess. Mit dem Jahre 1850 änderte sich sein Leben. Er wurde bei 
der Errichtung des evangelischen Oberkirchenraths mit dem Titel eines 
Oberconsistorialraths in denselben berufen. Das war für ihn nicht der 
richtige Platz. Die Arbeitslasl, viel mehr aber die Reibung, welche sich 
bald insbesondere mit seinem Collegen Stahl einstellte, verbitterte sein 
Leben; ein Luftröhrenleiden, an dem er schon seit den Studentenjahren 
gelitten, sowie Augenleiden drückten ihn körperlich nieder. Alljährliche 
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Badekuren hallen, der volle Frohsinn kehrte nicht wieder. Im Jahre 
18;VJ vertauschte er die Stellung im Oberkirchenrath mit der eines 
geh. Oberregierungs- und vortragenden Raths im Kultusministerium. 
Was er hier gearbeitet, ist meist ohne Erfolg geblieben. Sein körper- 
liches Leiden nahm zu; der 8. Mai 1864 erlöste ihn von den Beschwerden 
des irdischen Daseins. Nicht zum wenigsten drückte es ihn , dass seit 
seinem Eintritte in das Ministerium, zum Theil schon vorher, die ihm 
früher von katholischer Seite gezollte allgemeine Anerkennung Angriffen 
Platz machte. Er hatte jetzt Gelegenheit gefunden, zu sehen, dass sein 
theoretischer Standpunkt praktisch bedenklieh sei. Man glaubte das 
auf römischer Seite herauszufühlen. Ich werde mich über seine Methode 
und Leistungen weiter im Zusammenhange aussprechen, will hier aber, 
um das Lebensbild zu vollenden, nocli Einiges beifügen. Obwohl 
Richter bei allen Collegen in Ansehen und Achtung stand, hatte er 
mit keinem juristischen näheren d. h. Familienumgang; erst seit 1850 
ging er mit Keller näher um. Seit dem Jahre 1850 begann er ,ca- 
nonhtische Uebioi'jen' in seinem Hause, Sommers Morgens 6 Uhr, zu 
halten, worin er eine kleinere Anzahl von Studenten die Behandlung 
und das Studium der Quellen lehrte. Durch diese, welche ich 1851 
und 1852 mehrmals für ihn geleitet habe, wenn er unwohl war, hat 
er viel gewirkt. 

II. Seine Thätigkeit in den evangelischen Verfassungsfragen hat 
eine Reihe gedruckter und ungedruckter werthvoller Arbeiten geliefert, 
für ihn persönlicli war sie kein Glück. Er hatte, wie seine Schriften 
zeigen und auch die Darstellung von Dave ergiebt, keinen festen, ent- 
schiedenen dogmatischen Standpunkt, war durch und durch ein Mann 
des juste milieu. Wenn Eilem (Das Ministerium Eichhorn. Berlin 1849) 
sagt, Eichhorn habe ihn kurz vor der Generalsynode berufen, um eine 
kirchliche Kraft zur Verfügung zu haben, welche, ohne auf selbstständige 
Haltung Anspruch zu machen, ihren Ruhm in der Brauchbarkeit fand, 
so hat er mit diesen allerdings bureaukratischen Worten das Richtige 
getroffen. Richter hatte keine wirklich selbstständigen Ideen, war ein 
Gelehrter, der aus seinen Quellen und Büchern seine Gedanken und 
Resultate schöpfte, weder Politiker noch Staatsmann; ihm fehlte ausser- 
halb der Studirstube die Energie, welche eigne Ansichten vertritt. Er 
hat stets diejenige Meinung ausgeführt, welche der Minister vertrat. 

Als Mensch war er liebenswürdig, heiter, liebte Humor und 
Lustigkeit. 

III. Schriftstellerische Thätigkeit 1 ). 



') Ich gebe für den ersten Theil meine Bemerkungen in Dove'f Zeitschr. im 
WeM-ntlirhen wieder; es bedarf das wohl keiner Entschuldigung. 
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A. Auf dem Gebiete der Quellen und des katholischen Kirchenrechts 
überhaupt *). 

1. Beitrüge zur Kenntnis* ihr Quellen des canonischen Rechts. I. Frier 
Algerus ron Lattich und sein Verhält niss zu Grat hin. II. Zur Berichtigung 
der Inscriptionen im Dekret. III. ('eher die Collect iu Anselmo <ledir ( ,ta. 1834. 
77 Seilen 8. 

2. De emendatorihus Grafinni. 1835. Habilitationsschrift. 

3. De iuedita Decretalium collect ione Lipsiensi. 1836. 35 S. 8. 

4. Eine Marburger akademische ( Prorectoruts-) Schrift com Jahr 1*4 4, 
welche handelt I. De tripliei dam/utlione Formosi episcopi Portuensis, II. Jh 
anthjuu canonum collect ione , quae in Co Id. Vatic. 1347 et IH.")2 conti netur, 
die hier abgedruckt ist. 

5. Corpus juris canonici, Pars 1.: Decretum Gratiani , 1836. Pars II.: 
Dekretuleu- und Extravagantensammlungen, 1839. 4. 

6. Canones et decreta sacros. oecum. Concilii Tridentini. 1839. 4. u. ö. 

7. Canones et decreta Concilii Tridentini ex editione Romano a. Is.il. 
repetiti. Accedunt S. Congr. Conc. Trid. Interpret um Declarationex ac Res,,- 
luthmes ex ipso Resolutionen Thesauro, Bullario Romano et Benedict i XIV. 
S. P. Operibus et Constitutiones Pontificiae recentiores ad ju* commune spec- 
iales e Bullario Romano selectae. Assumpto socio Friderico Schulte ./. F. D. 
Guestphah edidit A. L. R. 1853. 

Meine Betheiligung an diesem Werke ist folgende. Ich habe etwa 
80 Bände des Thesaurus, die damals vorlagen und vom Verleger, dein 
jetzigen Freiherrn von Tauchnitz (Bernh. Tauchnitz jun.) beschafft 
waren, später an die Berliner Bibliothek übergegangen sind, allein 
excerpirt. Wo ich Zweifel hatte, nahm Ft. die Durchsicht vor. Das 
Bullarium und die Werke Benedicts habe ich durchgemacht, jede mir 
zur Aufnahme geeignet scheinende Stelle notirt. Wir besprachen jedes 
Excerpt; die Zusammenstellung für den Druck, Aufkleben auf Bogen u. dergl. 
besorgte R., die Correctur lasen wir beide. Dass es nicht hiess ,ediderunt s , 
was Richter wollte, hatte seinen Grund, wie er mir sagte, in dem 
Wunsche des Verlegers, den damals noch unbekannten Doktor nicht 
als Mitverfasser aufzuführen ; ich habe aber .350 Thaler Honorar, nach 
R.'s Angabe die Hälfte, direkt durch den Herrn Verleger bezogen. 

8. Treffliche Recensionen und Anzeigen in den KriL Jahrbüchern (z. B. 
über Kunstmann, die Canonensammlung des Remedius von Ghur I. S. 352 IT., 
die Uebersetzung des Corp. jur. canonici von Schilling, das. II. S. 816 ff., die 
Ausgabe Petri Blesensis , Speculum juris canonici von Reimarus, das. III. 
S. 289 IT. u. a. m.). 

9. Lehrbuch des katholischen und evangelischen Kirchenrechts mit Itson- 

J ) Alle mit Ausschluss der unter 4 in Leipzig [jedruckt. 

3 ) l'eher den Plun Richters Selhstnnzeige in Richter u. Schneider. Jahrh. II. 
1084. diese Gesch. I. 75, II. 24. 44. 50. «"tf. Wnschius a. a. O. S. 852. Friedberg 
in der Festschrift für Hanel v„m 18. April 1876 S. 20 tV. 



derer Rücksicht auf deutsche Zustände. 1842, 1844, 1848, 1853, 1856. Die 
6., 7., 8. Auflage hat Dove besorgt. 

Jede einzelne hier aufgezählte Leistung ist eine acht wissenschaft- 
liche und hat für ihren Theil beigetragen , die Kenntniss und wissen- 
schaftliche Behandlung unserer Quellen bedeutend zu heben. 

Wie im Ganzen, so blieb auch im Einzelnen Richter's Standpunkt 
objektiv und frei. Nirgends zeigt sich dies deutlicher, als bei dem viel 
gerittenen Steckenpferde der pseudoisidorischen Dekretalen. Die vier 
ersten Auflagen seines Lehrbuches bieten in diesem Punkte eine muster- 
hafte Darstellung der objektivsten Art, in die sich auch nicht ein Wort 
mischt, das von Vorurtheil oder Angriff zeugte. Alle Hypothesen und 
Angriffe werden einfach als solche bezeichnet, und sich jedes Urtheils, 
das nothwendig subjektiv sein muss, enthalten. Und auch das, was 
die 5. Auflage in §. 26 sagt, enthält nichts, was man nicht vom 
wahren historischen, also unparteiischen Standpunkte aus, zugestehen 
muss und kann. Was Richter wollte, zeigt wohl am deutlichsten der 
vor ihm und auch seither bei evangelischen Schriftstellern kaum vor- 
gekommene Umstand, dass er seine Ausgabe des Corpus jur. can. wie 
des Conc. Trid. der Approbation des katholischen Consistoriums für 
Sachsen unterwarf. Ein Gleiches wünschte er rücksichtlich unserer 
gemeinsamen Ausgabe des Concils von Trient. Dass dies nicht ver- 
sucht wurde, geschah auf meine Vorstellung hin, dass einmal keine 
bischöfliche Behörde, ohne jede einzelne Entscheidung selbst zu prüfen, 
mit anderen Worten, ohne dieselbe Arbeit zu wiederholen, approbiren 
könne, dies aber nicht zu erreichen sei, dass sodann, weil die Bulle 
Pius IV. „Benedictus Dens" VII. Kai. Febr. a. 1564 verboten habe, 
„in decreta concilii commentarios et interpretationes edere u , und man 
leicht unsere Ausgabe hierunter subsumiren könne, kein Bischof sich 
dazu verstehen werde. Ich habe mich allerdings in etwas getäuscht, 
denn in Italien ist ein bis auf die Vorrede wörtlicher Nachdruck unserer 
Ausgabe durch einen Geistlichen mit Approbation eines Erzbischofs er- 
schienen. 

Die Idee dieser Ausgabe des Concils rührt von Richter her und 
wurde vom Verleger sofort erfasst. Oft hatten wir im Hinblicke auf 
die Beschaffenheit der Lehr- und Handbücher des Kirchenrechts, sowie 
auf das seit dem Jahre 1848 in enormem Masse zu Tage getretene 
Bedürfniss, das Kirchenrecht nicht mehr blos als eine theoretische, 
sondern auch praktische Wissenschaft zu behandeln, bedauert, wie in 
Deutschland die Entwicklung des Rechts durch die römische Praxis so 
ganz unbekannt sei. Es existirte vor 1851 in ganz Deutschland kein 
vollständiges Exemplar des Thesaurus Resolutionum S. Congr. Conc. 
Wenn nun Richter die Idee zur Abfassung jenes Kommentars gab. 
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deren Verwirklichung ermöglichte und mit mir rastlos mehrere Jahre 
darauf verwandte, dann dürfte doch sonnenklar sein, dass es ihm wahrlich 
um die Hebung der katholischen kirchenrechtlichen Wissenschaft und Praxis 
zu thun war, dass er nicht zu jenen gehörte, die etwa im engeren An- 
schlüsse der Katholiken an Rom ein Unglück für Deutschland und die 
Evangelischen sahen. Und ich darf behaupten, dass unser Werk — 
man braucht nur einen Blick in alle seit 1853 erschienenen Bücher zu 
werfen — einen grossen Einfluss darauf geübt hat, dass die canonistische 
Jurisprudenz wieder an das Leben anknüpfte, dass sie ihre Augen 
wieder auf Rom warf. Und sollte es denn gewagt sein, zu behaupten, 
dass bei der Zeitlage in Folge der Vorgänge in der oberrheinischen 
Kirchenprovinz, in Baiern, in Oesterreich, die sich sämmtlich nur als 
möglich und vencirklicht darstellen durch die Ereignisse von 1848, 
gerade die gewonnene Basis, das katholische Kirchenrecht auf römischer 
Praxis auszubauen, ohne Einfluss geblieben sei? Wer das leugnet, der 
rauss überhaupt den Einfluss der Wissenschaft leugnen. Das aber darf 
ich sagen: weder Richter noch mir ist es eingefallen, als wir jene? 
Werk arbeiteten, zu denken oder zu wünschen, es könne dazu beitragen, 
die deutsche Wissenschaft geringer geachtet, die so mühsam gewonnenen 
Resultate historischer Forschung aufgegeben zu sehen zu Gunsten einer 
Richtung, die nur in der Rückkehr zur alten Schultradition überhaupt 
und mit ihr wohl consequenter weise in der Behandlungsart eines 
Sanchez, Schmalzgrueber u. a. das Heil der Kirchenrechtswissenschaft 
zu sehen scheint. 

R. war ein Feind jeder aprioristischen Gonstruction. Mag man 
ihn vielleicht einen „unphilosophischen" Kopf nennen, so habe ich um 
so weniger einzuwenden, als mir lieber ist, wenn die Werke eines 
Juristen durch ihre strenge logische Durchbildung, ihre gründliche Be- 
handlung an der Hand der Quellen, durch die geschichtliche Methode 
darthun , derselbe brauche nicht zu Redensarten oder allgemeinen De- 
duetionen seine Zuflucht zu nehmen, um etwa den Mangel von Kennt- 
nissen und Forschungen zu verkleben. Wir finden bei Richter eine 
durchaus quellenmässige Behandlung des Stoffes , niemals eine vage 
Construction. Jeder Satz, jede Behauptung wird auf eine bestimmte 
Quelle gestützt. Diese Methode muss aneifern zu gleicher Behandlung; 
sie macht von vornherein dem Jünglinge, und sei er sich dessen auch 
nicht bewusst, die Noth wendigkeit klar, nur auf Grund solider Kennt- 
nisse vorzugehen, erst den Boden zu haben, auf welchem allein wirk- 
liches Wissen aufgebaut werden kann. 

Man muss beim Ganonisten den historischen und dogmatischen 
Theil wohl sondern. Für die historische Forschung braucht sich der 
Schriftsteller nicht an Dogmen zu binden. Will er aber das Recht 
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darstellen, so kann man von ihm fordern, dass er die Sätze so hin- 
stelle, wie sie die Kirche hinstellt , und daraus construire. Legen wir 
diesen offenbar vom wissenschaftlichen juristischen Standpunkte einzig 
richtigen Massstab an Richter's Methode an, so kann man nicht leicht 
einen einzigen protestantischen Canonisten nennen, der vor Richter ob- 
jektiver verfahren hätte. Wir brauchen dies nur an einigen Beispielen 
zu beleuchten, indem die übrigen Punkte, wie Jeder sich durch eigne 
Lesung überzeugen kann , genau analog behandelt werden. Richter 
(Lehrbuch 5. Auflage jjg. 8, 9, 10, 14.) nimmt an, der Grundunter- 
schied zwischen Bischöfen, Priestern und Diaconen, der spezifische 
Charakter der Ordination, damit die scharfe Scheidung zwischen Klerus 
und Laien, die spezifische Gestalt des Papstthums habe sich erst all- 
mälig in der Kirche begrifflich gebildet und rechtlich entwickelt. Den 
Unterschied zwischen Presby leint und Episkopat lässt er im Anschlüsse 
an liothe schon am Ende der apostolischen Zeit entstehen, zu Cyprians 
Zeiten als vollendet erscheinen, mit ihm gleichen Schritt halten die 
scharfe Sonderling von Klerus und Volk, endlich den römischen Primal 
zur Zeit des Concils zu Nicäa bereits als fest erscheinen. Vom römisch- 
katholischen Standpunkte aus ist dies unrichtig. 

Betrachtet man Jiichter's historische Deductionen, denen an sich 
für keinen dogmatischen Punkt das Prädikat der Neuheit zukommt, 
so sind dieselben nirgends gegen die katholische Lehre gerichtet. Sie 
hallen sich an die Geschichte, welche er darstellt; sie haben nirgends 
ein Wort des Tadels, den Vorwurf etwa der absichtlichen Entstellung, 
sie finden nur nicht, wo ihm keine positive Erkennlnissquelle bekannt 
ist oder nicht existirt. Und mit Recht durfte Itichter (Lehrbuch 5. Aufl. 
§. 2f)7 Anm. 9) den von Walter (Lehrbuch 11. Aufl. §. 285) ihm, 
wenig gesagt, voreilig gemachten Vorwurf, als habe er in der Lehre 
von der „Busse" sich einer Unterschlagung schuldig gemacht, abweisen 4 ). 
Wo aber die dogmatische Conslruction waltet, da hält sich Richter 
überall an die katholische Lehre, benützt für sie nur die kirchlichen 
Quellen, hält sich bei zweifelhafter Auffassung an die katholischen 
Autoritäten, wesshalb er, was vor ihm selten geschah, vorzugsweise 
Benedict XIV. citirt, und die katholischen Autoren, sich fast nie — 
mir schwebt kein nennenswerthes Beispiel vor — auf protestantische 
Autoren berufend. Ja wie sehr es Richter darum zu thun war, cia- 
katholische Kirchenrecht in seiner praktischen Entwicklung und Weiter- 
bildung auf der Grundlage des Concilium Tiidcntinum nur aus lauteren 
katholischen Quellen darzustellen, beweist wohl evident die Idee und 

4 ) Ebenso orten erkenne ieli an. mit dein Ausspruche in meinem Hnndbiuli' 
des Ehcreehts S. 44. Anm. :30 (vgl. Itichter . Lehrbuch h. Aull. §. 270 Anm. ]:'.< 
Kiehter Unrecht gethan zu Italien. 



Digitize 



- 217 - 



deren Ausführung rücksichtlich der Ausgabe des Conc. Trid. mil den 
Declarationen der römischen Gongregalionen , insbesondere der Gongr. 
Gard. Concilii Trid. Interpretern, das beweist die stete Rücksicht- 
nahme auf die päpstlichen Constitutionen seit dem Conc. Trid., welche 
ich in diesem Masse und Umfange in keinem der Lehr- und Hand- 
bücher vor Erscheinen des Richter' sehen, das von Walter einbegriffen, 
vorfinde. 

Aber Richter citirt überall die staatlichen Vorschriften. Es ist 
bekannt, dass Rosshirt (z. B. Canonisches Recht S. 989 auch -mir 
gegenüber, „dessen Orthodoxie" er anerkennt!) besonders hieraus wieder- 
holte Vorwürfe hergeleitet hat, dass er gegen Richter viele Ausstellungen 
gerade in diesem Sinne macht. Richtet- wollte kein v cu/ionisches L Recht 
geben, sondern das geltende darstellen. Für dies die Staatsgesetze 
ignoriren, hatte geheissen, auf die Brauchbarkeit zu verzichte n. Und 
wer will leugnen, dass, es sei denn, man wolle die Trennung d. h. den 
feindlichen Gegensatz von Kirche und Staat, für manche Punkte die 
staatlichen Normen entscheidend sein müssen? Wie käme man vollends 
dazu, Concordute abzuschließen, wenn die Kirche die Möglichkeit der 
Geltung von Staatsgesetzen für gewisse Dinge nicht zugäbe? Ich kann 
mir einen Veitrag nicht anders denken, als dass die Kirche zugiebt, 
der Staat und die Kirche seien sich bezüglich der eigentlichen Vertrags- 
objekte coordinirt, der Staat sei in den ihm anheimfallenden Dingen 
von der Kirche unabhängig. Das sollten Jene bedenken, die einerseits 
die volle Freiheit und „Unabhängigkeit der Kirche von der weltlichen 
Gewalt" und doch andererseits wollen, dass die weltliche Gewalt von 
der kirchlichen abhänge, die somit thatsächlich Grundsätze und An- 
schauungen von Zeiten als güllige beanspruchen, in denen allerding? 
die Kirche auch über weltliche Verhältnisse massgebende Normen auf- 
richtete, sich aber auch vice versa eine staatliche Gesetzgebung und 
Administration in kirchlichen Dingen, d. h. im Sinne jener eine „Ein- 
mischung" musste gefallen lassen und gefallen liess, die weit hinaus- 
geht über jene Rechte oder „Einmischungen", die sich z. B. der 
preussische Staat seit seiner Verfassung erlaubt. Also nicht, wenn 
Richter die staatlichen Gesetze als Quellen citirt, begeht er ein Unrecht 
gegen die katholische Kirche, sondern er beginge ein solches, wenn er 
staatlichen Gesetzen theoretisch — denn für die praktische Beobachtung 
wird ihn doch wohl kein vernünftiger verantwortlich machen — 
Gellung zuschriebe oder solche als rechtmässig anerkennete, obwohl sie 
unzweifelhaft als unrecht, als eine Kränkung der Kirche angesehen 
werden müssten. Es kommt also auch nicht darauf an, ob vielleicht 
liichter nach meiner oder anderer katholischer oder protestantischer 
Juristen Ansicht im einzelnen Falle irrt, sondern oh sein prinzipieller 



Standpunkt falsch ist, immer vorausgesetzt, dass man ihn dafür nicht 
verantwortlich machen kann, dass er nicht katholisch ist. 

Und da rechtfertigt sich glänzend, was ich gesagt. Itichter*) fordert 
nur für die katholische und evangelische Kirche eine völlig freie und 
öffentliche Stellung in den deutschen Staaten, hebt die Stellung beider 
als eine ganz gleiche hervor (§. 99). Im §. 100 sagt er von dem 
sogen, jus inspiciendi gegenüber der katholischen Kirche, wie es sich 
ausgebildet hatte: „diese letztere Gestaltung entspricht gewiss nicht 
dem, was sich aus dem Begriffe der Kirche als einer eigenthümlichen 
Bestimmtheit des Lebens ergiebt, und wenn sie in neuester Zeit in dem 
österreichischen und dem württembergischen Concordate aufgegeben 
wurde, so ist damit nur eine Forderung der Gerechtigkeit erfüllt worden". 
Er redet im §. 102 der vollen Paritat das Wort, er verwirft in §. 119 
für den Primat die Scheidung in wesentliche und ertrorbene Rechte, hat 
also ganz den römischen Standpunkt, tritt im §. 122 für den Kirchen- 
staat ein. Er weist im §. 194 das „landesherrliche Patronat recht 1 ' 
ausdrücklich als eine „Verletzung der Kirche" zurück, weist im §. 183 
die Beschränkungen des Verkehrs mit dem Papste, als dem Rechte 
widersprechend, ab, erklärt im §. 222: „es sei unangemessen, dass der 
Staat mit der weltlichen Strafe auch das Erkenntniss auf die Amts- 
entsetzung verbinde, sondern dieses ist der kirchlichen Gewalt zu über- 
lassen", tritt in §. 223 für die volle kirchliche Gerichtsbarkeit über den 
Klerus „rücksichtlich der Amts- und Disciplinarvergehen" in die Schranken, 
will selbst im §. 232 für Stolgebühren nur insoweit den staatlichen 
Einfluss, als „der Staat den Geistlichen den weltlichen Arm zur Bei- 
treibung ihrer Stolgebühren reicht". Er fordert im §. 297 für die 
Kirchen, dass sie „nicht blos bei der Leitung des Religionsunterrichts, 
sondern bei der Verwaltung des Unterrichtswesens überhaupt würdig 
betheiligt" werden, im §. 298 „dass die Kirche durch ihre Organe, die 
Bischöfe, bei der Anstellung der akademischen Lehrer (der Theologie) 
mitwirke und die Thätigkeit derselben überwache", weil „die Kirche 
zu fordern berechtigt ist, dass die theologische Wissenschaft allein auf 
dem Grunde gepflegt werde, den sie als den göttlichen erkannt hat." 
Er verlangt im §. 299 bezüglich der Freiheit, Seminarien zu errichten 
und zu leiten, nur: „im Allgemeinen aber darf dem Staate das Recht 
nicht abgesprochen werden, darüber zu wachen, dass in den Seminarien 
nicht ein Geist gepflanzt werde, der ihm selbst feindlich ist." Er ver- 
wirft in den entschiedensten Worten im §. 302 die Säkularisation mit 
der Theorie, auf welcher dieselbe fusst, will von einem sogen. Heimfalls- 

' ) Lehrbuch 5. Aull. §. 98. Anm. 2. Ich citire mit Absicht die 5.., weil man 
bekanntlich oft dieser den Vorwurf gemacht hat. sie habe die objektive Anschauung 
der früheren verlassen. 
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rechte nichts wissen und vindicirt das Vermögen auch selbst gewaltsam 
unterdrückter kirchlicher Institute nicht dem Staate, sondern der Kirche. 
Er verschmähet im §. 319 die staatliche Verwaltung des Kirchenguts, 
welche Bischöfe auf ein Recht der Mitaufsicht beschränkte. Er verfahrt 
endlich bei vielen Punkten, wo in der That die volle Objektivität oder 
wenigstens das Eintreten zu Gunsten des katholischen Hechts einem 
Protestanten kaum zugemuthet werden kann, so objektiv, dass er pure 
die katholische Anschauung hinstellt und das katholische Recht er- 
örtert 6 ). Wer alle diese Punkte einzeln und in ihrem organischen 
Zusammenhange betrachtet, darf sich schwerlich der Folgerung ent- 
ziehen, dass Richter prinzipiell für die Freiheit der katholischen Kirche 
hinsichtlich ihrer Selbstregierung, für deren Unabhängigkeit vom Staate 
eintritt, dass er diesen Standpunkt auch in allen Fragen praktisch ver- 
tritt, welche man als nothwendige Consequenzen aus jenem Vordersatze 
ziehen kann, ja dass er darüber hinaus jenen Standpunkt festhält, dass 
man selbst katholischerseits über den einen oder anderen Punkt 7 ) 
anderer Ansicht sein kann. Vollends aber wird das Gesagte klar, wenn 
bedacht wird, dass Richter bei Sätzen, welche im Gegensatze des 
canonischen Rechts durch die Neuzeit abrogirt sind, sich einfach be- 
schränkt auf die Darstellung der Geschichte und des Rechtszustandes, 
selten ein Urtheil darüber abgiebt, dass die Neuerung zu beglückwünschen 
sei, nie und nimmer aber auch nur die allergeringste feindselige Stimmung 
gegen die katholische Kirche und ihre Institutionen äussert*). Richter 
hing mit warmer Liebe an seiner Kirche; ich hatte hundertmal Gelegen- 
heit, zu sehen, dass ihm seine Religion Herzenssache war. Aber nie 
hat ihn das ungerecht gegen die katholische gemacht. Er hatte eine 
wahre Freude, je mehr er in den Geist des katholischen Rechts ein- 
drang. Wie Oft drückte er mir seinen Dank aus, wenn ich ihm über 
die Schwierigkeiten, sich über einzelne Punkte der katholischen Lehre 
zu informiren, hinweghalf, wie ich mich lebhaft erinnere, dass die Lehre 



") Ich verweise auf §. 292 ff., wo Richter sicli rücksichtlieh der Orden jeder 
subjektiven Aeusscrung enthält. 

7 ) Das gilt von einzelnen hier aufgezählten, noch mehr aber von manchen 
andern, bei denen Kichter nur die kirchlichen Sätze hinstellt, ohne auch nur die 
•Stellung des Staates zu behandeln. 

8 ) Man lese nur, was er über die priv. fori, immunitatis u. a. sagt: hat §. 144 
über „das Regiment im Missionsgebiete" auch nur ein Wort des Tadels, obwohl 
unzweifelhaft viele Missionseinrichtungen zum Kampfe gegen den Protestantismus 
angewendet worden sind und werden können? Ich darf sagen, dass Richter, als 
ihm der 2. Band des ihm dedizirten an sich trefflichen Werkes von Mejer „die 
Propaganda" zukam, über die Vorrede und einzelne Stellen desselben mir gegen- 
über offen sein Bedauern äusserte und namentlich, dass man ihm vielleicht auch 
• liese Anschauungen imputiren konnte. 
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vom Ablasse, von der Heiligen- und Reliquienverehrung , von den 
Orden u. a. mit einer Ruhe zwischen uns besprochen isl, die ich allen 
Gesprächen über Religionsangelegonheiten wünschte. Ich habe aus 
seinem Munde, als ich noch sein Zuhörer war, oft das Wort gehört: 
„Ich habe Sie auch darum so recht lieb, weil Sie an Ihrer Kirche so 
aufrichtig halten". Es wäre ungerecht, zu verkennen, dass Richter 
mit Lust und Liebe seinen Gegenstand behandelt. Ja ein Hauptgrund 
dafür, dass er selbst Punkte aufnahm, die an sich meines Erachtens 
(z. B. die dogmatische Seite der Sacramente, die Messe, Ceremonien, 
Kultus, Ablass u. s. \v.) nicht in's Kirchenrecht fallen, war, zu zeigen, 
er kenne das katholische Wesen, er achte es und sei fähig, dasselbe 
ohne Zuthat objektiv darzustellen. Man betrachte die Lehre vom Ab- 
lass, der Busse, und wird dies bestätigt finden. 

So bietet Richters Lehrbuch die Möglichkeit und den Weg, das 
katholische Recht aus dessen Quellen heraus kennen zu lernen. Für die 
innere juristische Construction des allgemeinen katholischen Kirchen- 
rechts hat dies Buch meines Erachtens von allen bis auf Richter er- 
schienenen neueren Werken das Meiste gethan. Die historische Durch- 
bildung hat im Grossen und Ganzen im Richter'schen Werke alle 
früheren bei Weitem übertroflen. Mit vollem Rechte fand es desshalb 
auch katholischerseits warme Aufnahme und konnte selbst in katholisch- 
kirchlichen Anstalten dem Vortrage zu Grunde gelegt werden. Und 
man muss Phillips beistimmen, wenn er in seinem ,, Kirchenrecht" 
Bd. 1 (Regensburg 1845) S. 41 die 2. Auflage mit den Worten citirt: 
„ein Werk, welches als eine durchaus erfreuliche Erscheinung zu be- 
trachten ist". Die Worte hingegen, welche Phillips in seinem Lehr- 
buch des Kirchenrechts 1 1. Abth. Regensburg 1859 S. 14 bei Anführung 
der 4. Auflage hinsetzt: „in den späteren Auflagen leider immer feind- 
seliger gegen die Kirche", sind in dieser Allgemeinheit hart und un- 
gerecht. Um so mehr muss ich als Pflicht der Pietät und im Interesse 
der Wahrheit Angriffe abweisen, welche gegen Richter von mehreren 
katholischen Canonisten gemacht sind. 

Für die Behandlung und die Anerkennung des katholischen Kirchen- 
rechts hat Richter — das darf ich als Resultat meiner Erörterung 
aussprechen — einen Einfluss geübt, welcher für die leitenden Gewalten 
bei den Evangelischen, somit an Umfang und Intensität, den aller 
neueren Bücher vor ihm überragt, das Lehrbuch Walter' s einbegriffen. 
Letzterer hat in der Vorrede zur 1 1. Auflage den seinigen mit klarer 
Ingenuität dargelegt. Es ist wahr, Walters Buch, in den ersten Auf- 
lagen zahm, wie er selbst in der Vorrede zur 11. sagt, durch Stil, 
Forschung, Darstellung, weniger durch Reichhaltigkeit des dogmatischen 
Rechtsstoffes hervorragend, hat durch die steten neuen Auflagen das 
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Publikum allmälig bis zur „correetesten Anschauung" geleitet. Aber 
es bot, wie mir wenigstens von vielen Seiten und aus leitenden 
katholischen Kreisen oft gesagt worden ist '•'), für das praktische Rechts- 
leben wenig Anhalt. Ungleich tiefer standen alle anderen Werke, 
von denen die katholischen Verfasser weder den wissenschaftlichen An- 
forderungen genügten , noch auch denen des Lebens seit den vierziger 
Jahren, die protestantischen aber, wie das Eichhorn'sche am besten 
zeigt, bei Katholiken keinen Anklang finden konnten. Nun kam die 
gewaltige Reaction , welche gegen das herkömmliche Staatskirchen- 
regimenl seit dem Ende der dreister Jahre eintrat. R. bot ein Work, 
das. obwohl von einem Protestanten geschrieben, das katholische Kirchen- 
recht in seiner Reinheit darstellte, dies gänzlich objektiv gab, ja in den 
wesentlichen Punkten für die Anforderungen desselben eintrat, zugleich 
auf der Höhe der Wissenschaft stand. Seine Verbreitung, der gleiche 
Standpunkt, den R. auf einer der ersten Universitäten Deutschlands 
seit 1846 als Lehrer einhielt, endlich auch die Stellung, welche er im 
Ministerium einnahm, alles dies hat wesentlich dazu beigetragen, dass 
in der Wissenschaft wie bei den praktischen Juristen und Regierungs- 
männern in Preussen und darüber hinaus in Deutschland gegenüber 
der katholischen Kirche sich eine objektivere, ja man darf sagen, viel- 
fach wohlwollende, durchgehends wenigstens eine Richtung Bahn brach, 
welche nicht aggressiv oder präventiv, sondern höchstens repressiv 
wirken wollte. Dass die preussische Verfassungsurkunde der katholischen 
Kirche eine Freiheit geben konnte, welche der Hierarchie werthvoller 
und jedenfalls auch äusserlich stärker war, als die durch die neue- 
ren Concordate geschaffene, dürfte wohl nicht geschehen sein, wenn 
nicht die Geister durch die Theorie vorbereitet gewesen wären. Daran 
aber hat R. sein gut Theil um so mehr beigetragen, als des Protestanten 
Standpunkt unbefangen erschien und desshalb weit mehr wirken konnte 
und musste, als die gleiche Theorie eines Katholiken. Man braucht 
nur zu sehen , was bis 1850 oder auch noch später als Kirchenrechl 
selbst in katholischen Staaten in Schrift und Woit figurirte, in welchen 
Grundsätzen die dortige jetzt lebende ältere Generation auferzogen ist, 
um das Gesagte zu begreifen. 

Und, wie R. selbst gewirkt, so hat er auch durch eine Reihe von 
Schülern nachhaltigen Einfluss geübt. Keine Universität hat in den 
letzten zwei Dezennien eine solche Menge von Dozenten aus sich heraus 
wachsen gesehen, als Berlin, darunter gerade für canonisches Recht die 
meisten, welche meines Wissens mit R. sämmtlich in näherer Verbin- 

•) Ich bin in der Lage. Äusserungen der anerkennendsten Art mitzutheilcn, 
welche gerade katholische Bischöfe. /. B. der selige Kardinal (Jeisscl. hher Richters 
Werk fällten. 
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dung standen. Er zog an durch die Liebe, welche er für sein Fach 
einflösste, vor Allem durch sein Benehmen, seine Leutseligkeit, seine 
Liebenswürdigkeit. Wenn ich ganz objektiv sein will, muss ich sagen 
— und dasselbe wird Jeder bestätigen, der R. genau kannte — er war 
wesentlich Büchergelehrter. Er arbeitete nur gut und sicher in seiner 
Bibliothek, wenn nichts ihn störte und beunruhigte; sofortiger Gedanken- 
austausch, unmittelbares Eingehen auf Fragen, lebendiges und münd- 
liches Discutiren ex abrupto war nicht seine Sache. Nicht die mündliche 
Erörterung oder unmittelbare Anleitung regte desshalb bei ihm an, ja 
auch nicht sein Vortrag, dessen Inhalt hinter seinem Buche weit zurück 
blieb, sondern die Lust und Liebe, mit der er dem jungen Manne ent- 
gegenkam, die Bereitwilligkeit, womit er seine eigene Bibliothek, seine 
Mithülfe zur Benutzung anderer darbot, die Un Verdrossenheit, auf jeg- 
liche Bitte durch Nachweis von Material an die Hand zu gehen, die 
üneigennützigkeit im Aufmerksammachen auf lohnende Stoffe, die Freude 
über gute Arbeiten waren es, die so wohlthuend wirkten. Dazu kam, 
dass sein Wohlwollen in Folge der Liebe, Verehrung und des Ansehens, 
welche er bei seinen Collegen wie im Ministerium genoss, Jenen, die 
er lieb gewonnen, überhaupt alle mögliche Unterstützung sicherte. 

Wie sehr R. gewirkt, beweisen die zahlreichen canon istischen Dis- 
sertationen I0 ), welche in Berlin erschienen und fast sämmtlich von 
ihm veranlasst und ihm dedizirt sind. Ich hebe weiter hervor, wie er 
entscheidend auf die Abfassung vieler Werke gewirkt. 

Wohl bin ich meines Wissens der einzige katholische Ganonist, 
welcher mit R. schon als Schüler in näherer Verbindung stand. Aber 
unter seinen Schülern, die er lieb gewonnen, waren stets Katholiken; 
für ihn machte absolut keinen Unterschied die Confession, sondern jedes 
jungen Mannes nahm er sich liebreich an, dessen Streben ihm als 
wissenschaftliches zusagte; ihm wurden auch von Katholiken Disser- 
tationen gewidmet, die dem Kirchenrechte nicht angehören (z. B. von 
Franklin). Alle Männer, welche mit Stolz und Freude auf R. als ihren 
Lehrer und Freund hinweisen können 1 werden eingestehen : dass sie 
insgesammt von ihm ein streng wissenschaftliches Streben angenommen, 

10 ) Ich erinnere nur an die Abhandlungen von mir über die test. ad piani 
causam, de domino rerum ecclesiast., an die von Ploch, de matrimonio vi ac metu 
contraeto, von Kremski, de jure devolutionis, von Dove, de jurisd. eccles., von 
Schultz, de adult. matr. imped., von Meier, de forma ineundi matrim.. von Goeckt. 
de except.spolii. von Hinschius über das landesherrliche Patronat, von Friedberg, de 
linium inter eccl. et civit. regundor. judicio, von Michels, quaest. controv. de jure 
patronat. u. s. w. 

u ) Ich nenne nur jene, welche sämmtlich nach meinem Abgange von Berlin 
mit Richter in Verbindung traten bez. ntudirten und jetzt Lehrer des Kirchenrechts 
sind: Ihre, Friedberg, Hinschius, Meier. 
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iliren Gegenstand mit Lust und Liebe behandeln, und, wenn auch viel- 
leicht gegen die fremde Confession nicht durchweg ebenso gesinnt, wie 
ihr Lehrer gegen die katholische war, doch stets mit sachlichen Gründen, 
nicht mit blossem Schmähen, Verunglimpfen, kurz mit unedlen Waffen 
zu kämpfen gelernt haben. 

Mir ist kein lebender deutscher Gelehrter bekannt, der von sich 
sagen darf, er habe eine solche Zahl von Schülern im eigentlichen Sinne 
gehabt und dazu beigetragen, dem Katheder eine solche Zahl von Männern 
zugeführt zu haben, als dies R. in seinem leider für seine Freunde und 
die Wissenschaft zu kurzen Leben gethan hat. 

Bichter's persönliche Stellung zu den spezifisch katholisch kirchen- 
rechtlichen Fragen habe ich schon im Vorhergehenden hinlänglich ge- 
zeichnet. Er war eine Natur, der Streit und Hader fern lag, ein tief 
christliches Gemüth. Seiner Individualität — und dies hat seinen Aus- 
druck wohl deutlich in der Objektivität seiner Darstellung gefunden — 
sagte es mehr zu, das festzuhalten, was die Gonfessionen bindet, als 
was sie trennt. Und ich darf das wahre Zeugniss geben, dass dies nicht 
Folge des Indiflferentismus war, sondern es seinem Gemüthe wehe that, 
wahrzunehmen, dass, wie er befürchtete, der alte Hader und Groll der 
Gonfessionen sich neu entzünde, darunter aber beide Kirchen und die 
ganze christliche Gesellschaft am meisten leiden würden 18 ). Gewiss 
hat nie ein Katholik oder Protestant aus R.'s Munde ein Wort gehört, 
welches eine Schmähung oder Herabsetzung der katholischen Kirche 
oder die Absicht angedeutet hätte, derselbe wolle dieser nicht ihr gutes 
Recht zukommen lassen. 

Wer Bichter's Geist und Streben in seiner Totalität erfasst, wie 
es in seinen Werken, seinen Vorträgen, seinem persönlichen Verkehr 
sich zeigte, muss mir beipflichten, dass Richter ein edler Mann war, 
mild und human gegen Jeden, ehrlich und offen in seinen Zielen, ob- 
jektiv und wahr gegen Andersgläubige, beseelt von seiner Wissenschaft, 
trotz der innigsten Liebe zu seiner Confession getragen vom Geiste der 
Achtung und des Wohlwollens gegen die fremde, getragen von dem 
Glauben, Deutschlands Wohl und deutscher Wissenschaft Heil werde 
nicht gefördert durch nutzlosen confessionellen Hader in Theorie und 
Praxis, sondern dadurch, dass eine Jeder, treu seiner Ueberzeugung, die 
des Mitchristen achte, in ihm mehr den Bruder als den „fremden Confes- 
sionsverwandten" erblicke, dass alle dazu beitragen, dass die Gonfessionen 
neben einander in Ruhe und Frieden lebend den Kampf austragen, den 
der Herr zugelassen, bedenkend, die christliche Liebe sei aller Ziel. 



Ja ) Ich weise auf die §§. 78. 102. 285 seines Lehrbuchs statt aller hin. indem 
sie von diesem Geiste den concretesten Ausdruck gebcti. 
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Mögen diese Zeilen dazu beitragen, das Andenken eines Mannes 
zu ehren, der meinem Herzen lieb und theuer war und ist wie wenige! 
Mögen sie das Ihrige thun, den Ehrenplatz zu sichern, der Richter in 
der Literatur des Kirchenrechts für alle Zeiten gebührt! Mögen sie end- 
lich seinen zahlreichen Freunden, Schülern, Verehrern ein angenehmer 
Nachruf sein und auch Jene überzeugen und anziehen, welche Richter 
vielfach verkannt haben. 

Zwei Abhandlungen mögen hier noch erwähnt werden, die eine, 
welche zeigt, wie R. anfanglich glaubte, mit Objektivität und Humanität 
komme man der römischen Kirche gegenüber zurecht, die zweite, weil 
sie zeigt, wie er allmälig zur Erkenntniss gelangt war, der Staat habe 
bereits von seinen Rechten zu viel aufgeopfert; nämlich 

10. Droste zu Vischering in Herzog Realencyklopädie für protestantische 
Theologie und Kirche III. (1855) S. 506 ff. (anonym). 

11. Die Entwicklung des Verhältnisses zwischen dem Staate und der kath. 
Kirche In Preusscn seit der Verfassungs-Urkunde vom 5. Dezember 184*. In 
Dorr, Zeitschrift I. S. 100-122 1J i. 

B. Für das evangelische Kirchenrecht. 

1. Lehrbuch. A. 9. 

2. Die evangelischen Kirchenordnungen des sechszehnten Jahrhundert". 
Urkunden und Regesten zur Geschichte des Rechts und der Verfassung dtr 
evangelischen Kirche in Deutschland. Weimar 1846, 2 Bde. 4. 

Dies Werk bietet erst das Material, um die Grundlagen des 
evangelischen Kirchenrechts in ihrem Ursprünge und Werden zu er- 
kennen bis zu dem Punkte, wo eine Festsetzung erfolgt ist. Sie boten 
ihm das Mittel, auch für das evangelische Recht überall auf die Quellen 
zurück zu gehen und sich vor leeren Abstractionen zu hüten. 

Die Grundlagen der Kirchenverfassung nach den Ansichten der säch- 
sischen Reformatoren. Zeitschrift f. deutsches Recht von Reyscher und Wilda. 
(Leipzig 1840) IV. 8. 1-90. 

Gegen Stahl's Buch gerichtet, das als durchaus dem reformatorischen 
Geiste zuwider dargestellt wird. 

1. Geschichte der evangel. Kirchenverfassung in Deutschland. Leipz. 1851. 

5. Verhandlungen der preuss. Generalsynode von 1846. Leipzig 1847. 

6. Xfittheilungen aus der Verwaltung der geistl. Unterrichts- und Medizinal- 
angelegenheiten in Preussen. 1847. 

Diese beiden letztern sind aus ministeriellem Auftrage veröffentlicht. 

7. Vortrag über die Berufung einer evangel. Landessynode. Berlin 1848. 
S. Beiträge zur Geschichte des Ehescheidungsrechts in der erauyelischen 

Kirche, das. 1858. 

I! ) Dave a. a. U. 8. 288 — &Jt> geht genau ein auf Richter'? Anschauungen. 
Was ich gesagt, zeichnet seinen Standpunkt hinlänglich, mehr gehört in die Dog- 
mengeschielitc des Hechts. 
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Zeigt, dass die evangelische Kirche als solche nie die Scheidungs- 
gründe auf Ehebruch und Desertion eingeschränkt habe. 

9. König Friedrich Wilhelm IV. und die Verfassung der evangelischen 
Kirche, das. 1861. 

10. Beiträge zum preuss. Kirchenrechte. Aus dessen Nachlass herausge- 
geben von P. Hinschius. Leipzig 1865. 

Anfang eines beabsichtigten ,preuss. evangelischen Kirchenrechts 1 , 
der eine gute Darstellung der Union enthält. 

11. Verschiedene gedruckte Gutachten u. dergl., z. B. : Das Kirchenrecht 
und die Symbole. Rechtliches Gutachten über das von dem Herz. Consistorio 
zu Altenburg an die Ephorie Ronneburg erlassene Rescript vom 13. Nov. 1838. 
Leipzig 1839. — Gutachten über die neuesten Vorgänge in der ecangel. Kirche 
des Kurf. Hessen, das. 1855. - Denkschrift, die Verfassungsverhandlungen der 
ecangel. Kirche in Ungarn betr. (Dove, Zeitschrift I. 138 — 156) vom J. 1859. — 
Vortrag über die von dem ecangel. Oberkirchenrat he in Carlsruhe gestellte Frage : 
„Wie lässt sich mit Beibehaltung des Episkopats des evangel. Landesherrn die 
Presbyterial- und Synodal- Verfassung im Geiste der evangel. Kirche am ztcerk- 
mässigsten einrichten?" in der (Eisenacher) Conferenz von Abgeordneten der 
obersten Kirchenbehörden des evangel. Deutschlands am 7. Juni 1852. 

Es rnuss hier unterlassen werden, auf seine Stellung zu den 
evangelischen Kirchenfragen näher einzugehen, weil dies bereits eingehend 
von Dove geschehen ist und das Gesagte genügt. 

G. Dem katholischen und evangelischen Kirchenrechte gemeinsame 
und andere Schriften. 

1. Zeitschrift für das Recht und die Politik der Kirche (mit H. F. Jacobson 
herausgegeben). Leipzig 1847, die mit dem 2. Hefte aufhörte. Von Richter 
rührt wohl das S. 162 ff. abgedruckte Responsum der Juristenfakultät zu Berlin 
her: ,Die rechtl. Verhältnisse der reformirten französischen Gemeinde zu Hanau.' 

2. Kritische Jahrbücher für deutsche Rechtswissenschaft. Leipzig 18ö 7 ff. 
Von ihm begründet und bis 1842 redigirt, seit 1839 mit Schneider. Sie ist 
die beste kritische Zeitschrift, welche bisher für Jurisprudenz in Deutschland 
existirt hat. 

3. Der Staat und die Deutschkatholiken. Eine Staats- und kirchenrecht- 
liche Betrachtung. Leipzig 1846. 

Er tritt in ruhiger und milder Weise für deren Duldung bozw. 
Anerkennung ein. 

469. Otto Göschen. 

Geboren zu Berlin 10. Juli 1808 als Sohn des Romanisten Johann 
Friedrich Ludwig G., studirte zu Göttingen, hier Dr. jur. 1832, 1833 
Privatdozent in Berlin, 1839 ausserord., 1844 ord. Professor der Rechte 
in Halle, wo er 30. Sept 1865 starb. 

1. Doctrina de matrimonio ex ordinationibus ecclesiae evang. saeculi de- 
citni sexti adumbrata. Hai. 1848. 4. 

Schulte, Geschichte, m. Bd. II. Th. 15 
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2. Doctrina de disciplina ecclea, ex ordinationibm eeclesiae evang. saec. 
XVI. adumbrata. Hai. 1859. 4. 

3. Art „Ehe" in Herzog, Realenc. III. 686. 

470. Heinrich von MUhler. 

Geboren zu Brieg, wo sein Vater, der spätere Justizminister und 
Ghefpräsident des preuss. Obertribunals damals Oberlandesgerichtsrath 
war, am 4. Nov. 1813, wurde 1835 Dr. jur. in Berlin, 1840 Regierungs- 
rath und Hülfsarbeiter im Kultusministerium, 1851 Mitglied des evang. 
Oberkirchenraths, 1862 Minister der geistlichen Unterrichts- und Medizinal- 
angelegenheiten, erhielt am 17. Jan. 1872 seine Entlassung und zog 
sich nach Potsdam zurück, wo er am 2. April 1874 starb. 

Mühler gehört zu denjenigen höheren preussischen Staatsbeamten, 
welche von den Einen — den Orthodoxen und Ultramontanen — als 
Muster mit überschwenglichem Lobe gefeiert, von den Andern mit dem 
heftigsten Tadel überschüttet werden. Die Hauptursachen sind: seine 
Ministerthätigkeit während der Periode der Reaction und der Gontlicts- 
zeit, die von ihm eingeführten Regulative für die evangelischen Schulen, 
der Vorzug Orthodoxer bei Anstellungen, die fast unbedingte Freiheit, 
welche er dem katholischen Episkopate Hess 1 ), seine persönliche con- 
fessionelle und conservative Richtung") u. s. w. Es ist weder hier 
der Ort, noch meine Aufgabe, Mühler zu vertheidigen oder anzuklagen. 
Gewiss ist, dass während seines zehnjährigen Ministeriums viele Unter- 
lassungssünden gemacht wurden, worunter besonders die Universitäten. 
Gymnasien und Elementarschulen zu leiden hatten. Freilich ist auch 
bekannt, dass Herr von Mühler fast mit jeder Geldforderung bei seinem 
Gollegen, dem Finanzminister, durchfiel, was wohl nicht vorzugsweise 
in verschiedenen politischen und confessionellen Anschauungen lag, 
da bis zum Oct. 1869 Finanzminister von der Heydt war. Viel trug 
der Umstand bei, dass der Kultusminister im ganzen Lande, ob mit 
Recht oder Unrecht, kann hier nicht untersucht werden, wegen der 
Herrschaft seiner Frau lächerlich gemacht wurde und alle Welt den 



l ) Bcweiso : das selbstsüindige Schalten der kathol. Abtheilung im Kultus- 
ministerium (Mühler's Erklärungen betreffs derselben im Archiv für kath. Kirrhen- 
recht XXX. 78. Der frühere Direktor derselben Aulikr. hat mir wiederholt gesagt, 
dass kein Minister so wohlwollend und gerecht den Katholiken gegenüber gewesen 
sei): — die thatsächliche Ueberantwortung der »Schule an den Klerus, den katho- 
lischen wie den evungclischen ; — seine Unterstützung der Bischöfe im Kampfe 
gegen die Wissenschaft, sein Auftreten gegen den Prof. und Domherrn BalUtr 
in Breslau u. n. M. 

'-') Diese hat er in den „Grundlinien einer Philosophie der Staats- und Rechts- 
lehre nach evangel. Prinzipien" 1873 niedergelegt. Es charakterisirt dies Buch, 
das.- er seiner Frau für den Antheil daran dankt. 



Digitized by Google 



- 227 - 



Contrast zwischen dem Dichter des flotten Studentenliedes „Grad aus 
dein Wirthshaus komm ich heraus" und dem Minister belächelte, ohne 
zu bedenken, dass letzterer auf ein gutes Frühstück u. s. w. nicht 
Verzicht geleistet zu haben brauchte, um fromm zu sein. Eins aber 
verdient einmal offen gesagt zu werden, dass Herr v. Mühler seit dem 
Jahre 1870 von dem Augenblicke an Rom gegenüber fest war, als er 
durch meine Schrift „Das Vorgehen des Herrn Erzbischofs von Köln" 
u. s. w. über die Tragweite belehrt wurde; er hielt die Professoren in 
Bonn, Braunsberg u. s. w. Er fiel, obwohl er seit Jahr und Tag sich 
vom staatlichen Standpunkte aus correct gehalten. Hier findet er eine 
Stelle wegen der trefflichen Monographie: 

Geschichte der evangelisclien Kirchenverfassung Jn der Mark Branden- 
burg. Weimar 1846. 

471. Friedrich Heinrich Knust 

Gestorben zu Paris im Oct. 1841 auf der Rückkehr aus Spanien 
von einer für die Monumenta Germaniae unternommenen Reise. N. Nekro- 
log S. 1371. 

De fontibus et consilio Ps.-Jsidorianae collect ionis. Gött. 1882. 4. 

Diese Abhandlung, welche die Entstehung der falschen Dekretalen 
in das fränkisch-deutsche Reich zwischen 840 — 45, die Autorschaft dem 
Benedictus Levita mit Otgar's Wissen zuschreibt und den Zweck darin 
sieht: mit Hülfe Roms die Kirche von der weltlichen Gewalt zu be- 
freien und über sie zu stellen, und zugiebt, Pseudoisidor gebe dem 
Papste soviele Rechte, dass dadurch später sein Zweck vereitelt worden 
sei, hat ihren Werth darin, dass sie in unserm Jahrhundert die erste 
ist, die eine quellenmässige Untersuchung der Frage begann. 

472. Hugo Hellmar. 

Geboren im J. 1822, Privatdozent in Halle und Redacteur des 
,Magdeb. Korresp.', gestorben zu Halle 25. Juli 1851. Neuer Nekrolog 
von 1851, S. 1250. 

1. Wesen und Vorzüge der Presbyterial Verfassung ton S. Miller und 
O. Lorimer nebst einer Beschreibung der wichtigsten Presbyt. Verfassungen. 
Halle 1849. 

2. Der Patronat nach preuss. Landes- und Provimial recht und die Ver- 
suche seiner Aufhebung. Elberfeld 1849. 

473. Theodor Muther. A. 

L Geboren den 15. Aug. 1826 zu Rottenbach im Herzogthum 
Koburg als Sohn des dortigen evang. Pfarrers Georg Friedrich Anton M., 
machte seine Gymnasialstudien in Koburg und Schleusingen, studirte 
die Rechte in Erlangen und Berlin, wurde an ersterer Universität 
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Dr. jur. den ö. Nov. 1851, Hess sich im folgenden Jahre in Koburg 
als Gerichtsadvokat nieder, habilitirte sich Ostern 1853 zu Halle als 
Privatdozent der Rechte, wurde Herbst 1856 ausserord. Professor in 
Königsberg, Herbst 1859 ordentlicher daselbst, ging Herbst 1863 nach 
Rostock, Herbst 1872 nach Jena, wo er zugleich Oberappellations- 
gerichtsrath wurde und starb in der Nacht vom 25. auf den 26. Nov. 
1878 am Schlage. 

II. Seine Thätigkeit ist, abgesehen von Monographieen über Prozess 
und römisches Recht u. s. w. l ), ganz besonders der Erforschung der 
Literatur des Rechts im späteren deutschen Mittelalter und der Uni- 
versitätsgeschichte gewidmet in folgenden Schriften: 

1. Aus dem Universität*- und Gelehrtenleben im Zeitalter der Reformation. 
Erlangen 1866. 

2. Römisches und canonisches Recht im deutschen Mittelaller. Ein popu- 
lärer Vortrag. Rostock 1871. 

3. Zur Geschichte des römisch -canonischen Prozesses in Deutschland. 
Rostock 1872. 

4. Joannis Urbach processus judicii cet. Halis Sax. 1873. 

5. Zur Geschichte der Rechtswissenschaft und der Universitäten in Deutsch- 
land. Jena 1876. Theils ergänzter Abdruck früherer Aufsätze in Zeitschriften u. dgl. 

Alle diese Arbeiten, zu denen Aufsätze, biographische Artikel u. s. w. 
kommen, sind äusserst fleissig, mühsam und auf exacter Durchforschung 
der Handschriften ruhende; sie lassen bedauern, dass ihrem Verfasser 
nicht ein längeres Leben vergönnt war, um Studien zu vollenden, deren 
Trockenheit die Meisten abhält, so verdienstlich sye auch sind. 

474. Georg J. Phillips. 

Bruderssohn von G. Phillips — sein Vater ist der als Abgeordneter 
bekannte frühere Oberbürgermeister in Elbing — geboren zu Elbing, 
5. Juli 1870 zu Halle als Privatdozent der Rechte habilitirt, daselb>t 
ausserord. Professor, 1873 ord. Professor in Königsberg, gesl. 1876. 

1. Der Ursprung des Regalienrechts in Frankreich. Halle 1870. 

2. Das Regalienrecht in Frankreich u. s. vv. Halle 1873. 

Eine historisch erschöpfende und gründliche Darstellung dieses für 
die Geschichte des Verhältnisses von Kirche und Staat in Frankreich 
so wichtigen Gegenstandes. 

3. Das Ehehinderniss der beigefügten Bedingung nach katholischein ttnd 
seine spätere Entwickelung im protestantischen Kirchenrecht in Dove's Zeitschrift 

') Die Ersitzung der Servituten. 1852. De origine processus protocatorii ejc l. 
diffamari quem rocant commentarii. 1853. Sequestration und Arrest im röm. Recht lKöt!. 
Zur Lehre von der röm. Actio. 1857. Die Gewisxensvertretung nach gem. deutschem 
Recht. 18<J0. Die Reform des Jurist. Unterrichts. 1873. Statuta facultatis Ic*»™*» 
Vitebergensium. 1%59. 
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V. 369—422, VI. 153—183. Umarbeitung seiner Berlin 1864 erschienenen 
Doktor-Dissertation ,Quid jus caih. et prot. de impeditnento quod vocatur defi- 
cientis conditionis appositae statuerit.' 

475. Lorenz Karl Stöberg. 

De ecclesia sub tutela principis vere christiani sorte felicissitna. Ups. 1802. 

476. Reibet. 

Geh.-Rath und Oberamtmann zu Waldenburg (Hohenlohe). 
Das Diözesanverhältniss kaihol. Bischöfe in Ansehung kathol. Unterthannen 
und Einwohner protest. Länder u. s. \v. Ulm 1806. 

477. C. KUitner. 

De matrimonio atque ratione quae ei cum civitate atque ecclesia intercedit 
spectato imprimis codice Napoleonis. Lips. 1810. 4. 

478. Johann Ludwig Koch. 

Nassauischer Kirchen- und Oberschulrath, geistlicher Rath. Trat 
aus der katholischen Kirche aus, weil die Einsegnung der von ihm 
beabsichtigten Ehe vom katholischen Pfarrer verweigert wurde. 

1. Kirchenrechtliche Untersuchung über die Grundlage der künftigen 
katholisch-kirchlichen Einrichtung in Deutschland. Sigmaringen 1816 

2. Ausführliches Rechtsgutachten Über das Verfahren des Röm. Hofs in 
der Angelegenheit der Constamer Bisthumsverwaltung des Capitularvicars Freih. 
v. We8senberg zugleich mit Hinsicht auf Cooper's Briefe über den neuesten Zu- 
stand von Irland. Frankf. 1819 *). 

3. Ausführliche Erörterung der beiden höchst wichtigen Fragen: I. Was 
ist in der Streitsache über die gemischten Ehen Rechtens? II. Welche Vor- 
schläge sind zur endlichen Ausgleichung der desfaüsigen Differenzen zulässig 
und empfehlenswert? u. s. w. Von einem unparteiischen Canonisten. Tü- 
bingen 1841 •). 

479. J. P. Wallot. 

Die Lokal-Consistorien in der protest. Kirche des linken Rheinufers und 
Gedanken über eine Verfassung derselben Consistorien. Mainz 1817. 

480. C. A. Zum-Bach, königl. preuss. Oberlandesgerichtsrath. 

Ueber die Ehen zwischen Katholiken und Protestanten. Historische Bei- 
träge und Bemerkungen . . . veranlasst durch die Aachener Gener alvicariats- 
Sendschreiben und das kön. preuss. Kabinets-Rescript über diesen Gegenstand, 
Köln 1820. 

') Auszug bei Longner, Beitr. S. 273 ff. 

*) Auszüge bei Longner, Beitr. S. 235 ff. — Gegenschrift von Doller. 

s j Dagegen : Katholische Bedenken über die erzwungene Einsegnung gem. Ehen. 
Abfertigung der bei L. F. Fucs in Tiib. erschienenen ausf. Erörterung u. s. w. 
Augsb. 1841. 
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Das kön. Rescript v. 20. Jan. 1817 gestattete bedingungsweise die 
Trauung durch protestantische Geistliche, das Generalvicariat 24. Juli 
1818 erlaubte die gemischte Ehe nur bei dem Versprechen der katholischen 
Kindererziehung und behauptete, das sei auch die Ansicht der Regierung. 
Die Schrift giebt gute historische Reflexionen, führt aus, diese Bedingung- 
gehe gegen Recht und Moral, sei rechtsunverbindlich und der Staat 
befugt, selbstständig vorzugehen. 

.Ii, 

481. Gottfried Benjamin Eisenschmid. 

Prediger in Gera, dann Pfarrer zu Schwaara und Trebnitz bei Gera. 
l r eber Kirchenregiment und Kirchengewalt. Ronneb. 1821. 

482. P. Sincerus. 

Ueber das liturgische Recht evangelischer Landes fürsten. Göttingen 1824. 

483. Bruno Schilling. 

Gestorben als ausserord. Professor der Rechte an der Universität 
Leipzig. 

1. De origine jurisdictionis ecclesiasticae in caussis civilibus. Lips. 1825. 4. 
Diss. inaug. 

Enthält ausser allgemeiner Betrachtung eine Darstellung für die 
römische und karolingische Zeit, bezüglich einzelner Seiten auch des 
Mittelalters. Ohne auch nur im Entferntesten erschöpfend zu sein, hat 
die Abhandlung das Verdienst, zu den frühesten zu gehören, die einzelne 
Punkte historisch im 19. Jahrh. erörterten. 

2. Der kirchliche Patronat nach canon. Rechte und mit besonderer Rück- 
sicht auf Controversen dogmatisch dargestellt. Leipzig 1854. 

Eine lediglich das positive Recht ohne tiefere wissenschaftliche 
Forschung darstellende Monographie. 

3. Der Kirchenbann nach canonischem Rechte, in seiner Entstehung utul 
allmüligen Enttcickelung dargestellt. Leipzig 1859 

4. Das Corpus 'juris canonici in seinen wichtigsten und anwendbaren 
Theilen, in's Deutsche übersetzt und systematisch zusammengestellt von . . . und 
Dr. Carl Friedr. Ferd. Sintenis. Leipzig 1834, 1837. 2 Bde. 

Ein verunglücktes Buch, dessen willkürliche Ordnung (Ehe — 
Kirchengüter — Kirchenzehnten — Geistliche Aemter und Pfründen — 
Gerichtliches Verfahren — Eid — letztwillige Verfügungen — Begrab- 
niss) das System des Corp. j. c. umwirft, und welches Brauchbares fallen 
lässt, Unbrauchbares beibehält, für die Wissenschaft werthlos ist. 

484. Carl Christian Schmidt. 

De jure lüurgieo prineipis evangelici. Lips. 1826. 4. 

*) Ree. ,K. L. Z. ; 1800 8. 44 im ticsnninihyrtheil richtig. 
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485. Friedrich Teuscher. 

Dr. phil., Diaconus in Buttstädt. 

1. Zusammenstellung der kirchlichen Gesetze im Grossh. S.- Weimar dies- 
seit. O.-Cons.-Bezirks. Neustadt a. d. 0. 1826. 

2. Handbuch des evangel. KirchenrechU im Grossh. S.- Weimar-Eisenach. 
Neustadt 1848. 

486. Carl Theodor Kind. 

Assessor der Juristenfakultät zu Leipzig. 

De jure ecclesiae erangelicae (Diss. inaug.). Lips. 1827. 4. 

Ueber Staat und Kirche, Verhältniss der evangelischen zur katho- 
lischen und zum Staate, Rechte des (besonders des evangelischen) 
Fürsten über die Kirche. 

487. E. E. Gaupp. 

Dr. phil. und jur., kön. württ. Gonsistorialassessor in Stuttgart. 

Das bestehende Recht der evangelischen Kirche im Königreich Württem- 
berg , in Auszügen aus den gegenwärtig gültigen Gesetzen und Verordnungen 
dargestellt und mit historischen Anmerkungen begleitet. Stuttgart 1830 — 32, 
2 Bde. (der 2. in 2 Abtheilungen). 

Das Buch enthält , wie schon der Titel andeutet , lediglich eine 
Darstellung des positiven Rechtsstoffs in systematischer Form, mit 
Bezugnahme auf ältere ausser Geltung getretene Normen; die Dar- 
stellung selbst ist genau und erschöpfend, so dass das Buch trotz der 
vielen antiquirten Partieen noch Werth hat und für die Kenntniss des 
Rechtszustandes in den ersten drei Dezennien unsers Jahrhunderts ein 
gutes Hülfsmittel bleibt. 

488. J. W. Chr. Steiner. 

Grossh. hess. Hofrath in Seligenstadt. 

Ueber das Zehnd-Jtecht. Eine historisch-dogmatische Abhandlung in Lip- 
pert, Annalen I. 69, II. 65. 

489. Karl Christian Becker. 

Dr. phil., 1820 Prediger in Hausen bei Frankfurt, 1828 evang.- 
luther. Pfarrer zu Frankfurt a. M. 

Wissenschaftliche Darstellung der Lehre von den Kirchenbüchern. Mit 
Beilagen landesherrlicher Verordnungen. Frankf. 1831. — Anzeige in Lippert, 
Annalen IV. 141. 

490. Wilhelm Graf von Hohenthal auf Falkenberg. 

Gedanken die Parität der Rechte zwischen den kathol. und nichtkatholischen 
Unterthanen der deutschen Bundesstaaten betr. Leipzig 1831. 

491. Johann August von Grolman. 

Zu Giessen geboren 5. April 1805 als Sohn des späteren hess. 
Ministers Karl Ludwig Wilhelm v. G. , 1828 ausserord. Professor der 
Rechte, gest. 9. Mai 1848. N. Nekrolog XXVI. 375. 
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1. Grundriß zu Vorlesungen über das katholische und protestantische 
Kirchenrecht. Giessen 1828. 

2. Grundsätze des allgemeinen katholischen und protestantisclien Kirchen- 
rechts, das. 1832, 1843. Kurz und klar, zu mager und zu sehr aus allgemeinen 
Gesichtspunkten deduzirend. 

492. Conrad Friedrich August Jungk. 

De originibus et progressu episcopalis judicii in causis civilibus laicorum 
usque ad lustinianum. Berol. 1832 (diss. inaug. 18. Febr.). 

493. Adolf Karl Heinrich von Hartitzsch. 

Oberhofgerichtsrath und Beisitzer des App.-Ger. zu Dresden. 
Das im Königreich SacJisen geltende Eherecht. Dresden 1856. — Vergl. 
,Krit. Jahrb.« 1837. I. 136. 

494. Christian Heyser. 

Superintendent der A. C. in Inner- und Nieder-Oesterreich und 
Prediger in Wien. 

Die Kirchenverfassung der A. C. Verwandten im Grossfürstenthum Sieben- 
bürgen. Wien 1836. — Eine gute Darstellung, die in den ,Krit. Jahrb.' 1837. 
II. 732 eine ausführliche Besprechung gefunden hat 

495. Karl Friedrich von Reinhardt. 

Dr. jur. und württ. Obertribunalsrath in Stuttgart. 

Ueber kirchliche Baulast nach den Grundsätzen der Katholiken und Pro- 
testanten. Stuttgart 1836. — Ist von Helfert in den ,Krit. Jahrb.' 1837. II. 692 
scharf aber im Ganzen richtig und eingehend besprochen. 

496. Karl Friedrich Arndt. 

Pfarrer und Schulinspector zu Dessau. 

Handbuch der im Herzogthum Anhalt- Dessau geltenden gesetzlichen Vor- 
schriften, welche das Kirchen- und Schulwesen betreffen. Mit Bezugnahme auf 
allgem. kirchenrechtliche Grundsätze bearbeitet und mit einem statistischen An- 
hange. Dessau 1837. 

Eine den wissenschaftlichen Anforderungen nicht, den rein prak- 
tischen wohl entsprechende systematische Sammlung des Materiales. 

497. Karl Wilhelm Wiedenfeld. 

Dr. th. et phil., evangelischer Pfarrer zu Gräfrath. 
Ueber die Ehescheidung unter den Evangelischen. Leipzig 1837. Siehe 
Jacobson in ,Krit. Jahrb.' 1837. II. 1009. 

498. KUhlenthal. 

Die Geschichte des kirchlichen Zehntens, pragmatisch bearb. Heilbr. 1837. 

499. E. F. Wurm. 

De jure legibus solvendi s. dvtpensandi. Hamburg 1837. 4. 
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500. J. G. Schlemmer. 

Gör res in seinem Athatiasius als unbedingter Vertheidiger des Erzbischofs 
von Droste- Vischering. Nürnberg 1838. 

501. S. Sugenheim. 

Staatsleben des Klerus im Mittelalter. Berlin 1839. 1. (einziger) Band. 

Eine Darstellung des Verhältnisses der Kirche (des Klerus) zum 
Staate, welche manche treffliche Ausführung enthält, Neues aus Un- 
gedrucktem bringt, geschrieben, um die steten Uebergriflfe des Klerus 
zu dokumentiren. 

502. C. G. H. Meissner. 

De potestate ecelesiae speciraen prius. Lips. 1840. 

503. J. A. G. Hoffmann. 

Versuch einer Darstellung des in den sächsischen Herzogt hüntern geltenden 
Kirchenrechts. Hildburghausen 1843. 

504. Anton Barth. 

Rechtskundiger Bürgermeister in Augsburg. 

Vorlesungen über das kath. und Protestant. Kirchenrecht, mit besonderer 
Rücksicht auf die religiösen Orden, deren Geschichte und Einrichtungen ; dann 
auf die gemischten Ehen, die Lehrsätze der kath. Kirche hierüber, und die 
neuesten Zerwürfnisse. Zum Selbststudium für jeden Staatsbürger allgemein 
verständlich bearbeitet. I. Theil. Augsburg 1843. Das katholische Kircfienrecht. 
(Auch u. d. T.: Vorlesungen über sämmtliche Hauptfacher der Staats- und 
Rechts- Wissenschaft. VII. Bd. Enthaltend das kath. Kirchenrecht.) 

In 69 Vorlesungen wird ohne jede Anführung anderer Quellen 
als der neueren päpstlichen Erlasse und Staatsgesetze lediglich auf 
Grund der damals vorhandenen Darstellungen, wobei namentlich Frey, 
Sauter und Walter benutzt sind, in höchst geschickter und klarer Weise 
das Recht durchaus populär vorgetragen. Das juristisch wichtigste 
und blosse Curiositäten (z. B. die Beschreibung des Ceremoniels der 
Papstinthronisation füllt 9, die seiner Stellung keine 5 Seiten; die 
Absonderlichkeiten, wenn der Papst Messe liest) finden gleiche Berück- 
sichtigung; während die gemischte Ehe 55 Seiten hat, muss sich das 
Verhältniss von Kirche und Staat mit 38 begnügen. Eine feste Meinung 
hat der Verfasser nie, er weiss nicht blos objektiv darzustellen, sondern 
sehr geschickt die verschiedenen Ansichten zu geben und den Anschein 
zu nehmen, er stehe zu der jetzt in der Kirche geltenden. 

505. Carl Freiherr von Dobeneck. 

Systematische Zusammenstellung der geltenden Bestimmungen für die prote- 
stantische Kirche im Königreich Bayern. Ansbach 1844. 
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506. E. L. Hagen. 

Die pfarramtlichen Besoldungen vom Standpunkte der Moral und der christ- 
lichen Religion sowie der der Geschichte, Politik und Oekonomie betrachtet. 
Neustadt a. d. Orla 1844. 

507. Ernst Wilhelm Klee. 

1. Die Ehescheidungsklage. Eine wissenschaftliche Kritik des protestant. 
Ehescheidungs-Prinzips mit Bezug auf den preuss. Gesetzentwurf. Berlin 1844. 

2. Das geistliche Amt im ConfUct mit dem Landesgesetze, oder: Darf die 
Weigerung der Geistlichen, gewisse nach den Landesgesetzen erlaubte Ehen ein- 
zusegnen, geduldet werden ? Ein Votum aus dem Prinzip der Reformation und 
der bestellenden Gesetzgebung. Posen 1845. 

8. Das Patron atsr echt und die landesherrliche KirchengewalL Eine kirchen- 
rechtliche Abhandlung mit Beziehung auf die preuss. Verf.-Urk. und Dr. Hell- 
mar's Schrift der Patronat. Berlin 1851. 

508. Michael Spöndlin. 

Ueber das Eheverbot wegen Verwandtschaft und das Verbrechen des 
Jncestes. Zürich 1844. 

509. Isidor Kaim. 

Das Kirchen patronatr echt nach seiner Entstehung, Entwicklung und 
heutigen Stellung im Staate mit steter Rücksicht auf die ordentliche CoUatur. 
Leipzig 1845, 1806. 2 Bde. 

Der 1. Theil, enthaltend die Rechtsgeschichte, kann in keiner Be- 
ziehung als eine genügende historische Untersuchung angesehen werden; 
über den 2. siehe meine Recension im Bonner ,Theol. Lit. Bl. 4 1866, 
Sp. 388. 

510. Christian Friedrich August Birnstiel. 

Presbyterial- und ' Synodal- Verfassung der protest.-ecang. Kirche. Jena 1846. 

511. K. A. Nippe. 

Die Presbyterialvcrfassuny und deren Einführung in die deutsch-evangel. 
Kirche der Gegenwart. Eine geschichtliche Darstellung. Berlin 1847. 

512. Friedrich Daniel Schimko. 

Professor der Kirchengeschichte und des Kirchenrechts an der 
k. k. protest.-theologischen Lehranstalt in Wien. 

Das kirchlich-religiöse Ischen im constitutioneUen Staate mit besonderer 
Rücksicht auf die österreichische Monarchie u. s, w. Wien 1850. 

513. Friedr. Hadr. Jos. Thesmar. Advokat-Anwalt in Köln. 

Die Stellung des Staates und der evangel. Kirche gegenüber der römischen 
Kurie in Sachen der gemischten Ehen mit besonderer Bezugnahme auf das 
Rundschreiben des Bischofs Arnoldi von Trier vom 15. Marz 1853. Berlin 1853. 
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514. Wilhelm Maurer. 

Direktor des grossh. hessischen Administrativ-Justizhofes. 

Ueber Eigenthum an Kirchen mit Dependenzen in den deutschen, vormals 
mit Frankreich vereinigten Gebieten auf der linken Seite des Rheines. Darm- 
stadt 1858. 

Sucht unter scharfer Kritik von Urtheilen verschiedener Gerichte 
zu beweisen, dass den katholischen Kirchengemeinden das Eigenthum 
zustehe. 

515. Ludwig Reyscher. 

Dieser bekannte Germanist, geboren 1803, gestorben 1. April 1880 
zu Cannstatt, schrieb: 

Da* österreichische und das württembergische Concordat nebst den separaten 
Zugeständnissen verglichen und beleuchtet. Tübingen 1858. 2. Aufl. Eine scharfe 
Befehdung, welche auf den Gang der Dinge in Württemberg von Einfluss ge- 
worden ist 

516. G. D. Teutsch. 

Das Zehntrecht der evangel. Landeskirche A. C. in Siebenbürgen. Schäss- 
burg 1858. 

517. Johann Rannicher. 

Handbuch des evangel. Kirchenrechts mit besonderer Rücksicht auf die 
evangel. Landeskirche augsburg. Bekenntnisses in Siebenbürgen. Hermannstadt 
1859. 1 Heft. 

518. Lorenz Kraussold (lebt noch, Cons.-Rath in Bayreuth). 

Das landesherrliche Summepiskopat nach reformatorisch-lutherischett Grund- 
sätzen. Erlangen. 1860. 

519. K. B. Hundeshagen. 

Beiträge zur Kirchenverfassungsgeschichte und Kirchenpolitik, insbesondere 
des Protestantismus. Wiesbaden 1864. 1 Band. 

520. Heinrich Heppe. 

Die presbyteriale Synodalverfassung der evangel. Kirche in Norddeutsch- 
land nach ihrer historischen Entwicklung und evangel.-kirchlichen Bedeutung 
beleuchtet. Iserlohn 1869, 1873. 

521. G. C. Adolf von Harless. 

Gestorben 1878 als Präsident des baier. Oberconsistoriums. 

Staat und Kirche oder Irrthum und Wahrheit in den Vorstellungen von 
„christlichem« Staat und von „freier« Kirche. München 1870. 

Vom streng positiven protestantischen Standpunkte aus gegen 
Trennung von Staat und Kirche, für einträchtiges Zusammengehen 
unter der Voraussetzung weitgehender Befugniss der Kirche. 
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Die lebenden Schriftsteller. 

Alphabetisch geordnet. 

522. Eduard Bartels. 

Ehe und Verlöbniss nach gemeinem und partikulärem Recht in der Provinz 
Hannover. Hannover 1871. Meine Anzeige im ,Theol. L.-Bl.' 1873, Sp. 12. 

523. Ernst Rudolf Bierling. A. 

Geboren 7. Jan. 1841 in Zittau, Sohn des dortigen Advokaten 
und Notars Gustav B. f 1868, studirte nach Absolvirung des Gym- 
nasiums seiner Vaterstadt die Rechte in Leipzig (1859—63) und Güt- 
tingen, legte 1862/63 die juristischen Staatsprüfungen ab, promovirte 
21. Dez. 1863 in Leipzig, wurde Advokat, ging 1869 nach Göttingen, 
habilitirte sich hier als Privatdozent im Dez. 1871, wurde Herbst 1873 
ordentlicher Professor in Greifswald; Abgeordneter zur ausserordentlichen 
Generalsynode in Preussen 1875. 

1. Ueber die Competenz der landständischen Kammern des Königr. Sachsen 
in Angelegenheiten der erangel. -lutherischen Landeskirche. Leipzig 1868. 

2. Der Beschluss der sächs. Kammer über Abänderung der Kirchen- 
Vorstands- u. Synodal-Ordnung . . . vom Rechtsstandpunkte beleuchtet, das. 1869. 

3. Oesetzgebungsrecht evangel. Landeskirchen im Gebiete der Kirchen- 
lehre, das. 

4. Zehn Fragen an Luthardt, die angebl. Lehreinlieit der hUher. Kirche 
betr. Göttingen 1871. 

5. Aufsätze in .Zeitschr. f. Kirchenrecht' Bd. 10, 11, 12; Artikel m den 
,Gött. Gel. Anzeigen', ,Deutsch-evang. Blättern* 1. u. II. 

524. Karl Bluntschli. 

Am 29. Aug. 1829 zu Bonn ,eximia cum laude 4 zum Dr. jur. 
promovirt, Professor der Rechte in Zürich, München, in Heidelberg, 
Geh. Hofrath. 

Meinungsäusserung eines Publizisten über die neueren deutschen Concordate. 
Nördlingen 1860 (anonym). 

525. August Bornagius. 

Ueber die rechtliche Natur der Concordate. Leipzig 1870. 

526. J. Brandes. 

Die Verfassung der Kirche nach evangel Grundsätzen. Elberfeld 1867. 
2 Bände. 

527. Hermann Colberg. 

Ueber das Ehehinderniss der Entfährung. Leipzig 1869. Inaug.-Dissert. 
Meine Anzeige im Theol. L.-Bl. 1871, Sp. 537. 
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528. Karl Friedrich Franz Colberg. 

Juris reformandi principum in Germania hhtoria. P. I. (Diss. inaug.) 
Hai. 1851. 

529. Ad. Dedekind. 

Das protestantische Ehescheidungsrecht und Verwandtes. Zusammenstel- 
lung neuerer Entscheidungen der braunschweiger Obergerichte. Braunschw. 1872. 

530. August Wilhelm Dieckhoff. 

Professor der Theologie zu Rostock. 

Die kirchliche Trauung, ihre Geschichte im Zusammenhang mit der Ent- 
wicklung des Eheschliessungsrechts und das Verhältniss zur Civilehe. Rost. 1878. 

531. Richard Wilhelm Dove. A. 

Als ältester Sohn des berühmten, am 4. April 1879 gestorbenen Phy- 
sikers Heinrich Wilhelm D. zu Berlin am 7. Febr. 1833 geboren, machte 
seine juristischen Studien von Michaelis 1851 zu Berlin und Heidelberg, 
wurde in Berlin am 28. Juli 1855 zum Dr. jur. utr. promovirt, trat 
im Sept. darauf als Auscultator beim dortigen Kammergericht ein, 
habilitirte sich im Frühjahr 1859 als Privatdozent für Kirchenrecht bei 
der dortigen Universität, ward zugleich im Jan. 1860 Hülfsarbeiter im 
evang. Oberkirchenrath, Ostern 1862 ausserord. Professor des Kirchen- 
und deutschen Rechts in Tübingen, hier nach Ablehnung von Berufungen 
nach Jena und Kiel ord. Professor, ging Michaelis 1865 in gleicher 
Eigenschaft an die Universität Kiel, Ostern 1868 nach Göttingen; er 
schlug seitdem einen Ruf nach Leipzig und Strassburg aus, wurde 
auch am 25. April 1868 zum ausserordentlichen Mitgliede des evang. 
Landesconsistoriums zu Hannover und am 23. Juni 1874 zum Mitgliede 
des kön. Gerichtshofs für kirchliche Angelegenheiten ernannt, am 
6. Aug. 1875 geheimer Justizrath. 

Er hat in den Jahren 1870,71, 1878/79 das Prorectorat in Göt- 
tingen bekleidet, von 1868 bis 1878 sechsmal als Vertreter des preus- 
sischen Kirchenregiments an der Eisenacher Conferenz von Abgeordneten 
der deutschen evangelischen Kirchenregierungen theilgenommen , 1869 
und 1875 an den Landessynoden zu Hannover, war Abgeordneter zum 
deutschen Reichstage in dessen 1. Leg.-Per. (bis 1874), seit 9. Juli 
1875 Vertreter der Göttinger Universität im Herrenhause, erhielt mit 
Dekret v. 14. Jan. 1871 das Ritterkreuz des kön. Hausordens von 
Hohenzollern. Am 14. Dez. 1870 erliess er: »Schreiben an die Royal 
Irish Academy. Zurückweisung britischer Einmischung in den deutsch- 
französischen Krieg durch den Prorector der Göttinger Universität 1 . 

II. Schriften : 

1. De jurisdictionis ecclesiasticae apud Germanos Gallosque progressu. 
Diss. inaug. Berol. 28. Juli 1855. 
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2. Bearbeitung der 6., 7. und 8. Auflage von A. L. Richters Lehrbuch 
des Kirchenrechts, welche eine sehr wesentliche Erweiterung enthält. 

3. Zeitschrift für Kirchenrecht' seit 1860, zuerst Berlin, vom 3. Bande 
Tübingen, bis jetzt 14 Bde. Darin von ihm eine Reihe von Aufsätzen, ins- 
besondere: über die Sendgerichte (Bd. IV. u. V., erweitert aus .Zeitschrift für 
Deutsch. Recht', XIX. 321, Habilitationsschrift), Nekrolog von Richter (VII. 273), 
Die Kurie und die Grundsätze des modernen Verfassungsrechts über die all- 
gemeinen Rechte der Staatsbürger (VIII. 175). 

4. Artikel in Herzog's Encyklopädie , «lern »Deutschen Staatswörterbuch' 
von Bluntschli u. s. w. 

532. Adolph Frantz. 

Die evangelische Kirchenverfassung in den deutschen Städten des 16. Jahr- 
hunderts. Leipzig 1878 (UeberarbeiUing der Doktor-Dissertation zu Halle vom 
22. Januar 1876). 

533. Emil Albert Friedberg. A. 

Geboren 22. Dez. 1837 zu Könitz in Weslpreussen , Sohn des 
Land- und Stadtrichters Adolf F. f 1849, absolvirte die Gymnasial- 
studien in Berlin am grauen Kloster, besuchte die Universität Berlin 
und ein Semester Heidelberg, wurde 16. Marz 1861 Dr. jur. in Berlin, 
Herbst 1862 daselbst Privatdozent, 22. Sept. 1865 ausserord. Professor 
in Halle, Juli 1868 ord. Professor zu Freiburg i. B., Juli 1873 in 
Leipzig. Wissenschaftliche Reisen nach England, Frankreich, Italien. 
Nahm Theil an den 1872 stattgefundenen Conferenzen in Berlin zur 
Feststellung der preussischen Kirchengesetzgebung. 

1. De finium inter ecclesiam et civitatem regundorum judicio quid medii 
aevi doctores et leges sfatuerint. Lips. 1801. 

2. Ehe und Eheschliessung im deutschen Mittelalter. Eheschliessung und 
Ehescheidung in England und Schottland. Zwei Vorträge. Berlin 1864. 

3. Das Recht der Eheschliessung in seiner geschichtlichen Entwicklung. 
das. 1865. Meine Recension in ,Theol. L.-Bl.' 1866, Sp. 246. 

4. Die erangel. und kathol. Kirche der neu einverleibten Länder in ihren 
Beziehungen zur preuss. Landeskirche und zum Staat*. Halle 1867. Meine 
Recension in ,Theol. L.-Bl.' 1867, Sp. 197. 

5. Aus deutschen liussbüchern. das. 1869. Ree. das. 1869, Sp. 835. 

6. Agenda, wie es in des Churfürsten zu Sachsen Lande in den Kirchen 
gehalten werde, das. 

7. Das Veto der Regierungen bei Bischofswahlen in Preussen und der 
oberrheinischen Kirchenprovinz und das Recht der Domkapitel, das. 

8. Die Geschichte der Ckilehe. Berlin 1871, 1873. 

9. Der Staat und die kathol. Kirche im Grossh. Baden seit 1860. Leipzig 
1871, 1873. Meine Recension das. 1871, Sp. 586. 

10. Das deutsche Reich und die kathol. Kirche, das. 1871. 

11. Die Grenzen zwischen Kirche und Staat und die Garantieen gegen 
deren Verletzung. Tübingen 1872. Meine Recension das. 1878, Sp. 73. 
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12. Die preuss. Gesetzentwürfe über die Stellung der Kirche zum Staate. 
Leipzig 1873. 

13. Johannes B. Baltzer. das. 

14. Der Staat und das allgemeine Concil. das. anonym. 

15. Sammlung der Aktenstücke zum ersten vatikanischen Concil. Tüb. 1873. 

16. Der Staat und die Bischofswahleti. Leipzig 1874. 2 Bde. Meine Hec. 
a. a. 0. 1874, Sp. 348. 

17. Sammlung der Aktenstücke die altkath. Bewegung betr. das. 1876. 

18. Verlobung und Trauung. Leipzig 1876 (gegen Söhnt). 

19. Corpus juris canonici. Decretum Gratiani fertig 1879. 

20. Lehrbuch des kath. und evangel. Kirchenrechts. Leipzig 1880. 

21. Gutachten, Programme, Ausgabe von Keller's Pandektenvorlesungen, 
Artikel in .Zeitschrift f. Kirchenrecht', .Forsch, z. deutsch. Geschichte', Herzog's 
,Real-Encykl.', Welker's ,Staats-Lexicon'. 

534. Gustav Gottschalk. 

Ceber den Kinfluss des römischen Hechts auf das canonische Recht resp. 
das canonische Rechtsbuch. Mannheim 1866. 

535. Moritz Julius Härtung. 

Das kirchliche Recht der Protestanten im vormaligen Herzogthum Sulz- 
bach. Herausgegeben von Wilh. Engelhardt. Erlangen 1872. 

536. Karl Ludwig Hase. 

Bekannter Kirchenhistoriker, Professor der Theologie in Jena. 

1. Die Kirche und der Staat. Eine akademische Rede. Leipzig 1839. 

2. Die evangel.-proUst. Kirche des deutschen Reichs. Eine kirchenrecht- 
liche Denkschrift, das. 1849, 1852. 

Lesenswerth als gute Darstellung der Verfassungsversuche in der 
evangelischen Kirche, der Bestrebungen in der katholischen im J. 1848, 
Besprechung allgemeiner Fragen: Grundrechte, Schule, Civilehe u. s. w. 

537. Albert Hauber. Generalsuperintendent zu Ulm. 

1. Recht und Brauch der evangelisch-lutherischen Kirche Württembergs in 
Sachen des Kirchenregiments, des Gottesdienstes und der Zucht. Stuttgart 1854. 

2. Recht und Brauch ... in Ehesachen, das. 1856. 2. Aufl. Ulm 1876 
u. d. T. : Württembergisches Eherecht der Evangelischen. 

538. J. Haupt. 

Der Episkopat der deutschen Reformation, oder: Art. 28 der Augsburger 
Confession. Frankf. u. Erlangen 1863. Heft 2. Luther und der Episkopat. 
das. 1866. 

539. Emil Herrmann. 

Geboren zu Dresden 1812, Professor der Rechte in Göttingen, 
1867 in Heidelberg, 1873 Präsident des evang. Oberkirchenraths in 
Berlin, 1877 wirkl. Geheimerath, 1878 quiescirt. 
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1. Ueber die neueste BestreÜung der rechtlichen Autorität des kirchlichen 
Symbols. Kiel 1846. 

2. Ueber die Stellung der Religionsgemeinschaften im Staate. Gött. 1849. 

3. Ueber den verfassungsmässigen Weg bei Einführung von Veränderungen 
in den Consistorialeinrichtungen. Gött. 1851. 

4. Rechtsgutachten Über die Tragung der durch Aufhebung der Exemtionen 
den Pfarrländereien auferlegten Grrundlasten. Oldenburg 1856. 

5. Die notwendigen Grundlagen einer die consistoriale und synodale 
Ordnung vereinigenden Kirchenverfassung. Berlin 1862. 

6. Das staatliche Veto bei Bischof mahlen nach dem Rechte der ober- 
rheinischen Kirchenprovitiz. Heidelberg 1869. 

7. Aufsätze in Herzog's Realencykl., Dove's Zeitschrift, criminalisüsche 
Schriften u. s. w. 

540. Paul Hinschius. A. 

Geboren 25. Dez. 1835 zu Berlin als Sohn des Rechtsanwalts 
und Notars, geh. Justizraths Dr. Franz H., studirte daselbst auf dem 
Gymnasium, auf der dortigen und der Heidelberger Universität (1852 — 55), 
wurde 10. Febr. 1855 in Berlin Dr. jur., trat in die Gerichtspraxis 
ein, 1859 Assessor, in diesem Jahre Privatdozent in Berlin, 1863 — 65 
ausserord. Professor der Rechte in Halle, 1865 — 68 in Berlin, 1868 
ord. Professor in Kiel, 1872 in Berlin. Mitarbeiter an den Entwürfen 
der preussischen Kirchengesetze seit 1873. Wissenschaftliche Reisen 
für die Ausgabe» Pseudoisidors in Italien, Spanien, Frankreich, England. 

1. Das landesherrliche Patronatrecht gegenüber der kath. Kirche. Berl. 1856. 

2. Beiträge zur Lehre von der Eidesdelation mit besonderer Rücksicht auf 
das canonische Recht. Berlin 1860. 

3. Decretales Pseudo-Isidorianae et capittda Angilramni. Lips. 1863. 

4. Die evangel. Landeskirche in Preussen und die Einverleibung der neuen 
Provinzen. Berlin 1867. 

5. Das Kirchenrecht der Katholiken und Protestanten in DeutscJUand. 
das. 1869 ff. Bd. I. II. III., 1. Meine Anzeige in ,Theol. L.-Bl.' 1872, Sp. 170. 

6. Die Stellung der deutschen Staatsregierungen gegenüber den Beschlüssen 
des vatikanischen Concils. 1871. 

7. Zur Geschichte der Incorporation und des Patronatrechts. 1872 (Fest- 
gabe für HefTter). 

8. Die Orden und Congregationeti der kath. Kirche in Preussen. 1874. 

9. Die preuss. Kirchengesetze von 1873 mit Kommentar. 1873. 

10. Die preuss. Kirchengesetze von 1874 und 1875 mit Kommentar. 1875. 

11. Das preuss. Gesetz über die Beurkundung des Personenstandes und 
die Form der Eheschliessung mit Kommentar. 1874. 

12. Das Reichsgesetz über die Beurkutidung des Personenstandes und die 
Eheschliessung mit Kommentar. 1875, 1876. 

Anzeigen der Schriften Nr. 8 bis 12 von mir im ,Theol. L.-Bl. 4 1874, 
Sp. 544, 1875 Sp. 350, 1876 Sp. 75. 
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13. Mitredaction (mit seinem Vater) der ,preuss. Anwaltszeitg.' 1863 bis 
1867, der »Zeitschrift f. Gesetzgebung und Hechtspflege in Preussen' 1869 fg., 
darin viele Aufsätze; Mitherausgabe von Koch, Komm. z. allg. preuss. L.-K., 
6. Ausg.; Aufsätze in .Zeitschrift f. Kirchenrerht', »Archiv f. civil. Praxis'. 

541. Bernhard HUbler. A. 

Geboren 25. Mai 1835 zu Gottbus als .Sohn <1c> dortigen Bürgcr- 
meisters Friedrich Wilhelm II., absolvirte das dortige Gymnasium, 
.studirte die Füchte in Berlin, wurde 26. Juni 1863 Dr. jur. in Breslau, 
liabilitirte sich 2. Dez. 1865 in Berlin, hier 18. Aug. 1868 ausserord. 
Professor der Rechte, 10. Nov. 1869 zum ord. Professor in Freiburg 
ernannt, 19. März 1870 Consistorialr.ith im preuss. Kultasministerium, 
11. Oct. 1872 geh. Regierungs- und vortragender Rath, 13. Dez. 1875 
geh. Ober-Regierungsrath in demselben. 

1. De natura ac jure enncordaforum. Vratisl. 1863. 

2. Zur Revision der Lehre von der rechtl. Natur der Concordate. Tüb. 1865. 

3. Die Consta nzer Reformation und die Coneordate von 1418. Leipzig 
1867. Anzeige von mir im Theol. L.-Bl. 1868, 8p. 7. 

4. Der Kigenthümer des Kirchenguts. das. 1868. Meine Anzeige a.a.O. 
1869, Sp. 505. 

5. Artikel in .Zeitschrift f. K.-K.', Goltdammer .Archiv f. preuss. Strafr.', 
v. Holtzendorff ,Kechts-Lcxicon'. 

542. Georg Philipp Eduard Huschke. 

Geboren zu Münden 26. Juni 1801, Professor der Rechte in Rostock, 
seit 1827 in Breslau, geh. Justizrath. 

Die streitigen Lehren von der Kirche, dem Kirchenamt , dem Kirchen- 
regiment und der Kirchenregierung u. s. w. Leipzig 1863. 

543. Wilhelm Kahl. A. 

Geboren 17. Juni 1849 zu Kleinheubach (Unterfranken in Baiern), 
Sohn des königl. Bezirksgerichtsdirektors Friedrich K. in Schweinfurt, 
absolvirte das Gymnasium in Schweinfurt, studirte (1867 — 70, 1871—72) 
die Rechte in Erlangen und München, machte als Landwehrlieutenant 
den französischen Feldzug mit, focht bei Weissenburg , Wörth, Sedan, 
Paris, habilitirte sich 22. Jan. 1876 als Privatdozent in München für 
Kirchen- und Strafrecht, 1879 Professor in Rostock. 

1. Die S'fb.stständigkeitssteUung der protest. Kirche in Raiern gegenüber 
>le,n Staate. Erlangen 1874. 

2. Ueher die Temporal iensperre, besonders nach dem baierischen Kirchen- 
Staatsrecht u. s. w. das. 1876. Meine Anzeige im ,Theol. L.-Bl.' 1876, Sp. 324. 

3. Die deutschen Amortisationsgesetze. Tübingen 1880. 

544. G. M. Kletke. 

Rechtsverhältnisse bei Kirchen-, Pfarr-, Küster- und Se hui hausbauten in 
(Jen Provinzen des preussischen Staats u. s. w. Neu-Ruppin 1865. 

Schult?. Geschichte. III. B<1 II. Th. 16 
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545. Heinrich Kritzlet». 

Die Kirchenverfassungsfrage. Eine Erörterung unserer Wege und ZUU 
als Beitrag zur Verständigung. Frankfurt 1863. 

546. Johann Peter Lange. A. 

Geboren 10. April 1802 zu Sonnborn bei Elberfeld, von Neujahr 
1826 bis Ostern 1841 in der praktischen Seelsorge, 1841 ord. Professor 
der evang. Theologie in Zürich, seit Ostern 1854 in Bonn, Consistorial- 
rath 1860, 1875 Oberconsistorialrath , seit 1863 zugleich Mitglied des 
Consistoriums in Coblenz, Ritter des rothen Adlerordens 3. Kl. 

1. lieber die Neugestaltung des Verhältnisses zwischen dem Staat und der 
Kirche. Heidelberg 1848. 

Bezweckte den pessimistischen Befürchtungen entgegen zu treten. 

2. Zahlreiche theologische Schriften, Predigten, Dogmatik, Exegese, Ge- 
dichte u. s. w. 

547. G. V. Lechler. 

Geschichte der Presbyterial- und Synodal -Verfassting seit der Reformation. 
Leiden 1854. 

548. August Eduard Robert Lengnick, Appellationsgerichtssekretär. 
Der sächsische Eheprozess. Leipzig 1847. 

549. Edgar Loening. 

Zuerst ausserord. Professor der Rechte in Strassburg, seit 1878 
ord. Professor in Dorpat. 

Geschichte des deutschen Kirchenrechts. Strassburg 1878. 1 Bd. Das 
Kirchenrecht in Gallien von Constantin bis Chlodovech. 2. Bd. Das Kirchen- 
recht im Reiche der Merovinyer. 

550. Franz Georg Heinrich Lötz. 

Commentalio ad cap. XI. X. de testatn. et ultim. volunt. Fuldae (31. Oct .) 

1846. Diss. inaug. 

i 

551. Ludwig Arnold Ernst Meier. 

Dr. jur. Berlin 1. März 1856, ord. Professor der Rechte in Halle. 

1. Jus, quod de forma matrimonii ineundi valet , quomodo ejr pristitw 
juris conditione profectum sit, disquiritur. Berol. 1857. 

2. Die Rechtsbildung in Staat und Kirche, das. 1861. 

552. Otto Alexander Georg Mejer. A. 

Geboren zu Zellerfeld im Harz den 27. Mai 1818 als Sohn des 
Johann Wilhelm M., Dr. jur. und Rechtsanwalt, f als hannov. Ober- 
gerichtsrath, Verfasser verschiedener juristischer Schriften, studirte auf 
dem Gymnasium zu Clausthal, die Rechte in Göttingen, Berlin, Jena 
und wieder in Göttingen, wo er am 30. Jan. 1841 Dr. jur. wurde, 
beim Amtsgerichte als Auditor eintrat, Ostern 1842 sich habilitirte; Ostern 
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1847 ausserord., Michaelis 1847 ord. Professor der Rechte in Königsberg, 
Michaelis 1850 in Greifswald, Ostern 1851 in Rostock, zugleich 1853 
Rath am Consistorium (das blos Kirchen<jrencA/ ist), Ostern 1862 auch 
Bibliothekar, Ostern 1874 Professor in Göttingen und geh. Justizrath. 
Von Michaelis 1845 bis dahin 1846 machte er eine wissenschaftliche Reise 
durch Italien und Belgien, welche ihm für die Schriften unter 2 — 4 und 
9 Material und namentlich die Fähigkeit der Beurtheilung lieferte. 

1. Institutionen des gemeinen deutschen Kirchenrechtes. Güttingen 1845. 
2. Aufl. 1856. 3. ein neues Buch unter dem Titel: Lehrbuch des deutschen 
Kirchenrechts 1869. 

2. Die deutsche Kirchenfreiheit und die künftige katholische Partei. Mit 
Hinblick auf Belgien. Leipzig 1848. 

Auf diese Schrift hat Friedrich, Geschichte des vatikanischen 
Concils I. 229 ff. mit Recht als auf diejenige hingewiesen, welche allein 
schon damals im wesentlichen vorausgesagt habe, was in der kuria- 
listischen Entwicklung später eingetreten ist. 

3. Die Propaganda in England. Zur kirchenrechtlichen Beleuchtung der 
Bisthumsfrage. Mit einem Abdruck des Breve vom 29. Sept. 1850. das. 1851. 

4. Die Propaganda, ihre Provinzen und ihr Recht. Mit bes. Rücksicht auf 
Deutschland dargestellt. 2 Thle. Göttingen 1852, 1853. In's Niederländ. übersetzt 
von Johs. Hooijkans Herderschee'. Nymwegen 1854. 2. Aufl. Arnheira 1862. 

5. Kirchenzucht und Consistorial-Competenz nach inecklenburg. Rechte. 
Zwei praktische Erörterungen. Rostock 1854. 

6. Das Veto deutscher protestant. Stadtsregierungen gegen katholische 
Bischofswahlen, das. 1866. 

7. Die Concordatsierhandlungen Württembergs vom Jahre 1807. Mit 
bisher ungedruckten Aktenstücken. Stuttgart 1859. 

8. Die Grundlagen des lutherischen Kirchenregiments. Rostock 1864. 

9. Zur Geschichte der römisch-deutschen Frage. Rostock 1876 ff., bis jetzt 
Bd. I., II., III. 1. Meine Anzeige im .Theol. L.-Bl. 4 1871, Sp. 670, 1873, Sp. 376. 

10. Febronius. Weihbischof J. N. v. Hontheim und sein Widerruf. 
Tübingen 1880. Mir erst bei der Correctur zugekommen. 

11. Zahlreiche kleinere Schriften (Vorträge, Gutachten u. s. w.), Aufsätze 
im ,N. Archiv f. Criminalrecht', »Zeitschrift f. deutsches Recht', »Zeitschrift f. 
Recht und Politik der Kirche', ,Kirchl. Zeitschrift' von Kliefoth, ,Hist. Zeitschr.', 
,Preuss. Jahrbücher', »Zeitschrift f. Kirchenrecht', Einleitung in das deutsche 
Staatsrecht. Rostock 1861 u. s. w. 

553. E. H. Merz. Gonsistorialadvokat. 
lieber Ehe und Ehescheidung. Leipzig 1861. 

554. Hugo MUchel. Dr. jur. 

Das Verfahren bis zur Litiscontestation im ordentlichen canonischen Civil- 
prozess. Mit besonderer Berücksichtigung der Formelbücher. Leipzig 1870. 
Meine Anzeige im ,Theol. L.-Bl.' 1871, Sp. 536. 
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555. Alfred Nicolovius. 

Ausserordentlicher Professor der Rechte in Bonn. 

De potestate ecclesiastica coercitiva et criminali. Regiom. 1833. 

556. Karl Herman Ludwig Michels. 

Quaestiones controversae de jure patronatus. Berol. (7. Aug.) 1857. 

557. Ferdinand Heinrich Ludwig Oesterley. 

De juris patronatus notione ex decretalibus Gregorii IX. Iiausta priorum 
constitutionum ratione habitu. Gott. (30. Ott.) 1824. 

558. Christof Gottlieb Adolf von Scheurl. A. 

Geboren zu Nürnberg 7. Jan. 1811 als Sohn des k. b. Oberpost- 
amts-Officials Christof v. Scheurl und der Wilhelmine, geb. Freiin von 
Löflfelholz, studirte am dortigen Gymnasium, dann an den Universitäten 
zu Erlangen und München von 1827 — 31 vorzüglich unter Puchta, 
promovirte zu München am 19. Aug. 1N34 als Doktor der Rechte, 
wurde zu Erlangen 1836 Privatdozent, daselbst 1840 ausserord. und 
1845 ord. Professor für römisches und Kirchenrecht, 7. Jan. 1856 
von der theologischen Fakultät Dr. theo!, hon. c. Von 1845 — 49 war 
er Mitglied der bair. Kammer der Abgeordneten, 1864 — 73 des miltel- 
fränkischen Landraths, der vereinigten Generalsynode der protest. Landes- 
kirche Baierns diesseits des Rheins 1865, 1869, 1873 und 1877. 

1. Beiträge zur Beleuchtung der Schrift: ,Concordat und Constitutionseid 
in Baiern'. 1847. 

2. Zur Lehre vom Kirchenregiment. 1862. 

3. Bekenntnisskirche und Landeskirche. 18G8. 

4. Die verfassungsmässige Stellung der eva »gel. -lutherischen Kirche in 
Baiern zur Staatsgewalt. 1872. 

5. Sammlung kirchenrechtlicher Abhandlungen. 4 Abtheilungen. 1872 f. 
Enthält die Schrift unter 1 mit Nachträgen, Abhandl. über Recht des Bekennt- 
nisses, väterlicher Gewalt in Betreff der konfessionellen Erziehung der Kinder, 
Kirchenzucht, Rechtsgeltung der Symbole, Gewohnheitsrecht u. s. w. 

6. Die Entwicklung des kirchlichen Eheschliessungsrechts. Erlangen 1877. 

7. Dazu Aufsätze in der von 1858—76 von ihm herausgegebenen Zeit- 
schrift für Protestantismus und Kirche und in Dove's Zeitschr. f. Kirchenrecht, 
von denen die wichtigem aber in Nr. 5 zusammengestellt sind. 

559. Gustav Adolf Schlayer. 

Beiträge zur Lehre ron dun Patronaf rechte. Giessen 1865. Vgl. meine 
Anzeige im Bonner Jheol. Lit.-Bl.« 1866, Sp. 683. 

560. Traugott Schulz. 

De ecclesiae Born.' Lnth. B<f. in rebus politicis consenm ac dissensu, 
ratione timul habita effectus, quem quaeque in eas habuit. Berol. 1852. 
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561. Rudolf Sohm. A. 

Geboren zu Rostock den 29. Oct. 1841 als Sohn des Landes- 
archivars und Advokaten Carl S., studirte nach absolvirtem Gymnasium 
seiner Vaterstadt auf den Universitäten daselbst, in Berlin und Heidel- 
berg 18G0— 64, promovirte zu Rostock 8. Juli 1864, machte Studien 
in München, Privatdozent in Göttingen 18. Juni 1866, daselbst ausser- 
ordentlicher Professor der Rechte 30. Juni 1870, ordentlicher 20. April 
1872 in Strassburg. 

1. Das Recht der Eheschliessung. Weimar 1875. 

2. Trauung und Verlobung, das. 187Ö. 

3. Die geistliche Gerichtsbarkeit im fränkischen Reich (»Zeitschrift für 
Kirchenrecht' IX.). 

4. Das Verhält niss von Kirche und Staat (dies. Zeitschr. XI.). Tüb. 1 873 

5. Der Liberalismus und seine Geschichte (.Allg. luther. Kirchenzeitung, 
1876, Xr. 40, 41). 

6. Zur Geschichte des kirchl. Ehesehl iessungsrechts. (das. 1877, Nr. 47, 48). 

7. Werke über deutsches Recht, Rechtsgeschichte, wovon die Fränkische 
Reichs- und Gerichtsverfassung, Weimar 1S71, auch für kirchliche Verhältnisse 
Manches bietet, Aufsätze in , Zeitschrift für Rechtsgeschichte' Bd. 5, , Zeitschrift 
für Handelsrecht* von Goldschmidt Bd. 17, Grünhut .Zeitschrift für das Privat- 
und öffentliche Hecht' Bd. 1, 4, 5, Rccensionen im , Liter. Gentralbl.', .Histor. 
Zeitschrift', Gott. ,Gel. Anzeigen', Jenaer ,Lit.-Zeit.' 

562. Georg Spohn. 

Ministerialrath, Vorsitzender Rath im evang. Oberkirchenrath zu 
Karlsruhe. 

1. Badisches Staatskirchenrecht. Karlsruhe 1868. 

2. Kirchenrecht der vereinigten evangelisch-protestant. Kirche im Grossh. 
Baden, das. 1871, 1875. 2 Abth. 

563. Johann August Roderich von Stintzing. A. 

Geboren 8. Febr. 1825 zu Altona, Sohn des Dr. med. Johann 
Wilhelm St. f 1859 und der Wilhelmine Elisabeth, geb. Niemann f 1866, 
Tochter des Professors der Staats- und Forstwissenschaft August N. in 
Kiel f 1832, studirte auf den Gymnasien zu Altona und Hamburg, 
den Universitäten Jena, Heidelberg, Kiel, Berlin (1843 — 48), trat 
bei der Erhebung Schleswig- Holsteins im März 1848 in das Studenten- 
Freicorps, machte im Herbst 1848 sein Staatsexamen in Kiel, Advokat 
in Ploen, nach zweijähriger Praxis auch Nolar, 1850 vermählt mit 
Franziska Karolina Bokelmann, Tochter des f geh. Legationsraths 
und ehemaligen dänischen Ministerresidenten B. in Hamburg, legte nach 
Auslieferung Schleswig-Holsteins an Dänemark 1851 die Praxis nieder, 
ging nach Heidelberg, wurde hier März 1852 Privatdozent, Ostern 1854 
ord. Professor in Basel, Herbst 1857 in Erlangen, Frühjahr 1870 in 
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Bonn. Er hat Berufungen nach Kiel (1861) und Giessen (1868) ab- 
gelehnt, in Basel 1856, Erlangen 1864/65, Bonn 1875/76 das Rectorat 
bekleidet, seit Nov. 1875 in Bonn das Ordinariat im Spruchcolleg. 
Orden: baier. St. Michael- und Civilverdienst-, mecklenb. wend. Krone, 
Oldenburg. Haus-, preuss. roth. Adler- 4. Kl., Kronen-O. 3. Kl., Gom- 
niandeur des S.-Meiningen'schen Falken-O. 

1. Geschichte der populären Literatur des römischen und canonischen 
Rechts. Leipzig 1867. Meine Anzeige im ,Theol. L.-Bl. 1 1867, Sp. 712. 

2. Das Sprichwort >Juristen böse Christen'. Bonn 1875. 

3. Ulrich Zasius. Basel 1857. 

4. Romanistische Monographieen, Aufsätze in Heidelb. ,Krit. Zeitschrift', 
,Krit. Viertel jahrsschrifl' (jene gab er bis 1859 mit heraus, diese hat er mit- 
begründet), in ,Jahrb. des gem. d. Rechts' Bd. 9. 10, .Zeitschrift f. Rechtsgesch.' 
,Lit. Centralbl.', .Jenaer ,Lit. Zeit.', ,Allg. deutsche Biogr.', Biographie über 
C. F. v. Savigny 1862, H. Donellus 1869, Rectorat sreden u. s. w. 

564. Adolf Stölzel. 

Dr. jur.,geh. Oberjustizrath im kön. preuss. Justizministerium zu Berlin. 

1. Deutsches Ehesehl iessungsrecht nach amtlichen Ermittelungen als An- 
leitung für die Standesbeamten bearbeitet. Berlin 1875 fg. 2 Hefte. 

2. Wiederverheirathung eines beständig von Tisch und Bett geschiedenen 
Ehegatten, das. 1876. 

565. 6. A. Süskind (Pfarrer in Darmsheim) und 
6. Werner (Pfarrer in Stammheim). 
Handbt4ch der uürttembergischen Ehe-Gesetze nach dem Protestant, und 
kathol. Recht. Darmsh. und Stammh. 1854. 4 Hefte. 

566. Friedrich Ludwig Karl von Sybel. A. 

Geboren zu Bonn den 24. März 1844 als Sohn Heinrich v. Sybel's 
und der Karoline, geb. Eckhardt, Tochter des hessen - darmstädt. 
Ministerialraths, studirte an den Gymnasien in Marburg, München und 
Bonn (1853—63), den Universitäten zu Bonn und Berlin (1863-67), 
trat in die Praxis, wurde 1. April 1873 Assessor, im Oct. Friedens- 
richter in Gerresheim, 1. Oct. 1874 Regierungsassessor in Düsseldorf, 
und 14. Nov. Landrath in Gummersbach (Rheinprovinz). Machte den 
Krieg 1 870/71 als Landwehroffizier mit, 1 874 eine längere Reise durch 
England. 

1. Das Recht des Staates bei Bischofsuahlen in Preussen, Hannover und 
der oberrheinischen Kirchenprovinz. Bonn 1873. Meine Anzeige im ,Theol. 
L.-Bl.« 1873, Sp. 395. 

2. Das altkatholische Bisthum und das Vermögen der römisch-katholischen 
Kirchengeselhchaften in Preussen. das. 1874. 

3. Ein Kampf um Kirchengut, in ,Preuss. Jahrb.* 1874, S. 534 ff. 
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567. G. Theiss. 

De ci religionis in vinctilo conjugali servando. Hai. 1853. 

568. Friedrich Thudichum. 

Ordentlicher Professor der Rechte in Tübingen. 

1. lieber unzulässige Beschränkungen des Rechts der Verehelichung. 
Tübingen 1866. 

2. Deutsches Kirchenrecht des neunzehnten Jahrhunderts. Leipzig 1877 
bis 1879. 2 Bde. 

569. Polykarp Josef Vogt. 

1. An acatholici secundum principia juris cnn. inipedimentis juris mere 
ecclesiastici teneantur quaeritur. Vratisl. 1848. 

2. Kirchen- und Eherecht der Kath. und Evang. in den königl. preuss. 
Staaten. Breslau 1857. 2 Thle. 

570. Adolph Wach. A. 

Geboren 11. Sept. 1843 zu Kulm (Westpreussen) als Sohn des 
Stadtkämmerers Adolf W., besuchte nach absolvirtem Gymnasialstudium 
in der Vaterstadt (1861) die Universitäten zu Berlin, Heidelberg, Königs- 
berg, hier 18. Nov. 1865 Dr. jur. und Ostern 1868 Privatdozent der 
Rechte, Ostern 1869 ord. Professor in Rostock, Ostern 1871 in Tübingen, 
Herbst 1872 in Bonn, Herbst 1875 Leipzig. 

1 . De transferenda ad firmarium ex VII. potissimum ex cap. X. de jure 
patr. III. 38. explicata. Regiom. 1865, in deutscher Bearbeitung in Zeitschrift 
für Kirchenrecht' VI. 243. 

2. Die preussischen Kirchengesetze. Vortrag. Bonn 1873. 

3. Aufsätze in den von ihm mit v. d. Goltz herausgegebenen ,Synodal- 
fragen' in jedem Hefte. 

4. Prozessualistische Aufsätze, Monographieen, Ausgabe von Keller ,Röm. 
Civilprozess', aber Jacobson in »Zeitschrift für Kirchenrecht' VIII. 375. 

571. Ludwig Wilhelm Hermann Wasserschieben. A. 

Geboren den 22. April 1812 in Liegnitz als Sohn des dortigen geh. 
Regierungsraths, besuchte nach Zurücklegung des Gymnasialstudiums an 
der dortigen Ritterakademie (1831) die Universitäten Breslau und Berlin 
1831—36, Dr. jur. 25. Juni 1836 in Berlin, hier im Herbst selbigen 
Jahres Privatdozent der Rechte, 18. Aug. 1841 ausserord. Professor 
in Breslau, 23. Febr. 1850 ord. Professor in Halle, 26. April 1852 in 
Giessen, Sept. 1863 geh. Justizrath, 30. Sept. 1873 lebenslängliches 
Mitglied der ersten hessischen Kammer, 20. Mai 1875 zugleich Kanzler 
der Universität Giessen. Verheirathet 1842 mit Henriette, geb. Wahn- 
schaffe. Orden: Verdienst-O. Philipp's d. Grossm., hess. Ludwigs-O. 

1. Beiträge zur Geschichte der vorgra (ionischen Kirchenrechtsquellen. 
Leipzig 1839. ' 
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2. Regimonis abb. Prüm, libri duo de synodal, causis ct. ib. 1840. 

3. De patria decretalium Pseudoisidor. Vratisl. 1843. 

4. Die symbolischen Bücher und der Staat (Prophet, II.i. Breslau 1843. 

5. Die evangelische Kirche in ihrem Verhältnisse zu den symbolischen 
Büchern und zum Staate, das. 

6. Beiträge zur Geschichte der falschen Dekret ahn. da?. 1844. 

7. Oesterreich und die Dentschkatholiken (Prophet. Bd. 8j. 1846. 

8. Das Kirchenregiment und die bec anstehende Reorganisation der evang, 
Kirche. Ein kirchenrechtliches Gutachten. Breslau 1849. 

9. Die Bussordnungen der abendländischen Kirche, nebst einer rechts- 
geschichtlichen Einleitung. Halle 1851. 

10. Die Etdtcickelungsgeschirhte der evangelischen Kirchenrerfassung in 
Deutschland. Eine Festrede. Giessen 1861. 

11. Gutachten über die Civilehe. 1869. 

12. Bemerkungen zu dem offiziellen Entwurf einer Verfassung der evang. 
Kirche des Gross},. Dessen. 1871. 

13. Die Parität der Konfessionen im Staat, das. 

14. Die deutschen Staatsregierungen und die katholische Kirche der Gegen- 
uart. Berlin 1872. 

15. Das landesherrliche Kirchenregiment, das. 

16. Die irische Cauonensammlung. Giessen 1874. Meine Anzeige im 
Bonner ,Theol. L.-Bl.' 1874, 8p. 861. 

1 7. Das Ehescheidungsrecht kraft landesherrlicher Machtvollkommenheit. 
das. 1877. 2. Beitr. 1880. 

18. Dazu 1 romanische, 7 germanische Monogr. bezw. Ouellen-Editionen. 
Aufsätze über Pseudoisidor in Zeitschrift für Kirchenrecht' Bd. 4, Herzog's 
Real-Encyklopädie* u. s. w. 

572. Karl Ludwig Philipp Zorn. A. 

Geboren 13. Jan. 1850 zu Baireuth in Baiern als Sohn des evang. 
Pfarrers Job. Z. in Ansbach, absolvirte hier das Gymnasium, studirte 
von 1867—72 die Rechte in München (als Mitglied des Maximilianeum; 
und Leipzig, 15. Mai 1872 Dr. jur. in München, Rechtspraktikant, 
machte Mai 1874 das bairische Staatsexamen, 10. Mai 1875 Privat- 
dozent in München, bereits im Juni ausserord. Professor in Bern. 
4. April 1877 ord., seit Juni 1877 ord. Professor in Königsberg. Seit 
Sept. 1875 vermählt mit Maria Kayser aus München. 

1. Staat und Kirche in Norwegen bis zum Schluss des XII f. Jahrhundert*. 
München 1875. Meine Anzeige im ,Theol. L.-Bl/ 1876, 8p. 173. 

2. Veber einige Grundfragen des Kirchenrechts und der Kirrhenpolitü 
mit specielhr Beziehung auf die Schweiz. Bern 1876. Meine Anzeige das 
1876, Sp. 281. 

3. Sammlung der wichtigsten neueren kirchenstaatsrechtlichen Gcset:>. 
Nördlingen 1S76. 
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4. (mit Gareis) Staat und Kirche in der Schireiz. Zürich. 2 Biie. Meine 
Anzeige in« ,Theol. L.-Bl.' 1877, Sp. 470. 

5. Aufsätze in .Zeitschrift für Kirchenrecht' Bd. 12, ,Preuss..Jahrbüchern' 
1876, deutschrechtliche Abhandlungen. 



Schriftsteller, deren Confession mir nicht bekannt ist. 

573. Albrecht Altmann. 

Praxis der preussisehen Gerichte in Kirchensachen und Ehesachen. Leipzig 

1861. 

574. Josef Auerbach. 

De visitationis ecclesiarum progressu a primis temporibus mque ad concil. 
Tridetit. Francof. 1862. 

575. Herrman Eichhorn. Doktor der Hechte. 

Das E'hehinderniss der lilutsreruundtschuft nach canonischem Hechte. In 
geschichtlichen Entuirkelung nach den Quellen bearbeitet and übersichtlich 
dargestellt. Breslau 1872. 

576. Paul George. 

De parocho pututivo. Vratisl. 1859. 

577. Maximilian Grosspietsch. 

De regularium ficta märte, sice de vi et effectu professionis religiosae in 
causis priiutis. Vratisl. 1871. 

578. Friedrich Hellmann. A. 

Geboren zu Weissmain in Oberfranken bei Bamberg 30. Nov. 1850, 
Sohn des kön. Bezirksgerichtsraths Jos. II. f 18t»S, besuchte das Gymnasium 
in Hof und München, Universität München, hier 26. Juli 1873 Dr. jur. und 
9. Juli 1874 Privatdozent der Beeilte. Machte den Krieg 1*7071 als 
einjährig Freiwilliger und Offizier des Beurlaubtenstandes mit. 

1. Das gemeine Erbrecht der Religiösen. München 1874. Meine Anzeige 
in ,Jenaer Lit.-Zeit.' 1875, Nr. 5. 

2. Schriften über Wechselrecht und Civilprozess. 

579. Gustav Heyer. 

De consensu pure nt um in mutrimoniis liberorum cout ruhend is necessario. 
Vrat. 1853. 

580. Anton Ottokar MUller. 

Geboren 22. Juli 1845 zu Polom (pr. Schlesien), Dr. jur. in Breslau 
28. Ort. 1808. 

De bigumiu irreguluritutis fönte et causa. Vratisl. 1868. 



Digitized by Google 



- 250 - 



8- 7. 

B. Die Italiener. 

1. Hieron. Zanchius. 

Geboren zu Alzano bei Bergamo 2. Febr. 1516, Ganonicus 
Lateranensis , ging unter dem Einflüsse des Petrus Martyr 1550 nach 
Genf, 1553 Professor in Strassburg, 1555 daselbst Canonicus bei 
St. Thomas, von 1563 bis 1567 in Ghiavenna, 23. Jan. 1568 Professor 
und Dr. der Theologie in Heidelberg, ging 1576 nach A \eustadt und 
starb 19. Nov. 1590 zu Heidelberg. Jöcher IV. 2147. Hautz II. 51. 

De divortio deque novis post divortium nuptiis libri duo. Gen. 1617. 

2. Albericus Gentiiis*). 

I. Er wurde als Sohn des Arztes Matteo Gentil in Gastello di 
San-Genesio (Mark Ancona) im Jahre 1551 geboren, studirte die Rechte 
in Perugia, wurde 1572 Dr. jur., darauf Richter in Ascoli, ver- 
liess aber mit seinem Vater, welcher wegen Zuneigung zur protestan- 
tischen Religion nach Krain flüchtete, Italien, hielt sich in Stuttgart, dann 
am Hofe des Kurfürsten von der Pfalz auf, ging hierauf nach London, 
wohin ihm sein Vater 1580 folgte. Von dem Grafen Robert Dudley, 
Kanzler von Oxford, empfohlen, wurde er hier 1582 in die juristische 
Fakultät aufgenommen, liess sich am 1. Mai 1586 bei einem Besuche 
seines Bruders Scipio in Wittenberg als Dr. jur. immatrikuliren, 1587 
Professor des Givilrechts, später auch Advokat der spanischen Nation 
zu Oxford, wo er im Frühjahr 1611 starb. 

II. Ausser Schriften über das römische Recht und dessen Be- 
arbeiter, philologischen u. s. w. schrieb er: 

1. Disjnitat. de nuptiis libri VII. Hanov. 1601, 14. (cf. Struve, Bibl. ant. 
p. 393). Ueber eine ep. ad Joh. Hoicsonum de libro Pyano, betreffend die 
Wiederverheirathung des wegen Ehebruchs geschiedenen Mannes, s. Jtigler. 

2. Disput, tres: prima de Hbris juris canonici cet. ib. 1605. 8., Helm- 
städt 1674. 4. 

3. Discourse of marriayes by proxij. 

3. Gregorio Leti (Girolamo Lunadoro). 

L Er war geboren in Mailand 29. Mai 1630, studirte bei den 
Jesuiten zu Cosentino bis 1644, eine Zeit in Rom, ging aus Italien 
fort, weil ihn sein Oheim, Bischof von Aquapendente, nöthigen wollte, 
in den geistlichen Stand zu treten, wurde in Genf 1660 Protestant, 
1674 Bürger, ging 1679 nach Frankreich, später nach England, zuletzt 

*) Mc-ron, Mem. XV. 25. XX. 81. Jughr, Beytr. VI. 126. Wood. Athenae 
II. 90. 
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nach Amsterdam, wo er am 9. Juni 1701 starb. Morh-i III. 574. 
Argelati II. 1. col. 800. 

II. Für uns kommt dieser Historiker in Betracht durch : 

1. II cardinalismo di santa chiesa. s. 1. 1668. 3 voll. 12. 

In 3 Büchern wird gehandelt über Wesen der Kirche, Verhältniss 
zum Staat, Autorität des Papstes, Ursprung und Inhalt der Kardinals- 
würde, Lebensweise, Nepotismus, Promotion, Titel, Familie der lebenden 
Kardinäle, Conclave bis 1667, mit aforismi politici fatti dal card. Azo- 
lini sopra i cardinali dello stesso conclave. Mehr räsonnirend und 
reflectirend. 

2. // nepotismo di Roma , otera relazione delle ragioni che muovano i 
pontifici all' agyrandimento de' nepoti', del bene e male che hanno portato alla 
chiesa dopo Sisto V. Amsterd. 1667. 12., französisch und lateinisch. 1669. 

3. Itinerario della corte di Borna, overo teatro della sede apost. dataria 
e cancellaria Rom. Volonza (Genf) 1675. 3 voll. 12. 

4. Relatione della Corte di Roma e de riti da osservarsi in essa e de 
suoi magistrati et offitii con la loro distinta giurisditione. Ven. 1664. 12., 
1672, 1689, 1698. 

Zweck dieser Schriften ist nicht die Darstellung des Rechts, sondern 
die Polemik und Bekämpfung. 

§. 8. 

C. Die Franzosen. 

1. Charles du Moulin (Molinaeus) *). 

I. Er war zu Paris im J. 1500 geboren, hatte in Orleans studirt 
und darauf die Advokatur in Paris betrieben. Als Calvinist sah er 
sich bewogen, sein Vaterland zu verlassen und nahm 1553 eine Pro- 
fessur in Tübingen an mit dem Titel eines herzogl. Raths. Nachher 
dozirte er 1555 in Strassburg, Dole und Besancon, kehrte 1557 nach 
Paris zurück, wo er nach verschiedenen Missgeschicken am 27. Dez. 
1566 starb, nachdem man ihn auf dem Todesbette dazu gebracht 
hatte, in Gegenwart von zwei Zeugen vor dem Pfarrer einen Widerruf 
seiner Irrthümer zu leisten, worauf man ihn ohne Feierlichkeit begrub. 

II. Seine Schriften erstrecken sich auf das römische, französische und 

canonische Recht ; er ist ein Jurist von durchdringender kritischer Schärfe 

und gehört zu den Begründern des wirklichen Quellenstudiums jener Zeit. 

1. Ausgabe des Decretum Gratiani. Lugd. 1554. 4. ') 
— 

ö ) Jtd. Brodeau, vie de maitre Ch. flu M. Par. 1054. 4. Doujat, Praen. II. 2. 
p. 51. Satnarthanus II. 12. Moreri III. 574. Niceron III. 79. L. Ellies Dupin, 
Biblioth. Miss. Die Convertiten III. 493, dessen Darstellung seinem Zweck ent- 
spricht. — Opera Lut. Paris 1612. 3 voll. fol. 

') Vollständiger Titel in meiner Glosse zum Dekret Gratian s, S. 92. Daselbst 



Sie gehört durch die Bemerkungen zu den ersten, welche eine 
Kritik ermöglichen. 

2. Die Bemerkumjin zu der Glosse in seiner Ausgabe des Dekrets. 
Dieselben zeichnen sich aus durch scharfen historischen Blick; sie 

gehen dem römischen Systeme oft hart zu Leibe und stehen in eigen- 
thümlichern Gegensatze zu dem Widerrufe auf dem Todesbetle. 

3. Conseil sur le fait du Concile de Trent?., reception ou rejet d'icthü. 
Lyon 1564 2 ). Cons. super actis Coric. Trid. e gallico. ib. eod., Patav. 1565. 8. 
Consilia duo super facto Concilii. Trid. Paris 1606. lieber dessen Verbot, die 
Einkerkerung des Verfassers und die Massregel des Königs siehe Brodeau. 

4. In regnlas Canccllariae rom. hactenus in reijno Franciae usu recepfas 
commentarius anahjticus. Lugd. 1560. 4., Paris 1599, 1608, Colon. 1608. 

Die beiden letztern zusammen mit .separatem Titel s. 1. et n. t. 
1606 bezw. 1604. 

5. Comm. ad Kdictum Henr. IL contra panas datas, et abusus curiae 
Rom. et in antiqua edicta et senatusconsulta Franciae contra Annataruni et 
id genus abusus, multas novas decisiones iuris et praxis continens — de Trid. 
Conc. decretis consilium — consilium super commodis vel inconimodis novae 
sectae seu factitiae religionis Jesuitarurn. Bas. 1552. 4., Lugd. eod. apud 
Joannein le Preux 1605. 

6. Xotae in tract. Jo. Selcae de beneficiis. 

7. Commenlaria in Phil. Decii ad jus pontificiutn libros. 

8. Ausgabe von Dinus, de reg. jur., mit Kommentar von Boerius. Lugd. 
1550, 1556. 

9. Consilium super commodis et incommodis novae sectae Jesuitarurn. 
Hanov. 1604. 

2. Jean de Coras*). 

Geboren im Jahre J 513 zu Toulouse, dozirte er nach Absolvirung 
der Rechtsstudien in seiner Vaterstadt zu Orleans, Paris, Angers, 
Valence und Ferrara, dozirte drei Jahre in Padua, wurde Kanzler der 
Königin von Navarra und unter Heinrich II. des Parlaments in Tou- 
louse *), flüchtete 1568 nach Healmont, wurde als Calvinist im J. 1562 
vertrieben, erhielt aber durch den Einfluss des Kanzlers von Frankreich, 



S. 93 ist gezeigt, wie die Comrtores Hornau i mil ihm verfahren, zugleich genau 
angegeben, was die Ausgabe Neues bietet. Vgl. Bd. I. 71. 

Unter dem Titel Ad jus pontif. seu can. amwtationes. 1603 sind einzeln seine 
Bemerkungen zum Dekret, Dekretalen, Lil>. VI. erschienen. 

') Dagegen schnell P. (Jvetjorius. — Mit Dekr. v. 10. Juni 1050 auf den In- 
dex gesetzt. Verboten sind alle Bücher, die seine postillae oder uotae enthalten, 
falls diese nicht vernichtet werden, auf Befehl Clemens' VIII. 

*.) Vita per Jac. Corasium, Jlontalb. 1 673. 4. per Axt. Valium. Buder, viia« 
Ictorum p. 49. Tuisand p. 135. ti'24. Sicfron XIII. 1. 

') In der l'rk. von 1550 in Bist, de Languedoc V. Pr. col. 118 erscheint er 
als conseiller laic des Parlaments. 



Digitiz ed by GoO ftI 



« 



- 253 - 



Michel Hospital, die Erlaubnis zur Rückkehr, wurde am 4. Aug. 1572 
in Toulouse gefangen gesetzt, jedoch nicht verurtheilt, am 4. Od des- 
selben Jahres, nach Einigen von Scholaren, die ihn aus dem Gefüngniss 
geholt, nach Andern vom Pöbel in einem Auflaufe erschlagen 2 ). Sein 
Leichnam wurde an einer Ulme vor der Stadt aufgehangen, die bald 
nachher zur gleichen Exekution der Anstifter diente. 

1. Tractatus de offieiis et benefieiis erclesiastiris , sive paraphrasis in 
universam materiam sacerdotiorum. Paris 1551, Colon. 1596. (Opera II. 529). 
Tract. univ. jur. XV. P. 2. p. 287-301. Toi. 1687. 4., vollendet Valentiae 
19. Dez. 1547. 

2. * Paraphrase sur Vedit des mariages clandesti nement contractu par les 
enfans de famille contre h gre et consentement de lenrs p>res et nures. Lyon 
1650. 

3. Theodor Beza. 

Geboren zu Vezelai (Burgund) 24. Jan. 1519, Professor in Lausanne, 
dann Genf, gest. 13. Oct. 1G05. Dieser bekannte Schüler Calvin's und 
schweizerische Reformator gehört hierher wegen der Schriften: 

1. De haerrticis a civil i magist rat ii pnniendis libellus. Oliv. 1554, 

2. Tractatio de repudiis et divortiis, in qua pleraeque de causis mntri- 
monialibus, qitas vocant, incidentes controversiae ex verbo dd declarantur . . . 
ex Theod. Bezae Vezelii praeleetionibus in priorein ad Cor. epistolam. Gen. 
1569, 1587, 1591, 1610. Noviom. Bat. 1666. 

4. Antoine Du Pinet, sieur de Noroy. 

Geboren zu Besancon, gest. zu Paris 1584. Hoefer, Biogr. XV. 

1. A. D. P. Taxe des parties casuelles de la boutique du Pape (ou de 
la chancellerie et penitencerie rom.) en latin et francais. Lyon 1564, 1607. 

2. La conformiti des eglkes reforme.es de France et de Veglise primitive 
en police, dremonie. ib. 1565. 

5. Pierre Du Moulin *). 

L Geboren 18. Oct. 1568 in dem Schlosse Buhy, gest. su Sedan 
10. März 1658. Er hatte zu Paris, Cambridge und Leyden studirt, 
wurde an letzterer Universität 1592 Professor der Philosophie, dann 
Protest. Prediger in Gharenton, verfasste 1615 auf Antrieb K. Jakob's I. 
von England die Gonfessio behufs Einigung der Protestanten, trat dann 
gegen die Arminianer auf und brachte es zu deren Eroscription auf 
der Synode zu Alais. Im J. 1620 flüchtete er von Paris wegen eines 
Schreibens an den König von England nach Sedan, wo er Professor 

-) Nicht ,in laniena Parisiensi a. 1572", wie z. Ii. Haubold , Inet. jur. Koni, 
lit. I. 60 und Huss, Die Convertiten VII. 194, der 8. 17!» f. das Lehen seines eon- 
vertirten Urenkels Jakol. beschreibt, haben. 

*) Moreri III. 574. Hoefer, Hiogr. XXXVI. Perrens I. 64. W. W>. 
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der Theologie wurde und nach neuerlichem Aufenthalte in London bis 
zu seinem Tode lebte. 

IT. Seine gegen Rom gerichteten Schriften: 

1. De monarchia temporali pontificis rom. Uber, quo imperatoris, regum 
et prineipum jura ad versus usurpationes papae defenduniur. Lond. 1614, Gen. 
1614, Francof. 1716. 

2. NouveauU du papistne opposte ä VantiquiU du vray christianisme. 
Sedan 1627 fol., Gen. 1627. 2 voll. 4., 1633. Gegen Du Perron. 

Man schrieb ihm auch zu die gegen die Lettre declaratbire des 
Jesuiten Coton bezüglich der Frage über die Eröffnung ihres Collegs in 
Saint-Reini gerichtete heftige Schrift: „L'anticoton ou refutation de la 
Lettre dtclaratoire du P. Coton , Ihre ou il est prouvt que les Jesuites 
sont capables et autheurs du parricide exvcrable, commis ei% la personne 
du roy tres-chrHien Henri IV. d'heureuse memoire", 1610. Richer, Hist. 
acad. Paris. IV. 164. 

6. Jacques Cappel (Cappellus). 

Sohn des königl. Raths und Parlamentsadvokaten in Rennes gleichen 
Namens, der 1586 zu Sedan starb, wohin er als Hugenot gegangen 
war, geboren zu Rennes 1570, gestorben 1624, Pastor und Professor 
der Theologie in Sedan. 

1. Sedis rom. potextas, sanetitas, fides. Heidelb. 1619. 4. 

2. Disputationes de summa pontificatu b. Petri cet. Col. 1621. 4. 

3. De appellationibus ecclesiae Africanae ad rom. sedem. Par. 1622. 4. 

7. Christophe Justel. 

I. Geboren zu Paris 5. März 1580, gest. daselbst im Juni 1649, 
Sekretär und Rath Heinrich's IV., nach dessen Tode des H. von Bouillon, 
Henri de la Tour. Er war einer der bedeutendsten französischen Prote- 
stanten und Kenner der Geschichte. Hoefer, Biogr. XXVII. 

II. Ausser historischen Werken verdanken wir ihm eine Ausgabe 
des Nomocanon von Photius (Par. 1615. 4.) und die folgenden: 

1. Codex canonum ecclesiae universae Concilio Chalcedonensi et Justiniam 
imp. confirmatus. Graece et lat. Gh. J. primum restituit ex graecis codieibus 
editis et manuscriptis collegit et emendavit, notis illustravit. Par. 1610. 4. 

Die Falschheit der Ansicht, diese vom Herausgeber willkürlich 
construirte Sammlung sei eine offizielle und allgemein reeipirte gewesen, 
haben die Ballerini De ant. coli. can. p. IX sqq. nachgewiesen. Vsrl. 
Maassen, Geschichte I. XXXIX flf. 

2. Codex canonum ecclesiae Africanae gr. et lat. cum notis. Par. 1615. 
Wie schon die Ballerini 1. c. p. LXXIV., GVI. (die auch über die 

benutzten Materialien handeln) hervorheben, ist die Sammlung nichts 
als die der von Dionysius benutzten Schlüsse des Concils von Carthago 
vom Jahre 419. 
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3. Codex canonum ecclesiasticorum Dionysii Exigui cet. ib. 1628. 

Die Ballerini 1. c. p. GLXXVI1 haben schon gezeigt, dass Justel 
die reine Sammlung des Dionysius nicht giebl. 

Alle diese Editionen haben für den heutigen Standpunkt der Wissen- 
schaft wenig Werth; sie haben lediglich eine Stelle in der Geschichte 
der Literatur. 

8. Henri Justel. 

Sohn von Christoph, geboren zu Paris 1620, gestorben zu London 
24. Sept. 1693, Sekretär und Rath des Königs von Frankreich, stand 
in Verbindung mit den gröbsten Männern seiner Zeit (Leibnitz, Locke 
u. a.), ging 1681 nach London, wie es scheint in Voraussicht des 
Widerrufs des Edicts von Nantes, wodurch seine Stellung als Protestant 
gefährdet war, erhielt eine Stelle als Custos der königl. Bibliothek von 
St. James mit 200 Pfund Salair. Jloefer, Biogr. XXVII. 

Er gehört hierher als Mitherausgeber eines Werkes, das zwar viel- 
fach heute nicht mehr den Anforderungen der Wissenschaft entspricht, 
aber doch für seine Zeit verdienstlich war: 

G. Voelli et H. Justeüi . Bibliotheca juris can. veteris in duos tomos 
distributa. Par. 1661. 2 voll. fol. 

Der 1. enthält die Sammlungen, der 2. die Sammler. T. I. die 
neue Ausgabe von Chr. Justel's BißXog xavovcöv njg xatfoXixqg hx^oiag. 
Codex canonum ecclesiae universae und auch des Codex canonum ecclesiae 
Africanae. Gura Gebh. Theod. Meier. Heimst. 1663. 4. — Mit Dekret 
vom 17. Dez. 1623 auf den Index gesetzt. 

9. Jacques Godefroy (Gothofredus) *). 

L Er war am 13. Sept. 1587 zu Genf als Sohn des altern Dionysius 
G. geboren. Ueber seine Studienzeit ist nichts Näheres bekannt. Da 
aber sein Vater von 1591 an in Strassburg, von 1600 achtzehn Monate 
in Heidelberg, wieder in Strassburg bis 1603 und seitdem von Neuem 
in Heidelberg lebte, hat er wohl in diesen beiden Städten seine Studien 
gemacht. Er erscheint 1616 als Advokat beim Parlamente in Paris, 
wie Jugler mit Recht aus dem Titel des Com. de paganis liest, ging 
1619 als Professor der Rechte nach Genf und wurde zehn Jahre später 
in den Stadtmagistrat aufgenommen, worin er viermal Consul und fünf- 
mal Syndikus, auch Scholaren war. Er starb am 24. Juni 1652. 

II. G. gehört zu den hervorragendsten Romanisten nicht blos seiner 
Zeit. Sind auch die Resultate seiner Forschung vielfach antiquirt, durch 



*) Fischer, Thentrum p. 1121. NMrott, Mem. XVII. 49. Chr. Heim: Trotz, 
Vorr. vor der Ausgabe (Lugd. Bat. 1733 fol.) von Gothol'red's Opera iurid. minora 
cet. p. 5. Jugler, Beytr. VI. 2t)5. 
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sie selbst, sein quellenmässiges Studium, seine humanistische Bildung 
hat er für die Literat Urgeschichte bleibenden Werth. Das Kirchenrecht 
wird berührt in folgenden Schriften : 

1. EjAstola de interdicta christianorum cum gentilibus communion>' , de- 
que pontificatu maximo , nutn christiani imperatores eum aliquando gesseritit. 

Gerichtet an Andr. lUret unter dem Pseudonym Jac. Pacidius ent- 
hält er hinsichtlich des ersten Theils eine Erläuterung der betreffenden 
Kaisergesetze; im zweiten fuhrt er aus, eist Gratian habe den Titel 
P. M. geführt, was längst als irrthümlich erwiesen ist. 

2. De statu paganorum sab ebristianis imperatoribus, seit Com. ad tit. 10 
de payanis L. XII. Cod. Theud. Heidelb. IT. 16. 4. Abgedruckt in der Aus- 
gabe des Cod. Tbeod. von MarvUle. 

3. Coniectura de suburbicariis reyionibus et ecclesiis , seu de praefecturu 
et episcopi urbis Romae dioecesi. Francof. 1618. 4. 

In dieser anonymen Dissertation deduzule er aus «in. 6. Gonc. Nie, 
der Bischof von Horn habe analog dem praefectus urbis nur bis zum 
centesimus ab urbe lapis Gewalt gehabt, desshalb nicht den Patriarchat 
des Occidents, die ecclesiae suburbu ariae seien nicht weiter auszudehnen. 
Er antwortete auf Sirmond, (.'nimm scriptoris anonytni de mburb. reg. 
et ecd. Par. 1619, anonym: Vindiriae pro couiedura ad versus Cmmmm 
Jac. Sirmond i ret. Par. DUO. Der Streit spann sich nun zwischen 
Saluinsius, Sirmond u. s. w. fort. Vergl. die Angaben bei Juyler. 

4. Auch die Ausgabe des Codex Theodosiamts cum perpetuis Cammen- 
tariis, Lugd. 166:., 6 T. fol., edid. Ritter, Lips. 17:50-45, bietet Manches. 

10. Claude de Saumaise (Salmasius) *). 

Er wurde geboren den lf>. April 158S zu Semeur-cn-Auxois. Sein 
Vater Benigne, Seigncur de Saumaise-le-Duc, war Rath im Senate von 
Burgund und katholisch, seine Mutter Elisabeth, Tochter des Senators 
Gudlaume Vh-ot y reform irt. Nach absolvirten humanistischen Studien in 
Paris seit 1604, studirte er seit 1606 unter Gothofred und Gruter in 
Heidelberg die Hechte, ging 1610 nach Paris zurück, wo er am 19. Juli 
Parlamentsadvokat wurde, ohne jedoch jemals dies Amt praktisch zw 
üben. Der Einfluss seiner Mutter und der Heidelberger Aufenthalt machten 
ihn zum Reformilten. Einen Ruf nach Padua und Bologna lehnte er 
"b, nahm hingegen einen solchen für Leydcn als Nachfolger in die seit 
dem Tode von Justus Scaliger erledigte Professur im J. 1631 an. Man 
räumte ihm nicht nur bei Festlichkeiten den ersten Platz nach dem 
Stadtmagistrate ein, sondern auch im J. 1643 das oranien'sche Schleus 
/»r lebenslänglichen Wohnung, nachdem wiederholte Versuche ihn nach 

Piii»n\v\\ n'""" Vifa in K, ' ist - Snl,, " ,!Jii - löö.;. 4. rxxv. /v 

• H. 247. .Irr sehr gn.nu ist. Foppem. Iül.1. I. 
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Frankreich zurückzubringen, die Anbietung hoher Pensionen, die Er- 
theilung des St. Michael-Ordens und des Staatsraths-Titels erfolglos ge- 
blieben waren. Er starb zu Spaa am 3. Sept. 1652, wohin er seine 
Frau — Anna Mercier de Bordes, Tochter des Protestanten Josias Mercier 
Sieur des Bordes zu Grigny bei Paris — begleitet hatte. Es ist hier 
nicht der Ort, die Verdienste dieses Universalgenies und seine Bedeutung 
für seine Zeit zu beschreiben, da er für das canonische Recht eine 
untergeordnete hat durch die Schriften l ): 

1. NM, arch. Thess., de primatu papae Rom., libri duo ; item Barlaam 
Monachus, cum interpret. latina, et notis. Hanov. 1608, Heidelb. 1608, 1612, 
Lugd. Bat. 1645. Die Uebersetzungen sind nicht von ihm. 

In gewissem Zusammenhange damit Amici ad amicum de subur- 
bicariis regionibus et ecclesiis suburbicariis epistola. Ohne Ort und 
Drucker (Paris) 1619, 1656 am Ende der Briefe, und Eucharistie™ Joe. 
Sirmondo S. J. pro a<lventoria de reg. et eccl. suburbic. Paris 1621. 4. 

2. Tract. de usuris a ). Lugd. Bat. 1638, und De modo usurarum. ib. 1639. 

3. Dispert, de episcopis et presbyteris unter dem Pseudonym Wallonis 
Messalini, ib. 1641, gegen den Jesuiten Dion. Petatius. 

11. David Blondel*). 

I. Geboren im J. 1591 zu Chalons-sur-Marne, wurde 1614 protest. 
Prediger in Houdan bei Paris, 1650 Nachfolger von Vossius auf dem 
Lehrstuhl der Geschichte zu Amsterdam, wo er am 6. April 1655 starb. 

II. Er hat für die Geschichte der reformirten Kirche in Frankreich 
Bedeutung durch seine grosse Thätigkeit auf den Synoden von Isle de 
France und den Nationalsynoden, für das canonische Recht namentlich 
durch die Schrift über Pseudoisidor ; seine übrigen haben für einzelne 
Theile historischen und für die Geschichte des evangel. Kirchenrechts 
Werth. 

1. Pseudo- Isidor us et Turrianus vapulantes, seit editio et eensura nova 
epistolantm omnium, quas piissimis urbis Romae praesulibus a S. demente ad 
Siricium . . . nefando ausu . . . Isidonts cognomento Mercator supposuit, Fr. 
Turrianus Jesuita defendere conatus est. Ree. notis illustr. D. B. Gen. 1628. 4. 

Diese mit Dekret vom 4. Juli 1661 auf den Index gesetzte Schrift 
liefert die erste ausführliche, gegen Torres gerichtete Nachweisung der 

M Sie sind sammt und sondere durch Dekret der Index-Congregation vom 
18. Dez. 1646 auf den Index librorum prohibitorum gesetzt worden, so unsinnig 
auch ein solches Verbot bezüglich einer Reihe von Schriften ist, die nichta mit 
der Kirche zu thun haben. 

■) Ueber die Streitigkeiten, worin diese Schriften ihn mit Theologen und 
Juristen verwickelten, s. die Angaben bei Papfllon. 

*) Vergl. die bekannten Werke von Bayle, Dict. crit., Marhofiiis, Polyhist. 
lit., König, Bibl. vet. et nova, Nidron VIII. 44, Hoefer u. s. w. Herzog, Real- 
Encykl. II. 

Schulte, Q«MhlchU>. III. Bd. II. Tb. 17 
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bereits von den Magdeburger Centuriatoren erwiesenen Fälschung der 
pseudoisidorischen Dekretalen : sie hat ziemlich den ganzen falschen Stoff 
festgestellt und ist somit epochemachend, wenngleich einzelne Behaup- 
tungen nicht zutreffen. 

2. Lettre ä M. de la Haye touchant la pretendue necessite" de la puis- 
sance du pape en l'eglise proposee par le Sieur de la Milletiere. Gharenton 
1630. 12. 

3. De la primauti en l'eglise. Traite ou sont confrontees, avec la response 
du serenissime roy de la grand' Bretagne les annales du Card. Baronius, kt 
controverses du Card. Bellarmin, la replique du card. du Perron cet. Geneve 
1641 fol. 

4. De jure i>hbis in regimine ecclemastico. Par. 1648 , Amsterd. 167S 
in 12. Mit Dekret vom 10. Juni 1658 auf den Index gesetzt. 

5. Apologia pro sententia Hieronymi de episcoins et presbyteris. Amst. 
1646. 4., worin die Gleichbedeutung beider für die älteste Zeit nachzuweisen 
versucht wird. 

6. Actes authentiques des e"glises reformees de France, Germanie, GrawU 
Bretagne, Pologne, Hongrie, Pays-Bas. Amsterd. 1651. Auf dem Index mit 
Dekret vom 4. Mai 1709. 

7. Commonitorium de fulmine nuper ex equilinis vibrato. Eleutheropoli? 
(Amsterd.) eod. 4., worin er gegen Innocenz' X. Bulle ,Zelo domus dei' vom 
20. Nov. 1648 (gegen den westfälischen Frieden) für die Gewissensfreiheil 
eintritt. 

12. Samuel Petit. 

Geboren 25. Dez. 1594 zu Nimes, gestorben daselbst 12. Dez. 1643. 
Sohn eines reformirten Predigers, 1615 Professor daselbst. Hoefer, 
Biogr. XXXIX. 

Ausser philologischen Schriften verfasste er: 

Diatribe de jure primipum edictis ecdesiae quaesito nec armis adverw 
temerantes aut aniiquantes vindicato. Amst. 1649. 

Hat die Absicht, durch eine Erörterung der zu Gunsten der Christen 
erlassenen Edicte der Kaiser darzuthun, dass das Christenthum nicht 
der Gewalt seine Stellung verdanke, diese aber unchristlich sei. 

13. Samuel Bochart. 

Geboren zu Rouen 30. Mai 1599, seit 1625 Protestant. Prediger in 
Caen, wo er am 16. Mai 1667 starb. Einer der berühmtesten und 
gelehrtesten Theologen und Orientalisten seiner Zeit. Hoefer, Biogr. 
gen. (Hippeau). 

Epistola qua respondetur ad tres quaestiones : I. de presbyteratu et epi- 
scopatu. II. de provocatione a judiciis ecclesiastids. III. de jure ac potestatt 
regum. Paris. 1601. 12. 

Gerichtet an Morley, Hofkaplan des Königs von England. 
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14. Louis Du Moulin. 

Geboren 1606, gestorben 20. Oct. 1683 zu Westminster, in Oxford 
Prof. der Geschichte, bei der Restauration abgesetzt. Wood, Athenae Oxon. 

1. Lvd. Molinaeus, Petri filius, Paraenesis ad aedificatores imperii in 
imp., in qua defenduniur jura magistratus contra Mosern Amyraldum et caeteros 
vindices potestatis ecclesiastkae presbyterianae cet. Lond. 1656. 4. 

2. Of the right of churches and of the Magistrates power orer them. 
ib. 1658. Dazu Gontroversschriften über Messe u. A. 

15. Matthieu de Larroque. 

I. Geboren zu Lairac bei Agen im J. 1619, 1643 protestantischer 
Prediger zu Poujoh, ging nach Paris, um gegen das vom römischen 
Klerus gemachte Verbot zu remonstriren, erhielt von der Herzogin de la 
Treraoille die Kirche zu Vitre, wurde im Jahre 1669 zum Pfarrer von 
Charenton gewählt, von der Regierung nicht zugelassen nahm er die 
zu Saumur an, gab sie aber auch auf, weil der Intendant von Anjou, 
Voisin, sich widersetzte, schliesslich erhielt er die zu Rouen, wo er am 
31. Jan. 1694 starb. NicSron XXI. 223. Hoefer, Biogr. XXIX. 

II. Ausser theologischen Werken schrieb er: 

1. Nouveau traiU de la regale cet. Rotterd. 1685. 12. Versucht den 
Nachweis des ständigen Besitzes durch die Könige. 

2. Diss. duplex de Photino haeretico et de Liberio romano pontifice. 
Gen. 1670. 

3. Observationes in Ignatianas Pearsonii vindicias et in annotatione* 
Beveregii in Canones Apostolorum. Rouen 1674. 

16. Pierre Loride Sr. Desgalesniers. 

Advokat beim conseil d'etat et privö du roi und dem Parlament 
von Paris. 

Riponse pour les tglises pritendues refortnees de Poitu : par . . . au Ihre 
intittde': De VexScution de l'tdit de Nantes . . . par le R. P. Meynier . . . 
avec Varrt>t \du conseil d'itat du roi du 6 aoüt 1665 sur les partages d'opi- 
nions de messieurs les commissaires ddputfa par sa majesti, pour informer des 
contraventions ä Vidit de Nantes en Poitu etc. etc. 1675. 4. 

17. Jean la Placette. 

Geboren zu Pontac in Bearn 19. Jan. 1639, Sohn des dortigen 
Predigers, seit 1660 reformirter Prediger in Orthes, 1664 in Nai, ver- 
liess 1685 Frankreich und war von 1686 bis 1711 Prediger an der 
französischen, von ihm selbst organisirten Kirche in Kopenhagen, hielt 
sich dann in Holland auf und starb zu Utrecht am 25. April 1718. 
Niceron II. 1. 

Dieser bekannte Moralist schrieb: 
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Vetus ecclesiae sententia circa auctoritatem rom. pontificis in rebus fidei 
definiendis variis observationibus patefacta, quibtts ostenditur, nee stmmam 
Ulam nec errare nesciam existimatam olim fuisse. Anno G. 1691. 4. Amst. 
1695 f. mit etwas verändertem Titel. Auf dem Index 4. Mart. 1709. 

18. Charles Ancillon. 

Geboren zu Metz 29. Juli 1659, studirte in Marburg, Genf und 
Paris, wurde hier Advokat, setzte dies in Metz seit 1679 fort, ging als 
Deputirter nach Paris, um dem König vorzustellen, dass die Revokation 
des Edicts von Nantes auf die Protestanten in Metz keine Anwendung 
fände, ging dann mit seinem Vater nach Brandenburg, wurde Richter 
der französischen Gemeinde, 1695 Gesandter des Kurfürsten in der 
Schweiz, 1699 Legationsrath und mit der Aufsicht über die französ. 
Gerichte betraut, Historiograph , gest. 5. Juli 1715. Niceron VII. 382. 

1. L'irrteocabiliti de l'Edit de Nantes prouvie par les prineipes du droit 
et de la politique. Amsterd. 1688. 12. 

2. Reflexions pol. par lesqueUes on faxt voir que la perstcution des rt- 
formfa est contre hs veritables inten'ts de la France. Co). 1686. 12. 

3. La France interessee a rHablir l'edit de Nantes. Amst. 1690. 12. 

4. Vhistoire de l ' ttablissement des francais refugits dans les tiats de 
S. A. Elect. de Brandebourg. Berl. 1690. 

5. Traitb des eunuques. Par. 1707. 12. Hierin beweist er mit grossem 
Apparat die Unmöglichkeit einer Ehe von Castraten. 

19. Jacques Lenfant *). 

I. Geboren den 13. April 1661 zu Bazoche (Beauce), gest. zu Berlin 
7. Aug. 1728 am Schlage. Er studirte in Saumur und Genf die prote- 
stantische Theologie, wurde 1 684 zu Heidelberg Hofprediger der Kurfürstin- 
Wittwe und Protestant. Pfarrer, flüchtete 1688 beim Heranrücken der 
Franzosen und wurde Prediger an der französischen Kirche in Berlin, 
eine Stelle, die er auch nicht mit der ihm 1707 von der Königin Anna 
von England angetragenen eines Hofkaplans vertauschte. 

II. Er hat um die Wissenschaft grosse Verdienste durch die folgen- 
den, auch für das Kirchenrecht wichtigen historischen Werke, welche 
bisher noch nicht entbehrt werden können, da es an neueren erschöpfen- 
den über diese Synoden fehlt. 

1. Histoire du concile de Constance, tirte principalement d'auteurs qui 
ont assistt au concile, cet. Amsterd. 1714, 1727. 2 voll. 4., englisch: Lond. 
1730, 2 voll. 4. 

2. Histoire du concile de Pise et de ce qui s'est passe" de plus memorable 
depuis ce concile jusqu'ä celui de Constance cet. Amst. 1 724. 2 voll. 4. ') 

*) Mceron. Hoefer, Biogr. XXX. 

') Beide stehen auf dem Index nebst seinen andern Werken mit Dekret 
vom 10. Mai 1757. 
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3. Histoire de la guerre des hussites et du concile de BAU. Amsterd. 
1731, 2 voll. 4. Deutsch: Wien 1783 fg. 4 Bde. 

20. Pierre de Toullieu. 

Dieser Jurist [geboren zu Paris 25- Dez. 1669, flüchtete nach der 
Aufhebung des Edicts von Nantes am 14. Juni 1688 nach Holland, 
Dr. jur. in Utrecht 1695, 1698 daselbst ausserord. Professor, April 1699 
Professor der Rechte am akademischen Gymnasium zu Lingen, 22. April 
1717 nach Groningen berufen, wo er 30. März 1734 starb] kommt nur 
durch eine Gelegenheitsschrift in Betracht : 

Oratio de non solubili ob tnalitiosam desertionein matrimonio, Gron. 1720, 
welche in diesem Sinne Paul. L Cor. 7, 15 fg. erklärt. 

21. Juan Aymon. 

Von Geburt Katholik aus der Dauphinee und Priester in Grenoble, 
trat er in Holland zur reformirten Kirche über, ging auf Betreiben 
Giemen t's wieder nach Paris, die Hoffnung der Rückkehr erweckend, 
erhielt eine Pension durch Vermittlung des Kardinal Noailles und das 
Recht der Benutzung der königl. Bibliothek. Nach Holland zurück- 
gekehrt, wurde er vom Bibliothekar Clement wegen Entwendung von 
Handschriften erfolglos verfolgt, einige Handschriften wurden durch die 
Genoralstaaten zurückgegeben. Adelung I. 1297, der die Quellen angiebt. 

1. Actes ecclh. et civiles de tous les synodes nationaux de Viglise rt formte 
de France, ä la Haye, 1710. 2 voll. 4. 

2. Tableau de la cour de Rome, dans lequel sont representes au naturel 
sa politique et son gouvernement tant spirituel que temporel cet. par le sieur 
J. A. La Haye 1726. 12., 1707. 

3. Maximes politiques du pape Paul III. au sujet du concil de Trente 
tirfs des lettres de Diego Hurtado de Mendoza cet. ib. 1716. 12. 

22. Beatus Philippus Vicat*). 

Professor in Lausanne, gestorben 1776. 

Vocabularium juris utriusque ex variis ante editis, praesertim ex AI. 
Scoti, Jo. Kahl, Bern. Brissonii et Jo. Gottl. Heineccii accessionibus. Bousquet 
1759, 3 voll., Neap. 1760. 4 voll. 

Ein recht handliches, brauchbares Buch, das gerade keinen Fort- 
schritt enthält, aber eine gute Verwerthung der älteren Werke. 

23. Francois Pierre Guitl. Guizot. 

Geboren zu Nimes den 4. Oct. 1787, gest. 12. Sept. 1874. Dieser 
seit 1814 mit dem politischen Leben in Frankreich aufs engste ver- 
flochtene Historiker, Staatsmann und hervorragende Protestant kommt 

*) Christoph. Saxii Onoinnsticon litterarium (Traj. ad. Rhen. 1775—90. V. 1 
bis 7, 1803. P. 8) VII. 212. 
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für uns nur in Betracht durch eine interessante Broschüre, welche 
seinen positiven Charakter bekundet und für die Freiheit der Kirche 
unter Aufrechthaltung der nothwendigen staatlichen Rechte eintritt und 
im positiven Christenthum das Heil der Gesellschaft sieht, auch für die 
weltliche Herrschaft des Papstes spricht. 

L'iglise et la sociiti chretiennes en 186t Par. et Leipz. 1861. 

24. Ernest Lehr. 

Dictionnaire d'administration eccUs. ä Vusage des deux tglises protestantes 
de France. Stävi du texte des lois. Paris 1869. 

§. 9. 

D. Die Belgier und Holländer. 

1. Matthaeus Wesenbeck. 

Geboren zu Antwerpen den 25. Oct. 1531 aus einer Patricierfamilie, 
als jüngstes von 13 Geschwistern, studirte in Löwen die Rechte, ging, nach- 
dem er Protestant geworden, nach Jena, wo er 13 Jahre dozirte, hierauf 
nach Wittenberg, wo er am 5. Juni 1586 starb. Foppens, Bibl. II. 869. 

Seine Thätigkeit gehört wesentlich dem Civilrecht an, das cano- 
nische berührt nur seine: 

Oeconomia Instittäionum, Digestorum, Codicis, Authenticarum, Decretortm, 
et Decretalium. Basil. 1574. 4., Hanoviae 1604, 1615. 12., 
welche nichts Neues oder Besonderes bringt. 

2. Regnerus Sixtinus *). 

I. Geboren 1543 zu Leuwarden (Friesland), studirte an verschie- 
denen französischen Universitäten die Rechte und wurde zu Orleans 
1564 Doktor. Er war aus der katholischen zur reformirten Confession 
übergetreten, durfte daher nach Hause nicht zurückkehren, blieb 3 Jahre 
in Speier, fing 1568 an in Marburg zu doziren, wurde daselbst zeitig 
Ordinarius und 1580 Rector, hierauf Syndikus in Frankfurt, von dem 
Landgrafen Moritz von Hessen zurückgerufen als geheimer Hofrath im 
J. 1591. Von da ab bis zu seinem Tode, 11. Mai 1617, lebte er in Kassel. 

II. Seine Schriften sind nicht rein canonistischen Inhalts : 

1. TV. de regalibus. Francof. 1617. 4., Hanov. 1657, Norimb. 1683, 1693. 
Auf dem Index 16. Mart. 1621. 

2. Exegesis juris canonici, civilis atque feudalis. Francof. 1617. 

3. Gerhard Johann Voss. 

Geboren zu Wassemburg im Herzogthum Jülich 1577 von refor- 
mirten, aus Belgien dorthin geflüchteten Eltern, erst in Dortrecht, dann 

*) Freher, Theatr. p. 1014. Foppens, Bibl. II. 1058. 
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in Leyden Professor, als Arminianer eine Zeit lang auf Beschluss der 
Dortrechter Synode suspendirt, seit 1633 Professor der Geschichte in 
Amsterdam, wo er am 17. März 1649 starb. Foppens, Bibl. I. 351 sqq. 

Dissertatio epistolica de judicio magistratus in rebus ecclemisticis. Die 
9. im 6. Bande der Opp. Amstel. 1701 fol. 

4. Martin Schoock. 

Liber de bonis ecclesiasticis dictis: item de canonicis: atque speciatim de 
canonicis Ultrajectinis ; horunupie occasione , de officio ministrorum ecclesiae 
erga magistratus cet. Groning. 1651. 4. 

Ein wunderliches Gemisch von Theologie und Recht, reich an 
biblischen Gitaten. Eine Vorrede von 62 Seiten setzt auseinander, was 
er will. Dies läuft darauf hinaus: der Staat kann die Kirchengüter 
einziehen , hat die geistlichen Kirchendiener zu unterhalten ; folgt eine 
lange historische und praktische Erörterung über die Canonicate, be- 
sonders in Utrecht , die zu conserviren seien , schliesslich die Lehre 
vom Verhältniss der Kirchendiener zur Obrigkeit. 

5. Hugo Grotius (de Groot) *). 

Geboren zu Delft am 10. April 1583, studirte in Leyden, erhielt 
im J. 1598 zu Orleans die Würde eines Dr. jur., betrieb die Advokatur, 
wurde Generaladvokat, sass von 1619 — 1621 gefangen, flüchtete nach 
Paris, kehrte 1631 zurück, flüchtete 1632 nach Hamburg, wurde 1634 
schwedischer Gesandter in Paris, erlangte 1645 seinen Abschied, ging 
nach Stockholm, von da nach Rostock, wo er in Folge der durch 
Seesturm veranlassten Beschwerden am 26. August krank anlangte und 
am 28. starb. 

Es kann meine Absicht nicht sein, die Bedeutung des Mannes 
als Philolog, Historiker, Dichter, Begründer des Naturrechts, Theolog, 
Staatsmann, seine Thätigkeit in den politischen und kirchlichen Ver- 
hältnissen seines Vaterlandes zu schildern. Er hat für das canonische 
Recht, da seine Schriften de veritale religionis christianae, de summo 
sacerdotio, welche für die kath. Kirchenverfassung eintritt, und de dog- 
matibus, ritibus et gubernatione ecclesiae christianae apologetischen Cha- 
rakter haben, eine unmittelbare Bedeutung nur durch die Schrift: 

De imperio summarum potestatum circa sacra commentarius posthumtts l ). 
Par. 1648, Hagae-Coraitis 1652 und ed. 4. 1661. Mit scholia Dav. Blondelli 
und dessen Tr. de jure plebis in regimine eccles. und officium magistratus christ. 

*) Vortrefflicher Art. von Hälschner in Allg. Deutsche Biogr. IX. 767, der 
<Iie hauptsächlichste biogr. Literatur anführt, die hier in Betracht korninende Schrift 
aber nicht erwähnt. 

') Am 10. Juni 1658 auf den Index gesetzt, am 22. Aug. 1753 die franz. 
Uebersetzung. 



Digitized by Google 



- 264 - 



circa sacrum Ministerium A. C. E. M. G. Geradeso Amsterd. 1677, Frankf. 
1690. 4 M Neap. 1780. 4., mit Consortii Anti-Grotius. 

Die summa potestas ist ihm jene Person oder jener coetus. der 
das imperium zukommt mit alleiniger Unterordnung unter Gott. Das 
imperium hat die obligatio und coactio und ist nur eines. Die suimnae 
potestates müssen darauf hinaus gehen , die Bürger möglichst religiös 
zu machen, es gehören also auch die sacra als die Mittel zum impe- 
rium. Das ist lex dei, befolgt von den Kaisern und gelehrt von der 
Kirche in alter und jetziger Zeit. Man muss scheiden das imperium 
und die functio sacra; beides kann nach dem Naturrecht und der 
Geschichte vereinigt (rex et sacerdos), soll es im Christenthum nicht 
sein. Er untersucht, was unter das imperium falle: actiones externae: 
ausgenommen, was nicht befohlen werden dürfe, aber wenn hier auch 
keine Pflicht zum Handeln vorliege, so doch eine zum passiven Gehorchen 
(ad vi non resistendum). Die Einwürfe werden widerlegt, untersucht, 
wie das imperium auszuüben sei mit Zuziehung von guten und frommen 
Pastoren, mit und ohne Synoden; dass die Gesetzgebung circa sacra 
ohne Grenze der summa potestas zustehe, der Kirche nicht jure divino. 
sondern nur lege positiva ; dass es sich ebenso verhalte mit der Gerichts- 
barkeit. Die Wahl der ministri wird naturaliter der Kirche zugeschrieben, 
die Gesetzgebung steht der summa potestas zu, die auch die Wahl 
aus guten Gründen an sich nehmen kann. Er untersucht, welches die 
nöthigen und nicht nöthigen Aemter in der Kirche seien und kommt 
schliesslich im 12. Kapitel auf die Frage, in wiefern eine Vertretung 
der summa potestas durch vicarii oder delegati zulässig sei (Laien oder 
Geistliche), wobei er das Patronat aus dem röm. Rechte ableitet u. >. w. 
Es bedarf kaum der Hervorhebung, dass die ganze Construction spe- 
zifisch protestantisch ist, die Begründung wird durch logische Deduction. 
Gitate aus der Schrift, den Gesetzen Roms, den Klassikern, aber auch 
den Scholastikern geführt. Das Werk bleibt eine an sich interessante 
und werthvolle geistreiche Arbeit, zugleich aber auch ein Beweis, dass 
man mit der Philosophie in Sachen historischer Bildung nicht allein 
ausreicht. 

6. Gisbert Voet. 

In Heusden (Grenzort von Brabant und Holland) am 3. März 1589 
geboren, Doktor und Professor der Theologie in Utrecht, wo er am 
1. Nov. 1676 starb. Er ist bekannt durch seine Controversscliriften 
mit Cornelius Jansenius u. a. Sein Enkel war der berühmte Civilis! 
Johann Voet, Foppens, Bibl. I. 368. 

Folitica ecclesiastica. Amstel. 4 voll. 4. 1663. 

Drei Partes in je vier Büchern mit folgendem Inhalt: P. I. Objede. 
Kirche, Kirchengewalt, Quellen; Liturgie und Kultus; Ehe, Begräbniss; 
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Immunitat, Kirchengut, Kirchen, Altäre u. s. w.; II. de populo eccle- 
siastico; de ministris et ministerio ecclcs., de vocatione ministror.; de 
clericis gubernantibus (einschl. Mönchen). III. de regimine et ordinatione 
ecclesiast. absolute considerata (allgemeines, Synoden u. s. w.); Erbauen 
von Kirchen u. s. \v., Missionen u. dgl. ; Reformation (de regimine eccle- 
siae respectu status turbati), Union, Mittel dazu, Freiheit des Prophe- 
zirens ; Kirchendisciplin. 

7. Wilhelm Appolonius. 

Geboren in einem Orte Zeelands, reformirter Prediger, seit 1631 
Pfarrer und Professor der Theologie in Middelburg, starb 1657. Fop- 
pens, Bibl. I. 390. 

1. Jus maiestatis circa sacra. Medioburgi 1642 sq. 2 T., gegen den 
Tractat des Nicolaus Vedelius de episcopatu Constantini Magni. 

2. Consideratio quarundam controversiarum ad regitnen ecclesiae dei 
spectantium. ib. 1644. 

8. Peter Cabeliauw. 

Geboren 1610 zu Amsterdam, an verschiedenen Orten reformirter 
Prediger, zuletzt in Leuwarden zugleich als Direktor des Gollegs der 
Proponentes seit 1659 bis zu seinem Tode 20. März 1668. Foppens, 
Bibl. II. 959. 

De libertate ecclesiastica. Amstel. 1642. 12. 

9. Cyprian Regner ab Oosterga*). 

I. Geboren im J. 1614 r ), hatte in Leyden den juristischen Doktors- 
grad 1637 erlangt, dort privatim dozirt, wurde zu Utrecht am 3. März 
1641 unter der Bedingung, in den ersten vier Jahren keinen auswär- 
tigen Ruf anzunehmen, mit 600 Gulden Jahresgehalt *) als Professor 
und Nachfolger des Bernhard Schotan angestellt, zuerst für Institutionen, 
später für Pandekten, am 6. April 1670 als ,primarius juris professor 4 . 
Er betheiligte sich an der Controverse wegen der Nutzniessung der 
Kirchengüter, schrieb unter dem Pseudonym Petri Philonomi eine Ab- 
handlung zu Gunsten der Domherren und eine Verteidigung dieser 
Schrift gegen die Angriffe des Voet, deren Verkauf der Magistrat verbot 8 ). 
Nachdem er auch das Rectorat bekleidet hatte, starb er am 24. Oct.1687. 

*) Andreas, Bibl. p. 860. Burmann, Traj. p. 253. Foppens, Bibl. I. 223. Ich 
folge dem offenbar am besten unterrichteten Burmann. Jugler, Beitr. II. 331. 

') Nicht in Zwolle. obwohl er sich Swollanus nennt, sondern im Friesischen 
nach seiner Erklärung in dedicatione censurae belgicae ad Pand. T. II. In Zwolle, 
wo sein Vater Thurmwäehter war (daher sein Witz, er sei geboren ex aUissimo 
genere), brachte er seine Kindheit zu. 

2 ) Dies wurde 1642 auf 800 und 1649 auf 1000 erhöht. 

s ) Burmann theilt seine Eingabe um Aufhebung des Verbots mit, weiss aber 
nicht, ob sie Erfolg gehabt habe. 
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II. Neben civilistischen und lehnrechtlichen Arbeiten schrieb er 
über das canonische Recht: 

1. Dissertatio de jure canonico, quoinodo, et quando locum habeat in foris 
Protestantium , deque recepta consuetudine , qua hodie in academiis, etiam re- 
formatorum, iuris utriusque doctores renunciantur. Item orationes duae inaug t 
de jure ac potestate principis circa sacra ab Jwstibus occupata. Lugd. Bat. 

1644. 4. (abgedruckt auch in der unter Num. 3). 

2. Censura belgica seu nova nota et animadversiones , quibus omnes et 
singuli canones , qui in toto juris can. corpore continentur, jure divino jure 
gent. cet. illustrantur. Lugd. Bat. 1669. 4. 

3. Censura belgica ad ius canonicum cum dissert. de usu iuris canonici 
cet. Traj. 1669. 4. 

10. Matthias Nethenus *). 

I. Geboren zu Süchteln (Burniann), wo sein Vater Pastor war, 
nach Andern (z. B. Foppen*) zu Rees, wo sein Vater später Pastor 
war, am 27. Ott. 1618, seit 1646 Pastor in Cleve, von 1654 Doktor, 
Professor der protestanischen Theologie in Utrecht. Am 14. April 1662 
vom Magistrate seiner Stelle wegen der in den Schriften enthaltenen 
Schmähungen enthoben, ging er 1669 nach Herborn, wo er als Professor 
und Pastor 1686 starb. 

II. Seine Schriften beziehen sich auf die in Utrecht angeregte Frage 
der Aufhebung der Titular-Canonicate und der Verwendung ihres Ver- 
mögens für die protestantischen Prediger und zu andern ; piae causae'. 

1. Concordia vel symphonia universorum ministrorum verbi divini in 
ecchsia J. C. Ultrajectina in iudicando de usu bonorum ecclesiasticorum. 
Utr. 1661. 

2. Necessaria defensio Concordiae Pastorum Ultraj. et concepttis reformandi 
capituia Ultraject. contra Epist. et refiexiones Samuelis Moeresii. Amstel. 1661.4. 

3. Instructio historica de canonicis tripartita. Amstel. 1661. 4. 

11. Paul Voet**). 

I. In Heusden als Sohn des Nr. 6 genannten Gisbert Voet ge- 
boren 7. Juni 1619, wurde 7. Juli 1640 Magister artium, im März 

1645, als er schon fast vier Jahre Philosophie dozirt, Doktor jur. utr., 
24. Mai 1641 in Utrecht ausserordentlicher, 17. Juni 1644 ordentlicher 
Professor der Philosophie, erlangte die Befugniss Givilrecht zu doziren 
im Jahre 1648 und 1652, dann am 21. April 1654 die Pandekten- 
Professur unter der Bedingung, die Rathsstelle am Gerichte in Vianen 



a ) Burniann, Traj. pag. 239. sehr ausführlich. Derselbe theilt das AbseUungs- 
dekret mit. Foppens, Bibl. II. 778. 

«*) Witte, Diarium ad a. 1667. Burmann, Traj. p. 427. Foppens, Bibl. II. 94(5. 
Jugler, Beitr. II. 340. 
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niederzulegen, wovon indessen der Magistrat auf seine Bitte im August 
Abstand nahm. Er hatte das Amt des Rectors geführt, und starb den 
1. August 1667. Sein Sohn aus seiner ersten Ehe mit Elisabeth van 
Winsoen ist der berühmte Leydener Profeseor Johann Voet. 
II. Hierher gehört von seinen juristischen Schriften nur: 

1. De wu iuris civilis et canonici in Belyio unito, deque more promo- 
tendi doctores u. j. etc. Ultraj. 1657. 12. ') 

2. Jurisprudentia sacra imtituta iuris caesarei cum dieino, consuetudi- 
nario et canonico in multis collatione. Amstel. 1662. 12. 

12. Heinrich Brouwer. 

De jure connubiorum libri duo. In quibus jura nat. dir. civ. can. prout 
de nuptiis ayunt referuntur, expenduntur, explicantur. (1665) 2 ed. Delphis 
1714. 4. Am 29. Mai 1690 auf den Index gesetzt. 

13. Anton Matthäi *). 

Geboren 18. Dez. 1635 zu Utrecht als Sohn des Professors der 
Rechte gleichen Namens, machte er hier und in Franeker seine juristi- 
schen Studien, wurde in Utrecht 1659 Dr. jur., 1660 ausserord., 1662 
ordentl. Professor der Rechte. Nachdem er Rufe nach Leyden und 
Groningen ausgeschlagen und 300 Gulden Zulage erhalten, nahm er 
1672 doch einen wiederholten Ruf nach Leyden an, wo er am 25. Aug. 
1710 starb, nach einer Nachricht bei Ludwig (Rel. Mag. 120) durch 
Erstickung in einer Mistgrube. 

Manuductio ad jus canonicum, quae eiusdem originem, institutiones ac 
fundamenta, et quicquid in eo primum ac praecipuum, complectitur. Lugd. 
Bat. 1696. 

Eins der bessern Institutionen-Compendien in 3 Büchern, reich 
durch Quellencitate, auch vorgratianische, meist ganz mitgetheilt, be- 
ständige historische Erwägungen. 

14. Jakob Perizonius. 

J. Voorboeck — so hiess der Familienname früher — wurde ge- 
boren zu Dam 26. Oct. 1651, studirte zu Deventer, Utrecht und Leyden, 
Rector in Delft, 1681 Professor der Geschichte und Eloquenz in Franeker, 
1693 in Leyden, gestorben daselbst 6. April 1715. 

Dissertat. trias: quarum in prima de constitutione divina super ducenda 
defuncti fratris uxore . . . agitur. Daventr. 1679. 



') Struve, Bit)!, jur. c. VI. §. 10 legt es fälschlich dem Johann Voet bei. — Er 
betheiligte sich auch bei der Frage der Canonicatsgüter in Utrecht. 

*) Jo. Voet, Oratio in obitum A. M. Lugd. Bat. 1710. 4. Burmann, Trajec- 
tuiu eruditum p. 218. Jugler, Beitr. II. 296. 



Digitized by Google 



- 268 — 



15. Gerhard Noodt. 

Geboren zu Nymwegen 4. Sept. 1G47 (a. St.), 9. Juni 1669 Dr. jur. 
in Franeker, 1671 Professor der Rechte in Nymwegen, 1679 in Franeker, 
1684 in Utrecht, 1686 in Leyden, wo er 15. Aug. 1725 starb. Jugler, 
Beitr. II. 365. 

Hier hat dieser hervorragende Givilist nur einen Platz durch sein 
Besponsum juris super quaestione : an magistratus, vi potestatis summat, 
iuxta leges divinas et httmanas consentire queat in nuptias cum vidua arun- 
culi? Holländisch 1696 gemacht (in Lanck, Consult. Traject. III.) und Ayrer, 
Tr. de jure dispensandi circa connubia p. 56 Anh.), lateinisch von Alex. Arn. 
Pagenstecher in Irnerius injuria vapulans Gron. 1702 p. 410. 

16. Johann Andreas van der Muelen. 

Herr von Rincop und Portengen, geboren zu Utrecht 6. Dez. 1655, 
hörte die Rechte bei Joh. Voet, Doktor beider Rechte, Präfekt in Vianen 
und Rath am Kammergerichte daselbst, dann an dem in Haag, wo er 
1702 starb. Burmannus, Traj. p. 235. 

1. Statuta et consuetudines dioeceseos Vianensis et Amegdensis , tarn in 
citilibus quam crhninalibus causis, legibus, rationibus, decisionibus munita 
illustrata, ut et eorum a iure communi divortia passim ostensa. Traj. 1684. 4. 

2. Forum conscientiae seu ius poli, hoc est, tractatus theologico-iuridicus, 
in quo ius fori ad nonnam iuris poli revocatur et examinatur per selecta* 
quaestiones, secundum tria juris praecepta digestus et in tres partes dicisus. 
Traj. 1693. 4. 

17. Jakob Voorda. 

Oratio pro decretalibus Pontificum rom. epistolis. Traj. ad R. 1785. 

18. Abraham Wieling. 

Nubes testium sive Apologetici pars altera. Opus posth. ed. et praef. 
adjunxit Com. Val. Vonck. Traj. Viltrorum 1746. 

Inhalt: Sam. Petitus, De sacrorum dissidiorum causis effectis et re- 
mediis. Vir. Huber, De jure summarum potestatum circa sacra. Sam. 
Pufendorf, De religione interna et externa. Ad. Bechenberg, De potestate 
principis circa sacra externa. Jo. Ad. Hofmann, De religionis cultu 
publico. J. H. Böhmer, De censura morum. S. Pufendorf, De jure 
clavium. Jo. Barbeyrac, De abusu disciplinae ecclesiasticae. Berti. 
Henr. Reinold, De vero juris naturae principio u. ?. w. Hieron. Brückner, 
De matrimoniis gradibus et divortiis prohibitis; de computatione gra- 
duum; de divortiis von demselben. 

19. Gerhard Meerman *). 

Geboren 6. Dez. 1722, in Leyden 1740 cand. jur., Advokat, machte 

*) Strodtmamt, Neues gel. Europa II. 099. Weidlich, Zuv. Nachr. III. 120. 
Adelung, Forts. IV. 117G. 
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Jahre lang grosse Reisen, auf denen er in Verbindung trat mit fast 
allen bedeutenden Männern, wurde 1748 Syndikus zu Rotterdam, gest. 
zu Aachen 15. Dez. 1771. Derselbe verdient eine Stelle wegen des 
eine Anzahl canonistischer Schriften theils zuerst veröffentlichenden 

Novus thesaurus juris civilis et canonici, continens varia et rarissima 
optimorum interpretum , imprimis Hispanorvm et Gallorum opera, tarn edita 
antehac, quam inedüa cet. Hagae Comitum 1751—1753. 7 voll. fol. 

20. De Cerfvol. 

Du droit du souverain sur les biensfons du clerg» et des imins. Amst. 
1771 (zuerst im selben Jahr anonym). 

21. A. Upeij. 

Dr. und Professor der Theologie in Groningen. 

Geshiedenis van het Patronatregt, anders genoemd Kollatieregt, in Verband 
met het christelijk kerkbestuur sinds de vroegste tijden tot op den tegenwoordi- 
gen tijd. Breda 1829. 2 St. 

Fleissige Beitrage, die übrigens für die eigentliche Entwicklungs- 
geschichte nicht von Bedeutung sind, wohl für die der reform. Kirche 
in Holland. 

22. Herrn. Joh. Royaards. 

Hedendaagsch Kerkregt by de Hervormden in Ntderland. Utr. 1834, 
1837. 2 Thle. 

23. 6. Groen van Prinsterer. 

Het regt der hervormde Gezindheit. Amst. 1848. 

24. A. Felders. 

ßydragen tot eene geshiedenis van het bezit in de dode hand. Utr. 1869. 

§. 10. 

£. Die Polen und Ungarn. 

1. Peter Morzkowski. Pole. 
Pastor, gestorben 1640. 

Politia ecclesiastica sive forma regiminis exterwris ecclesiarum christiana- 
rum in Polonia. Edirt durch Georg Ludteig Oeder. Frankf. 1745. 

2. Robert Mennetson. 

1. Neuer Antihobbesius. Recht und Klugheit im Kirchen wesen für die 
bürgerliche Geistlichkeit der Dissidenten. Warschau und Krakau 1767. 
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2. Jura dissidentium in Poloma, Lithuania et annexis provinciis tarn 
spiritualin quam saecularia cet. S. 1. 1768. 4. Polnisch und lateinisch. Beide 
anonym. 

3. H. Gottfr. Schneidemantel. 

Allgemeines Kirchenrecht bei/der evangelischer (Konfessionen in Pohlen und 
Litthauen, die Kirchenverfassung, gute Ordnung, Polizey und rechtliche Thätig- 
keit der Consistorien betreffend. Warschau 1780. 

4. Johann Serpilius. Ungar. 

Geboren 20. Jan. 1623 zu Laybitz als Sohn des dortigen gleich- 
namigen Pastors, 1652 Director causarum der vier Freistädte Leutschau, 
Eperies, Bartfeld und Zehen, 1660 Syndikus von Oedenburg, Stadtrichter 
und Bürgermeister, gestorben 4. Dez. 1686. 

Cotnpendiosa delineatio totius juris canonici et eh. in utroque tarn alle- 
gandi quam abbreviationes legendi modum exhibens. 1688. s. 1., auch in der 
Ausgabe der Erotemata Desselii von Mylius und Struve. 

§• IL 
F. Die Engländer. 

1. Richard Hooker*). 

Geboren (im März 1554) oder um 1553 in der Nähe von Exeter. 
gebildet zu Oxford im Corpus-Christi-Colleg, dann Rector der Kirche 
in der City, gestorben 1600. 

Of the laus of ecclesiastical polity. Acht Bücher. Die älteren Ausgaben 
bei Wood und Lowndes. In der von 1841 zieht sich das Werk durch alle drei 
Bände. Es handelt über alle möglichen kirchlichen Dinge: Sakramente, Liturgie, 
Verfassung, Verhältniss von Kirche und Staat, theologische, dogmatische, mit 
Rücksicht auf die verschiedenen Kirchen bezw. Secten in England, Seiten- 
blicken auf die katholische Kirche, den Protestantismus in Deutschland. 
Calvin u. s. w. 

2. Robert Abbot. 

Geboren 1562 zu Guilfort, Professor in Oxford, sodann Bischof 
von Salisbury 1614, gestorben 1617. Wood 1. c. II. 224. 

1. De suprema potestate regia. Exercitationes habitae in academia Ojo- 
niensi contra Bellarminum et Suaresium. Lond. 1619. 4. 

2. The miror of popish subtilities. Lond. 1594. 4. 



*) The works of . . . Richard H. with an aeconnt of hia life and death bv 
Isaac Walton, arranged hy . . . John Keblc. 2. ed. Oxf. 1841. 3 voll., übersetzt von 
A'. H. Sack. Heidelb. 1868. Wood, Athenae Oxon. I. 693. 
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3. Henry Spelman. 

Geboren 1562 zu Cougham, gestorben zu London 1641. 
Ausser historischen, bezw. anderen Sammel-Werken schrieb oder 
edirte er: 

1. De non tetnerandis ecchsiis , churches not to be riolated. Lond. 
1613. 12., 1616. 

2. TJie history and fate of sacrilege cet. Lond. 1698. 1846. 

3. Concilia cet. Oben S. 94. 

4. John Seiden. 

Geboren zu Salvington (Sussex) im J. 1584, studirte in Chichester 
und Oxford, gestorben 1654. Dieser für das englische Recht äusserst 
wichtige Schriftsteller kommt hier in Betracht durch: 

The history of tithes, that is the practice of payment of them, the positive 
latos made for them, the opinions teaching the right of them. (Lond.) S. [. 
1618. 4., 1680. Opera Lond. 1726. 3 voll. f. 

Er gründet die Zehnten auf das göttliche Recht und rief eine 
Anzahl von Gegenschriften hervor. 

5. William Prynne. 

Geboren 1600 zu Swanswick (Somerset), wurde in Folge einer 
Schrift gegen die Schauspielerinnen, weil man darin eine Verspottung 
der Königin sah, welche in einem Stücke bei Hofe gespielt hatte, in 
Wirklichkeit wegen seines Auftretens gegen die bischöfliche Kirche zu 
schweren Strafen verurtheilt, erhielt in der Revolution seine Freiheit 
zurück, wurde Mitglied des Hauses der Gemeinen, von Neuem, weil er 
für Annahme der Anerbietungen Karl's I. eintrat, eingekerkert und starb 
zu London 24. Oct. 1669. Sammelte — neben controversistischen Schriften 
— die später edirten: 

Antiquae constitutiones regni Angliae sub regibus Jo. Henr. III. et Ed. I. 
circa jurisdictionem et potestatem ecclesiasticam. Lond. 1672 f. 

6. John Milton. 

Dieser bekannte Dichter, geboren 1608, gestorben 1674, schrieb 
ausser anderen kirchenpolitischen Broschüren : 

A treatise of civil power in ecclesiastical causes. Lond. 1659, 1790. 

7. Henry Dodwell. 

Geboren 1641 in Dublin, 1656 Zögling des Trinitas-Collegs da- 
selbst, das er 1666 verliess. weil er nicht in den geistlichen Stand treten 
wollte, wurde 1688 Professor der Geschichte in Oxford. Im J. 1691 
wegen Verweigerung des Treueides gegen den K. Wilhelm und die K. 
Marie entlassen, trat er aus der Episkopalkirche aus, zog sich 1694 
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nach dem Dorfe Cookham in der Grafschaft Berk zurück, lebte in ex- 
centrisch ascetischer Weise und starb 1711. Bamberger II. 242. 

Er hat eine Reihe von Broschüren über kirchliche Gegenstände 
und zum Theil polemischer Natur geschrieben, von denen uns berühren: 

1. Occasional communion fundamentally destruktive of the disciplifU! of the 
primitive catholik church. Lond. 1705. Gerichtet gegen die Ansicht, dass man das 
Abendmahl in jeder Kirche, auch einer fremden Confession, empfangen könne. 

2. De jure laicorum sarerdotali. Lond. 1686. Gegen H. Grotius de 
coenae administratione, ubi pastores non sunt (das beigefügt ist), führt er die 
Unzulässigkeit der Sakramentsverwaltung durch Laien aus. 

3. De nupero schismate anglicano paraenesis ad exteros, tarn reformatos 
quam etiam potUificios, qua iura episcoporum vetera eorundetnque a magistratu 
saeciUari indepemlentia omnibus asserenda commendaiur. Lond. 1704. 

8. Gilbert Burnet. 

Geboren zu Edinburg 18. Sept. 1643 aus der Familie Leyes (sein 
Vater Lord Gramont), 1665 Prediger in Salton (Schottland), 1669 Pro- 
fessor in Glasgow, zog sich später nach London zurück, wurde Prediger 
an einer Kapelle, wohnte seit 1685 im Haag und wurde, als der Prinz 
von Oranien als Wilhelm III. den Thron von Grossbritannien bestieg, 
1689 Bischof von Salisbury, gest. 27. März 1715, dreimal verheirathet. 

1. The history of the rights of princes in the disposing of ecclesiastical 
benefices and church lands. Lond. 1682. An answer to the animadversions 
on the history cet. ib. 1682. 4. (gegen die im selben Jahre erschienenen). 

2. The history of the reformatio» of the church of England. Lond. 1679, 
1681, 1715. 3 voll. f. 

3. An exposition of the XXXIX articles of the church of England. 
Lond. 1699 f. Analysis dazu Dublin 1829. 

Andere Schriften l ) gehören dem Kirchenrechte nicht an. 

9. William Nichols. 

Geboren zu Donington 1664, studirte in Oxford, Mitglied des Col- 
legs Merton, Doktor 1695, Rector in Selsey (Sussex), gestorben 1712. 
Defensio ecclesiae anglicanae. 1707. 12. 

10. Edmund Gibson. 

Geboren 1669, wurde 1715 Bischof von Lincoln, 1720 von London, 
gestorben 1748. 

Codex juris ecclesiastici anglici, or the Statutes, constitutions , canons, 
rubricks and articles of the church of England, digested ander their proper 
heads, with a commentary historical and juridical. Lond. 1713, 1761. 2 voll. f. 

') Z. B. die in s Franz. übersetzte n. d. T.: Remarques sur les actes de la 
dernihre assembUe du clergt au examen des mithodes du clergi de France pour la 
Convention des hh-Hiqties. 1683. 12. 
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11. Anthony Ellys. 

Geboren 1693, 1728 Dr. theol. in Cambridge, Pfarrer, 1752 Bischof 
von St. David'??, gestorben 1761 zu Gloucester. Bamberger I. 432. 

Tracts on the liberhj, spiritual and temporal, of protestants in England. 
London 1763-1765, 1767. 

12. Richard Grey. 

Geboren 1695, machte seine Studien zu Oxford, nach Bekleidung 
anderer geistlicher Aemter Canonicus von St. Paul in London, wo- er 
1771 starb. Bamberger I. 281. 

A system of enylish ecclesiastical law. London 1731, 1732, 1736, neu 
1743. 4. Ein Lehrbuch aus dem Codex juris eccles. Anglicani, das ihm die 
theologische Doktorswürde von Oxford einbrachte. 

13. Robert Parker. 

De politia ecclesiastica. S. 1. 1616. 4. 

14. Honorius Reggius (recte: Georgius Hornius). 

De statu ecclesiae Britannicae hodiemo über commentarius una cum ap- 
pendice eorum quae in synodo Glasguensi contra episcopos decreta sunt. 
Dantisci 1647. 4. 

15. John Godolphine. 

Repertorium canonum, or an abridyement of the ecclesiastical laus of 
Otis realm consistent with the temporal. Lond. 1678. 4. 

16. Thomas. Bischof von Lincoln. 

Tratte historique sur le sujet de Vexcommunication et la deposition des 
rois. Lond. 1680. Par. 1681, französische Ucbersetzung von de Rosemond. 

17. Edmund Hickeringill. 

The fest or trgal of the goadness and value of spiritual courts cet. Lond. 
1683 f. 

18. Richard Zouch(aeus). 

Descriptio juris et judieii eeefesiast. secundum canones et eoustitutiones 
'inglicnuas: nec non descr. j. et jud. temporalis secundum consuetudines feu- 
dales et normannicus. Lond. 1683. 

19. Lawrence Howel. 

1. Synopsis canonum ss. apostolorum et conciliorum oecumen. et protin- 
ciol. ab ecclesia graeca rereptor. nee non eoneil ior. decretor. et legum ecclesiae 
Britannicae et anylrj-saxonicae cet. Lond. 17U8 fol. 

2. Syn. ean. et conc. ecclesiae latinae cum annott. selectis. ib. 1710 fol. 

3. View of the roman pontificate to l'tCS, in which the corruption and 
foryeries of Councils . . . of the church of Korne are set in a true light. 
Lond. 1712. 

Schalte, Gpnrhlchtc III. IM. II. TK 18 
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20. John Ayliffe. 

Parergon jur. can. anglicani: or a commentary by way of Supplement 
to the canons and constitutione of the church of England, not only from the 
books of the canon and civil laic , but likewise from the Statute and common 
law of this reahn. Lond. 1726, 1734 fol. 

21. Thomas Oughton. 

Ordo judiciorum , sive methodus procedendi in negotiis et litibus in foro 
ecclesiastico-cirili Britanniae et Hiberniae. Lond. 1738. 2 voll. 4. (Bowndes 
hat 1728 mit unvollständigem Titel.) 

22. Edward Bullingbrooke. 

Ecclesiastical law, or the Statutes, constitutione, canons, rubncks, atul 
articles of the church of Ire! and. With a commentary. Dublin 1770. 2 vols.4. 

23. Tim. Cunningham. 

1. Law of simon y, containing all the Statutes, cases at large, argumenls, 
resolutions awl judyements concerning it. Lond. 1784. 

2. Forms and precedents for the ecclesiastical courts and clergy of 
Ireland. Dublin 1834. 

24. John Reynolds. 

Historical essay upon the government of the church of England. Lond. 
1793. 4. 

25. Thom. Paynter. 

A concise riew of the doctrine and practice of the ecclesiastical courts 
in doctors commons on various points relatire. to the. subject of marriage m<l 
divorce. Lond. 1824. 2. ed. 

26. Henry Prater. 

1. Cases illustrative of the conflict between the laws of Engfand <ntl 
Scotland with regard the marriage, divorce and legitimacy . . . Lond. 133'». 

2. An essay upon the law respecting husband and wife: comprisina mon 
particulary a comparatire view of the law of marriage in England , Scotlmm 
and Ireland. 2. ed. Lond. 1836\ 

27. William Downes Willis. 

Simony ; . . . with an account of the Simoneon trustees a. 1836 and >4 
the puritan feoffees a. JC'jJ. Lond. 1843. 

28. Edward Cardwell. 

Documentary annale of the reformed church of England beiny <i cot- 
lection of injunctions, drclarations , ordres . . . from the year 1540 to . . ■ 
171C. Oxf. 1831». 2 voll. 

29. Francis Newman Rogers. 

.1 practica] arrangement of ecclesiastical law. Lond. 1840. 

30. Alexander Ounlop. Advokat. 
I'arrorhial law. Edinb. et Loi:d. 3. ed. 1841. 
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31. Isaac Wilberforce. 

Church courts and church discipline. Lond. 1843. 

32. Henry William Cripps. 

A practical treatise on the law relating to the church and the clergy. 
Lond. 2. ed. 1850, 3. ed. 1857. 

33. J. L. Ross. 

Reciprocal obligations of the church and the civil power. Oxford 1848. 

4. G. H. H. Oliphant. 

The law of pews in churches and chapels. London 1850. 

35. Edward Murcutt. 

The history of church law in England from a. d. 602 to a. d. 1850. 
London 1851. 

36. G. C. Brodnick and Will. T. Fremauth. 

A collection of the judyements of the judicial committee of the privy 
Council in ecclesiastical sakes relatiny the doctrine and discipline. Edited by . . . 
Lond. 1865. 

37. Morris J. FUller. 

The court of final appeal, or the appellate Jurisdiction of the crown in 
ecclesiastical cases. Oxf. et Lond. 1865. 

38. T. S. James. 

The history of the litigation anl legislation respecting preshyterian chapels 
and charities in England and Ireland beUveen 1816 and 1S19. Lond. 1867. 

39. Alexander Taylor Innes. 

Solicitor before the supreme courts of Scotland. 

The law of creeds in Scotland. A treatise on the legal relation of churches 
in Scotland estahlished and not established, to their doctrinal confessions. Edin- 
burgh and London 1867. 

40. Richard Burn. 

The ecclesiastical law. 9. ed. corrected by Robert Philvnore. Lond. 1842. 
4 voll. Von letzterem neu: The ecclesiastical law of the church of England. 
London 1873. 2 voll. 

§• 12. 

G. Die Skandinavier. 

t Hector Gothofr. Masius. 

Doktor und Professor der Theologie in Kopenhagen. 
Interesse prineipum circa reliyionem evangelicam. Ilafniae 1687. 4. 
Ausgehend davon, dass die Religion Fundament der Gesellschaft 
sein müsse, dazu nur die christliche Religion sich eigne, sucht er darzu- 
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thun, dass einzig die Grundsälze der Lutheraner für das Staatswesen 
vollkommen passen, keine der Regierung so günstig sei. 

2. Lorenz Banck. 

Geboren zu Norköping (Schweden), zu Franecker in Holland 1647 
Professor der Rechte, gestorben 13. Oct. 1662. 

1. Taxa S. Cancellariae Romanae in hicem emissa et notis illustrata. 
Franek. 1G51. Tariffa delle spedizioni della Dataria. 

Ersteres mit Dekret vom 16. Juni 1654, nochmals zugleich mit 
letzterem vom 13. Nov. 1002 auf den Index gesetzt. 

2. Taxae cancellariae ap. et taxae s. pomitentiariae ap. juxta exemplar 
Leonis X. Pont. Horn. 1514 impressnm. Accedit valor monetarum cet. Sylvae- 
Ducis 1706. 

3. De tyrannide papae in reges et principes christianos diascepsis. 
Franek. 1649. 

3. Hector Friedr. Jans Estrup. 

Idea hierarchiae Romanae. Havn. 1817. 

4. Clausen. 

De muneris episcopalis in ecclesia evangelica gravitate et pidchritudine. 
Havn. 1830. 

5. Petur Petursson. 

De jure ecclesiastico in hlandia ante et post reformationem. Havn. 1844. 

6. Grimus Joh. Thorkelin. 

1. Jus ecch's. retus sive Thorlaco-Ketillianum constitutum a. Chr. 1123. 
Havn. et Lips. 1876. 

2. Sämling of danske Kirks-love. Kjöbenh. 1781. 4. 

7. Z. L. A. Kolderup Rosenyinge. 

Grund rids af den danske Kirkerct. Kjöb. 1834—40. 2 Thle. 

8. Laur. Archemius. 

Fata jur. can. in St ecia. Ups. 1729. 

9. Henr. Benzelius. 

De succcssionc episcoporum can. apud erangelicos praesertim in Svecia. 
Und. Gothor. 1738. 4. 

10. Sven Wilksman. 

Sirea rikes ecdesiastique tcärk cet. (alphab.) Skara 1760. 4. 

11. Clof Wallguist. 

Utkast tili en Hand-Bok öftrer ecdesiastique Beforderinge mal cet. 
Stockh. 181. 

12. U. A. Motzfeld. 

Dm norske Kirkent. Christ. 1844. 
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Fortsetzung der zweiten Abtheilung von 
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Zweites Kapitel 



Allgemeiner Charakter der wissenschaftlichen Behandlung in der 

Schule und in den Schriften. 

§. 24 (Thl. I), 13 (Thl. II). 
I. Ueberhaupt. 

I. Im Gegensatze zum Mittelalter tritt uns sofort eine bedeutende 
Aenderung entgegen. Der Schwerpunkt lag auf dem Corpus juris 
canonici und zwar seit dem 13. Jahrhundert bis zu dem Beginn unserer 
Periode auf den drei Dekretalen-Gesetzbüchern, indem die beiden Extra- 
vagantensarnmlungen nur geringes neues abweichendes Material boten. 
Die Goncilien des 15. Jahrhunderts, nicht minder das fünfte lateranen- 
sische lieferten kein umfänglich erhebliches Material. Ganz anders 
stand die Sache seit dem Concil von Trient, dessen Satzungen *) nebst 
den massenhaften neueren päpstlichen Constitutionen für viele Materien 
und Einzelnheiten eine vollständige Aenderung herbeiführten. Der eigent- 
lich entscheidende Gegensatz aber lag auf dem Gebiete der kirchlichen 
Verwaltung darin, dass der mittelalterliche Standpunkt der Dekretalen, 
wonach jedes Recht als Privatrecht unter den gleichen Schutz der ge- 
wöhnlichen Civilrechtspflege gestellt war, fortfiel und dass weiter 
ganze Gebiete (Stellung der Regularen, bischöfliche Verwaltung, Visi- 
tation , der Prozess u. s. w.) eine totale Aenderung erfuhren. Blieb 
auch, wenn man die Rechtssätze zählen wollte, das frühere und ins- 
besondere das Dekretalenrecht die Hauptquelle: so war es doch un- 
zweifelhaft, grundsätzlich und auch dem sachlichen Umfange nach 
dergestalt durchbrochen, dass eine Darstellung des Rechts, welche sich 
nicht etwa blos lediglich an die äussere Ordnung der Dekretalen an- 
lehnen, sondern an dem Commentiren der einzelnen Stellen festhalten 
wollte, für die Behandlung des geltenden Rechts einen Anachronismus 
bildete und ungefähr so aussah, als wenn man das heute geltende 

>) Theil I. Seile 11 ff.. 54 IT., t>5 IT. 
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Civilrecht eines Landes, welches nicht das römische ist, in der Legal- 
ot dnung der Pandekten vortragen wollte. Die dogmatische Bearbeitung 
des Rechts hat aber nach der Natur der Sache das geltende im Auge. 
Indessen noch aus einem zweiten Grunde erwies sich die frühere Me- 
thode als unbrauchbar. Die staatliche Gesetzgebung *) schrankte mehr 
und mehr das sachliche Geltungsgebiet des canonischen Rechts auch 
in denjenigen Ländern ein, wo dies bisher nicht der Fall gewesen war. 
Die Anerkennung des Protestantismus im deutschen Reiche führte hier 
zu weiteren Aenderungen. Die neuere Staatsentwicklung machte sich 
auch in den geistlichen Staaten geltend. 

Einen wichtigen Umstand darf man erblicken in dem Wegfall des 
Bedürfnisses, den Quellentext beim Vortrage mitzutheilen , da die 
massenhaften Ausgaben ') Jedem Gelegenheit boten, denselben unmittel- 
bar zu studiren, die Kosten der Anschaffung in gar keinem Verhält- 
nisse standen zu denjenigen, welche die Mittheilung beim Vortrage 
durch Dictiren wegen der damit verbundenen Verlängerung der Studien, 
ganz abgesehen von dem Zeitverluste, verursacht hätten. Man hätte 
nun etwa neben den Dekretalen das Concil von Trient zum Gegen- 
stande einer besondern Vorlesung machen und in dieser die Aende- 
rungen des Dekretalenrechts darlegen können. Das aber hätte, abgesehen 
von dem Verbote Pius' IV. (oben Th. I. Seite 61) nur zur Verwirrung 
beitragen können. 

II. So lag denn nahe, sich beim Vortrage darauf zu beschränken, 
den Hörer in einer Weise vorzubilden, welche ihn befähigte, das ge- 
sammte Gebiet zu übersehen und für eine Einzelnheit unmittelbar auf 
die Quelle zurückzugreifen. Vorträge dieser Art erforderten Durch- 
arbeitung des Quellenmateriales von Seiten des Lehrers, Klarstellung 
und Trennung der vielen Materien gerneinsamen Punkte von den be- 
sonderen, Darstellung der geltenden Quellen, vor Allem auch geschicht- 
liche Entwicklung der einzelnen Institute. Es wird sich zeigen, wie 
diesem Bedürfnisse nur theilweise früh, im Ganzen erst sehr spät und 
vollkommen noch heute nicht entsprochen worden ist. 

III. Das Studienwesen erlitt die wesentlichsten Aenderungen. Einmal 
entfielen durch die Bestimmungen des Concils von Trient 4 ) über die 

*) Der Kirchenstaat bildet die einzig wirkliche und volle Ausnahme. Denn 
blieb auch in anderen italienischen Territorien und in Spanien das canonisehe Recht 
das geltende, so waren es doch staatliche Behörden, oder staatlich-kirchliche, die 
es handhabten, staatliche Gesetze, die es moditizirten. 

s ) Die Angaben 1. 71. II. 22 ff., 43 f., 50. 59 ff. und oben Theil I. Seite o*9 ff 
liefern den Beweis. 

4 ) Wenn diese in Frankreich nicht mit Staatsanerkennung galten, so kam 
darauf nichts an. weil der Pfründeninhaber ohne bischöfliche Erlaubnis* nicht 
abwesend sein konnte, die Bischöfe sich aber an s Tridentinum hielten. 
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Residenzpflicht und die Gumulation der Benefizien die alten Privilegien 
der Universitäten, welche den Benefiziaten den Besuch derselben er- 
möglichten 5 ). Thatsächlich war daher die Zahl der Geistlichen, jeden- 
falls der auf den Universitäten studirenden Inhaber von Acmtern seit- 
dem eine geradezu verschwindende. Indessen von viel grösserem Ein- 
flüsse waren andere Momente. Nach dem bis zum Concil von Trient 
geltenden Rechte stand Jedem, der in den geistlichen Stand zu treten 
beabsichtigte, frei sich an einem beliebigen Orte und nach eigener Wahl 
und Methode die nöthigen Kenntnisse zu erwerben; das canonische 
Recht kennt weder beengende derartige Vorschriften, noch giebt es solche 
überhaupt. Das wurde in Folge der tridentinischen Bestimmungen 6 ) 
über die Seminarien und die Erfordernisse für die Ordination anders. 
Denn wenngleich das Concil nicht verfügt, dass nur der in Seminarien 
Vorgebildete geweiht werden dürfe, und wenngleich die dem Tridentinum 
entsprechenden Seminarien selbst in Diözesen, die schon damals be- 
standen, zum Theil erst in unseren Tagen errichtet wurden, so hörte 
doch die alte Freiheit auf. Wen der Bischof nicht weihen wollte, der 
war kaum in der Lage, trotz der vollsten Eignung seine Weihe durch- 
zusetzen; die Präsentation eines Patrons half auch nicht. Nun lag es 
in der geschichtlichen Entwicklung, dass die Bischöfe in vielen Ländern 
nur Jene aufnahmen, welche an den ihnen genehmen Anstalten studirt 
hatten. Das hat namentlich in unserem Jahrhundert höchst wichtige 
Folgen gehabt, wie sich bald zeigen wird. 

IV. Hierzu kommt, dass der Charakter der Universitäten sich über- 
haupt und insbesondere vom kirchlichen Gesichtspunkte aus wesentlich 
verändert hatte. Der Riss, welchen die Reformation in die christliche 
Gesellschaft machte, die dadurch veränderte Stellung des Papstes, die 
totale Umänderung in der Stellung des Kaisers, vor Allem die Aus- 
bildung des modernen Staats haben den alten Universitäten ihren 
Charakter als studio generalia 7 ) genommen. Sie hörten sehr bald auf, 
die alten völlig freien, mit Autonomie begabten Korporationen zu sein 
und wurden, mochten sie auch eine Reihe von Privilegien behalten, 
unter dem massgebenden Einflüsse der Staatsgewalt stehende Anstalten. 
Fast alle verloren die mittelalterliche Selbstständigkeit und erlitten be- 
deutende Statuten-Aenderungen, was um so leichter durchzuführen und 
fast noth wendig war, seitdem die Zahl der älteren Studirenden ver- 
schwindend geworden und die Studenten durchweg aus Leuten von 
IT bis 23 Jahren bestanden. Lag im Mittelalter auf der Universität 
zu Bologna und den nach ihrem Muster errichteten der Schwerpunkt 

i ) Vergleiche Bd. II. Seite 438 fg. 

6 ) Sess. XXIII. e. 18 de ref. — Sess. XXIII. e. 4-7, 12-14 de ref. u. n. 

7 ) Vgl. Bd. II. S. 4<37 fT. 
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für die Verfassung auf den Scholaren , so treten diese in der Neuzeit 
als bestimmender Faktor allenthalben zurück. Die neu gegründeten 
waren reine Staatsanstalten. Je mehr sich der moderne Staat ent- 
wickelte und mit ihm das Beamtenthum, desto mehr fiel der Universität 
— die Juristen und Theologen gehen uns hier allein an — allmälig 
die Aufgabe der Vorbereitung für den Staatsdienst zu. Wer sich diesem 
widmen wollte, konnte in den katholischen Landern die Kenntniss des 
Kirchenrechts nicht entbehren, weil die Verbindung zwischen Staat und 
Kirche allenthalben eine sehr enge war; in den protestantischen war 
das Gleiche namentlich für die Juristen schon aus dem Grunde der Fall, 
weil das landesherrliche Kirchenregiment überall durch Behörden aus- 
geübt wurde, welche zum grössten Theile mit Laien besetzt waren, 
jedenfalls stets weltliche Beisitzer hatten. Nun gab es zwar schon im 
Mittelalter eine Menge von partikulären Normen, aber das kirchliche 
Recht blieb im Ganzen gleichmässig und wo das Civilrecht überhaupt 
gelehrt wurde, war es das römische 8 ). Allmälig nahm der Partikularis- 
mus auf dem Gebiete des Rechts überhand, und auch insbesondere auf 
dem des Kirchenrechts, soweit es auf der staatlichen Gesetzgebung ruhte. 
Der Kreis der Studiengegenstände erweiterte sich einmal durch die noch 
hervorzuhebende innere Entwicklung, sodann durch die Notwendigkeit, 
dem öffentlichen Rechte in den Vorlesungen eine Stelle einzuräumen. 
Aus diesem Grunde verengte sich, vom praktischen Gesichtspunkte aus, 
der für die grosse Masse stets der massgebende war und bleiben wird, 
thatsächlich der Kreis der Universitäten, welche man besuchen konnte. 
Weil im deutschen Reiche das römisch-canonische Recht als gemeines 
galt, konnte der deutsche Jurist seine Studien allerdings allenthalben 
machen , wo dasselbe gelehrt wurde. Gleichwohl war seit der Mitte 
des 16. Jahrhunderts die Zahl der Deutschen, welche ihre Studien an 
italienischen (und französischen), die der Franzosen und Spanier, welche 
sie an italienischen machten, eine sehr geringe; es gehörte nicht minder 
7Ai den Ausnahmen, dass die Universitäten Prag, Wien, die übrigen 
süddeutschen von Norddeutschen besucht wurden 9 ). Schliesslich kam 

") In Italien, den südfranzbsischen . deutschen Universitäten. Paris hatte 
keine facultas juris civilis. Wo Juristen fremde Universitäten besuchten, zog sie 
nur das römische oder canonische Recht an. Die Zahl der Franzosen und Spanier 
in Bologna und anderen italienischen Universitäten im Mittelalter ist viel geringer, 
als die der Deutschen; in Prag ist von 138'J bis 1412 (siehe Bd. II. S. 4-VJ) kein 
Spanier oder Franzose graduirt. Ein (»rund mag auch in dem Umstände liegen, 
dass namentlich Franzosen und Spanier fremde Sprachen schwerer erlernen um! 
geringere Reiselust besitzen, aber es ist der hier betonte Gesichtspunkt mc1ut 
von Kintluss gewesen. 

9 ) Einzelne Beispiele. Unterj den deutsche» katholischen [Schriftstellern 
haben vom lb\ bis 1*. Jahrhundert studirt in Paris: J. A. v. Ickstatt. das Doktorat 
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es dahin, dass seit der Einführung von Prüfungen behufs Aufnahme in 
den Staatsdienst bei den Fakultäten oder bei besonderen Commissionen 
in den einzelnen Staaten, welche Universitäten besassen, der Besuch 
einer Landesuniversität überhaupt allein gerechnet wurde, oder dass ein 
solcher, wie es noch heute der Fall ist, mindestens durch eine bestimmte 
Zeit hindurch gefordert wurde. 

V. Wichtig wurde sodann, dass seit dem 16. Jahrhundert die 
Universitäten überall bis auf die neueste Zeit einen spezifisch confessionellen 
Charakter hatten. Die italienischen, französischen (mit Ausschluss von 
Sedan und Sirassburg), spanischen, belgischen und die in den deutschen 
katholischen Staaten waren katholische, die übrigen protestantische l0 ). 
Die Folge dieser ganzen Entwicklung war das Aufhören der engen Ver- 
bindung zwischen den Universitäten der verschiedenen Reiche und nament- 
lich auch der Fortfall des häufigen Abganges der Lehrer von einer 
Universität an eine andere 1 1 ). Es gehört zu den grössten Seltenheiten, 
dass ein Italiener oder Franzose auf eine deutsche Universität gerufen 
wurde, und umgekehrt; ja es sind, so häufig der Wechsel innerhalb 
der deutschen protestantischen Universitäten war. Berufungen von 
solchen an österreichische vor dem Jahre 1850 während der ganzen 
Periode sehr selten gewesen. In diesen Umständen findet es bereits 
theilweise seine Erklärung, dass die wohlthätige Wechselwirkung entfiel, 
dass die eine Universität hinsichtlich der Methode u. s. w. Fortschritte 
machen konnte, während die andere gänzlich zurückblieb. 

VI. Um aber die innere Gestaltung vollkommen zu begreifen , ist 
das Verhältniss in's Auge zu fassen , in welchem die Universitäten und 
die Wissenschaft selbst zur Kirche, richtiger gesagt zur Hierarchie stand, 
und wie sich insbesondere die Staatsgewalt infolge ihres Verhältnisses zur 
Kirche gegenüber der Wissenschaft überhaupt und der des Kirchenrechts 
insbesondere verhielt. 

Die neue Entwicklung der Dinge hob schon bald im 16. Jahr- 



erlangt in Bologna: Fiekler. Törring. das Doktorat erlangt in Paris; Treer. stiidirt 
im Colleyium yermanicum zu Horn: Binsfeld, in Rom behufs ihrer Ausbildung Studien 
gemacht: PI. Bridler. Karg v. Bebenburg, Ph. Braun, Amort. Barthel. v. Hontheim, 
Endres. v. Kleinmayrn, Uberthür; an deutschen und österreichischen Universitäten 
studirt: ( lenke. A. F. Ernst, v. Dünewald, an deutschen und belgischen Universi- 
täten studirt: v. Hontheim, an protest. deutschen Universitäten studirt: ßanniza, 
Xeller. Dürr. Horix. Dieterich. RiclTcl. Ullheimer. v. Roth. Gärtner. Andres, an 
deutschen und österreichischen Universitäten dozirt : Bnnniza, Bocris. v. Schrodt. 

,0 ) Heidelberg war die einzige Universität bis in unser Jahrhundert . welche 
beiden Confessionen zugänglich war. Erst in den letzten Dezennien sind die 
meisten Universitäten in Deutschland und in Oesterreich nicht mehr als aus- 
schliesslich confessionelle behandelt worden. Rostock ist noch heute lutherisch. 

n ) Siehe Aura. 9 und §. 2h. 
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hundert in Deutschland und Frankreich den direkten Einfluss des Papstes 
und, sofern nicht besondere Verhältnisse einen solchen erhielten '*), des 
Bischofs u. s. w. auf. Aber auch dort, wo der Bischof oder Dom- 
propst u. s. w. Kanzler blieb und bei Ertheilung der akademischen 
Grade mitwirkte, hat ausserhalb des Kirchenstaats deren bestimmender 
Einfluss auf die Organisation, die Statuten und Leitung der Universitäten 
sehr bald gänzlich aufgehört. Daraus erklärt sich schon allein die Ab- 
nahme der päpstlichen Zuneigung für die ihrem Einflüsse entzogenen 
Universitäten. Wohl hat man Seitens der katholischen Landesherren 
in Deutschland (und Oesterreich) bis in's vorige Jahrhundert hinein 
bei Errichtung von neuen Universitäten auch die päpstliche Genehmigung 
eingeholt; massgebende Rechte hat die Kirche aber nicht erhalten. Die 
vor dem Jahre 1517 bestandenen Universitäten in den Ländern pro- 
testantischer Landesherren 18 ) und die seitdem in solchen Ländern ge- 
gründeten u ) haben zum Theil bis heute, sämmtlich wenigstens bis 
in's 19. Jahrhundert, den Charakter confessionell-protest antischer An- 
stalten gehabt. An ihnen gab es früher keine, heute nur vereinzelt 15 ) 
eine katholische theologische Fakultät. War dadurch das Studium 

lf ) Ein solcher lag in der Kanzler- oder Erzkanzler- Würde , bezw. in dem 
Rechte des Bischofs, oder eines andern Geistlichen, die akademischen Grade resp. 
die Genehmigung zu deren Uehertragung zu ertheilcn. Dies Recht hatte z. Ii. 
für die theologische Fakultät der Bischof in : Bologna, Padua, für alle der Biscliol 
in: Pisa, Ferrara, Perugia, Fermo, Avignon, Montpellier, Prag, ein anderer Geist- 
licher für alle bezw. die nicht theologischen in : Bologna (Archidiacon für die 
nichttheol.). Paris, Toulouse, Bourges (in diesen drei der Domkanzler), Wien, Köln, 
iJiwen (in diesen drei der Dompropst). Siehe die genaueren Daten und Quellen 
in meinem Aufsatze ,Das Recht der Ertheilung der Befugniss zum Lehramt der 
Theologie 1 , auf den für die kirchliche Seite verwiesen wird. Ueber die Streitig- 
keiten an der Prager Universität, wo der Erzbischof, Kardinal Graf Harrach, den 
Jesuiten scharf entgegentrat, siehe Schnabel, Geschichte der jur. Fak. I. S. 21 ff., 
Tomek, Gesch. der Präger Univ. S. 251 ff. Auf der Prager Universitätsbibliothek 
befindet sich die Abschrift eines Promcmoria des Kardinals an den Papst, der die 
stärksten Angriffe und Beschuldigungen der Jesuiten enthält. 

") Alle in Holland, England, Schweden, der Schweiz, in Deutschland l Heidel- 
berg 1386 (später gemischt). Leipzig 1409, Rostock 1419, Greifstcald 1456, Tübitujen 
1477. seit 1535 protestantisch, Wittenberg 1502. Frankfurt a. 0. 1505 bezw. 1506 
(1811 übertragen nach Breslau). 

u ) Gegründet bezw. restaurirt: Marburg 1527, Strassburg 1538, Königsberg 
1543. Jena 1558, Helmstädt 1576 (aufgehoben mit Dekret vom 10. Dez. 1809, aus- 
geführt im März 1810), Altdorf (aufgehoben im J. 1809), Rinteln 1621 (aut- 
gehoben 1809). Giessen (1607) 1650, Duisburg 1655 (aufgehoben 1815), Kiel 1665. 
Halle 1694. Göttingen 1737, Erlangen 1743. Katholisch blieben von den alten in 
Deutschland: Prag 1348. Wien 1365, Köln 1388, Erfurt 1392, Würzburg 1403, 
restaurirt 1582, Freiburg 1457, (Löwen 1426). Ingolstadt. Mainz 1478, Trier 1472. 
aulgehoben 1798. 

,: ) Breslau (keine Ausnalune. da zwei Universitäten [eine katholische und 
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an denselben für die katholische Theologie ausgeschlossen, so bewirk- 
ten bis in's 19. Jahrhundert hinein die confessionellen Gegensätze und 
Verhältnisse, dass Leute, welche katholische Priester werden wollten, 
an den Juristenfakultäten nur austiahmsweise studirten. Die Bischöfe 
errichteten vielfach Seminarien nach der tridentinischen Vorschrift, 
oder gründeten auch Universitäten oder Lyceen ie ). Die Kandidaten 
des geistlichen Amts kann man für die Zeit bis 1803 in drei Klassen 
zerlegen: die für die höheren Aemter (Domkapitel, Bisthümer), die für 
den arbeitenden (Seelsorgs-) Klerus, die Ordensleute. Die erste Klasse 
gehörte mit wenigen Ausnahmen dem Adel an. Die Ausnahmen be- 
standen nur für die meisten Kapitel in Oesterreich, dann für die mit 
juristischen oder theologischen Professuren verbundenen Präbenden an 
einigen Collegiatkapiteln l7 ). Wer zufolge seiner Geburt oder Verbindung 
Aussichten auf eine höhere Laufbahn hatte, machte seine Studien regel- 
mässig an einer katholischen Universität — ausnahmsweise auch zeit- 
weilig an protestantischen — und an der juristischen Fakultät I8 ); die 
Theologie war für diese Herren überhaupt Nebensache. Der Ordens- 
klerus erhielt in der Regel seine ganze Bildung in den Generalstudien, 
welche einzelne Orden bezw. Provinzen oder Congregationen hatten, 
oder an einer Ordensuniversität bezw. Fakultät '»). Die Masse der 



eint' protestantische] mit einander verbunden wurden). Bonn (1818), das eine 
paritätische ist und gleich Breslau eine kathol. und evangel. theologische Fakultät 
hat. Das ist sonst nur noch der Fall in Tübingen, seit die kathol. in (Hessen einging. 

") Braunsberg 1508 mit theolog. und philo». St udien, Münster (Gründungs- 
urkunde von 1631, taktisch erst ins Leben getreten 1780) für Theologie. Juris- 
prudenz, Philosophie, Würzburg restaurirt 1582. Salzburg 1622 (vom Krzb. Mark 
Sittich von Hohenems den Benediktinern überlassen : 33 Achte traten der Ver- 
einigung bei), aufgehoben 1810, Trier, Dillingen 1549 (von 1564-1773 den Jesuiten 
gehörig), aufgehoben 1803. seitdem Lyeeum . Bamberg 1647 ( hatte seit 1735 eine 
eigene jur. und med. Fakultät), aufgehoben 1803. jetzt Lyceum. Breslau 1702 hatte 
bis zum Erwerbe Schlesiens durch Prcusscn nur eine theolog. und jur. Fakultät. 
1811 vereinigt mit Frankfurt a. O. 

1T ) So in Bamberg, Mainz, Trier, Würzburg. Von 1550 bis 1802 hat keinen 
nichtadeligen Bischof gehabt : Augsburg. Bamberg. Basel. Köln. Konstanz. Kichstädt, 
Freising, Görz. Gurk. Hildesheim, Leitmeritz . I/üttich, Mainz, Münster. Olmütz, 
Osnabrück. Paderborn, Passau. Salzburg. Speier. Strassburg, Trier. Worms, Würz- 
burg. Es hatten bürgei-liche : Breslau 3, Brixen 5. Chiemsee 2. Ghur 2. Culm 2, 
Ermland 2, Laihach 6. Lavant 3. Prag 2. Kegensburg 1. Seckau 2. Trient 1 (?), 
Wien 7. Wiener-Neustadt 12. 

!8 ) Wohl die besuchteste war Salzburg. In der .Hist. univ. Salisb. 1 p. 409 stpp 
werden 1403 Fürsten. Grafen und Barone aufgezählt, die von 1617 bis 1728 dort 
immatrikulirt wurden; 20 darunter wurden später Fürstbischöfe u. dgl.. die 
meisten Canonici. 

19 ) Salzburg war eine Benedictiner-Universität ; die Jesuiten hatten eine 
Reihe theolog. und philos. Fakultäten inne (oben Theil I. Seite 16, Anm. 48). 
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Weltgeistlichen erhielt dort, wo der Bischof selbst eine Universität hatte, 
oder eine katholische in der bischöflichen Stadt sich befand, die 
theoretische Ausbildung an diesen, die praktische und beide dort, wo 
es keine Universität gab, in dem Seminar 20 ). Das Kirchenrecht wurde 
dort, wo eine katholische juristische Fakultät bestand und neben ihr 
keine besondere bischöfliche Studienanslalt, an der juristischen Fakultät 
meist abschliessend gelehrt und von den Theologen gehört; wo es 
eigne bischöfliche Anstalten gab, wurde es auch an diesen gelehrt, 
wenngleich eine juristische Fakultät am Orte war 21 ). Während an 
den staatlichen Fakultäten die Anstellung der Lehrer vom Landesherren 
ausging, war diese an den anderen Anstalten Sache des Bischofs oder 
des Ordens. In jedem Falle unterstand aber auch der Lehrer des 
Kirchenrechts den Bestimmungen der Bulle Pius IV. ,In sacrosancta 1 
vom 13. Nov. 1564, und vor Allem den Vorschriften über die kirch- 
liche Bücher-Gensur. Diese Stellung giebt die volle Erklärung über den 
Geist und die Methode des an den katholischen Anstalten herrschenden 
Vortrags und erklärt zugleich, wesshalb die katholischsn Schriftsteller 
bis auf die neueste Zeit ganz bestimmten Klassen angehören und ebenso 
die Art der literarischen Erzeugnisse. 

Hieran änderte die Stellung des Staats zu den Anstalten vor der 
Kaiserin Maria Theresia im Ganzen wenig; die Erklärung liegt in den 
Gensurverhältnissen, in der Stellung der Orden, insbesondere der Jesuiten, 
in dem Abschliessen gegen jeden protestantischen Einfluss. 

VII. Die äusseren unmittelbaren oder mittelbaren Wirkungen dieser 
Entwicklung haben der Literatur, zunächst soweit die katholischen 
Schriftsteller in Betracht kommen, ein eigentümliches Gepräge auf- 
gedrückt. Mit sehr wenigen Ausnahmen standen in Deutschland die 
katholischen Schriftsteller im Lehramte und waren der grossen Mehr- 
zahl nach bis in's 19. Jahrhundert hinein dem geistlichen Stande an- 
gehörig. Von den ersten 204 im Th. I. §. 16 aufgezählten sind 
höchstens 40 Laien, von sammtliclien 506 sind 131 Laien, 168 Welt- 
geistliche, 160 Ordcnsgeistliche, bezüglich 57 fehlen mir nähere Angaben. 
Die Orden lieferten lange Zeit hindurch den grössten Theil, unter diesen 
wieder die Mehrzahl der Jesuiten-Orden (71), nach ihm der Benedictiner- 
Orden (44): der Franziskaner aller Art waren 15, der Augustiner 9. 
Dominikaner und Prärnonstratenser je 5, Cistercienser 4, Regular- 
Ganoniker 3, Garmeliter 2, Oratorianer und Servilen je 1. Es steht 

2n ) Die kurze Zeit der (ieneralsemiitarien in »Ion ü.sterr. Landern komm! 
nieht in Betracht. 

'') So z. B. früher in Pratj am L'nllejriuni Cleinentinuin . an der Stinhfn- 
anstnlt der Pramonstraton.^e:', der Franziskaner. Aehnlich in einer Reihe von 
Orten. 
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der Antheil der einzelnen Orden in ziemlich genauem Verhültniss zu 
der Zahl der Anstalten, welche unter ihrer Leitung standen, oder doch 
mit deren Mitgliedern besetzt wurden, und sodann im Verhältnisse zu 
der Stellung, welche sie in der Kirche, beziehungsweise im Staatskirchen- 
wesen einnahmen. Damit trifft zusammen die Art der literarischen 
Production. Die Schriftsteller, welche dem Lehrberufe oblagen, gehören 
wieder mit verhältnissmässig geringen Ausnahmen zu den Lehrern an 
Universitäten oder Anstalten mit theologischen und philosophischen 
Fakultäten. Das canonische Recht galt der Jesuitenschule und über- 
haupt der scholastischen Richtung als theologia practica. Darum legten 
sich insbesondere die Jesuiten, so lange sie die vorzüglichsten Berather 
der katholischen Fürsten bildeten, auf dasselbe; der Besitz einer Reihe 
von Universitäten bezw. Fakultäten gab um so mehr praktischen An- 
trieb, als gerade der Adel vielfach an ihren Anstalten studirte. Für 
die Benedict iner bot der Besitz landesherrlicher Rechte, zahlloser Pfarreien 
ein ebenso praktisches Interesse, die ihnen gehörige Universität Salz- 
burg, wo fast die meisten ihrer Ganonisten lehrten, eine ganz besondere 
Veranlassung. Für die Dominikaner lag in Deutschland, wo die Inqui- 
sition keine Macht hatte, kein unmittelbarer Anlass vor; ihre wenigen 
Canonisten sind ohne Bedeutung. 

Bis auf den Anfang unseres Jahrhunderts wurde das Kirchenrecht 
in Deutschland k'atholischerseits im Ganzen wissenschaftlich betrieben 
und auch von den Geistlichen ziemlich gründlich erlernt. Es erklärt 
sich das namentlich daraus, dass in einer ganzen Reihe von Diözesen 
die Kandidaten des weltgeistlichen Standes an wirklichen Universitäten 
gebildet wurden, oder doch an Anstalten, welche theologische und 
philosophische und vielfach juristische Fakultäten hatten 22 ). Aus diesem 
Grunde war einmal die Bildung eines grossen Theils des Klerus eine 
bessere und allgemeinere, als später, und waren sodann die geistlichen 
Canonisten jener Zeiten juristisch vorgebildet. Freilich liegt ein Haupt- 
grund dafür in der Notwendigkeit einer juristischen Bildung für die 
Mitglieder der geistlichen Behörden wegen deren grosser Competenz 
und darin denn auch einer der Gründe für das Ueberwiegen der Geist- 
lichen unter den Schriftstellern. Im 19. Jahrhundert ist das alles anders 
geworden. Das Studium der Theologen an den Universitäten ist in 



2f ) Das gilt für folgende Diözesen, bei denen, falls* die Fakultät etc. an 
einem andern Orte war, dieser in Parenthese zugesetzt ist : Augsburg I Dillingen). 
Bamberg, Breslau. Köln, Konstanz, Krmland (Braunsberg). Preising, Lüttieh, Mainz, 
Olmütz, Prag, Salzburg, Seckau (Gratz). Trier, Wien, Würzburg. Es ist weiter zu 
erwägen, dass bei den regelmässigen Cumulationen verschiedener Diözesen (siehe 
oben Tbl. I. Seite 82, Anm. 7) die Kandidaten verschiedener Diözesen an den- 
selben Anstalten studirten. 
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vielen Diözesen 2S ) die grosso Ausnahme, die Dozenten dos Kirchen- 
rechts an den theologischen Anstalten sind meistens Leute ohne 
juristische Bildung 2 *) und wenn sie auch wirklich Jurisprudenz studirt 
haben, lassen sie dieselbe meist bald fahren. Es ist aber klar, dass 
man in der Jurisprudenz stehen muss, um Jurist zu bleiben. Wer 
dieses bedenkt, den kann es nicht in Erstaunen setzen, dass der jetzige 
Klerus nur ganz ausnahmsweise eine kirchenrechtliche Bildung hat und 
dass die canonistischen Schriften von Theologen regelmässig die Ab- 
wesenheit jeder irgend gründlichen juristischen Kenntniss ihrer Ver- 
fasser zur Schau tragen. Bei den Ordinariaten behilft man sich ge- 
wöhnlich mit einem Advokaten oder andern Juristen als Syndikus, 
Kanzleidirektor u. dgl., dessen Meinung dorninirt, obwohl derselbe häufig 
vom Kirchenrecht blutwenig versteht. Zum Nutzen gereicht dieses dem 
geistlichen Regimente nicht, es befördert freilich die administrative 
Willkür. Vor allem erklärt sich aus dem Gesagten, dass seit 1740 
und ganz besonders im 19. Jahrhundert die Geistlichen unter den 
Ganonisten die Minderzahl bilden , Deutschland und Oesterreich im 
19. Jahrhundert und in der Gegenwart keinen einzigen geistlichen 
Kirchenrechtsschriftsteller aufzuweisen hat, dem auf diesem Gebiete 
eine wirklich hervorragende, productive und selbstständige Thätigkeit 
zugesprochen werden könnte. 

Aber auch von den (weltlichen) Juristen wurde das Kirchenrecht 
— es ist erst seit etwa zwei Dezennien besser geworden — im 19. Jahr- 
hundert sehr vernachlässigt. Die Gründe dieser Erscheinung sind: der 
Fortfall der Geltung vieler materiellen Bestimmungen des canonischen 
Rechts, die Abgewandtheit der Zeit von kirchlichen Fragen, die An- 
schauung, das Kirchenrecht falle den Theologen zu, der Glaube, es 
sei dessen Kenntniss unnöthig für die Beurtheilung und Anwendung der 
zumeist auf Staatsgesetzen ruhenden praktischen Bestimmungen, das 
Ueberwiegen des römischen Rechts beim Studium und ganz besonders 
die bis auf die neueste Zeit gänzlich einseitige und auch heute noch 
unbedingt ungeeignete Art des Prüfungswesens, namentlich in Preussen. 

23 ) .So in Oesterreich ausser der Präger, Wiener. Seckauer. Krakauer. Lem- 
berger: in Eichstädt, Bamberg. Augsburg. Speier. Passau, Freising. Regensburg, 
in allen jetzt preussischeu ausser Breslau und Köln, in Mainz. Limburg. In Oester- 
reich — seit 1705 bezw. 1771 war es anders (ölten Tbl. I. Seite lü8. Anm. 10) 

wird seit 1849 das Kirchenrecht für Theologen an den theol. Fakultäten ge- 
lesen von Theologen. Wie wenig den Bischofen daran liegt, dass ihre Theologen 
eine juristische Bildung erlangten, zeigt der Umstand, dass in Prag von 1854 bia 
1872 nur ein bsterr. Theolog da* Kirchenrecht an der jurist. Fakultät gebort hat. 

24 ) Ausser den Theil I. genannten Martens, München, Gerlach, Sentit, 
Heinrich, Hirsche!, Janke, Kaiser, Kremski, Hartmann ist mir keiner bekannt, der 
wirklich juristische Studien gemacht hatte. 
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Das Resultat war Unkenntniss des Kirchenrechts selbst bei den »besten 
katholischen« Männern 25 ). Die Regierungen, insbesondere die preussische, 
glaubten, es genüge, wenn jede Regierung einen Juristen als Justitiar 
habe, der zur Bequemlichkeit der übrigen Räthe, sobald Rechtsfragen 
vorliegen, seine Meinung abgeben muss. Die Entwicklung, wie sie ein- 
getreten ist, findet zum Theil auch in dieser Vernachlässigung ihre 
Erklärung. 

VIII. An den protestantischen Universitäten wurde das canonische 
Recht trotz des Eiferns von Luther und anderer Reformatoren und 
verschiedener Juristen als Lehrgegenstand unausgesetzt beibehalten. 
Die Juristen waren nicht engherzig genug, um dessen hohen Werth 
nicht blos für die juristische Bildung, sondern auch für die Praxis zu 
übersehen. Wohl aber hat der reformatorische Eifer den in vielen 
Schriften durchblickenden Erfolg gehabt , dass man vielfach durch 
Deklamiren gegen das canonische Recht , Schimpfen über den Papst 
und ähnliche Ergüsse seiner Sache dienen zu können glaubte, selbst- 
redend nicht zu deren Vortheil Von Seiten der Theologen wurde 

") Es ist erstaunlich zu sehen . welche Unkenntniss desselben bis /.um heu- 
tigen Tage selbst die juristischen Koryphäen des Ccntrtims bei jeder Gelegenheit 
zur Schau tragen. 

.Mir ist's vorgekommen, dass in Oesterreich ein Statthaltereirath , der das 
Schulwesen unter sich hatte, einst in vollem Kruste sagte: .der Bischof beruft 
sich aufs Concilium Tridentinum : was ist denn das? das hat doch wohl heute 
nichts auf sich.' Und doch war's in Oesterreich auch vor I8£ü noch besser bestellt. 

-°) Es ist am Orte, die Worte von Thomasius aus der Vorrede zur Ausgabe 
von Gerhards von Mastricht Hist. jur. eccl. Hai. 171<J abzudrucken, welche aus 
dein Hunde dieses Mannes eine besondere Bedeutung haben. Er geht davon aus, 
der studiosus juris müsse das geltende Recht lernen, der Doktor es lehren: das 
Justinianische Recht als solches gelte in den deutschen Gerichten nicht, werde 
gleichwohl meist allein dozirt , das canonische vernachlässigt, .quod tarnen fere 
solnm in praxi obtinef. Nachdem er das noch näher ausgeführt, fahrt er fort : 
.Post reformationein tantum nbest J ut jus can. ex foris prineipum protestantium 
fuerit exactuni. ut potius adhuc uhique obtincat. etiam , quod mireris. in causis 
ecclesiasticis. et talibus. ubi vel eonfessio Augustana monere judices consistorio- 
rum debebat . aliter pronunciari debere, quod nuper circa causas matrimoniales 
pecnliari dissertatione . de reliquiis saeramenti in matrimonialibus . in academia 
nostra fusius «lemonstratum fuit. t^uare etsi mire se extorquent K'ti nostri , dum 
docere volunt. in quibus causis maior sit autoritas juris canonici in foris nostris 
prac jure civili. . . . ostendi tarnen, ut puto. satis perepieue in nuperis leetionihus 
ad Desselii quaestiones* . . . (wesshalb in bestimmten Fallen das Civilrecht vor- 
gehe"). Ungeachtet der vielen iniquitates hypoeriticae sei das cunon. Recht nicht 
zn vernachlässigen wegen seiner grossen praktischen Bedeutung, die er darlegt. 
.Grnviter propterea monuit nun ita j>ridem illustris collegii nostri praeses adversus 
commentatores ex nostris nescio quos. quod male faciant , dum in proponendo 
jure ennon. nihil aliud agant. quam ut ubivis reprehendant pontificem, canonum- 
que ennipilatorcs. et ita magis destniant, quam exponant jus canon.\ denn man 

Schult», G.«,hlrhte. III. Dd. III. Tli. 1«J 
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dessen Studium fast gänzlich vernachlässigt 87 ). Folge davon war die 
durchgehende Unfähigkeit der Theologen, welche mit absolut unbe- 
deutenden Ausnahmen jeder juristischen Vorbildung entbehrten, die 
kirchenrechtlichen Dinge richtig zu erfassen, und naturgemäss die eigent- 
liche Regierung der Kirche durch weltliche Juristen, die bis zum heutigen 
Tage überall die Mehrheit in den Gonsistorien u. s. w. bilden, jeden- 
falls die Stellen der Präsidenten inne haben und den Ausschlag geben. 
Hieraus erklärt sich dann ferner, dass das Kirchenrecht seine aus- 
schliessliche Vertretung an den juristischen Fakultäten fand, dass diese 
aber nur von Juristen geübt wurde, dass die Zahl der Theologen, 
welche kirchenrechtliche Stoffe schriftstellerisch behandelt haben, im 
Vergleiche zu der der Juristen klein ist 88 ), und sodann im Ganzen die 
Werke von Theologen auf die Rechtsentwicklung fast einflusslos ge- 
wesen sind >9 ). Und damit ist es auch in der Neuzeit nicht viel besser 

müsse vor Allem wissen, was Hechtens sei und nach dem Gesetze urtheilen. 
Er kenne kein ihm ganz zusagendes Compendium. Er meint , da* eanonische 
Recht sei ,in academiis protestantium 1 folgenderweise zu lehren und zu lernen. 
,lnitio mallem jus canon. exponi secundum duetum autoris, qui non admiseuit 
tradit» aut probationes ex jure civilis ut connexio juris canon. eo melius perspici 
possit; deiude, ut autor sit brevis et eatholicae religioni addictus, quia hic non 
immiscet mores protestantiuni, quod in primis lectiouibus videtur cavendum. Tum 
ut doetor exponens singulos titulos ad pauca et perspicua prineipia revocet . et 
indicet saltem quaestiones, quae ex istis prineipiis sunt resolvendae . eamque Ob- 
servationen! exemplis illustret. Inde ut de suo addat perspicuam demonstrationein 
ex historia ecedesiastiea , quibus temporibus singulornm titulorum doctrina , ijua- 
tenus aliquid peculiare habet, et a jure gentium aut Romanorum, vel morihus 
primorum christianorum , aberruns ortum debeat, qua occasione id factum sit . et 
quid arcani clericalis in extruenda aut fuleienda monarchia papali ibi lateat." 
Dann setzt er nnalog auseinander, wie nacli einem protest. Autor das protest. 
Recht vorzutragen sei und beklagt den allgemeinen Verfall der Akademieen und 
Gerichte, die man mit meist schlechten Rathschlagen zu lieben suche, .partim ob 
sanetam aliorum vel quasi simplicitatem. ac genuinae prudentiae civilis strenunm 
ignorantiam . . ., partim ob astutam aliorum et pseudopoliticam prudentianr. wo- 
durch die papistische Finsternis» eingeführt werde, während die Geschichte lehre, 
dass durch ,iutempestivis eiusmodi emendationibus nil aliud obtentum fuiss<\ 
quam suppressionem laicurum et inter hos maxime magistratus politici et exal- 
tationem cleri ac promotionem mnnarchine papalis. Et hac quidem methodo nunc 
utor in expusitione tentaniinis Titiani." 

27 ) Ks geht damit, wie mit der kath. Dogmatik u. s. w., welche den protest. 
Theologen im Ganzen ein unbekanntes Feld ist. Man braucht nur die» im Auge 
zu haben, um über manche Erscheinung der Gegenwart, insbesondere die Hin- 
neigung der ,(>rthodoxeir zu den Römischen in's Klare zu kommen. 

J|i ) Ein Blick in die Vitae genügt, um dies zu erkennen. 

29 ) Es ist charakteristisch, «lass Dornet' in seiner , Geschichte der protest. 
Theologie' das Kirchenrecht vollständig ignorirt. Gewiss gehört es nicht zur 
Theologie. Wie aber deren Geschichte völlig verstanden werden soll ohne jede 
Berücksichtigung der juristischen Literatur, ist mir unverständlich. 
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geworden. Die weitaus grosse Mehrzahl der protestantischen Theologen 
hört keine Vorlesung über Kirchenrecht 3o ). An den juristischen Fakul- 
täten dagegen wird dem Kirchenrecht protestantischerseits die volle 
gleiche, einzeln eine grössere Pflege als von einzelnen katholischen 
Dozenten zugewendet. Es ist aber das canonische bezw. katholische 
Recht, das den Löwenantheil davonträgt. Obwohl an den juristischen 
Fakultäten ohne Unterbrechung auch von den evangelischen Dozenten 
das Kirchenrecht gut kultivirt wurde, hat doch im laufenden Jahrhundert 
namentlich die Thätigkeit von A'. F. Eichhorn, noch mehr die von 
Ä. L. Richter dem Kirchenrechte in Wort und Schrift zu einem ein- 
gehenderen Studium verholfen. 

IX. In Italien ist das Verhältniss der Geistlichen überhaupt zu 
den Laien unter den Schriftstellern bis auf die neueste Zeit dasselbe 
wie in Deutschland bis zur Mitte des 18. Jahrhunderts. Die Laien 
bilden den weitaus kleineren Theil. Der Grund liegt offenbar darin, 
dass bis in's Ende des vorigen Jahrhunderts fast überall und unbedingt, 
aber auch in den meisten Staaten bis zum Jahre 1848, alle vom 
canonischen Rechte geregelten Materien der geistlichen, lediglich von 
Geistlichen besorgten, Jurisdiction zufielen. Damit entfiel für den Laien, 
soweit es sich nicht um die Advokatur handelte, Reiz und Antrieb 
zum Studium. Hierzu kommt, dass die Professuren des canonischen 
Rechts grösstentheils durch Geistliche besetzt wurden, für die staat- 
lichen Prüfungen der Juristen, soweit solche stattfanden, das canonische 
Recht in den Hintergrund trat. Unter den Geistlichen bilden die Ordens- 
personen das grösste Contingent (99): hier stehen die Jesuiten mit. 33 
in erster Reihe, die Dominikaner als die Inhaber der Inquisitoriate 
mit 16 in zweiter, es reihen sich an die Franziskaner 13, Regular- 
kleriker 13, Benedictiner 10, Augustiner 4, Regularcanoniker 2, Garmeliter, 
Gistercienser, Serviten je 2, Bernhardiner 1. Die Schriften spiegeln die 
Stellung der einzelnen wider. Viel besser ist es auch in der neueren 
Zeit nicht geworden; die Schuld liegt daran, dass, so treffliche Fort- 
schritte auf verschiedenen Universitäten für das Civilreeht, Straf- 
recht u. s. w., insbesondere unter dem Einflüsse der historischen 
deutschen Schule gemacht sind, das canonische Recht nicht den gleichen 
Fortschritt gemacht hat; es herrscht in Italien entweder absoluter 
Indifferentismus, der mit Indolenz identisch wird, auf kirchlichem 



30 ) Ich habe 6 mal in Bonn Kirehenrecht gelesen . im Ganzen 3 cvangel. 
Theologen als Zuhörer gehabt, ausserdem in einem publicum über «las Coneil von 
Trient 4. in einem solchen über Verhältniss von Kirche und Staat 2. Dem pr«>- 
testantisj-hen ßluhme, der Presbyter der Gemein«!«'. Mitglied der Provinzialsyiuxle 
u. s. w. war. ist es gerade so ergangen. An den übrigen Universitäten ist es 
nneh Mittheilungen «1er Collegen ziemlich ebenso. 
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Gebiete — und dieses ist die Regel bei der Laienwelt — oder Kuria- 
lismus. 

X. Unter den sp an isch e n Canonisten bilden die Laien eine kleine 
Zahl, nicht 30. Von den geistlichen gehören 64 den Orden an, und 
zwar: Jesuiten 29, Franziskaner 11, Dominikaner 10, Benedictiner 4, 
Augustiner und Carmeliter je 3, Cistercienser 2, Regularcanoniker und 
Mercenarii je 1. Die Mehrzahl der Geistlichen waren Dozenten, die 
Laien hingegen standen zumeist im Staatsdienst oder in der Advokatur. 
Grund dieser Erscheinung ist offenbar, dass die Handhabung der 
kirchenrechtlichen, auch der auf staatlichen Gesetzen ruhenden, Be- 
stimmungen im Ganzen geistlichen oder staatlichen mit Geistlichen 
besetzten Behörden anvertraut war. Die neuere Zeit weist nicht die 
Spur einer Aenderung auf, was wohl namentlich durch den tiefen 
Stand der Universitäten hinlänglich erklärt wird. 

XI. Die polnischen Schriftsteller gehören bis auf einige sämmt- 
lich dem geistlichen Stande an. 

XII. Frankreich bietet einen Gegensatz zu allen vorher be- 
sprochenen Ländern. Zunächst ist bis in den Ausgang des vorigen 
Jahrhunderts die Zahl der Geistlichen und Laien ziemlich gleich, die 
Zahl der geistlichen Lehrer und die der weltlichen fast gleich: die 
Orden liefern unter den Geistlichen die Minderheit. Ueberhaupt waren 
von den aufgeführten 62 Weltgeistliche, 44 Ordensgeistliche, 92 Laien. 
Der Grund liegt in den besonderen Verhältnissen. In Folge der grösseren 
Selbstständigkeit des Staates gegenüber der Kirche, der weitgehenden 
und sich auf viele Seiten des kirchlichen Lebens erstreckenden Gesetz- 
gebung (Th. I. §. 14) und ganz besonders auch des appel comme d'abus 
hatten die staatlichen Behörden mit kirchlichen Angelegenheiten viel 
mehr zu thun. als in den übrigen Ländern. Diese Behörden aber 
waren, wie die Parlamente, nur zum kleinen Theil mit Geistlichen 
(conseillers clercs) in früherer Zeit, in der Mehrzahl und allmälig vielfach 
ganz nur mit Laien besetzt. Hieraus erklärt sich zur Genüge, dass 
das Kirchenrecht für die (weltlichen) Juristen dasselbe praktische Interesse 
hatte, als für die Geistlichen, und dass die Richter und Advokaten auf 
dessen praktische Anwendung hingewiesen waren. Nimmt man hinzu, 
dass während der ganzen Zeit fast niemals eine längere Pause statt- 
fand, ohne die fortwährenden Ansprüche oder Versuche kirchlicherseits 
Befugnisse auszuüben, die das Staatsgesetz absprach, oder vom Staate 
beanspruchte beziehungsweise geübte Rechte zurückzuweisen: so hat 
man zugleich den Aufschluss über den Charakter einer überaus grossen 
Anzahl von Schriften, mögen die Verfasser dem geistlichen oder welt- 
lichen Stande angehören. Die besonderen Verhältnisse prägen sich auch 
in der Betheiligung des Klerus an der Literatur aus. Frankreich kannte 
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keine Inquisition; die Exemtionen halten daselbst eine geringere Aus- 
bildung als anderwärts, namentlich in Deutschland und Italien; der 
VVeltklerus, vorzüglich der Episkopat, hatte in den regelmässigen 
AssembUes du clerge ein Organ , dessen Thätigkeit nicht blos für die 
Vertretung der Rechte des Klerus von Bedeutung war, sondern das 
wegen der ihm zu Gebote stehenden Mittel , behufs der Vorbereitung 
seiner Verhandlungen, der Ausführung und Durchführung seiner Be- 
schlüsse auf die Wissenschaft sich stützen und für diese von bedeu- 
tender Anregung sein musste. So erklärt sich, dass die Wirksamkeit 
der Ordensgeistlichen überhaupt geringer ist, als die der Weltgeistlichen, 
die der ersleren, namentlich der Jesuiten, zum Theil nur dem pole- 
mischen Gebiete anheimfallt, aber auch, dass Frankreich Geistlichen 
eine ganze Reihe von wissenschaftlichen, namentlich dem historischen 
Gebiete angehörigen Schriften verdankt, mit denen für die Zeit bis zum 
Ausgange des 18. Jahrhunderts kein anderes Land coneurriren kann. 
Anders steht die Sache im 19. Jahrhundert. Vom Standpunkte der 
angeblichen Trennung der Kirche vom Staate 31 ) sah man das Kirchen- 
recht als eine für den Juristen überflüssige Wissenschaft an. Es hat 
daher an den juristischen Fakultäten und Rechtsschulen des heutigen 
Frankreichs als solches keine Vertretung mehr; was man davon zu 
wissen nöthig hält, ist dem droit adnnm'stratif überwiesen. Wenn man 
sich den Einfluss dieses Zustandes klar macht, so wird man sich nicht 
verwundern über die thatsächlichen Wirkungen : ziemlich allgemeine 
Unkenntniss des Kirchenrechts und damit des Wesens der katholischen 
Hierarchie, ihres Einflusses, ihrer Mittel u. s. w\ bei den Juristen, welche 
mir aus persönlicher Kenntniss bekannt ist, — Schwanken und Un- 
fähigkeit zum Ergreifen der richtigen Mittel gegen hierarchische Ueber- 
griffe 32 ), — schales Herabsehen auf die Kirche, die man nach keiner 
Seite kennt, — ausschliessliche Behandlung des Kirchenrechts durch 
Geistliche, — Sieg der extrem kurialen Richtung und Verlassen des 



3I ) Die Ktatspositioneu , die MiliUirjiosten vor den bischöflichen Pnlais. die 
Ordonnanzen der l'räl'ecten iilier die Höhe de. 1 » Mietiipreises für die Stühle in den 
Kirchen, die militärische Theilnahnie an bestimmten kirchlichen Vorgängen, die 
.Stellung des Staats zu den Orden und Congregationen, zur Verwaltung des Kirehen- 
verraögcns. die Verptlichtungen der Civilgemeinden zu kirchlichen Leistungen u.s.w. 
rharakterisiren wohl hinlänglich diese — Trennung. 

82 ) Die drakonischen Bestimmungen des Code penal (s. Th. I. Seite 118. 
Anm. 20) sind lächerlich geworden, weil man sie anzuwenden keinen Muth hat. 
Ks ist seit 1815 ganz gleich gewesen unter den Altbourbonen, den Orleans, dem 
Kaiserthum und der Republik. Der Staatsrath erkennt höchstens auf abus u.dgl., 
der betreffende Prälat reinoustrirt. lacht sich ins Fäustchen, die Regierung schwelgt 
im Gefühle der geretteten Majestät des Gesetzes, das Resultat ist — lgnorirung. 
Verhöhnung des Gesetzes und Stärkung des Ultramontanismus. 
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Standpunktes, welchen man im alten Frankreich sich zur grössten Ehre 
rechnete. Die Männer von Geist, Talent und Kenntnissen sind ent- 
weder ultramontan, oder religiös radikal, oder solche, die, wie sich in 
der Gegenwart recht zeigt, gegen ihre Grundsätze und ihr Vorleben 
dem Klerikalismus zum Siege verhelfen 33 ). 

Aber dieses gänzliche Vernachlässigen des Kirchenrechts hat noch 
ganz andere grosse Nachtheile. Wer irgend wissenschaftliche Studien 
gemacht hat, muss eingestehen, dass es unmöglich ist, die Geschichte 
der Zeit bis zum Ausgange des vorigen Jahrhunderts auch in Frank- 
reich oder, wie die Franzosen sagen, die Geschichte Frankreichs unter 
der alten Monarchie, die Stellung des Königs, die Regierung, das Ver- 
waltungs-, Justiz-, Finanzwesen gründlich kennen zu lernen, ohne ein- 
gehende Kenntniss der von der Kirche eingenommenen Stellung; eine 
solche Kenntniss ist aber nur zu erlangen durch die des Kirchenrechts, 
was wohl keiner Auseinandersetzung bedarf. Der französische Jurist, 
indem er den einen grossen Faktor für die ganze historische Entwick- 
lung des Rechts weder in seiner Geschichte, noch in seiner inneren 
Structur und nach seinem Stoffe kennen lernt, entbehrt damit im All- 
gemeinen eine wirklich gründliche Rechtsbildung, welche die Geschichte 
voraussetzt, hat nicht den vollen und objektiven Massslab für die ge- 
schichtliche Würdigung der Sätze und Institute und läuft Gefahr, in 
der Wissenschaft wie im Geschäftsleben dem blossen allgemeinen Rä- 
sonniren, was man philosophische Behandlung zu nennen beliebt, oder 
dem advokatenmässigen Behandeln, der Routine, zu verfallen. Wer die 
Leistungen des alten Frankreichs auf diesem Gebiete mit denen des 
modernen vergleicht, muss leider zu dem Resultate gelangen, dass die 
heutigen fast nur dem Klerus zufallen und auch diese in keinerlei Weise 
hervorragen. Der Grund dieser zweiten Erscheinung liegt gleichfalls in 
der modernen Entwicklung des französischen Unterrichtswesens. Eine 
organische Verbindung der theologischen Fakultät mit der juristischen 
und philosophischen existirte bis auf die letzten Jahre nirgends in 
Frankreich, ja strenge genommen besteht eine solche überhaupt nicht 
zwischen verschiedenen Fakultäten. Der Klerus wird einseitig theo- 
logisch, ohne gründliche historische und philosophische und namentlich 
ohne alle juristische Kenntnisse vorgebildet. Aus diesem also gebildeten 
Klerus gehen aber die Dozenten und Schriftsteller hervor. Wie kann 
es da Wunder nehmen, wenn namentlich die juristische Seite in den 
Werken völlig darniederliegt. Das canonische Recht aber, das auf 

Sl ) Ueber das protest. Kirchenrecht siehe L. Schneegans , Vues rjrnc'raits mr 
Venseignement du droit eccUsiastique protest. en France. Strosb. 1840. Ed. Canitz, 
Considerations histor. sur le developpement du droit eecles. protestant en France, 
ib. 1840. 
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einer so rein juristischen Grundlage aulgebaut ist, setzt platterdings 
die Kenntniss des römischen Rechts voraus und für das volle Ver- 
ständniss der Aufgabe, welche die Kirche in der modernen Gesellschaft 
hat und für die von ihr berechtigterweise allein zu behauptende Stel- 
lung die Kenntniss des für die verschiedenen Seiten der staatlichen 
Gesellschaft geltenden Rechts. Was hier gesagt ist, spiegelt sich in 
den Schriften ab. 

XIII. Ganz ähnlich der Entwicklung in Frankreich ist die des 
neunzehnten Jahrhunderts in Belgien, Holland, Spanien, England, so- 
weit die katholischen Schriftsteller in Frage kommen. In Belgien hat 
das Kirchenrecht für die Juristen eine ähnliche Stellung erlangt, wie 
in Frankreich; abgesehen von Schriflen über vermögensrechtliche Punkte 
ist es zur Domäne des Klerus geworden. Dieser aber hat in der 
katholischen' Universität Löwen (als solche errichtet 1834) in der That 
eine Bildungsanstalt, wie sie kein anderes katholisches Land ausserhalb 
Deutschlands und Oesterreichs besitz! . Denn hier ist der alte Zusammen- 
hang der Fakultäten gewahrt und die Möglichkeit geboten, eine voll- 
ständige Vorbildung in den für den Ganonisten nöthigen Hülfsdisciplinen 
zu erlangen 31 ). Obwohl Richtung und Ziel der Löwener Schule un- 
bedingt klerikal sind, so lässt sich nicht bestreiten, dass die aus der- 
selben hervorgegangenen canonistischen und damit im Zusammenhange 
stehenden Arbeiten gegenüber denen der ausserdeutschen Literatur 
hervorragen. Holland, das die Trennung von Kirche und Staat durch- 
geführt hat, entbehrt jeder wirklich wissenschaftlichen Anstalt für die 
Bildung des katholischen Klerus, der lediglich für den praktischen Dienst 
abgerichtet wird. Eine wissenschaftliche Literatur aus der neuesten 
Zeit existirt nicht; diejenigen Schriftsteller, welche in Betracht kommen 
und der Geburt nach Niederländer sind, gehören ihrer literarischen 
Bildung nach Löwen an. Man muss im Angesichte dieser Thalsachen 
zugestehen, dass der belgische Episkopat mit der Gründung der Uni- 
versität Löwen den bedeutsamsten Schritt gethan hat , der möglich 
war, um für den Klerus ein wirklich tüchtiges Mittel zur Behauptung 
seiner Stellung zu schaffen. Und wenn man die Klagen über den 
tiefen Bildungsstand des französischen Klerus erwägt, wie sie kein Ge- 
ringerer als Bouix in der Revue des sciences ecclesiastiques wiederholt 
ausgesprochen hat, wenn man die Aufgabe betrachtet, welche sich ver- 
schiedene französische katholische Zeitschriften stellten 35 ), kann man 



84 ) Das eigentliche Kirchenrecht wird in der theo]. Fakultät vorgetragen von 
einem Professor nach den Dekretalen, von einem zweiten .le droit civil-eccle- 
nastique'. 

,s ) Man sehe das Programm im 1. Hefte der Revue des questions hMoriyues 
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nicht bestreiten, dass der französische Episkopat durch das Bestreben, 
katholische unter geistlicher Leitung stehende Universitäten zu gründen, 
einen Schritt der höchsten Bedeutung gethan hat. Gelingt es ihm, 
dieselben fest zu gründen, ihnen das Recht der Verleihung der aka- 
demischen Grade mit voller staatlicher Geltung endgültig zu verschaffen, 
so haben sie ein Mittel gewonnen , welches nicht blos die Bildung des 
Klerus heben kann, sondern vor allem durch eine canonistische Bildung 
des Klerus geeignet sein dürfte, die rechtliche Stellung der Hierarchie 
bedeutend zu festigen, zumal dann, wenn der Staat fortfahren sollte, 
eine wirklich gründliche kirchenrechtliche Bildung als ausserhalb des 
Berufes der Juristen liegend zu erachten. Ich nehme keinen Anstand 
offen zu bekennen, dass ich den Erfolg der ultramontanen Richtung 
des Klerus in allen Ländern zum grossen Theile darauf zurückleite, 
dass die Mehrzahl der Geistlichen seit dem Ausgange des vorigen Jahr- 
hunderts allenthalben jeder auch nur entfernt gründlichen und wissen- 
schaftlichen kirchenrechtlichen Bildung entbehrte, dass demselben in 
Folge seiner Erziehung alle juristischen Kenntnisse abgingen. Nur da- 
durch kam es, dass die hohlen Phrasen von Freiheit der Kirche und 
die Wiederauflebung mittelalterlicher Ansprüche sich einleben konnten. 
So lange der für das Leben massgebende Klerus in Deutschland, Frank- 
reich, Belgien und theilweise in Italien, das heisst die Männer, aus 
denen die Bischöfe, Domherren, Offiziale u. s. w. hervorgingen, eine 
ordentliche kirchenrechtliche Bildung genoss, ist es zu Gegensätzen und 
Forderungen, wie unsere Zeit sie erlebt, nicht gekommen. Wenn auch 
in Deutschland die Staaten von 1803 bis 1848 anstatt der überflüssigen 
Einrnengerei in die Kirchenregierung dafür gesorgt hätten, dass alle 
Geistlichen an wissenschaftlichen Anstalten gebildet worden wären und 
namentlich nicht eine blos einseitige theologische Bildung erhalten hätten, 
stände es besser um sie und die Kirche. 

Der Zustand in England ist gleich dem in Holland. Wo, wie 
dort und in Amerika, die eigentliche Geltung des Rechts beseitigt ist, 
das blosse Utilitätssystem der Propaganda herrscht, besteht das Recht 
in der Handhabung der für zweckmässig erachteten Willkür. Von 
wissenschaftlichen Leistungen auf dem kirchenrechtlichen Gebiete ist 
mir nichts bekannt geworden. 

XIV. Eine eigenlhümliche Erscheinung tritt uns entgegen, die Ver- 
schiedenheit der Berufung zu der Prälatur nach den einzelnen Ländern, 
welche sich aus deren besonderen Zuständen erklärt. Unter den 



von G. du Fresne de Beaucourt ', Par. 186(5, des 1845 gegründeten Cot-reftp&tulatit. 
Es ist interessant zu lesen, wie Job. Janssen im Bonner ,Tlieol. Lit.-Bl.' 1S«39. 
Sp. 02 IT. das Ziel dieser Zeitsehritt preist. 
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italienischen Canonisten befinden sich: 1 Papst 8 "), 2g Kardinäle 3T ), 
34 Erzbischöfe und Bischöfe 38 ): unter den Kardinälen sind 9 39 ). unter 
den Erzbischöfen und Bischöfen 7 Ordensleute in ). Bei den spanischen 
Schriftstellern zählen wir 1 Kardinal, den Jesuiten Tolet, 20 Erzbischöfe 
und Bischöfe 1 *), worunter i Augustiner, 3 Dominikaner und 1 des Or- 
dens der Mercenarii. In der Reihe der französischen befinden sich 
2 Kardinäle und 15 Bischöfe oder Erzbischöfe 4S ), darunter ein Ordens- 
mann. Von den belgischen und holländischen sind 4 Bischöfe 
und 1 Weihbischof gewesen, die wenigen englischen zählen 1 Kar- 
dinal, von den polnischen gehören 6 dem Episkopate an (die Num- 
mer 7, 10, 14, 19, 28, 66 genannten). 

Ganz anders steht es mit Deutschland. Unter allen Schrift- 
stellern, deren Thätigkeit vor 1803 fällt, ist nur ein Bischof (Faber), 
8 VVeihbischöfe 13 ), unter den neueren nur 8 Erzbischöfe oder Bischöfe u ), 
dazu ein Kardinal. Wenn man nun bedenkt, dass in Frankreich, 
Spanien, Polen das landt slierrliche Ernennungsrecht Platz griff, der 
einzige deutsche Bischof vor 1803 durch den Kaiser ernannt war, die 

3 "| Prospero Lamhertini, Benedict XIV. 

,; ) Siraoneta. F. l\ Parisj.t. Gontarini. Scott i. Albani. M. Golonna. Paleotti. 
ßellarraino. Bruneuli. Pullavicino. Lina. Xoris. Siondrati, G. M. Gnbrieli, Corradini. 
Petra, Orsi. Gerdil, So-^lia. Tanjuini. 

,s ) (i. Trevisaiu». Xaehiante. Rodano. L. .Jordano^ Xigtiardo. Vielini. Maioli. 
Galasgi. A. Grassi. M. Cgoni. B. Ggolino. G. F. L« - < ». Zerola. Servantio. Bascape, 
G. A. Ricci, do Dominik. Rieciulli. Sperelli, P. Giordano, Maranta, Antonelli. 
T. de Kosh. F.Verde, de Nicolai. Krafeld. G. Riganti. Perrimezzi. Pitoni. Gamarda, 
Bartholi. 8. Ricci, Devoti. Vespasiani. Geber 20 andere waren Kpiscopi i. p., 
Propste. Canonic i u. s. w. 

") Jesuiten: Bellannino. Pallavicino. Tanjuini: lienedieiiner : St'ondrati : 
Franziskaner ": BrancaU. Lue a ; Augustiner: Xoris: Cistercienser : Gabrieli : Regular- 
kieriker: Gerdil. 

40 ) Dominikaner: Xiguardo, Xaehiante. Servautio, Trevisaiu», Vielini; Regulär- 
klerikrr: Baseape. Perrimezzi. 

41 1 Di Villadiego. Gassador, Arn. Albertino. D. de Lug.», Did. de Alaba, 
D. de Simaneas. B. de Garranza (Dom.). J. de Roxas. D. Govarrubias, A. Alvarez 
Guarera. A. AgosGno, Sarmiento de Mendoza, Taxaquet. Jos. Slephanus. F. de Sosa. 
II. de Veniero, K. de Gunha, P. de Tapia ( Dom.). F. de Vega. A. Barbosa. K. Fer- 
mosini. Roceaberti (Dom.'), de Adarza (Meie), de Frnitigoiti, de Villaroel (Aug.), 
M. de Monte. 

4t ) De la Luzerne, Gousset Kard.: Erzh. irtul liisehöfe : Genau. Genebrand 
(Benedietiner), du Saussay, de Maria. Ballier, Habert, Abclly, Bossuet. Fenelon, 
Reymond. II. Gregoire, de Pradt, AfTre, Pavy, Dupanloup. 

4S ) Binsfeld. Zeller. Hontheim. Würdtwein, Beiden, Behr, P. A. Schmidt, 
Zirkel. 

44 ) Dalberg. Ketteier. Fessler. Rauscher. Eberhard. Binder, Hetele, Kutsehker. 
Der 4. und 8. zugleich Kardinale, llergenrother ist offenbar der einzige, welcher 
das Kardinalat seiner schriftstellerischen Thätigkeit verdankt. 
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österreichischen und ungarischen ebenfalls vom Kaiser von Oesterreich 
(König von Ungarn) ernannt sind: so ist wohl der Beweis geliefert, 
dass die wissenschaftliche Tüchtigkeit von den Landesherren ganz 
anders berücksichtigt wurde, als von den Kapiteln. Für Italien darf 
dasselbe behauptet werden, da die Bischöfe aus dem Königreich Neapel, 
Sardinien, Toskana u. s. w. ebenfalls durch landesherrliche Nomination 
ihre Sitze erhielten; eine kleinere Zahl verdankt dieselben der päpst- 
lichen Verleihung. Sieht man die Namen der Kardinäle an, so liefert 
deren geringe Zahl den Beweis, dass man auch in dieser ganzen 
Periode nie danach gestrebt hat, den obersten Rath des Papstes mit 
wissenschaftlich hervorragenden Männern zu besetzen; es zeigt sich 
aber auch, dass bis in die neueste Zeit sowohl in Italien, als ausserhalb 
entweder die unbedingte kuriale Richtung 45 ), oder lediglich landes- 
herrliche Wünsche*«), oder die Rücksicht auf die Familie* 7 ) den Aus- 
schlag gegeben haben. 

§. 25 (Thl. I), 14 (Thl. II). 

2. Die Schule überhaupt in den einzelnen Ländern. 

I. Der Schwerpunkt der canonistischen Jurisprudenz liegt für diese 
ganze Zeit in den Lehrern an den Universitäten, beziehungsweise, da wir 
namentlich für Deutschland die zahlreichen Lyceen und Gymnasien, an 
denen das Recht überhaupt und insbesondere das canonischc vorge- 
tragen wurde, hinzurechnen *) dürfen, in den Lehrern des Kirchenrechts 
überhaupt. Erstens waren die grosse Mehrzahl derjenigen Schriftsteller, 
deren Werke überhaupt an sich und durch ihren Einfluss von Werth 
sind, Dozenten *); zweitens ist die Zahl der Schriften von Verfassern, 
die ausserhalb des Lehramts standen, im Verhältniss zur Zahl der von 
Dozenten gemachten gering; drittens behandeln die Schriften von Nicht- 
dozenten durchgehends nur einzelne Punkte, welche zwar an sich von 



4V ) Bei den vier Jesuiten, dem Kardinal üousset und Hergcnrbthcr. einigen 
anderen italienischen. 

* B ) Bei den Kardinälen Rauscher und Kutsehker. 

* : ) Bei den meisten italienischen: es verstand sich von selbst — und bis 
auf den heutigen Tag ist's so — . dass Geistliche aus bestimmten hochadcligen 
Familien gewisscrmnsseu geborene Kardinale sind. 

V) Es kommen, wie sich aus den Vitae ergiebt. in Betracht ausser den eigent- 
lichen Universitäten die früheren Lyceen u. s. w. in Dillingen , Freising , Fulda, 
Constanz , Kottweil, liegen shurg , die Anstalten der Orden (Benedictiner. Jesuiten, 
Franziskaner. Pramonstratenser). dazu einzelne norddeutsche u. s. w. 

2 ) Die bald (unter Nnm. II.) folgende Zusammenstellung liefert den Be- 
weis. 
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Bedeutung sind, jedoch für die wissenschaftliche Behandlung des Rechts 
überhaupt weder bezüglich der Methode, noch der Art der Verarbeitung 
hervorragen; viertens sind nur die Lehrer für die eigentliche Durch- 
und Weiterbildung des Rechts von Bedeutung gewesen , indem sie 
allein die Methode und die ganze Art der Behandlung bestimmt haben 
und namentlich jeder wirkliche Fortschritt fast ausnahmslos auf sie 
zurückzuleiten ist; fünftens endlich hat von der Tüchtigkeit oder Un- 
bedeutendheit der Dozenten überall und stets bis auf den heutigen Tag 
abgehangen, ob die Literatur in einem Lande wirkliche Leistungen, 
und in welchem Umfange sie solche aufzuweisen hat oder nicht. Man 
darf es als feststehend aussprechen, dass im Ganzen auch die nicht 
dozirenden Schriftsteller ihre Anregung nur von den Lehrern erhielten. 

Verfolgen wir die Lehrthätigkeit in den verschiedenen Ländern an 
der Hand des im Ganzen wohl erschöpfenden Materiales, so werden 
wir die soeben scharf hingestellten Sätze als richtig anerkennen und 
zugleich die Stellung würdigen können, welche den einzelnen Nationen, 
Ländern, Staaten, Schulen für diese Wissenschaft gebührt. 

II. Wir stellen für die verschiedenen Universitäten die Lehrer, 
welche zugleich als Schriftsteller gewirkt haben und dadurch der Nach- 
welt bekannt sind, zusammen 3 ). 

A. Italien. 

llologmi. Palaeotti, Grassi, Saraceni, Baeehini, Yibaldus, de Utero (Spanier), 
Stiatici, Sncchi, Natinetti, de Fuentes. del Rio Noriego, Otero (Spanier). — Catania. 
Cavallaro, Cafaro. — Mailand. Marta. — Messina. Piccioli, Pilaja. — Neapel. Sel- 
vaggio, Otero (Span.), C'aponi, Gagliardi. Cavallaro, Peeorelli. — Padua. P. Parisio, 
Spina. Vielmi. Carricro, Mencini. Pauluzzi, Bartholin Stephani, Serry (Franzose). 
Mantua Benavidio , Marta, Face. Arrighi. — Parma. Marta. — Paria. P. Tam- 
burini, Marta. — Perugia. Menieonj , Vermiglioli, Lancelotti , Mezzanotte. — 
Pisa. G. Viviano. L. Mencini. Valsecchi, Foggi, Migliorueci, Cantini, Pinhel (Por- 
tugiese). — Rom. Parisio, L. Jorduno. Bellarmino, Fagnani. L. Brancati. Francolini, 
Bencini, Gasparro. Ursaya. Devoti, Argiro, Ferrante, Vespasiani, Liberatore, Au- 
disio, de Camillis. Spanier: F. Tolet. J. de Carthagena. J. Mariana, F. Suarez, 
G. Vasquez, D. Alvarez, Pasquelin (Franzose), Gravina. — Siena. Pace. — Ticino. 
G. F. a Ripn. Cucchi. — Turin. Di Visehi, Gcrmoni, Bencini, Berardi, Gravina, 
Bruno, Tonello, Nuytz, Cnjas (Franzose). — Ausserhalb der Universitäten lehrten 
die Geistlichen : Bngnuolo, Nachiante. Segni, Garabaeurta. Cappelli, Gavanto, Me- 
noehio, Thesauro, Gerunda, Agudi, Priviterra. Verano, D. M. Ferrari. Cliiavetta, 
Febeo, G. M. Gabrieli. Montani. Bianchi. L. Ferraris, di Chiara, Taparelli, Martini, 
G. C. Ferrari, Audisio. 



3 ) Vgl. Bd. II. S. 537 IT. Den Vergleich mit den dortigen Angaben für das 
Mittelalter kann jeder sofort machen. Die Professoren der theologischen Fakultät 
sind nicht von denen der juristischen geschieden, weil das für die literarischen 
Leistungen gleichgültig ist. Die befolgte Ordnung ist: Katholiken (Geistliche, 
Laien). Protestanten. 
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Ii. Frank- reich. 

Aix. Pasteur. Gibert. Fabrot. 0. Paec (Italiener). - Angers, de Roye. — 
An'gnon. de Tonduti. Cabassut, G. F. a Ripa (Italiener). — Besancon. Dunod 
de Charmage. - Bordeaux. Regnauld. — Bourge*. Duarene. A. I.e Conte. Cujas, 
Bengy. — Caen. Le Gaufre, Halley. — Cahors. Der Spanier M. Navarrus. Cujas. 

— Dök. Regnauld. — Douai. Tournely. — Montpellier. Rebuf, G. Face (Italiener). 

— Orleans. Ruze, A. Le Conte. Cabot. Florent. D'Avezan, de la Lande. — Paris. 
De Mouehy. Regnauld, K. Richer, Filesae, Dural. Petau. N. Le Maistrc. Hallier, 
Gorbnis, L. E. Dupin, Tournely. Salmon, P. F. Le Courayer. Duranthon, Muly de 
Brezolles, J. Mariana (Spanier), Rebuf. Duarene. Cujas. Dartis, Cabot, Guijon. 
Florent, D'Avezan, Doujat, K. de Melles, Halley, A. de Fernere. — Poiiiers. 
F. F. d'Hauteserrc. — Pont-d-Mousson. Regnauld, J. J. Petitdidier, P. Gregoire. — 
Reims. ('1. de Fernere. — Reimes. Lanjuinais. (Jarre. — Toulouse, Ciron. M. Na- 
varrus (Spanier), Rebuf. Cabot. Majoret. Dadin d'Hauteserrc. Valence. Cujus. 
Fabrieius Bleynianus, G. Paee (Italiener). — Serfan. G. Face (Italiener). 

G. Spanien und Portugal. 

Alcala. J. de Medina, G. Vasqucz, C. Hurtado. P. de Tapia. de Sequeiros. — 
Astorga. Fermosini. — Avila. F. Suarez, N. Garcia. — Barcelona. N. Peralta. — 
Burgos. Perez Sigler. — Coimbra. M. Navarrus. F. Tolet. F. Suarez, Mendez de 
Vasconcelos. — Compostella. F. de Castro-Palao. — Conosa. A. de K*cobur de 
Loaysa. — Cuenca. E. G. Tellez. — h'rora. F. Tolet. Valente, d'Abreu. — Granaria. 
D. Alvarez. - Unesco. L. a Saravia. — Lerida Marti. Moli. — Madrid. G. Hur- 
tado. — Murcia. G. Hurtado. — Ognato. A. de Quintadueüas. — Ossttna. I). de 
Avellanda. — Pamplona. Daoyz. — Pinciu. F. de Vietoria. I). de Simaneas. B. de 
Carranza. — Placenzia. J. Guttierez. — Salamanca. Di Villadiego, de Victoria, 
D. de Luvs. M. Navarrus, D. Covarrubias, Sanniento de Mendoza. P. Duefla.?, 
Plaza de iMoraza, F. Suarez. Ponce de Leon, J. Vela, L. de Miranda. D. de Saha- 
guna. Mendo. — Savona. Vibaldus. — Segorbe. Jos. Stephanus. — Segoria. F. 
Suarez. — Sevilla. Hoieda de Mendoza, M. G. de Luna. — Toledo. Narbona. 
J. de Bobadilla. — Vrsace. M. G. de Luna. — Valencia. Trullench, .1. Blay. Roc- 
caberti. de la Torre, y Ürumbella. — ValUidolid. F. Suarez. — Ausserdem lehrten: 
de Kspinosa. de Legona, Salelles. Leander de ss. sacramento. Gardosa de Amaral. 
de Adarza, Andreas a matre dei, de Villaroel. Pons. 

D. Deutschland. Oesterreich. Schweiz. Holland. Belgien. 

Altorf. Ritterhusius, Fngepauer. Spitz. Link. Deinlein. Siebenkees. — Amster- 
dam. P. Blondel. G.J.Voss. — Basel. Zasius. Brandmüllcr. Schlettwein. Stintzing. 
— Bamberg. St rein, Lutz. Daude. Rath. Grebner, Vogel. Busaeus. Reizer. Lorber. 
Mulzer, Jung. Schott. Frey. Batz. Hammer. Bocris. Schmidt. Engelhart, Cllheinier, 
Reider. — Berlin. Phillij>9. Ellendorf. Martens. Schmalz. Savigny, Eichhorn. F. A. 
Biener, Puchta, Laspeyres. Stahl. Rheinwald. Richter, Göschen. Dove. Friedherg. 
Hiiischius, Hiibler. Wasserschieben. — Bern. Gareis, Ith. Zorn. — Bonn. Lom- 
berg. Hedderich, Gratz. Spitz. Klee, Sentis. Droste. Linde. Walter. HülTer. Schulte. 
Augusti. Bluhme. Rheinwald. Lauge. Nicolovius. Stintzing. Wach. - Braunsberg. 
Scheill. Frenzel. Eichhorn. — Breslau. Kngler, Dalbert, Pelka. Berg. Theiiirr. 
Marx, Gitzler. Augnsti. Regenbrecht. Suckow, Huschke. Wasserschieben. — Czerno- 
witz. Vering. — Dillingen. Laymann. Bidermann, Wagnereck, Schorrer. Pirhing. 
Biner. Söll. Diesbaeh. Alph. Pisanus. — Dortrecht. G. J. Voss. — Duisburg. Car- 
men, Mastricht, v. d. Mark. — Bereuter. V. d. .Mark. — Erfurt. Arnoldi. Hessel. 
Simon, Frank, Dieterich. Brückner. - Erlangen. Schröter. Rudolph. Zindel. Geiss- 
ler. Schott. Glück. Haberlin, Grundier. Puchta. Laspeyres. Maid. Holling. Seheurl. 
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Stintzing. — Franecker. Wedel, Perizonius. Noodt. — Frankfurt a. O. Arnisaeus, 
Stephani. Brunnemann. Rhetius. Schilter. Stryk. Coceeji, Ring. Herdes. Willen- 
berg. Fleischer. Hoffmann. Moser, v. Böhmer. Darjes. Steck. Krug. Eichhorn. — 
Freiburg i. B. Spreng. Gerbl. Mayer. Hug. Hirscher. Staudenmaier, Sentis. Zasius, 
Martini, Riegger. Sauter, Ruef. Hartlehen. Rotteck, Birnbaum. Zell. Wurnkonig. 
Münch. G frörer. Buss. Mynsinger, Friedberg. — Genf. Pace (Ital.). — Gent. Wam- 
könig. — Glessen. Staudenmaier, Riffel. Heinrich, Hunnius. Birnbaum. Linde, 
Braun. Gareis, Kitzel. Goldast, Reinkingk, Tabor, Strauch. Eyben, Lyncker. Hort, 
Weber. Ludovici. Kavser. PfafT. Estor. Benner. Senkenberg, Jenichen. Preuschen, 
Schlettwein, Koch, Schnaubert. Jaup. Weiss, Grolman. Wasserschieben. — Güt- 
tingen. Warnkönig. Gebauer. Brunqnell, Ayrer. Senkenberg, Justi. Kahle. G. L. 
Böhmer, Haberlin, Schellwitz. Runde, (ieissler, Plank, Spittler. Abele, J. F. E. 
Böhmer, v. d. Becke. Schmelzer. Schmalz. G. W. Böhmer, Schönemann. Wiese, 
Eichhorn, Spangenberg, Bergmann. Bluhme. Elvers, Bierling. Dove. Herrmann, 
Mejer, Sohm. — Grats. Krimer. Karchne, Andrian, Tosi. Gross. Maassen. — 
Greifswahi. J. Stephani, M. Stephani. Stypmann. Caroc, Gerdes, Balthasar, Aeminga, 
Schultert. Becker. Essen. Schubert. Bierling. Mejer. — Groningen. Lange, Tpeij. 
— Halle. Carrach. Simon, Stryk. Bode, Thomasius, Götsche. J. S. Stryk, Ludewig, 
Sehneifler. Müldener. Gundling. Ludovici, Böhmer. Wernher. WolfV, Freischer, 
Florke. J. T. Carrac h. v. Böhmer. Baumgarten. G. L. Böhmer. Heisler. Nettelbladt, 
Steck. Fricke , Westphal . Trapp. Glück, Schmelzer. Dabelow. Vater. Bluhme, 
Laspeyres. Göschen. Hellmar, Muther. Phillips, Friedberg. Hinschius. Meier, 
Wassersehleben. — Heidelberg. Usleber. Grebner. Huth. Staudinger. Friederich, 
Gallade. Holl. Kleiner. Schmidt, Mayer. Doller. F. J. Wedekind. Gnmsjager, 
G. J. Wedekind. Pace. Rosshirt. Vering. Wund, Paulus. Guvet. Bluutsehli. Herr- 
mann, Stintzing. Zanehius. Ch. du Moulin. — HehnstGdt. Hurst. Speckhahn, 
Arnisueus. Hahn. Conring, Werner. Binn. Clasen. Hildebrand. Eyben, Meier, Kress, 
Leyser. Mosheim. Kipping. Keuffel, Kipping. Schultert. Haberlin, Rothfischer. Frick, 
Schnaubert, Haberlin. Schmelzer. — Herborn. Goddaeus. — Jena. Monner, Rensner, 
Hackeiniann, Himmel. Ungepaucr. Richter. Strauch. Struve. Beehmann. Sohilter, 
Cortrcjus. Roth. Müller. Lyncker. Wildvogel. Slevogt . Brückner. Budde, B. G. 
Struve. Dietmar. F. G. Struve. Kemmerich. Beck. Brunquell, Buder. Pcrtsch, Budde. 
Florke, Kipping. Estor. Schmid . Engau. Darjes, Schröter. Eckhard, Hellfeld. 
Schubert. J. A. Hoffmann. Schmid. Koch, Schellwitz. Maier, Paulus. Vater. Angusti, 
Guyet. Muther, Hase. Wesenbeck. — Ingolstadt. Eck, denke. Greiser. Laymann, 
Mocquet, Haunold. Wex. Wiestner. Friederich. Pichler, Zech, l'blacker, Scholliner, 
Th. Mayer. Zimmer. Michl. Alphonsus Pisnnus. Ossanaeus. Canisius, Martini, 
Wei/.onegger. Besold. Neydecker. Bassus. Verlohner. Chlingensperger. J. A. v. Ick- 
statt. B. Schmidt. P. v. Iekstntt . Aschenbrenner. — Innsbruck. Zech, Biner, 
Holl. Jager. Bertholdi. Ki egger. Moy, Phillips, Maassen, Gross. Thaner. — A'»W. 
Carrach, May. F. G. Struve. Dorn, Fricke. Maier, Dove. Hinschius. — Königsberg. 
P. M. Stephani, Sanden. Ranger. Sahme, Olearius, Arnold t. Schmalz. Vater. Ja- 
cobson. Muther. Phillips. Mejer, Wach. Zorn. — Köln. Schütting. Lacroix. Schorren- 
berg. Th. Schmitz, Hochkirchen. — Landshut. Zimmer. Michl. Salat. Savigny. — 
Leipzig. Freyhub, J. Münch. Hackelmann, Finkelthaus. Carpzov. Schwendendorffer. 
Ittig. Philippi, Thomasius, Titius. Meis. J. Frick. Rechenberg. Mylius. Gebauer. 
Mascov. Hoffmann. Eckard. J. T. Richter. Eckard. Bahrdt. Breunig. Bach. Hommel. 
Körner, Steck. Platner. Seger. Schott. Treitschke. Biener. Müller. Krng. Tittmann. 
F. A. Biener. Pnchta. Richter. Schilling. Kind. Friedberg. Wach. — Lewberg. 
Rittner. — Legden. Böckelmann. A. Matthaei, Perizonius, Noodt, G. J. Voss. — 
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Lötcen. Van Espen. Desirant, Bauwert». Le Plat. Winssinger, Feyo, Birnbaum. 
Warnkönig. — Lüttich, Warnkönig, Münch. — Mainz. Thyraeus, Ernst. Haren. 
Dünewald. Engelhardt. Beiden. Schlor, F. P. Frank. Corvin v. Beldcren, Wagner. 
Hahn, Straus. J. A. v. Ickstatt. Neureuther, Dürr, Horix. Will. Frank. Schall. 
Roth. — Marburg. L. van Ess. Hunnius. Vigelius. Guddaeus. Kitzel. Wald- 
schmidt. Estur. Cramer, Kahle. Konig. J. A. HotTraann, Geissler, Savigny, Puchta, 
Bickell, Richter. Sixtinus. — Middelburg. Appollonius. — München. Permaneder, 
Kiel. Kunstmann. Dollinger, Hergenrotlier, Schmid. Silhernagl. Görres. Moy. Phil- 
lips. Hihlenhrand. Berchtold, Sicherer, Puchta, Stahl, Bluntschli, Kahl. Zorn. 
Helhnann. — Münster. Becker. Bönninghausen. Hartmann. — Ohnütz. Steiger. 
Kugler. Dalhert. Kutschker, Monse. Helfert, Fachmann. — Prag. Böhm, Schani- 
bogen, Schrodt. Riegger. Helfert. Schulte. Vering. — Rinteln. Kestner. Bucholt z. 
Bode. Pestel, Wippermann. Schmalz. — Rostock. Godehnann, M. Stephani. beide 
Redecker. Becker. Ziegler, Elvers. Muther. DieekhoflF, Huschke, Kahl. Mejer. Wach. 
— Solzburg. Turring. Ramheck, PI. Bridler. Weibel. Kimpfler. Engel, R. Konig. 
Resch, Ehhertlj. F. Schmier, B. Schmier, Erh. Bockhn, Scharz, Desing. Stareh, 
HuhndorlT, Zallwein. Oberhäuser. Steinhäuser, Scholliner, Kleinmayrn. Schmettcrer. 
Glette. Gärtner, Kauscher. Schopf, Sfondrati, Hartleben. — Strassburg. Petitdidier. 
Reusner, Tabor. Schilter. Schräg. Marbach. Kugler, 0. W. Koch, Löning. Sobin. 
Zanehius. — Triff. Thyraeus. Reuter. Neiler, Ilaubts. Weber. Münich. Frank. — 
Tübingen. Braun. Drey, Hirscher. Hefele, Kober, Besold, Wamkonig. Lang. Fehr. 
Grussus. Pfnff. Moser, HotTmann. Talinger, Le Bret. Maier, Schott. Reyscher, Dove. 
Thudichum. Wach. — l't recht, Birnbaum, Cocceji. Toullieu. G. Voet. Oosterga. 
Nethenus . P. Voet . A. Matthaei , Noodt. — Wien, Krimer. Schreiten Fehler. 
Schraden Tosi. Greneck. Riemer. Banniza. Boeris. Evbel. Dolliner. Fachmann. 
Phillips. Gross. Maassen. Justi. — Wittenberg. Hunnius, Mausen Kling. Beust. 
Weyhe, Zangen Forsten Hernsdorf. Zieglen Stryk. Schurzfleisch, Näve, J. F. Mayer, 
J. II. v. Bergen C. II. v. Beiger. Horn, Beyer. Kemmerich, Krauss. Leyser, Crell. 
Chladny, Sehellwitz. ('. G. Bommel, Geissler, Krug. Wesenbeck. — Würzburg. 
Thyraeus. Serarius, Ph. Braun. Daude. L. Grebnen Staudinger, Barthel, Kleiner. 
Endres, Oliernetter. Grevel. F. Berg, Onymus, Zirkel. Andres. Hergenröther, «L A. 
v. Ickstatt. Banniza. Sündermahler, Carlier, Hartleben, Brendel. Moy. Laug. 
Hildenbrand, Lippert. Gareis. Paulus, Stahl. — Zürich. P. Bluntsehli, Lange. 
Rettig. 

Von kath. Geistlichen lehrten oder lehren ausserhalb der Universitäten, 
namentlich an Lyeeen und Ordensanstaltcn : Gohat, Dript, Sannig. Reiffenstuel. 
Leuren, Thenhaven. Holzmann. Sclieurer. Schweiger . Amort. Arnoldus a S. Leo- 
nardo. Hermann. Widmann, Gerbl. Gerbert. Samhaben Kaltner. Schramm. Probst. 
Hautenstrauch. Zalliugen Molckenbuhr. Hofen Kufner. Kolb, HackliotTer. Sebalde 
a S. Christophoro. Schmitt. Werenko . Ubernetter. Thaller, Reiss . Bl. Stephanus. 
Werkmeister, P. Hartmann. Deutmayr, Schenkl. Huebpaucr, P. Brunquell, Geigen 
Stapf. G. Th. Zieglen Westhoven Ginzel. Reinerding. Eberliard. Eberl, Gosehl. 
Aiehner. Ambergen Binder. Brück, Gerlach, Hirschel. Moufnng. Winkler. 

E. England. Oxford. L. Dumoulin. Abbot. Dodwell. 

III. Italien, dem durch das ganze Mittelalter die Palme gebührt, 
tritt gegen Frankreich und Deutschland zurück. Keine seiner Univer- 
sitäten ragt durch eine grosse Zahl bedeutender Schriftsteller hervor. 
Bologna hat seinen alten Ruf vollständig eingebüsst. Perugia hat durch 
Lancelotti Bedeutung, Turin durch Berardi ; eine Reihe tüchtiger Männer 
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weist Neapel auf. Horn, das für die mittelalterliche Jurisprudenz am 
tiefsten steht, nimmt sowohl durch die Zahl der Dozenten, als ihre 
Bedeutung für die Entwicklung in der Kirche den ersten Platz ein. 
Bellarmin, Tolet, Suarez haben für die Theologie eine immense Be- 
deutung, zugleich durch ihre Werke für die Richtung in der Kanonistik, 
zwar nicht für die Behandlung oder das Detail des Rechts, aber für 
die massgebenden Grundsätze in den wichtigsten Punkten. Devoti und 
Ferrante sind unmittelbar für die Behandlung des Rechts von Bedeu- 
tung; Fagnani, Brancati, Ursaya und eine Reihe von Praktikern haben 
in den Congregationen, der Rota, durch die Herausgabe von Urtheilen 
u. s. w. gewirkt und das Material zur Weiterbildung geliefert. 

Unter den Italienern nehmen eine wirklich hervorragende Stellung 
ein: für die Methode der Behandlung : Gucchi, Lancelotti; für die 
Geschichte der Quellen (Literatur): Ballerini, Sarti, Berardi, Mansi, 
Zaccaria; für die Verarbeitung der Quellen und des Hechts 
selbst: Fagnani, Benedict XIV 7 ., Devoti, Ferraris. 

Ein eigentlicher Fortschritt in der innern Behandlung liegt bis in 
das 18. Jahrhundert nur höchst vereinzelt vor. Folgend der einge- 
rissenen Methode waren die Schriften, Commentare, Handbücher und 
die Monographieen breite Erörterungen, in denen Excerpte aus den 
Schriften der Vorgänger, Gitate aus den Quellen untermischt mit Inter- 
pretationen einzelner Kapitel, Berufungen auf Entscheidungen der rö- 
mischen Congregationen u. s. w., Anführungen der neueren Sätze des 
Tridentinums , päpstlicher Constitutionen, Provinzialsynoden u. dgl. zu 
einem Ganzen verarbeitet sind, das lediglich eine ausreichende Hand- 
habe für den handwerksmässigen Gebrauch darbietet. Was sich von 
historischen Dingen findet, sind vielfach an sich werthvolle Notizen, 
aber keine geschichtliche Entwicklung des Stoffes. Auch die Schriften 
Benedicts XIV. geben nicht etwa die wirkliche geschichtliche Entwick- 
lung eines Instituts von seinen Anfängen an unter objektiver Würdigung 
der Quellen, sondern in allen Punkten, wo die römische Disciplin von 
der früheren abweicht, lediglich Nachweise über die gewordene römische. 
Bei keinem einzigen Schriftsteller, welcher vor der Kurie Gnade ge- 
funden, dient die Geschichte dazu, das Wesen eines Instituts, eines 
Satzes zu erkennen; keiner erhebt sich zu der natürlichen und einzig 
richtigen Anschauung, dass Institute, Vorschriften, Einrichtungen, welche 
in einer bestimmten und namentlich den Anlangen der Kirche nicht 
nahen Zeit zuerst und als wirklich neu auftreten, gar nicht wesentliche, 
fundamentale in dem Sinne sein können, dass sie unter allen Umstän- 
den bleiben müssen und im sogenannten göttlichen Rechte begründet 
seien. Zweck der Geschichtsforschung ist ihnen zu beweisen, was die 
römische Ansicht für nöthig hält. Forschungen mit anderem Stand- 
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punkt wurden ohne jegliche Rücksicht auf das Objekt censurirt, wenn 
sie in Rom überhaupt bekannt wurden. Die Geschichte (Th. I. §. 1 ff.) 
giebt die Erklärung dieses Systems und lässt dessen Resultate begreifen. 
Mit geringen zeitweisen Ausnahmen herrschte in dem grössten Theile 
Italiens, bis in das Ende der 50ger Jahre, das System der Gensur, 
und zwar nicht blos der geistlichen, sondern auch der weltlichen, be- 
ziehungsweise die Anerkennung der geistlichen Censur auf weltlichem 
Gebiete. Der Druck einer Schrift erforderte die Approbation , welche 
in Rom und überall, wo die Inquisition herrschte, in den Händen eines 
Dominikaners lag; ob das Werk unter des Verfassers Namen, anonym 
oder pseudonym erscheinen sollte, war gleichgültig. Wenn wir absehen 
von Schriften zu Gunsten der den Ansprüchen der Kurie widerstreben- 
den Staatsgewalt, was von vielen aus dem Königreiche beider Sicilien 
insbesondere für die Monarchia Sicula auftretenden und von manchen 
in Zeiten des Gonflicts im K. Sardinien, in Toscana, in der Lombardei 
und Venetien erschienenen gilt, so konnte kein Schriftsteller ohne Ge- 
fahr, selbst bis zu der des Lebens, ein Werk herausgeben, das mit der 
kurialen Ansicht in Conflict kam. Das aber war der Fall bei jeder 
historischen Auffassung und Darstellung, welche von den römischen 
Ansichten oder Forderungen abwich. Wohl hat insbesondere Bene- 
dict XIV. historische Studien angeregt — Sarti, BaUerini , Mtiratori 
sind glänzende Belege — , aber es handelte sich dabei in erster Stelle 
auch um die Bekämpfung gerade dem kurialen System entgegentretender 
W T erke, wie der von Quemel. Wie man offiziell die Wissenschaft be- 
trieb und die Geschichte geschrieben wissen wollte, davon liefert der 
Index seit Paul IV., die Edition der Vulgata und des Breviarium durch 
Sixtus V. und Clemens VIII., das Werk von Baronius, von Pallavicino, 
Hontheim, in unseren Tagen Alles, was sich auf das vatikanische Concil 
bezieht, den genügenden Beweis. So oft man einzelnen Schriftstellern 
gegenüber nachsichtiger verfuhr und von einer Gensurirung absah, lag 
der Grund entweder darin, dass man die Schrift nicht kannte, oder 
dass man die Person schonen zu müssen glaubte, weil sie der Kirche 
von Nutzen war. 

Unter solchen Umständen finden wir begreiflich, dass sich im 
Ganzen wenige 4 ) Personen zu schriftstellerischer Thätigkeit veranlasst 
finden konnten, dass insbesondere die Dozenten sich zufrieden gaben 
mit dem Vortrage dessen, was sie in Hülle und Fülle vorfanden. Es 
soll dabei nicht geleugnet werden, dass auch der tiefe Stand der 
wissenschaftlichen Bildung des Klerus, der Verfall der Universitäten, 

*) Denn bedenkt mtm. dass» das Kirehrnreeht für Italien eine Hedeutung 
hatte, wie für kein anderes Land, so ist die Zahl der italienischen Schriftsteller 
wahrlieh gering. 
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die Anstellung von Männern zu Professoren, welche selten durch Lehren 
und Schreiben ihre Befähigung nachgewiesen hatten, vielfach auf Grund 
eines Concurses, die untergeordnete Stellung der Professoren nach jeder 
Pachtung hin , das Seinige beitrug 5 ). Aber alles das steht eben mit 
einander in Wechselwirkung. Für denjenigen, welcher wacker im offi- 
ziellen Geiste auftrat, bot sich, wie die (vorher Seite 297) mitgetheilten 
Notizen zeigen, in der schriftstellerischen Thätigkeit ein Mittel, Carriere 
zu machen. 

Ist es nicht betrübend zu sehen, dass ausser den Ballerini, Berardi 
und Zaccaria von Italienern für die Quellengeschichte so gut wie nichts 
gethan ist? dass ausser dem Werke Sarti's, das seine Bedeutung nur 
in den Biographieen findet, und den auch nur in dieser Hinsicht in 
Betracht kommenden übrigen, für die Literaturgeschichte des Kirchen- 
rechts nichts geleistet wurde? dass Franzosen und Deutsche die Schätze 
der italienischen Bibliotheken erschliessen mussten ? Was in den ita- 
lienischen Sammlungen der Concilien geleistet wurde, reicht dem ander- 
wärts Geleisteten nicht das Wasser. Ausser der 1869 erschienenen, 
keineswegs vorzüglichen Ausgabe der Sammlung des Kard. Deusdedit 
Uiat man nichts für die Reihe der in Italien gemachten Sammlungen 
von Pseudoisidor an, mit alleiniger Ausnahme der offiziellen Ausgabe 
des Corpus juris canonici. 

Es ist verständlich, dass die ausseritalienische Literatur nur in 
beschränkter Weise in Italien benutzt wurde. Man kannte und benutzte 
im Allgemeinen nur lateinisch geschriebene Werke, namentlich die den 
Zwecken der Praxis dienenden; die meisten solcher rührten her von 
Ordensmännern und fanden im Orden sofort Verbreitung. Von den in 



s ) Ein sprechender Beleg ist die Art. wie die römische Universität geleitet 
wurde. Sixtus V. unterstellte sie dem ('olleg der Consistorialadvokaten. aus denen 
Mets der Kcctor war. die Professoren wurden berufen von einer Kardinals-Congre- 
gation. vom Papste genehmigt. Gregor XIII. führte den Concurs ein. ihn behielt 
Benedict XIV. hei. jedoch mit dem Vorbehalte, auch ohne einen solchen anzu- 
stellen. Bis 1751 wurden die Professoren auf 1 bis 4 Jahre angestellt, seitdem 
dauernd mit vollem Gehalt als Pension nach 40 Jahren ipso jure. Anspruch auf 
dieselbe mit 30 Jahren unter Abzug von 60 aurei für den Nachfolger, auf die 
Hälfte mit 20 Jahren, vorher auf keine. »Seit Leo X. ist dieser Concurs also. Der 
Kandidat zieht aus 30 vom Kanzler aus den von dem ( olleg aufgestellten aus- 
« rwühlten Fragen eine, muss in 6 Stunden in der Bibliothek eingeschlossen die- 
-elbe bearbeiten: die lieurtheilung hat der Kanzler. Rector. das Collcg — in 
Rom dazu 3 Consistorialadvokaten — , es entscheidet Stimmenmehrheit. Siehe' 
Analeeta juris pont. II. Ser. col. 1730 suiv. , wo das ganze Unterrichtswesen in 
dem Kirchenstaate besehrieben ist. Wer in Caraffu de gyinnasio Rom. die Reihe 
der römischen Professoren übersehend die geringe Zahl der darunter als Schrift- 
Meiler bekannten, nicht minder die kleine Zahl solcher aus den Consistorial- % 
idvokaten erwägt, hat für die Verurtheilung dieses Besetzungsmodus genug. 
Schulte, Geschieht-. III. Dil. III. Th. 30 
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fremden Sprachen erschienenen Werken nahm man meistens nur Notiz, 
wenn italienische l'ebersetzungen vorlagen, was nur bei einer sehr 
kleinen Zahl der Fall ist. So erklärt sich, dass die grossartige Ent- 
wicklung der Jurisprudenz namentlich in Deutschland fast spurlos an 
Italien vorüber gegangen ist. Die canonistische Literatur des 19. Jahr- 
hunderts steht im Ganzen viel tiefer, als die frühere; die (weltlichen) 
Juristen haben sich von ihr abgewandt. Die Produkte gehen selten 
über die Leistung hinaus, in verknöcherter Methode das römische System 
zu stützen und zu verherrlichen. 

IV. In Spanien, das im Mittelalter (Bd. II. S. 539, 541, 408. 
439) wenige aber einzelne bedeutende Ganonisten aul weist, ist die An- 
zahl ziemlich gross. Anders steht es mit ihrer bleibenden Bedeutung 
für die Wissenschaft. Von ungeheuerm Einflüsse auch auf den Stand- 
punkt der geistlichen Jurisprudenz waren die Dogmal iker und Kirchen- 
politiker des Jesuiten-Ordens Alphonsus Pisanus, Tolet, Mariana, A. de 
Castro, F. Suarez, D. Alvarez, A. Escobar u. A.; für die Praxis und 
die Casnistik haben eine hervorragende und dauernde Wichtigkeit 
unter Anderen Martinus Navarrus, A. Barbosa, Thomas Sanchez. Von 
den Universitäten ist an erster Stelle Salamanca zu nennen, dem Coimbra 
am nächsten kommt; Alcala, Pincia, Sevilla und Valencia verdienen 
ausserdem Erwähnung. 

Aber bahnbrechend und für die Wissenschaft epochemachend, 
mag man auf die Geschichte der Quellen, die Methode und Form der 
Behandlung und auf die allseitige Bildung sehen, ist nur Antonio Aqo- 
stino. Er ist allein geblieben in der wahrhaft wissenschaftlichen Be- 
handlung der Quellen ; nach ihm ist nur durch die Ausgabe der Col- 
lectio Hispana eine wissenschaftliche Leistung zu Tage getreten, deren 
Erscheinungsgeschichte zugleich einen sprechenden Beleg liefert für die 
Schwierigkeil, in Spanien der Wissenschaft zu dienen. Was über die 
Methode, über die Gründe des geistigen Verfalls für Italien gesagt ist, 
das findet auf Spanien verstärkte Anwendung. Von einem geistigen 
Leben war in diesem Lande seit Philipp II. nur soweit die Rede, als 
man das Recht behielt, dem herrschenden Systeme zu dienen. Die 
Literatur erstarrte zu einer Ansammlung rein scholastischer und ku- 
rialer Produkte 6 ); eine scheinbare Ausnahme machen jene Schriften, 
welche die königlichen Rechte gegenüber der Kurie vertreten. Von 



r ) Der Charakter der theologischen Literatur wird illustrirt durch die Objekt»- 
der Schriften. Sic. Antonius verzeichnet aus dem Ib. und 17. Jahrhundert an 
Schriften über: Joseph. Anna und Joachim (von denen wir so gut wie nicht? 
wissen) V>. über Leben und Feste der heil. Jungfrau Maria 53; über Bilder der 
selben 82; directoria etuiscientiae 100: de immaculata coneeptione 107: die Zahl 
ih rer, welche über sollicitatio ad turpia und ahnliche Dinge schrieben, ist nicht klein. 
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"Wissenschaft konnte unter der Herrschaft der Inquisition keine Rede 
sein. Der Verfall des schönen Landes ist ein allseitiger l ). 

V. Belgien und Holland haben in Van- Espen einen der hervor- 
ragendsten Canonisten aufzuweisen, neben ihm aus früherer und neuerer 
Zeit eine Anzahl von verdienten Männern. 

Was von Engländern geleistet wurde, ist an und für sich nicht 
bedeutend, im Vergleiche zu den Leistungen der übrigen Völker durch- 
aus unbedeutend. 

Auch über die von Polen und Ungarn ausgegangenen Schriften 
kann ich, soweit ich erstere kenne, kein anderes Urtheil fällen, womit 
der Werth einzelner Schriften nicht heruntergesetzt werden soll. 

VI. Hatte sich Frankreich schon im Mittelalter an seinen eignen 
Universitäten und durch seine in Bologna lehrenden Söhne grosses Ver- 
dienst erworben 8 ), so wird dasselbe in dieser Periode noch bedeutend 
gesteigert. An ihm sind, wie bereits gesagt wurde, Theologen und 
Juristen, Lehrer und Praktiker in fast gleichem Masse betheiligt. Für 
das Lehramt fällt der Schwerpunkt auf Paris, dem mehr als die Hälfte 
aller an Universitäten lehrenden Schriftsteller angehört. Iiier ist auch 
der grösste Theil der Schriften erschienen. Beides findet in dessen 
Stellung als dem politischen und geistigen Cenlrum des Landes seine 
Erklärung. Neben ihm nehmen Jiourges, Orleans und Toulouse ehren- 
volle Plätze ein. Sie, vor allem wieder Paris, sind zugleich die Orte, 
wo die meisten der nicht lehrenden Schriftsteller ihre Bildung erhielten. 
Fasst man die Richtungen und Gegenstände in's Auge, so ist kaum 
eine Seite, welche nicht hervorragende Vertretung gefunden hätte. Für 
die Literaturgeschichte hat Doujat den Reigen eröffnet; Taisand, 
Dupin, Le Long, Moreri, Nieeron haben Werke geliefert, die, obgleich 
^ie nicht dem Kirchenrechte allein angehören, ihren bleibenden Werth 
behalten. Die Geschichte und Edition der Quellen hat in Guy- 
mier, J. du Tillet, Coquille, E. du Pasquier, Pierre Pithou, P. Dupuy, 
Martene, Sirmond, Garnier, Pasquier, Quesnel, Baluze, Hardouin eine 
Reihe glänzender Namen aufzuweisen. Für die Bechtsgeschichte 
haben Pierre de Marca, Baluze, Thomassin, L. E. Dupin u. A. Leistun- 
gen hinterlassen, wie sie kaum von anderen Nationen vorliegen. Die 
Darstellung des positiven Rechts hat eine Reihe bedeutender Lehr- 
und Handbücher und eine Menge gleich trefflicher Monographieen ge- 

7 ) Spanien hat 495.025 qkm mit 10.05:?. 901 Einwohnern. 32 auf 1 qkm: 
Frankreich 52^.571 qkm mit 30.905.788 Einwohnern, 70 auf 1 qkm; Preussen 
347.500 qkm mit 25.742.404 Einwohnern, 74 auf 1 qkm. Nach dem Verhältnisse 
Preusseius , das .Spanien gegenüber ein armes, unfruchtbares Land ist, müsste 
.Spanien über 32.7O0.U0O Einwohner haben! 

8 ) Vgl. Bd. II. S. 539 IT.. 543 IT.. 547. 
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fundon. Kein anderes Land hat für die Zeit bis zum Ausgange des 
vorigen Jahrhunderts so viel geleistet für die wissenschaftliche Be- 
handlung des partikulären Hechts, und insbesondere nicht für die 
Bearbeitung der prinzipiellen Fragen hinsichtlich der kirchlichen 
Verfassung und namentlich für das Verhältn iss von Staat und 
Kirche. t 

Fasst man das Bedürfniss des praktischen Lebens in's Auge, 
so bieten sich uns in den Werken von Gibert, Guy du Rousseaud, 
Durand de Maillanc u. A. dergestalt handliche und zugleich durch die 
Mittheilung der Quellenbelege verlässliche Werke dar, wie wir solche 
für das Partikularrecht kaum anderwärts besitzen. 

Die wissenschaftliche Thätigkeit ist sich indessen nicht gleich ge- 
blieben; hervorragend bis in den Anfang des vorigen Jahrhunderts 
warf sie sich seitdem zu sehr auf den partikulären Rechtsstoff, auf die 
kirchenpolitische Seite, auf den blos praktischen Gesichtspunkt, und 
verlor den Blick auf das Ganze, damit auch den Sinn für freie Auf- 
fassung; es trat allmälig eine völlige Nichtberücksichtigung der fremden 
Literatur ein, man glaubte durch die Grösse, welche Frankreich unter 
Louis XIY\ erreicht hatte, der Mühe überhoben zu sein, sich um fremde 
Leistungen zu bekümmern. Es ist schon früher auseinander gesetzt 
worden, dass die Canonistik seit dem Umsturz des alten Staats- und 
Kirchenwesens eine tiefe Stelle einnimmt. Der Aufschwung, welchen 
die Jurisprudenz in Deutschland nahm, ging an ihr bis zum heutigen 
Tage spurlos vorüber; es sind sehr wenige Schriften aus dem 19. Jahr- 
hundert von wirklich wissenschaftlichem Werthe erschienen, die cano- 
nistische Literatur des heutigen Frankreichs steht so tief, wie die 
irgend eines Landes. 

VN. Deutschland gebührt der Vorrang vor allen andern Ländern 
und zwar so ziemlich während der ganzen Periode ; seit dem Ende des 
17. Jahrhunderts sind die wirklich tüchtigen Leistungen der andern 
nur sporadische, meist nur auf ein ganz kleines Gebiet eingeschränkt, 
Deutschland ragt hervor nicht blos durch die absolute Zahl der Schrift- 
steller J ), sondern auch durch die Zahl der Schriften, welche das ganze 
Recht systematisch, einzelne grosse Partieen desselben oder auch nur 
einzelne Punkte behandeln. 

In Deutschland selbst tritt der Zahl nach Oesterreich in den Hinter- 
grund. Das findet für die Zeit des letzten Jahrhunderts eine sachliche 
Erklärung. Der Professor der Rechte in Oesterreich kann an den 



9 ) 50<> katliolisi-lie. 580 protestantische, zusammen 10*«J gegen: 356 Italiener. 
313 Franzosen. ltiO Spanier. 109 Niederländer. 49 Engländer, 71 Polen. 31 l'ngarn 
ii. s. w.. zusammen 1089. 
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grösseren Universitäten nur dann literarisch thätig sein, wenn er eine 
tüchtige Arbeitskraft besitzt, eine gute Gesundheit hat und auf Ver- 
gnügungen wenig Werth legt 10 ); der theologische hingegen hat dort 
Müsse in Hülle und Fülle u ). In keinem andern Lande ist der Jurist 
mit einer solchen neben dem eigentlichen Lehramte laufenden Arbeits- 
last beschwert. Wohl kam in Deutschland früher die Thätigkeit in 
den Spruchcollegien , Schöppenstühlen u. dgl. in Betracht, als deren 
Mitglieder wir die Laien ganz regelmässig, indessen auch manche geist- 
liche Lehrer 12 ) finden; in der Neuzeit ist die Verbindung der Professur 
mit einem Richter- oder sonstigen Staatsamte eine Seltenheit, die 
Spruchcollegien haben im 19. Jahrhundert kaum einen Canonisten be- 
sonders in Anspruch genommen, ihre Thätigkeit hat überhaupt mehr 
und mehr abgenommen. In Italien, Frankreich u. s. w. ist während 
dieser ganzen Periode die Thätigkeit der Professoren sehr selten durch 
richterliche oder sonstige Beamtenthätigkeit der wissenschaftlichen ent- 
zogen -worden. 

Man ist gewiss berechtigt, aus den erwiesenen Thatsachen den 
Schluss zu ziehen, dass die Deutschen durch Fleiss und Arbeitskraft 
sich vor den übrigen Nationen auf unserm Gebiete hervorthun. Aber 
auch in Deutschland selbst zeigt sich ein bedeutender Unterschied und 
allmälig eine merkliche Verschiebung. Wenn wir Norddeutschlmd 1S ). 
Süddeutschland l i ) und Oesterreich 15 ) mit einander vergleichen und auf 
den Geburtsort der Schriftsteller sehen 1C J, so entfallen von den kathol. 



Acht bis zehn Stunden wöchentliche Vorlesungen . .jedes Semester eine 
Anzahl von Collouuien behufs der Befreiung vom Cnllegiengeldc und für Stiftungs- 
zwecke — ich habe im Jahre regelmassig gegen 250—300 abgehalten — . eine 
Menge von Rigorosen I mündliche Doktorprüfungen), die Theilnahme an Staats- 
prüfungen (ich habe Jahrelang im Juli durch 8 — 12. im Octobor 5 — 8. Ende des 
Wintersemesters 3—5 Tage oft bis zu 10 Stunden im Tage Theil nehmen müssen), 
dazu die Anwesenheit bei den Disputations- und Promotionsakten. Sitzungen u. s. w. 
liefern wohl den Beweis. Ich habe ein Jahr als Dekan 244 Rigorosen zu 2 St. 
abgehalten, bei 03 Doktorpromotioneu und ebensovielen Disputationen, stets an 
gesonderten Tagen, intervenirt. 

' ' ) Kr hat ausser seinen 0 — 8 St. Vorlesungen nur am Schlüsse jedes Seme- 
sters die sog. Semestraiprüfungen, welche er sehr bequem bei der geringen An- 
zahl in 2—3 Tagen abmacht. 

») So die deutschen kathol. Kr. 41. 07. 91, 108. 160. 174. 179, 219. 206, 
274. 277, 2*9. 299. 309. 

'*) Einschliesslich Schlesien, Glatz. Lausitz, der wenigen aus dem Luxem- 
burgischen und holland. Gegenden gebürtigen Schriftsteller. 

I4 j Einschliesslich der bis 1803 zu Oesterreich gehörigen Titeile. 

,v ) Ausschliesslich Ungarns und Polens, die eine besondere Aufstellung ge- 
funden Italien. 

,6 ).Das dürfen wir. weil mit wenigen Ausnahmen dieser regelmässig für die 
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Schriftstellern, deren Geburtsort mir bekannt ist, auf Norddeutschland 1 22. 
Süddeutschland 249, Oesterreich 68, die Schweiz 8, auf Lothringen 2, 
Brabant 8. Bedenkt man, d;iss die Bevölkerung Norddeutschlands 
grüsstenthcils protestantisch ist, von Oesterreich und Süddcutschland 
meist katholisch, dass die protestantischen Schriftsteller zumeist nord- 
deutsche waren, so liegen die Folgerungen nahe. 

§. 20 (Thl. I), 15 (Tbl. II). 

3. Die Behandlang in der Schule, insbesondere Sprache und 

Methode. 

I. Die Art und Methode der Behandlung in Schule und Schrift 
waren im Wesentlichen dieselben. Dies ist kaum auffallig, da der 
Lehrer regelmässig zugleich Schriftsteller ist und für die nichtlelirenden 
Schriftsteller die in der Schule befolgte Methode massgebend wird, und 
weil nur besonders begabte Personen sich eines derartigen Einflusses 
zu erwehren vermögen. Wir dürfen daher wohl beides zusammen fassen. 

Man hielt in den Schulen und in der Literatur die längste Zeit 
hindurch an der lateinischen Sprache als der Lehr- und Schrift- 
sprache fest. In Deutschland ist das bei den Katholiken *) bis in den 
Anfang unseres Jahrhunderts die Regel gewesen. Betrachtet man die 
deutsch geschriebenen Werke näher, so sind sie durchgehends entweder 
populäre Gutachten, oder Streitschriften, berechnet auf die Masse oder 
die Regierung. Nur wenige haben einen objektiv wissenschaftlichen 
Charakter *), eine kleine Zahl von Schriftstellern schrieb nur deutsch 3 ). 
Eigentliche Darstellungen des gesammten Kirchenrechts in deutscher 
Sprache giebt es nur wenige von Caesar, Eybel, Pehem, Gärtner; ihre 
Verfasser waren Oesterreicher. Auch die hierher gehörigen protestan- 
tischen Schriftsteller haben sich der deutschen Sprache in sehr geringem 



grundlegende Vorbildung auf Uymnasien und Universitäten Ins in die neueste Zeit 
entscheidend ist. 

') Von den vor 1750 geborenen Schriftstellern haben nur 32 deutseh ge- 
schriebene Abhandlungen u. dgl. veröffentlicht, uendich: Zasius (Th. I. Seite 124). 
Amort 179. Desing 180. Kraus 193. Sündennahler 219. Hehlen 220. P. v. Oster- 
wald 224. Stninhauser 220. Caesar 228. B. Schmidt 234. J. Jung 236. v. Bnininek 
238. Ilorix 242. v. Zallinger 250. v. Kleimnayrn 251, B. Martin 252. Lomberg 253. 
Eybel 250. Molckenbuhr 258. Schuberth 258. Pehem 259. Sauter 265. v. Dalher- 
266. Neuberger 274. Bartmann 275. Konenberg 276. Oberthür 277. Werkmeister 
277. v. Frank 282. Zaupser 2*3, Joh. Schott 283. v. Roth 288. 

2 ) Von Zasius. Sündermahler. Horix, Molckenbuhr. Schuberth. Pehem. Bart- 
mann. Konenberg. Werkmeister. 

3 l Z. B. B. Schmidt. B. Martin. Neuberger. Werkmeister, v. Roth. 
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Umfange bedient 4 ), im Widerspruche damit dass der Protestantismus 
einen gewissen nationalen Charakter trug : es herrscht für die eigentlich 
wissenschaftlichen , namentlich dem katholischen Rechte gewidmeten 
Schriften, die auf vorreformatorische Quellen fussenden Untersuchungen 
die lateinische Sprache vor, selbst für das spezifisch evangelische Recht, 
wenn auch das canonische dabei nicht zu Grunde gelegt wurde, ist die 
deutsche nur in untergeordnetem Masse angewandt worden. Seit 1750 
wird bei den protestantischen , seit 1800 bei den katholischen die 
deutsche Sprache zur Regel, die lateinische fast nur in Doktor- Disser- 
tationen oder Habilitationsschriften gebraucht. 

Für den Vortrag bediente man sich allenthalben der lateinischen 
Sprache. Als J. r. Riegger deutsch zu lesen begann , aber nicht das 
Kirchenrecht, hatte er in Freiburg und Prag Unannehmlichkeiten; 
ebenso wurde noch zu Ingolstadt Aschmbrenner in den 90er Jahren 
desshalb denunzirt. Bremlei in Würzburg las Winter 1827/28 und 
Winter 182829 nochmals in lateinischer Sprache. Während in Oester- 
reich *) im Jahre 1784 für alle anderen juristischen Fächer der Gebrauch 
der deutschen Sprache vorgeschrieben und der von deutschen Vorlese- 
büchern gestattet wurde, hielt man für das Kirchenrecht an der 
lateinischen Sprache in dem Hofdekret vom 29. Jan. 1791 6 ) fest. 
Seitdem fiel die lateinische Sprache in den juristischen Fakultäten 
vollständig fort, in den theologischen Anstalten blieb sie die Unterrichts- 
sprache 7 ). Es ist bei dem Schweigen der Schriften über die Geschichte 
der einzelnen Universitäten und bei dem Mangel besonderer Statuten 
oder dergleichen schwer, diesen Gegenstand für die einzelnen deutschen 
Universitäten quellenmässig genau nachzuweisen. Zieht man die Lections- 
kataloge, die Vorleseprogramme, die Vorschriften über die Sprache bei 
den akademischen Prüfungen und für die Fakultätsschriften (Disser- 
tationen, Preisfragen) zu Rathe, so ergiebt sich, dass bis in den Anfang 
des 19. Jahrhunderts ziemlich allenthalben das canonische Recht lateinisch 
vorgetragen wurde. Für das Fakultäts- (Doktor-, Licentiaten-) Examen, 
die Dissertation und Disputation war die lateinische Sprache in der 
juristischen Fakultät vielfach bis in die neueste Zeit vorgeschrieben 8 ). 

4 ) Im IG. Jnhrh. Sarcerins, Nigrinn«. Hurghard. G. (ideslin: im 17. Philips. 
P. Müller. Stryk, Dedekind. Philippi. Navc. Joh. Münster. Krharrlt. Knurr. l/cber- 
haupt schrichen von den 237 aufgezählten, vor 1700 geborenen nur 4'J deutsche 
hierher gehörige Schriften, bis zu 1750 die geringere Zahl. 

5 ) Schnabel, Gesch. «1er Prager jur. Fak. II. 39. 
9 ) Schnabel. Geschichte III. S. 47. 

7 ) Vorschriftsmässif/; faktisch diktirt der Dozent (oder tragt vor zum Nach- 
schreiben geeignet) ein kurzes lateinisches Expose und erörtert dies in deutscher 
»»der einer andern lebenden Sprache. 

8 ) In Preasstn ist erst durch Min.-Krl. vom Jahre 187G die deutsche Sprache 
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Darin liegt einer der Hauptgründe, wesshalb die lateinische Sprache ihre 
Herrschaft in den Vorlesungen und in der Literatur behauptete. Be- 
greiflicherweise war die lateinische Sprache für das Erlernen bequemer, 
solange die Examina in ihr abgelegt werden mussten oder faktisch 
abgelegt wurden. Nun legten die Jurisien bis zu dem Momente, wo 
in den einzelnen Staaten eine (oder mehrere) nicht von den Fakultäten 
abzuhaltende Staatsprüfungen eingeführt wurden, entweder gar keine, 
oder eine Prüfung vor der Fakultät ab. Dazu kommt, dass in ver- 
schiedenen Ländern das Doktorat oder doch ein akademischer Grad 
für die Advokatur, gewisse Richterstellen u. s. w., vielfach bis auf die 
neueste Zeit gefordert wurde. Dies setzte früher allgemein die Ver- 
öffentlichung einer in lateinischer Sprache geschriebenen Dissertation 
voraus °). Die Abfassung einer lateinischen Schrift wird durch das 
Studium auf Grund lateinischer Vorträge augenscheinlich erleichtert. 
Eine akademische Würde, mindestens der (Magister-) Licentiaten-Grad. 
war allenthalben Vorbedingung für das Lehramt, auch das private an 
den Universitäten; der akademische Grad gab stets und noch heute in 
Deutschland Ansehen, wesshalb viele ihn suchen, ohne die Absicht sich 
zu habilitiren 10 ). Ein sehr grosser Theil der kleineren und auch 
manche grössere Monographieen sind Doktordissertationen. Nur dieser 
Sitte ist es zuzuschreiben, dass die deutsche kirchenrechtliche Literatur, 
wie der flüchtigste Blick auf die Uebersicht im III. Kapitel zeigt, eine 
solche Fülle von Abhandlungen über alle möglichen Einzelpunkte ent- 
hält, wie sie die Literatur Italiens, Spaniens, Frankreichs nicht entfernt 
aufweist. Wollte man nicht dasselbe Thema oft wiederholen, so musste 
man förmlich suchen; darum haben nur sehr wenige Punkte keine 
monographische Bearbeitung gefunden. Hierin liegt der Hauptgrund. 

neben der lateinischen für die Dissertation. Preisfrage (sofern nicht die Fakultät 
anders beschließt). Habilitationsschrift, zugelassen, für die Disputation, das Examen, 
die Probevorlesung und das Colloquiutn bei Privatdozenten obligatorisch. Wie es 
in solchen Dingen geht, dafür als Heispiel, dass in Bonn, wahrend nach den jurist 
Fakultätsstatutcn I 26*. 20. 34. 3!M die mündliche Prüfung und Disputation latei- 
nisch stiii musstr, seit Dezennien beide auch deutsch vorkommen. 

''I Einzelne Fakultäten nahmen von der Ptlicht zur Drucklegung Abstand, 
z. B. auch in Böttingen. Es liegt auf der Hand, dass man eine Arbeit strenger 
prüft, mindestens bei den Juristen, wenn sie gedruckt werden muss. mithin dir 
Fakultät verantwortlich wird für ihren Werth. 

, ") Die Ertheilung des Doktorgrades honoris causa ist bis heute in Deutsch- 
land eine Ehrenbezeugung, welche niemand verschmäht. Der deutsche Kronprinz 
hat 18d8 das jurist. Ehrendoktorat von Bonn erhalten: die höehstgestelltesiei. 
Beamten (auch der Reichskanzler i-l Dr. jur. h. c.) sehen es als Auszeichnung an. 
wenn sie aus besonderen Anlässen, auch beim 50jährigen .Jubiläum, denselben er- 
halten. Im deutschen Reichstage und in den meisten deutschen Kammern wird 
kein Titel gebraucht, nur der des Doktor amtlich und auf der Tribüne. 
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wesshalb man an den protestantischen Universitäten und von Seiten 
der protestantischen Lehrer in Deutschland dem katholischen Kirchen- 
rechte, und zwar nicht blos in den auch für die Protestanten anwend- 
baren Theilen ziemlich dieselbe Sorgfalt zuwandte, als an den katholischen 
und von katholischen Schriftstellern geschah. Das evangelische Recht 
allein bietet in der Thal für Doktordissertationen u. dgl. nicht gar viele 
Objekte. Zudem ist das evangelische Kirchenrecht bis auf den heutigen 
Tag eigentlich juristisch wenig ausgebildet, hat vielfach einen allzu 
verschwommenen und partikulär zerrissenen Inhalt, und lag durch- 
gehends in einer Form vor, welche für solche kurze, rein theoretische 
Abhandlungen weder Reiz noch Gegenstand darbot. Die Zahl der 
Dissertationen protestantischer Verfasser über protestantisches Kirchen- 
recht ist im Verhältniss zu der über katholisches sehr klein. Wenn 
sie das evangelische berücksichtigen, geschieht es vielfach nur in der 
Form eines Anhangs oder gelegentlicher Bemerkungen ; der eigentliche 
Stock ist aus dem katholischen Kirchenrechte genommen. 

Was nun diese Dissertationen selbst betrifft, so boten sie mit daran 
gehängten Thesen (Disputirsätzen) das Objekt der öffentlichen Disputation, 
auf der früher ein Hauptgewicht lag, während sie heutzutage regel- 
mässig ein eingelerntes Schauspiel ist. Eine solche Disputation fand 
meist Statt unter dem Vorsitze, der Leitung (xub praeside, praesidio) 
des Dekans oder eines andern Professors, nach dem Turnus beziehungs- 
weise eigener Wahl oder Fakultätsbeschluss. Wurde der Angriff zu 
heftig, so trat der Präses selbst ein, namentlich wenn er gegen die 
Dissertation ging und der Kandidat in die Enge getrieben war. Dieser 
Präses darf regelmässig als Verfasser angesehen werden, jedenfalls ge- 
hört es zu den Ausnahmen , wenn eine Arbeit nicht von ihm veran- 
lasst und einer wiederholten Durchsicht unterworfen worden ist. Der 
als defendens oder respondens angeführte Disputant kann nur dann als 
der wirkliche Verfasser gelten, wenn dies aus der Arbeit selbst hervor- 
geht n ) oder anderweitig beglaubigt ist. Gedruckt wurden solche 
Dissertationen auf Kosten des Kandidaten; darum wurden bisweilen 
förmliche Bücher bis zu 20, 30 Bogen , für die sich wohl nicht leicht 
ein Verleger fand, dazu benutzt von Kandidaten, welche sich aus den 
Kosten nichts machten, oder für welche etwa ihr reiches Stift oder 
irgend ein Gönner eintrat. Diese Sitte giebt auch Aufschluss, wesshalb 

n ) Etwa durch auf dem Titelblatle ,autore et defcndenle. respundente X. N.\ 
oder den ausdrücklichen Zusatz ,sine praeside def endet' u. dgl. oder Erwähnung in der 
praefatio. Da der Druck von Kandidatenarheiten allenthalben nur nach erfolgter Ap- 
probation erfolgen durfte, so sind solche Bemerkungen natürlich beweisend. Krei- 
lich bleibt die Möglichkeit. dass der Kandidat als Autor erscheint, obwohl er wenig 
beigetragen. 
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Schriften als pars .prima, specimen primum u. dgl. bezeichnet sind, 
während nie eine Fortsetzung erschien ; man wollte die Kosten ersparen 
und liess desshalb nur einen Theil drucken. Schon früh tauschten 
einzelne Universitäten die akademischen Schriften aus, was in unserem 
Jahrhunderl ziemlich allgemein geworden ist , freilich durch die grosse 
Zahl der Pflichtexemplare die Sache verlheuert. Diesem Austausch 
und der Vcrtheilung unter die Zuhörer ist zu danken, dass auch jene 
Dissertationen, welche nicht in den Buchhandel kamen, noch in einer 
Anzahl von Exemplaren vorhanden sind. Folgende Gründe erklären 
schliesslich die Beibehaltung der lateinischen Sprache: das Gewicht, 
welches die Gesetze darauf legten 12 ): vor allem die Geltung des römi- 
schen Rechts als des gemeinen in ganz Deutschland bis auf die Re- 
formen unter Maria Theresia und Josef II. in Oesterreich, unter Fried- 
rich II. in Preussen, damit der nothwendige Gebrauch lateinischer Quellen 
als der hauptsächlichsten. Man begreift, und diese Folge wirkte natür- 
lich auch als Ursache, dass unter diesen Umständen die Juristen sich 
erst sehr allmälig an einen erträglichen deutschen Stil gewöhnten. Als 
die deutsche Literatur bereits zu ihrer Blüthe gelangt war, schrieben 
die Juristen regelmässig ein grauenhaftes Deutsch. 

Allgemein wurde der Gebrauch der deutschen Sprache durch die 
historische Schule. Hugo, Savigny und Eichhorn haben, abgesehen von 
gelegentlichen Dissertationen, deutsch geschrieben, der zweite in einem 
Stile, der dem der besten deutschen Schriftsteller nichts nachgiebt. Dieser 
Schule und dem patriotischen Zuge der Zeit ist unzweifelhaft der all- 
gemeine Gebrauch der deutschen Sprache zu verdanken. Hinzukommt, 
dass die neuere Gymnasialbildung auf die Fähigkeit, lateinisch zu reden 
und zu schreiben, ein geringeres Gewicht legt; so ist dem Lehrer wie 
dem Schüler die deutsche willkommen. Für den Gebrauch der letztern 
lag, wenigstens soweit das katholische Recht in Betracht kommt, auch 
in der neueren Staatsgesetzgebung kein Grund vor, weil diese, so be- 
deutend ihr Inhalt an sich war, doch gegenüber der Masse des Rechts- 
stoffs der lateinischen Quellen nicht in Betracht kam. 

Der Gebrauch der lateinischen Sprache hat in Deutschland in den 
Vorträgen an den Universitäten und für das Kirchenrecht an den juristi- 
schen Fakultäten auch in Oesterreich gänzlich, in den Schriften, ab- 
gesehen von Dissertationen, fast gänzlich aufgehört. In dem letzteren 
Umstände liegt allerdings ein Grund, wesshalb die deutsche Literatur 
namentlich in den romanischen Ländern, zum Schaden der Wissen- 



1 '- > ) S.-ll.M die j.renss. Allir. Or.-Ord. III. 4. §. 3 verlangt noch deren Ver- 
ständnis unil weist die Oborsreriehtsräthe an. mit dem Kandidaten etwas lateinisch 
zu eonvrrsimi. 
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schaft in denselben , nur zu einem verschwindend kleinen Theile be- 
achtet worden ist 18 ) und wesshalb insbesondere der Ein flu ss der deutschen 
historischen Schule auf die Kirchenrecht suissenschaft , soueit das katho- 
lische in Betracht kommt, in den romanischen Ländern wirkungslos ge- 
blieben ist. 

II. Methode des Vortrags. 

Es i>t unmöglich, für jede Universität u. s. w. eine erschöpfende 
Darstellung zu geben, weil die Schriftsteller und Akten diesen Punkt 
fast nie berücksichtigen; wir sind angewiesen auf die zufällig erhaltenen 
Lectionskataloge, Programme zu Vorlesungen und gelegentliche Notizen. 
Während des 16. um! 17. Jahrhunderts ist die Legal methode ziemlich 
allenthalben im Gebrauche geblieben, jedoch in einer von der früheren 
abweichenden Weise. Man las meines Wissens nirgends mehr über 
das Dekret. Während im Mittelalter durchweg die lectura in decreto 
als die erste und vornehmste Professur an der canonistischen bezw. 
juristischen Fakultät erscheint, neben der es solche in decretalibus , in 
sexto et clementinis gab l ), bildeten seitdem 16. Jahrhundert den eigent- 
lichen Kern der Vorlesungen die über die Dekretalen. Die lectura ordi- 
naria in decretalibus war an den meisten Universitäten die erste ordent- 
liche Professur, in die man bis in's vorige Jahrhundert hinein regel- 
mässig aufstieg 2 ). Neben ihr gab es meistens noch eine lectura in 
sexto et in clementinis, oder auch zwei getrennte für den Sextus und 
die Glementinae. Dazu gesellte sich früher oder später eine Institutionen- 
professur, anfänglich meist eine ausserordentliche, allmälig aber auch 
wohl eine ordentliche. 

Selten gab es aber an den einzelnen Fakultäten gleichzeitig vier 
oder auch nur drei, häufig überhaupt nur einen Professor des cano- 
nischen Rechts 3 ). Letzteres wurde im 18. Jahrhundert ziemlich allen t- 



n ) Der Hauptgrund liegt für das Kirchenrecht jedoch in dem früher Krör- 
terten. Auch lateinische Werke ziehen, ahj.ret.ehen von der Theologie und klas- 
sischen Philologie, gar nicht mehr. 

') Siehe für Wien: Aschbacb, Gesell. I. 103 f. 302 ff. 

J ) So in Prag (Schnabel, Gesch. I. 89). Aehnlieh war es in Leipzig. Greifs- 
wald. Rostock u. s. w. Die Heidelberger Statuten der Juristenfakultät von 1492 
erwähnen ordinarie Irgentes decretum, decretaJes et nora jara (Hautz II. 404). ühri- 
gens war seit 1478 (das. I. 335 fg.) bereits der Professor in decreth durch einen 
zweiten in decretalibus mit Zustimmung Alexander s VI. ersetzt. 

3 ) In Heidelberg las 1599 nur ein Professor canonisehes Recht und zwar das 
2. Buch der Dekretalen (Haut: II. S. 59). es erscheint auch seitdem regelmässig 
nur ein Professor des canonischen Rechts. In Freiburg ist 159X eine extraordinan'a 
prafessio institutionum juris canonici, welche am 1. Juni 1601 vom Senat als ordi- 
naria erklärt wird (Schreiber II. 369). seit 1634 gab es regelmässig nur einen 
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halben die Regel, wodurch nicht ausgeschlossen ist, dass man ab und 
zu einen zweiten Ordinarius, auch wohl neben dem Ordinarius einen 
Extraordinarius, ja selbst nur einen Extraordinarius hatte *). Die Sache 
hängt in der neueren Zeit theilweise mit den Etatsverhältnissen , mit 
dem gänzlich veränderten Besetzungswesen und dem Umstände zu- 
sammen , dass die Nominalprofessuren nur insoweit Bedeutung haben, 
als ihr Vertreter naturgemäss über sein eigentliches Fach liest, während 
regelmässig der einzelne Professor über jedes innerhalb des Rahmens 
der Fakultät liegende Fach lesen darf. Der dem Canonisten früher 
regelmässig zustehende erste Bang ist überall gefallen , der Rang wird 
in der neueren Zeit, seitdem die Vorrückung in die Fächer mit Recht 
beseitigt ist, bestimmt durch das Dienstalter der einzelnen 5 ), wobei je 
nach den Statuten bezw. dem Herkommen entweder die erste Ernen- 
nung zum Ordinarius oder der Eintritt in die Fakultät entscheidet. 

III. Wir kehren nach dieser kurzen Abschweifung, welche für die 
Stellung des canonischen Rechts an den deutschen Universitäten von 
Bedeutung ist, zur Lehrmethode zurück. Sie ist im Allgemeinen auch 
in dieser Periode nicht durch staatliche Vorschriften geregelt. Eine 
Ausnahme macht Oesterreich 6 ). Nachdem hier schon seit dem Beginn 
des 18. Jahrhunderts das Compendium von Zoesius als Vorlesebuch 
im Gebrauche gestanden hatte, wurde durch die Instructionen von 1754 
empfohlen, wenn der Professor selbst kein Compendium verfasst habe, 
neben Neil er' s Pincipia Viti Pichler Candidatum abbrcviatum juris- 
prudentiac sacrae zu gebrauchen, später Paul r. L'iegger's Institutiones 
jurispr. eccles., für die Thesen die Synopsis juris eccl. publ. et priv. 
von Rautenstrauch vorgeschrieben, am 21. Sept. 1784 an Riegger's Stelle 
das Lehrbuch von Pchein, zuletzt das von Itechberger. Ein anderes durfte 
ohne Zustimmung der Studienhof- Commission nicht benutzt werden. 

professor canonum. dessen Amt zeitweilig auch von einem andern, z. B. 1699 
(das. S. 475) übernommen wurde. — Vergleiche nuten Anm. 14. 

4 ) In Prag war nach Uelfert's Tode nur ein ausserordentlicher, bis ich. der 
dort seit .Sept. 1*54 dozirte. anfangs November 1855 Ordinarius wurde, Bestim- 
mungen wie die der Hanno- und lireslnurr Statuten, dass das Kirehenreeht von 
einem kaihol. und einem evang. Ordinarius vorgetragen werden soll, sind äusserst 
selten. 

'•) So in Oesterreich mit dem Hoi'dekr. v. 1754. Rente ist das nach den 
Statuten meistens der Fall; an einzelnen Fakultäten entscheidet das Dienstalter in 
der betreffenden Kategorie an der Fakultät. Letzteres ist vom Standpunkte der 
Fakultäten als Korporation das richtige, das ersten* die Folge der L'entralisaiion 
bezw. ein sonderbarer Rest der sttidia gencralia. Denn aus anderm (.{runde ist es 
nicht erklärlich, wcsshalb z. R. eine ausserhalb Preussens zugebrachte Dienstzeit 
für den Rang in einer preuss. Fakultät entscheidet. 

6 I Schnabel I. S. So. 11. S. 31», Anh. S. 125 ff. III. S. 4S. 160 ff. 
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Seit 1849 ist volle Freiheit eingetreten. Es liegt übrigens auf der Hand, 
dass eine eigentliche Controle nicht möglich war, sie hat auch nie 
stattgefunden. Bis 1754 musste der Canonist täglich — der Donnerstag 
war meist Ferialtag, zu Promotionen u. dgl. bestimmt — von 3 bis 4 
Nachm. lesen, dann wurde das Kirchenrecht obligatorisch für die ,, Hörer 
des 2. und 3. Jahrgangs", für jene von 3 bis 4 Nachm., für diese von 
8 bis 9 Vormittags. Man gab auch über Art und Inhalt der Vorlesungen 
Vorschriften, welche zwar einzelne gute Gedanken enthalten, jedoch zu 
sehr die blosse Abrichtung bekunden 7 ), und die Vorlesung recht eigent- 



T ) Die Instructionen haben folgende Vorschriften. ,V erhalt ungs- Bericht für 
den Professoren Juris Canonici, lmo. Der Professor J. C. hat a 3t in. Novembris 
bis Traa Sept. zwei Vorlesungen . . unentgeltlich und täglich . . . unausgesetzt zu 
halten. Jede Vorlesung dauert eine Stunde, und zwar Vormittags von 8 bis 9, 
Nachmittags aber von 3 bis 4. . . 2do. In der nachmittägigen Stunde wird der 
Anfang mit der Historia J. (,'. gemacht, sodann denen Zuhörern nach Anleitung 
des kurzen doch fiirtrefflichen Werkleins, so den Titel führt: Principia juris puhl, 
eccles. cath. ad statum Gertnaniae aecommodata [ist das Buch von Xtlln]. ein Be- 
griff von dem Jure publ. Kccles.. wie auch von den ächten Quellen, und nöthigen 
Beihülfen dieses Studii, und wie selbes von dein Unächten (ex. g. von denen fal- 
schen decretalibus Isidori Mercatoris) zu unterscheiden sei. beigebracht, sodann die 
erstere Hellte, in der vormittägigen Vorlesungen aber . . die zweite II elfte deren 
geistlichen Rechten erklärt werden. Htio (bis ein taugliches Compendium gemacht 
sei) kann das Ii. P. Viti Pichltr Cnndidntus nbbreviatus . . zum Ii rund deren t'ol- 
legiomm dienen. Ho. (Die gute Vortragsart sei Hauptsache. Diese ist: deutlich, 
keine Subtilitäten, erst casus, Entscheidung mit Gründen. Angabe der Gesetze, 
Vernunftschlüsse, Uebcreinstimmung der Rechtsgelehrten. Einwürfe.) 5to, In Er- 
wählung deren zu behauptenden Sätzen solle allezeit die Richtschnur sein: reddere, 
<[uac Caesaris sunt. Caesari, et quac Dei sunt. Deo ; mithin so müssen jene ( 'anones, 
deren Inhalt denen der allerhöchsten bürgerlichen Gewalt allein zustehenden Ge- 
rechtsamen zn nuhe tretten, und in selben eingreilfen, zum ex. cap. Venera!). X. 
de elect.. c. 2. de sent. et re jud. in b'to. extravag. Joan. XXII. ne sede vacante 
etc. u. dgl. mehr standhaft widerleget und die Unabhängigkeit der Majestät in 
weltlichen Dingen und Staatshaltungen vertheidiget, dabei aber verhütet werden, 
damit nicht ungeziemende Worte und allzuharte Ausdruckungen die der Kirche 
und deren sichtbaren allgemeinen Oberhaupt schuldige Ehrfurcht ausser Acht ge- 
lassen werde. 6to. Das Civilistische, die Abweichung vom jus civile und inwie- 
fern das can. vorgehe, anzudeuten und dass dessen Geltung ,von der ausdrück- 
lichen oder stillschweigenden Annehmung und Gutheissung eines jeglichen höchsten 
Landesherrn einzig herrühre.- 7to. (Zur Anlernung für die Thütigkeit in den 
Reichsgerichten u. s. w., und um die protest. Lehren zu kennen I .wird erforderlieh 
sein, dass der Prof. Canonum . . das Notlüge von dem jure Eccles. Protestantium 
aus Boehmero, Thonumo, Jentschio etc. eintliessen lasse, theils um die vorkommen- 
den Irrthümer gründlich zu widerlegen, auch um die Zuhörer hiedurch vorzu- 
bereiten, dereinstens in jure publico die jura circa sacra tum Majestatica quum 
territorialia in Ansehung deren Protestanten desto vollkommener einzusehen und 
zu begreifen'. 8do. Aufmerksam zu machen auf das, was in Deutschland gelte. 
Reichsgesetze . . . 1754. 
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lieh zu einer Darstellung des österreichischen Staatskirchenrechts mit 
Einfügung von einigem gemeinrechtlichem Beiwerke machten. Da keine 
gedruckte Dissertation gefordert wurde , die schriftliche Arbeit wissen- 
schaftlich werthlos war, die Disputation auch nicht mehr die frühere 
Bedeutung hatte, das Examen nach Instruction und Usus in einem 
Abfragen des in der Vorlesung vorgetragenen bestand: so hörte der 
wissenschaftliche Charakter der Vorlesungen allmälig auf. Seit 1849 
ist das anders geworden und ich muss aus langjähriger eigner Erfah- 
rung und nach vielen Mittheilungen von Collegen österreichischer und 
deutscher Fakultäten bekunden, dass die Sludirenden in Oesterreich 
an Fleiss, die Kandidaten in den Prüfungen die Studenten und Kandi- 
daten in Deutschland bezüglich des canonischen Rechts, nicht minder 
in den übrigen juristischen Disciplinen im Allgemeinen übertreffen. 

Während bis auf die Kaiserin Maria Theresia auch an den theo- 
logischen Fakultäten der Universitäten Kirchenrecht gelesen wurde, 
mussten seitdem die Studirenden der Theologie die Vorlesungen an den 
juristischen Fakultäten besuchen. Im J. 1849 hat man an den theol. 
Fakultäten wieder eigne Lehrstühle dafür errichtet, deren Inhaber durch- 
weg ohne jede juristische Vorbildung sind und lateinisch vortragen 8 ). 

An den andern deutschen Universitäten ist die Legalmethode durch- 
gehends bis in's 18. Jahrhundert befolgt worden. Man commentirte 
aber nicht, wie im Mittelalter, die einzelnen Kapitel, sondern hielt nur 
die Reihenfolge der Titel ein, innerhalb derselben eine selbstgewählte 
Ordnung, wie das schon in den Summae der früheren Zeit geschehen 
war, wobei man die wichtigsten Kapitel besonders interpretirte und auf 
das neuere Recht Rücksicht nahm. Daneben wurden einzelne Bücher, 
namentlich das zweite der Dekretalen, nicht minder einzelne Titel, z. B. 
de jure patronatus, de sponsalibus et matrimonio u. a. zum Gegen- 
stande besonderer Vorlesungen, desgleichen einzelne Titel und Kapitel 



Instruction roti 1610. . ,1'cbcr die Art. auf welche künftig das Kirchenrecht 
gelehrt werden soll, gieht die Wahl des Lchrhnches ( von Ilechberger) gelbst schon 
den Fingerzeig. Vermöge desselben sind in dem öffentlichen Kirchenrechle zwar 
die Grenzen /.wischen der geistlichen und weltlichen Macht lest zu begründen, 
aber die allenfalls dein vorigen Zeitalter angemessenen langen Controvt-rseii 
über die Unabhängigkeit der weltlichen von der geistlichen Macht, über die Im- 
munität der Geistlichen, über die Rechte des Laudesfürsten Amortisatkms-Gcseize 
zu geben, das Alter zur Ablegung der Gelübde zu bestimmen, und dergleichen zu 
vermeiden, und die hl 03 theologischen Fragen der Theologie zu überlassen. Dafür 
sind sowohl im öffentlichen als /V»r«/-Kirehenreehte die österreichischen Gesetze 
zu erörtern, und aus dem gemeinen Kirchenrechle die Ergänzungen und wichtigeren 
Abweichungen hinzuzusetzen." 

8 ) In Wien wurde lSöü auf Veranlassung des Kard. Keltischer an der theol. 
Fakultät eine Dekrelalen|.rofessur errichtet. 
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zum Objekte von repetiliones und disputationes gemacht, welche nicht 
blos für die akademischen Grade im Gebrauche blieben, sondern auch 
ausserdem von Zeit zu Zeit, wöchentlich oder monatlich, stattfanden. 
Wie ungenügend diese Methode sei, ist bereits im Anfange des 16. Jahr- 
hunderts namentlich von Johann Apell und Konrad Lagus erkannt 9 ) 
worden, freilich unter dem Widerspruche der Fachgenossen und auch 
der staatlichen Autorität. Beide schlössen sich der zuerst von Melanch- 
thon in seinen loci communes für die Dogmatik angewandten systema- 
tischen Methode an. Schon vorher und gleichzeitig hatte Ulrich Zasius 1 *) 
ein Zurückgehen auf die Quellen, nicht blos die im Corpus juris ver- 
langt, für die Jurisprudenz die Berücksichtigung der ,bonae litterae 1 
gefordert, selbst aber an der exegetischen Methode festgehalten. 

Es liegt auf der Hand, dass bei dem Stande der Quellen und 
Literatur nur durch eine philosophische und historische Behandlung zu 
helfen war, wenn eine Besserung erfolgen sollte. Und für das cano- 
nische Recht lag das nahe. Die Jurisprudenz war aufgegangen 11 ) in 
einer endlosen Casuistik und geistlosen Breite. Man hatte seit dem 
14. Jahrhundert aufgehört, ausser dem Corpus juris noch andere Quellen 
zu berücksichtigen. Wenn eine Stelle aus einem Concil, einer Samm- 
lung u. s. w., die nicht im Corpus juris stand, angeführt wurde, war 
das nichts als ein für die Darstellung selbst werthloses Citat. Man 
hatte keine Ahnung von den Quellen, auf denen Gratian ruhte, ja selbst 
die den Dekretalen zu Grunde liegenden Compilationes antiquae und 
vollends die Quellen der drei ersten von diesen waren gänzlich unbe- 
achtet und unbekannt geworden; das höchste, was man leistete, war 
eine ledige Reproduktion der Notizen von Tancred über die Compi- 
lationes antiquae. Der Wortlaut des Textes, welchen die dem einzelnen 
Lehrer oder Schriftsteller zufällig vorliegende Handschrift (Druckausgabe) 
des Corpus juris hatte, wurde allein berücksichtigt. Man hatte keine 
Ahnung davon, dass im Dekrete eine Masse historisch unechten Mate- 
riales stecke; die Entwicklung, welche sich aus dem blossen Corpus juris 
ergab, galt jedem für die wirklich stattgefundene; man berücksichtigte 
allmälig nicht einmal selbst mehr die zahlreichen bei den Canonisten 
des 12. Jahrhunderts vorfindlichen Notizen. Seitdem eine Reihe der 
altern Commentatoren durch den Druck zugänglich gemacht worden 



•) Siehe Muther, Universitats- und Gelehrtenleben S. 208 ff. 288 ff. Ders., Zur 
Gesch. der Reehtswiss. 8. 308 ff. Ders.. Doctor Johann Apell. Konigsb. 1801. Er 
legt deren Methode genau dar und giebt namentlich am zweiten Ort eine eingehende 
Schilderung des Systems von Lagus. 

,0 ) Stinizing. l'lrich Zasius S. 100 ff. schildert dessen Anschauung und Me- 
thode. Ders.. Wendungen und Wandlungen der deutschen Rechtswissenschaft. S. 8. 

11 ) Siehe Bd. II. S. 473 ff. 
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war, hörte die Benutzung der nur handschriftlich vorhandenen im 
Ganzen auf. 

IV. Schon früh zeigt sich ein Unterschied der katholischen und 
protestantischen Anstalten. Der glänzende Aufschwung, den das rö- 
mische Recht durch Alciat, Zasius, Haloander, Oldendorp, Cujas, Do- 
nellus im 16. Jahrhundert nahm, die Aufschliessung der Quellen durch 
A. Agostino, die Goncilien- Ausgaben des 16. Jahrhunderts, die histo- 
rischen Arbeiten der Magdeburger Genturiatoren , von Baronius u. a., 
sie sind im Ganzen bis in 's vorige Jahrhundert hinein spurlos an den 
katholischen Canonisten Deutschlands vorüber gegangen. Das Goncil von 
Trient, welches mit der Geschichte auf dem Gebiete des Rechts wie 
der Dogmatik radikal aufräumte, verschlechterte den Zustand. Denn 
indem man seine Sätze als die geltenden hinnehmen und darstellen 
musste, von wirklich historischer Entwicklung keine Ahnung hatte, 
war die Masse der früheren durch das neue Recht geänderten Be- 
stimmungen für die Darstellung des geltenden Rechts in den Quellen 
bei der Legalmethode ein überflüssiger Ballast geworden. Das Verbot 
der Interpretation des Goncils von Trient und die Art, wie in der 
neuen römischen Ausgabe des Corpus juris canonici gegen die von 
dem Goncil von Trient abweichenden Ansichten der Glosse und die 
Bemerkungen von C. Dumoulin vorgegangen wurde ,2 ), konnten zu 
objektiver Benutzung der Quellen nicht ermuthigen; jede wissenschaft- 
liche, sei es historische oder philosophische Forschung, welche mit dem 
positiven Rechte in Conflict kam, war mit Gefahr verbunden. Wir 
begreifen somit, dass der Vortrag in keinerlei Weise von der herge- 
brachten Schablone abwich, sich an das Gorpus juris hielt und aus 
den Gommentaren seine Weisheit schöpfte. Das war auch der ge- 
eignetste Weg, um jeden Conflict zu vermeiden. 

Es wurde jedoch allmälig Sitte, der Vorlesung über die Dekret alen 
eine Einleitung vorauszuschicken über Begriff, Autorität, Werth, Quellen, 
Behandlung des canonischen Rechts. Die sehr bald auch in Deutsch- 
land verbreiteten Institutionen von Lancelotti gaben die Anregung und 
zugleich den Weg für die den Vortrag der Dekretalen Vorlesung vor- 
bereitenden Institutionen-Vorlesungen. Für die Dekretalen bediente man 
sich auch allmälig vielfach eines Compendiums in der Dekretalen- 
ordnung. Thatsächlich war damit die Legalordnung nur das Schema 
geworden, in Wirklichkeit umfasste die Vorlesung in diesem Schema 
das, was als Kirchenrecht galt. Man konnte das katholische nicht 
lediglich aus dem Corpus juris canonici, dem Goncil von Trient und 
den andern rein kirchlichen Quellen schöpfen, sondern musste die 



*-') Meine (ilussi. zum Dekivt Gratians 8. U:i IV. 
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deutschen Concordate, Reichs- und Landesgesetze berücksichtigen; das 
protestantische fand sofort nur einen kleinen Theil seines Stoffs im 
canonischen Rechte. So erklärt es sich denn, dass man allmälig dazu 
überging, abgesehen von Separatvorlesungen über einzelne Titel und Ma- 
terien, das Kirciienrecht überhaupt, in eine einzige Vorlesung zusammen 
zu fassen, womit dann auch die vorher geschilderten Veränderungen 
bezüglich der Zahl und Benennung der Professuren und des Ranges der- 
selben in Verbindung stehen. Wo man mehrere beibehielt, lag es 
darin, dass im Interesse der Fakultät jedes Hauptfach in jedem Se- 
mester gelesen werden soll, und dass man Privatdocenten zu Profes- 
soren befördert auch ohne eine offene Stelle. Wenn mehrere Kirchen- 
recht lesen, ohne Nominalprofessoren desselben zu sein, ist das lediglich 
Sache der individuellen Neigung. Der Gegenstand überhaupt steht im 
Zusammenhange mit der Abwesenheit jedes Zwanges für die Studenten, 
über die einzelnen Fächer Vorlesungen in bestimmter Reihenfolge und 
in bestimmten Semestern zu hören. 

Der einzelne Dozent legte seiner Vorlesung bald ein selbstgemachtes 
— gedrucktes oder ungedrucktes — Compendium zu Grunde, bald ein 
fremdes; im letztern Falle nahm die Vorlesung vorwiegend den Cha- 
rakter der Commentirung , weiteren Ausführung, Verbesserung des 
letztern, der Ergänzung durch Quellcninterpretation u. s. w. an. Aus 
den Vorleseverzeichnissen, gelegentlichen Notizen und aus den Schriften 
lässt sich in dieser Beziehung folgendes angeben. Nach eignem System 
las Vigel, dasselbe hat keinen Anklang gefunden. Viel gebraucht wur- 
den die Institutionen Lancelofti's 13 ) ; die Aphorismen von Corrin 1 
das Werk von Engel 15 ), später von Ad. O reneck, Ant. Schmid, von 
protestantischen Verfassern die von Schilter 16 ) ; und Dessel, die grösste 

,3 J Auch von protest.. z. P>. K. Ziegler. der (Iancl.cn über die Dokrctalen las. 

M ) J. II. Iiühmer sagt in der epist. dedicat. zur Ausgabe von Schilter'n In- 
stitutiones: c. .Postqunm enim ante aliquot tnenses constitueratn . relictis Corrini 
aphorismi* juris canonici, antra aliquoties explicatis, duetu Schilfert uti in illit- 
strando studio juri* ecclefiastici, utpote qtii magis ad statuni occlcsiarum nostrarum 
ubique respecisse videtur . . J- 

,5 ) Z. B. von Barthel t Hedderich, in Salzburg meistens. 

•«) So (Anm. 14) von J. II. Böhmer. 

Was ich für das 18. und 19. Jahrhundert aus den Vorleseverzeiehnisscn. die 
mir zur Disposition standen, feststellen konnte, theile ich nachstehend für die 
einzelnen Universitäten mit. da dies zugleich ein Licht wirft auf andere Punkte. 
Die österreichischen übergehe ich. weil sie bereits behandelt sind. 

Altorf. Im J. 1708 las der ord. Prof. .loh. Chr. Siebenkoes nach G. L. 
Böhmer 5 Stunden. 

Bonn. Nach dem Plan von 17>4 war zu lesen -Jus eecles. publ. et privat., 
ad ecclesiar. (iermaniae statum acconimodatnin". nacli der Studioneinrichtung hatten 
es die Juristen im Jahre durch 2 Sern, zu hören. 

Schulte, GcschicliU". III. Dil. III. Th. 21 
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Verbreitung fanden die Principia von G. L. Böhmer bis in die dreissiger 
Jahre. In unserm Jahrhundert wurde es mehr und mehr Sitte, dass 
sich der Dozent äusserlich an kein bestimmtes Lehrbuch hält, sondern 

Erlangen. Hnmn las (174:5 — 17«>Ü ) nach Engau, Aiulr. El. Rassninnn im 
Sommer ITtlö nach J. A. Böhmer' s Inst. jur. ran.. Joh. Bure. Geiger von 1773 bis 
1791 alljährlich nach G. L. Böhmer bald publice, bald privatim, auch einzeln einen 
Thcil. J. Chr. Rudolph las von 1705—1778 einzelne Partieen: jus paroehiale. de 
gradibus prohibitis (nach J. H. Böhmer'). Geschichte der kirchl. Gesetzgebung. 
Der a. o. Prof. J. Chr. Zindel von 177.1 — 1788 nach J. II. Böhmers Inst. j. e. Aue. 
L. Schott 1781. 178:5 Eherecht und K. R. nach G. L. Böhmer. Jo. L. Kleber \m 
off. Kirchenr. publice. 1790 Gabr. Pet. Haselberg nach .Sehnaubert. Regehnässie 
lasen im »Semester zwei, auch drei Professoren das ganze oder neben dem Ganzen 
der eine einen Tlieil. Zwei das ganze Sem. 1773. 1777. 1778, 1779. 1781. W. 17S2. 
178* u. s. w. 

Göttingen. G. L. Böhmer nneh seinen principia. Fr. Böhmer 17!)7 nach 
G. L. Böhmer, im letztem Jahre auch Just. Chr. Leist. 

Grtifstrald. Im J. 1571 las Th. Mevius de regulis juris in 0°. G melius über 
den Sextus. Sehr häufig wurde es gar nicht gelesen. 

Halle. Sani. Stryk und Heineecius lasen es, 1758 Joh. Tob. Carrach nach 
J. H. Böhmer' s Inst. j. c. Dan. Nettelbladt nach Sehmid, 1704 Nettelbladt nach 
G. L. Böhmer, Heisler nach ./. Böhmer, Hertram, Woltaer, Holzbauer nach 
G. L. Böhmer. 1818 Schmelzer ohne Angabe eines Lehrbuches. 

Heidelberg. 1790 lasen Kübel und Gambsjäger nneh Ant. Schmidt, Janson 
prot. nach G.L.Böhmer. 1820 IT. Mörstadt nach Wiese, Zaeharia nach G. L. 
Böhmer, 1825 Lang unter Bezugnahme auf G. L. Böhmer, 1829 nach letzt enn auch 
Uihlein. 1823 Dr. Wild nach F.'Walter. 

Helmstiidt. 1775 J. F. Eisenhart nach Sehmid, 1783 Alb. Ph. Frick nach 
G. L. Böhmer, 1785 A. J. Sehnaubert nach demselben. 

Jena. Von 1708—72 las regelmässig Jo. Kasp. Heimburg jus enn. publice. 
In derselben Zeit Joh. Erdm. Schmidt ausser einzelnen Partieen nach G. L. Böh- 
mer. J. Chr. L. v. Schellwitz von 1709 — 88 nach eigenen .positiones cum audi- 
toribus communicandas", C. F. Walch von 1709 — 72 erst nach Sehmid, später nach 
G. L. Böhmer, H. G. Scheidemantel von 1709 — 83. im Jahr 1770 nach A. I. A'. 
Sehmid, sonst stets nach G. L. Böhmer. 1772— 1785 J. A. Reichardt nach G.h. 
Böhmer, nach diesem S. 1778 der Privatdozent Meli.«. 1778-1798 J. C. K. Schmier 
nach G. L. Böhmer, einzelne Partieen. /.. B. Consistorialprozess nueh A. L. K. 
Sehmid, 1788— 1810 A. J. Sehnaubert Eherecht und nach G. L. Böhmer, seit 17i*3 
nach eigenem Grundriss. seit 1810 Aug. Sehnaubert nach seines Vaters A. J. 
Sehnaubert Buche. 

Es wurde regelmässig im Semester von zwei, drei, selbst vier Dozenten 
Kirchenrecht ganz oder theilweise gelesen, sehr selten (z. B. W. 1784. 1792 * 
gar nicht. 

Kiel. Meilmann las 1799 nach G. L. Böhmer, nach demselben Falck seit 18*20 
Königsberg. 1781 las Jester nacli Böhmer, Holtzhauer ohne Bezeichnum: 
eines Lehrbuchs. Ks wurde wiederholt in einzelnen Semestern nicht gelesen, von 
1821 — 1825 v. d. Goltz nach Böhmer. Schweikardt seit derselben Zeit nach eigen« m 
Leitfaden, dazu Eherecht. Kogge nach Böhmer bis 18" 24, seit S. 1832 Jacobson 
preuss. Kirchenrecht u. s. w.. mehrere Jahre Nieolovius nach Wiese; in dieser 
letzten Zeit lasen es bisweilen drei in einem Semester. 
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nach eigener Ordnung vorträgt. Ob das namentlich für den Anfänger 
gut ist, lässt sich füglich bezweifeln; die eigene Methode und volle 
Selbstständigkeit setzt eine Beherrschung der Quellen voraus, welche 
die meisten Dozenten, wenn sie dieselbe überhaupt erwerben, sich 
jedenfalls erst ziemlich spät aneignen. Es bietet ein solcher Vorgang 
allerdings den Vortheil, bei den Zuhörern den Schein zu erwecken, als 
verdanke man alles sich selbst, und namentlich, wenn kein bestimmtes 
Buch empfohlen wird, desto ungenirter fremde Werke zu benutzen. 

lieber den Werth der Vorlesungen aus früherer Zeit zu urtheilen, 
ist nur indirekt möglich durch Rückschlüsse aus den Schriften, indem 
man ohne Zweifel berechtigt ist, aus diesen auf die von den Verfassern 
gehaltenen Vorlesungen Schlüsse zu ziehen. Insoweit fällt also dieses 
Urtheil zusammen mit dem über die Schriften. 

V. Ein grosser Unterschied liegt vor zwischen der älteren Methode 
und der neueren beziehungsweise der heutigen. Sicht man auf die 
Stundenzahl der Vorlesung über das Kirchenrecht, so zeigt sich, dass 
bis in's Ende des vorigen Jahrhunderts an den meisten Universitäten, 



Leipzig. Hier blieb bis in s Ende des vorigen Jahrhunderts der Dckretnlen- 
Professor der Ordinarius. Seit 1790—1*10 lasen alle (B. G. Winkler. A. F. Sehott. 
H. M. Hebenstreit. Com. Stockmann, J. G. Sanimet. G. Bergold, Kiener. ('. F. 
Weisse. Müller. Traug. Leber. Schneider) nach G. L. Böhmer. Wir linden, dass 
einzeln bis sieben Dozenten es im selben Semester lasen. 

Mains. 1752 lasen Hahn und Dahm ohne Bezeichnung eines Lehrbuchs. 
Kehlen nach M. EngcJharil und .1»/. Grvneck, 17S3 Ph. F. Frank nach Ant. Schmidt, 
jur. Literaturgesch. oder Kirehenr. nach /'. J. r. Riegger. 

Marburg. J. G. Kstor las nach Böhmer und Kahle, wie es in .Job. Nik. 
Schwendlers zuverläss. Bericht von der gegenwärt. Verlesung der Univ. Marburg 
Anno 1748' heisst „und zwar jeder Titel erst ganz katholisch, sodann nach den 
protest. Sätzen abgehandelt'*, Aem. I.udw. Hombergk zu Vach über Böhmer de 
gradibus prohibitis. Im Winter 1800 las Erxleben Kirehenr. ohne Angabe eines 
Lehrbuchs. Braun ebenso. Von 1827 bis zum S. 1832 las Kickeil nach Böhmer, 
Job. Chr. Multer bis W. 18 3 V seit 1829 nach Walter, zuletzt nach Eichhorn, 
18'\'m Puehta nach Eichhorn, seit Sommer 1839 dichter und seit W*U* auch Büchel. 

Strassburg. 1782 lasen Job. Keinh. Kugler. dann Job. Dan. Reisseisen 
über Dessel's Erotemata. Seit 1800 entfiel das Kirchenrecht an der ecole de droit 
und wurde nur am protest. Seminar für die Theologen gelesen bis zur Errichtung 
der neuen Universität. 

Rostock. Hier war es früher meist schlecht vertreten, auch im 19. Jahr- 
hundert wurde es oft gar nicht gelesen (z. K. 1819. S. 1820. S. 1821. 1822. W. 
1824. W. 1820. S. 1828 u. .».). von W. 1820-1849 las es sonst Grundier nach 
Wiese, einige Jahre auch Karl Türk nach demselben, dann Diemer erst nach 
Wiese, später nach Richter. 

W Ulzburg. Gregel las nach Schenkt, Leiniker bis 1825 nach eigenem mit 
Bezug auf Michl, Brendel nach demselben, von 18 -'^4 nach eigenem, von 18' 4 /»5 
Moritz nach Michl, einige Jahre nachher mit Rücksicht auf Schenk!, 18' 5 >o nach 
Sanier, vom S. 1829 ab ein Privatdozent Laue nach Walter. 
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wenn man — da vielfach der Gegenstand auf 2 und mehr Semester 
vertheilt wurde — die Stunden auf ein Semester vertheilt, mindestens 
eine Vorlesung von 10 — 12 und noch mehr Stunden heraus kam; in 
der neueren Zeit wird in Deutschland in der Regel der Vorlesung über 
katholisches und evangelisches Kirchenrecht eine Vorlesung von 5 — 6, 
höchstens unter Zuhülfenahme einer öffentlichen, welche einen Spezial- 
gegenstand umfasst, von 7—8 Stunden gewidmet, während man in 
Oesterreich 8 — 10 beibehalten hat. Bedenkt man nun, dass das 
römische Recht überall, wenn man die für Institutionen- und Rechts- 
geschichte, Pandekten (mit Familien- und Erbrecht) herkömmlichen 
Stunden auf ein Semester reducirt, bis zu 24 Stunden einnimmt, und 
es sich doch bei diesem nur um ein Privatrecht handelt, das in vielen 
Partieen seine Geltung total verloren hat; dass das deutsche Privatrecht, 
Handels- und Wechselrecht auch noch mindestens 10 — 12 — 15 Stunden 
fordert; erwägt man, dass die Geschichte vieler Theile des Kirchenrechts 
für den Juristen überhaupt, den Historiker u. s. w. von ungeheuerer 
Bedeutung ist, dass gerade die schwierigen Lehren über das Verhält- 
niss von Kirche und Staat nicht über's Knie gebrochen werden sollten, 
dass, wovon sich Jeder aus der Geschichte der letzten zehn Jahre über- 
zeugen kann, die kirchenrechtlichen Fragen für die sociale und politische 
Entwicklung von der allergrössten Bedeutung sind: so ist es überflussig, 
auf die innere Wichtigkeit des Kirchenrechts hinzuweisen, um den Salz 
auszusprechen, dass dasselbe auf den deutschen ausserösterreichischen 
Universitäten selten die gebührende Berücksichtigung findet. Man kann 
nicht entgegnen : für das wissenschaftliche Studium des Rechts habe es 
nicht die gleiche Bedeutung, wie das römische. Denn um dem römi- 
schen Rechte in dieser Beziehung gerecht zu werden, genügen auch 
10 — 12 Stunden. Praktisch steht es wahrlich jeder andern Rechts- 
disciplin gleich. Wenn man auf das Strafrecht 5 — 6 Stunden und 
ebensoviel auf den Strafprozess verwendet, so steht das in gar keinem 
Verhältniss, da doch für jenes der Schwerpunkt nicht darauf gelegt 
werden kann, die Dutzende von Verbrechen, Vergehen u. s. w. detail- 
lirt vorzutragen, und eine Reihe der für dessen Verständniss nöthigcn 
Begriffe regelmässig dem Zuhörer schon aus andern Vorlesungen be- 
kannt sind oder sein sollten. Man kann freilich, und thut das allge- 
mein, sich helfen durch Verweisen auf ein eigenes oder fremdes ge- 
drucktes Werk. Aber das kann doch gewiss gerade so gut für das 
römische Recht geschehen, da das Detail sich wahrlich in mehr als 
einem Buche so vollständig findet, dass der Dozent wenig neues bringen 
kann. Für die grossen Probleme ist aber der Student in den zwei 
ersten Semestern am wenigsten geeignet, sie gehören nicht dahin. Der 
Student misst die Wichtigkeit eines Gegenstandes nach dem Umfange, 



.Digitized by Google 



- 325 - 



den man ihm allenthalben giebt und nach seiner Wichtigkeit für das 
Examen. Nun ist aber bisher ausserhalb Oesterreichs mehr oder min- 
der das römische Recht eigentlich entscheidend bei den Prüfungen. 
Das altpreussische System, dessen man sich noch nicht erwehren kann, 
sieht eigentlich das Universitätsstudium als eine für Charakterbildung, 
Methode u. dgl. nöthige Gelegenheit zur Erwerbung einer gewissen 
juristischen Vorbildung an 17 ); der Schwerpunkt liegt in den vier Jahren 
— für die Universität genügen drei! — praktischer Bildung als Refe- 
rendar. Das hatte eine gewisse Berechtigung, solange der preussische 
Richter nach dem Systeme der allgemeinen Gerichtsordnung eigentlich 
ein richterlicher Verwallungsbeamter war. Mit den deutschen Justiz- 
gesetzen hat auch der Schein der Berechtigung aufgehört. In Preussen 
ist die Folge der Zustände 1 *), dass das Studium des Kirchenrechts 
regelmässig vernachlässigt wird, weil der Student glaubt, es genüge 
ein Lehrbuch. Würde die dem Gegenstande entsprechende Zeit von 
mindestens acht Stunden allgemein gebraucht und in jeder juristischen 
Prüfung auf das Fach das nöthige Gewicht gelegt, so würden die Zu- 
hörer schon zu der Einsicht kommen, dass die Vorlesung sehr nützlich 
und nothwendig ist, und dass ein in den Vorlesungen nachgeschriebenes 
oder noch besser auf Grund deren gearbeitetes Heft ihnen einen grossen 
Nutzen verschaffte. 

Es liegt vor mir ein 1810 in Giessen lv ) geschriebenes Collegien- 
heft, das trotz aller der Zeit und der damaligen Wissenschaft ankleben- 
den Schwächen beweist, dass man mehr Gewicht auf die Vorlesung 
legte, als allgemein heutigen Tags. Dieselbe Folgerung habe ich aus 
verschiedenen in Bibliotheken eingesehenen Collegienheften machen 
können. Allerdings trägt dazu auch der Umstand bei, dass es in 
Deutschland Sitte ist , dass ein Professor Semester um Semester zwei, 
ja drei Vorlesungen hält über verschiedene Fächer. Da bleibt freilich 
für das einzelne nicht mehr Zeit übrig, als einen Abriss zu geben. Ist 
der Dozent dann nicht ein durch seine Schriften anerkannter Canonist, 



17 ) »Siehe über diese Dinge auch: Gneint, Die .Studien- und Prüfungsordnung 
der Deutsehen Juristen. Separatabdr. a. d. Verh. des XIII. Deutschen Juristen- 
tages. Qohlschmidt , Das dreijährige .Studium der Rechts- und Staats- Wissen- 
schaften. Berlin 1878. 

18 ) Was ist*.- für eine Prüfung, wenn die Kandidaten im römischen Hechte 
gerade so lange und langer geprüft werden, als in allen andern Fächern zu- 
sammen? 

Von 20 schriftlichen Referendar-Arbeiten — die Kandidaten wählen meistens 
das Fach — gehören vielfach 19 dem römischen Rechte an. 

,9 ) In der Vorlesung des spatern Präsidenten des Ubcrappellationsgeriehts 
in Darnistadt Arens von meinem Schwiegervater geschrieben. Dasselbe hat fi:J3 
.Seiten 4. mit vielen Abkürzungen. 
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so thut der Student am besten, sich mit dem Belegen der Vorlesung 
zu begnügen und ein Buch für das Studium zur Hand zu nehmen. 
Es ist hier nicht der Ort, diesen Gegenstand weiter zu verfolgen, weil 
er nicht blos für das Kirchenrecht von Bedeutung ist. Eins aber kann 
ich nicht umhin offen auszusprechen. Mir liegt es gewiss sehr fern, 
die Universität zur Abriehtungsanstalt machen zu wollen. Aber ich 
bin überzeugt, dass man die zum Theil hinsichtlich des Besuches der 
Vorlesungen und der Leistungen traurigen Zustände der meisten Uni- 
versitäten nur dadurch wirklich bessern kann, wenn man von dem 
Gedanken ausgeht, dass dieselbe den jungen Mann fähig machen soll, 
auf einer tüchtigen und allseitigen wissenschaftlichen Grundlage zum 
Richter oder Verwaltungsbeamten 30 ) sich zu bilden, wenn man dafür 
sorgt, dass die Studenten die nöthige Zeit auf ihr mit wirklichem Slu- 
diren zubringen. Um aber diese Befähigung ganz und voll zu erwerben, 
dazu gehört, da die Einrichtungen nicht auf Genies, sondern auf die 
Durchschnittsmenschen berechnet sein müssen, erstens unbedingt ein 
Studium von vier Jahren, zweitens eine Einrichtung der Vorlesungen, 
welche dem Lernenden das ganze nöthige Material in wissenschaft- 
licher Verarbeitung liefern. Das aber setzt voraus die Entlastung der 
Dozenten, die Anstellung von mindestens einem Professor für jedes 
Hauptfach, der dann ein zweites hinzunehmen mag. Bisher ist nur 
für das römische Recht in dieser Weise gesorgt ; der Staat hat keinen 
Nutzen davon, wenn er durch die üblichen Cumulationen auch Tau- 
sende von Mark erspart. 

VI. In den übrigen Ländern ist der Gang der Entwicklung ein 
verschiedener 21 ). Allenthalben wurde die lateinische Sprache auf den 
Universitäten, Akademieen u. s. w. bis in das Ende des vorigen Jahr- 
hunderts als Unterrichtssprache beibehalten; dabei ist es, soviel mir 
bekannt, an den geistlichen Anstalten in Italien und Spanien geblieben, 
ob auch allenthalben in Frankreich, weiss ich nlclit. An den (welt- 
lichen) Universitäten, an welchen überhaupt das Kirchenrecht als be- 
sondere Disciplin vorgetragen wird, bedient man sich zumeist der 
Landessprache. 

Was den Umfang der Vorlesungen betrifft, so erhielt sich in 
Italien 22 ) meistens die Sitte, dass für das canonische Recht mehrere 



2V ) Ich halte mich mir an die Aufgrabe der juristischen Fakultät, zumal ge- 
rade bei dieser die Schäden am stärksten sind. 

11 ) Die Zahl der italienisch schreibenden Canonistou ist sehr gering, die 
meisten .Schriften in der Volkssprache sind polemischer Art. Noch geringer is« 
die Zahl der in spanischer Sprache schreibenden. 

"l Siehe für liolognu das Promemoria von 1790 bei Mazzetti p. sq.. wonach 
die Dekretalen von 4- Sextus. Cleni. und Dekret von je 1 gelesen wurde. 4 sind nls 
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Professuren bestanden : eine ordentliche für das Dekret und die Dekre- 
talen, daneben auch wohl eine ausserordentliche der Dekretalen, für 
den Sextus und die Clement inen meistens ausserordentliche. Die 
Dekretalenprofessoren lasen meistens nur über mehrere Titel, der über 
das Dekret gewöhnlich auch nur über einen Theil, der Sextus und die 
Clementinae wurden wohl ganz gelesen. Allmälig wurde auch im 
Institutionensystem, an der Hand der Institutionen von Lancelotti oder 
anderer, oder nach eignen Lehrbüchern resp. Systemen vorgetragen; 
dies bildet heute die Regel. 

In Frankreich las man bis zur Revolution ziemlich allenthalben 
noch über den einen oder andern Theil des Dekrets u. s. w., daneben 
aber seit dem Ende des 16. Jahrhunderts auch im Institutionensystem 
und ausserdem häufig Spezialvorlesungen 23 ). Wie bereits gesagt wurde, 
bildet das Kirchenrecht an den juristischen Fakultäten keinen ordent- 
lichen Unterrichtsgegenstand mehr, an den theologischen Anstalten 
trägt man nach einzelnen Compendien vor. 

Ausserhalb Deutschlands ist für den Erwerb der akademischen 
Grade das Erforderniss gedruckter Dissertationen nur ganz vereinzelt, 

Jettcirt* onornrio- bezeichnet. In Padua (siehe Tomasini, (iyni. Put. und Faeeiohiti, 
Fasti «.'Vinn. Pat.) gab es bis 154:'» (.1544) zwei scholae ord. matutinae für Hueh 1 
und 2 der Dekretalen. seit 1574 eine 3. für Paduaner. dann eine ordinuria po- 
meridiana für die Bücher 3—5. eine zweite dafür und eine 3. für Padnaner. dann 
zwei scholae extraord. decreti, von denen die erst«« 1544. die andere 154:'. aufge- 
hoben wurde, drei extraord. Sexti, von denen die erste ,diehiis festis sub meri- 
dieur 1543, die zweite vcspertina 1544. die dritte lue Padnaner 1579 verschwand, 
endlich eine extraord. Clement. 1544 aufgeholten. In Rom (Jos. Carafa, De 
gyrnnasio Romano et de eius professoribus ab urbe eondita us^ne ad haec tem- 
pore libri duo. Rom 1751. 4. an verschiedenen Stellen) sollte seit Leo X. ein 
Professor des can. Rechts, neben ihm lectores sein, regelmässig gab es zwei ordi- 
narii (für die Vormittags- und Nachmittagsstundc ). von denen seit Sixtus V. der 
eine den Sextus las: seit 1621 gab es drei, darunter einer für den Sextus; Ale- 
xander VII. fügte hinzu eine Professur für das Dekret, eine andere für Institu- 
tionen, die 1658 besetzt waren. Unter Gregor XV. las der für das Dekret den 
Sextus. Benedict XIV. regelte am 23. Mai 174S die Stelleu also: eine für 
Institutionen, eine für das Dekret (vier für Civilrecht) und ein Supplent für die 
ganze Fakultät. Bis auf ihn las .1er Institntionenprofessor taglich, ausser Fest- 
tagen und Donnerstags, die andern an diesen Tagen: er schrieb vor, dass jeder 
vorn 6. Nov. bis 21. Juli täglich ausser diebus festivis et die Jovis lese. Die 
Bulle Quod divina sapientia Leo"s X. verbindet das Studium des canon. und 
Zivilrechts mit einander: die Professuren für jenes sind: Institutionen des ölTentl. 
Kirchenr.. Inst, des can. Rechts, für den Text der Dekretalen. 

* 3 ) Doujat sagt in seiner vita: .«Juumvis . . . Institutionen canonicas ipse . . . 
ex animi mei sententia elaboratas dicturcnim . . . paratitla sive summarm metho- 
ilica in deeretum Gratiaiii, atque adeo in Universum jus canonicum: eius<lcm juris 
epitome, brev'is de matrimonio tractatus ad libr. IV. decretal. atque alia, quae 
iatndiu in scholis iuris a me dictata nouilum ultimam nmnum aeeeperunt." 
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soweit die Sache das Kirchenrecht betrifft, festgehalten worden. Man 
begnügte sich mit dem Examen und der Disputation über Thesen. 

Ueber die ] r ortragsueise lässt sich Genaues nicht mittheilen. E? 
hat stets von der Individualität des einzelnen Dozenten abgehangen, 
ob er ganz frei vortrug, ob er die ganze Vorlesung oder einen Grund- 
riss diktirte und dessen weitere Ausführung in freiem Vortrage gab. 

§. 27 (TM. I), 16 (Thl. II). 

4. Allgemeiner Charakter der Schrifteii. 

I. In den dargelegten Verhältnissen liegt der innere Grund für die 
Verschiedenheit der Literatur im Vergleich zu der des Mittelalters l ). 
Die Interpretation und Verarbeitung des Dekrets und der Dekretalen- 
Sammlungen musste seit dem Goncil von Tricnt 2 ) für das geltende 
Hecht als ungenügend, unpraktisch und zweckwidrig erscheinen. Die 
Zahl derartiger Arbeiten ist überhaupt eine sehr kleine und nur wenige 
darunter haben den Charakter eigentlicher apparatus im früheren Sinne. 
Die Wissenschaft hätte hinsichtlich der Quellen eine dreifache Aufgabe 
lösen können. 

Die erste wäre gewesen, die Geschichte der Quellen, die allmälige 
Entstehung derselben vom Anfange der Kirche bis zu dem Abschlüsse 
im sog. Corpus iuris canonici zu schreiben. Sie hing zusammen und 
war zum Theil nicht zu lösen, ohne die zweite, auf alle oder doch die 
ältesten und besten Handschriften gestützte Ausgabe der Quellen zu 
machen. Je nachdem diese ganz oder theil weise gelöst war, lag die 
Möglichkeit vor, die dritte zu erfüllen, nämlich die Geschichte der Rechts- 
bildunrj. Sehen wir nun, wie diesen Aufgaben entsprochen wurde. 

Für die Geschichte der Quellen und die Ausgaben derselben war 
noch Alles zu Ihun. Denn für die erstere war im Mittelalter nichts 
geleistet, da die vereinzelten Bemerkungen älterer Schriftsteller, wie 
solche von mir in verschiedenen Abhandlungen und in den vorher- 
gehenden Bänden und auch von andern nachgewiesen sind, desgleichen 
die zufälligen Verweisungen in der Glosse nicht in Betracht kommen. 
Keine der vor 1547 fallenden Ausgaben des Dekrets u. s. w. hatte 
einen kritischen Werth, eine jede vor 1500 war meist einfacher Ab- 
druck einer Handschrift, gut oder schlecht, wie sie gerade zu Gebole 
stand, selten mit Vergleichung mehrerer gemacht, vielfach auch nur 

') Sieh*- ,1k- Charakteri.-drmig in IM. II. 8. 475 -484. Die Uelege iur da- 
Fol^nde liegen in der l T ther*icht des III. Kap.. soweit keine besonderen gegeben 
werden. 

2 ) Siehe den Hingang" dieses Kapitels Seite 279. 
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ein wiederholter Druck. Der erste, welcher nach beiden Richtungen 
hin, mithin als Begründer der wissenschaftlichen Quellengeschichte 
und der Kritik derselben einen glänzenden Anfang machte, war 
A. Agustin. Leider hatte sein Streben nicht den verdienten Erfolg, 
seine Forschungen blieben unvollendet, boten aber für die Kritik des 
Gratianischen Textes ein unschätzbares Material. Die ganze Richtung 
der Zeit und der polemische protestantische Standpunkt der von 
M. Flacius Illyricus veranlassten Ecclesiastica historia der sog. Magde- 
burger Centuriatoren, welcher, wenn nicht die ganze, so doch die wesent- 
liche Entwicklung der römischen Hierarchie als Produkt bewusster 
päpstlicher Fälschung annahm und in den pseudoisidorischen Dekretalen 
deren Quelle nachzuweisen suchte, legte auch den Katholiken die 
Nöthigung auf, dem Gegenstande nahe zu treten. Man nahm die Sache 
in Rom auf nach einer doppelten Richtung. Baronius verfolgte in seinen 
Annales recht eigentlich den Zweck, die Unrichtigkeit des Protestantisinus 
historisch zu erweisen und dadurch den Katholicismus zu stützen. 
Sein Werk — dasselbe gilt von den Fori Setzungen des Bzovius, 
Spondanus, Raynaldus und Themer — bietet für die Geschichte der 
Entwicklung ein grosses Material, für die der Quellen nichts. Nachdem 
A. Demochares und C. Dumoulin die Kritik des Dekrets in ihren Aus- 
gaben eingeleitet hatten, tliat man von Seite der Kurie in der offiziellen 
römischen Ausgabe des Decretum (iratiani einen wichtigen Schritt 3 ). 
Aber man brachte thatsächlich nur eine verbesserte Ausgabe zu Stande, 
deren offizieller Charakter dem weiteren Reinigen des Textes ein Hinder- 
niss bot. Liess der Charakter des Dekrets ein wirkliches Zurückgehen 
auf die älteren Quellen zu, so verstand sich für die Dekretalensamm- 
lungen Gregor's IX. u. s. w. von selbst, dass nur der Text richtig war, 
der von Gregor IX., Bonifaz VIII. und Johann XXII. publizirt worden 
war. Was die offizielle römische Ausgabe für diese Quellen geleistet . 
hat, ist unbedeutend. 

Wir haben eine Reihe von Arbeiten, welche sich auf die vor- 
gratianischcn Quellen und auf das Dekret selbst beziehen. Durch die 
Centuriatoren Magdeburgenses (Eccl. hist. II. 7, III. 7) war die Fälschung 
Pseudoisidor's bereits ausser Zweifel gestellt. Während ,1. Agustin sich 
trotz der Ueberzeugung von ihrer Unechtheit diplomatisch verhielt, die 
Correctores Romani die Echtheit festhielten und einer aus ihrer Mitte, 
F. Torres, geradezu als Vertheidiger auftrat, wurde durch die Unter- 
suchung von Blondel die Einhaltung dieses Standpunktes fernerhin zur 
Absurdität 4 ). 



3 ) Siehe Hand I. S. 71 IT.. wo das Verkehrte des Verfahrens dargelegt ist. 

4 ) Gleichwohl Im t K>K Dtunont in Revue des qnestious hii-toriijiies l'ar. 1 
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War somit für diesen äusserst wichtigen Punkt der protestantischen 
Kritik Alles zu danken, so hatte man katholischerseits durch die Aus- 
gaben der Concilienmmmlungen (Th. I. §. 12), welche, abgesehen von 
den englischen und schwedischen, nur von Katholiken gemacht sind, 
den grössten Theil des historischen Materials allgemein zugänglich ge- 
macht. Wendelstein, Agustin, Canisius, F. Pithou, Chifflet, G. Voellus 
und IL Justel, Beveridge, Coteler, P. Quesnel, Baluze, Meerman, Sir- 
mond, Coustant und einzelne Herausgeber der Concilien und die Aus- 
gaben der Kirchenväter u. s. w. hatten das Material, aus dem Pseudo- 
isidor geschöpft hatte, ziemlich bereit gelegt. Aber erst die Ballerini 
haben die Geschichte der Re« htssanimlungen bis auf Pseudoisidor auf 
Grund eines grossen handschriftlichen Materiales in einer so erschöpfenden 
und wissenschaftlichen Weise zum Abschlüsse gebracht, dass sie nur 
eine Nachlese übrig liessen. Für einzelne Sammlungen ist theils durch 
neuere Ausgaben, theils durch Spezialuntersuchungen nicht blos diese 
Nachlese geliefert, sondern weiteres Licht verbreitet. Eine abschliessende 
Untersuchung würde die Kenntniss des gesammten handschriftlichen 
Materiales voraussetzen, weil erst sie das Verhältniss der einzelnen 
Sammlungen erschöpfend zu bcurtheilen gestattet. Diese Arbeit hat 
Maassen geliefert; was ihm an Handschriften entgangen ist, hat auf 
das Resultat geringen Einfluss. 

Pseudoisidor's Dekretalcn sind erst durch Hinschius in einem Texte 
zugänglich gemacht worden , welcher den Anforderungen der Wissen- 
schaft entspricht; aber abgeschlossen ist die Textkritik damit nicht ' 1 ). 
Noch weniger ist über den Verfasser, den wirklichen Ort und die ge- 
naue Zeit der Abfassung eine vollständige Klarheit gegeben , trotz der 
massenhaften Literatur. 

Die zwischen Pseudoisidor und Gratian liegenden Sammlungen 
haben nur theilweise eine wirklich genügende Behandlung und nur zum 
kleinsten Theile gute Ausgaben gefunden. In beiderlei Beziehungen 
haben ausser den schon genannten Agustin, Canisius, Baluze und 
einzelnen Concilien - Herausgebern Georg Cassander, Melch. Hittorp, 
G. Ferrari, Garnier, Martene, d'Achery, J. Petit, Spelman, Morin, 
Mabillon, Ballerini, Binterim u. A. durch Herausgabe und Untersuchung 
gewirkt. Aber nur für die Ordines, insbesondere die romani und den 
Liber diurnus lagen in etwas befriedigende Ausgaben vor. Erst in der 
neuesten Zeit haben die Libri poenitentiales durch Hildenbrand und 
Kunstmann, vor Allem durch Wasserschieben eine abschliessende Unter- 

p. 3'J'2 eine Abhandlung zu deren Verteidigung geliefert. Siebe meine IV- 
sprechung im .Theol. Lit.-Bl/ 18<i7. 8p. o97. 

v ) leh halte wenigstens den GrenohUr Codex {mein Iter gnll. Seite 3<J9 IT. i 
für geeignet, weitere Nachforschungen anzustellen. 
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suchung und Ausgabe gefunden; die Arbeiten und Ausgaben des 
letztern von lier/ino und der lnschen Canonensamnilunf/ sind gleich der 
Bearbeitung und Ausgabe des Liber dittrnus durch E. de Roziere 
mustergültig. Die Ausgaben von Burchard, der ho beigelegten Werke: 
Decretum, Panonnia 6 ), sind gänzlich ungenügend, der Abdruck von des 
Algerm liber de misericordia et justitia und der CoUectio canonum des 
Kardinal Deusdedit lässt auch noch für manche Wünsche Raum. Durch 
die Ballcrini, Theiner, v. Savigny, Richter, Wasserschieben , Phillips, 
Maassen, Hüfier ist für einzelne Sammlungen viel geschehen. Der Kreis . 
der Quellen und Sammlungen, welche vor Gratian liegen, ist durch die 
Untersuchungen der neueren Zeit bedeutend erweitert worden , einmal 
durch zahlreiche von Maassen und mir nachgewiesene Sammlungen, 
welche auf älteren (Coli. Anselm dedicata, Polycarpus u. s. w.) ruhen, 
zweitens durch verschiedene von Hänel, besonders Maassen, dann von 
mir bekannt gemachte Sammlungen weltlichen Rechts zum Gebrauche 
des Klerus, drittens durch den Nachweis theoretischer Darstellungen 
aus alter Zeit 7 ). 

Der jeweilige Stand der Quellenforschung zeigt sich genau in den- 
jenigen Ausgaben des Decretum Gratian i, welche mehr sind, als kritik- 
lose Abdrücke *). Um wirklich festzustellen , woher Gratian die ein- 
zelnen Kapitel genommen hat, müsste, weil der Nachweis, dass der 
Gratianische Text (nach den ältesten erhaltenen Handschriften) nur aus 
einer bestimmten Sammlung genommen sein kann, sehr selten gelingen 
wird, vorhergehen eine genaue Untersuchung aller vor Gratian liegen- 
den Sammlungen seit dem Ende des 9. Jahrhunderts, eine Vergleichung 
unter einander, eine Untersuchung über das Vorhandensein von Hand- 
schriften der einzelnen in Italien, namentlich in Bologna und Rom zur 
Zeit Gratian's. Für diese Untersuchung liefern die ältesten Glossatoren 9 ) 
das zuverlässigste Material. 

Für die Rechtsquellen von Gratian bis auf die Sammlung Gre- 
gor's IX. 10 ) lag durch die von Agustin, Baluze, Gironius, Mansi und 
Böhmer veranstalteten Ausgaben das Material zum grössten Theile vor. 
Diese entsprechen jedoch keineswegs den Anforderungen, welche wir 

•) Ich mache aufmerksam darauf, dass für deren Untersuchung die von mir 
beschriebenen Handschriften in Chartres (lter Uallicun. Nr. CCXX, CCLX1X) not- 
wendig zu berücksichtigen sind. 

7 ) Siehe meine Abhandlung Thcil I. Seite 437 B. a. Nr. 2. 

") Band I. Seite 74 IT. 

9 ) Mit Sicherheit ist bisher von Maassen (Beitrüge) und von mir (in ver- 
schiedenen Abhandl. und im 1. Bande) nachgewiesen worden, dass die ältesten 
Glossatoren kannten: Hispamt, Hadriana, Cresconius, Falgenlins , Pseuduisidor, 
Coli. Amelmo dedicata, Burchard, Decretum und Panonnia Ironie. 

10 ) Siehe Bd. I. S. 70-91. 
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heule stellen müssen. Durch Theiner, Richter, Laspeyres, Maassen 
war die Existenz noch anderer Sammlungen bekannt geworden: ich 
habe einzelne von andern aufgefundene genauer und noch weitere be- 
kannt gemacht, zuerst die Sammlungen des Gilbertus, Alanus und eine 
daraus gemachte früher gänzlich unbekannte eingehend beschrieben. 
Der Stoff, auf dem die Sammlung Gregor's IX. ruhet, liegt vollständig 
vor, so dass sich genau feststellen lässt, was Raymund von Pennaforte 
vorfand, was er verändert hat, wie er verändert hat und was neu 
hinzugefügt ist. Die bisherigen Ausgaben der Gregorianischen Dekre- 
talen konnten den wissenschaftlichen Anforderungen nicht vollkommen 
genügen. 

Was für die innere Geschichte des Sextus n ) bekannt war, rindet 
sich in J. II. Böhmer' 8 Praefatio zum 2. Bande seines Corpus jur. can. 
Durch die Mittheilungen von Rudolph, Pfeifler, Theiner und Phillips 
waren bereits wesentliche Ergänzungen geliefert; meine Arbeiten über 
die Gesetzgebung haben den Gegenstand ziemlich abgeschlossen und 
für die Geschichte und die Ausgabe des Sextus eine neue Grund- 
lage gelegt. Während für die Constitutiones Clementis V. wenig zu 
thun war, ist für die Extravaganten- Sammlungen durch die Unter- 
suchungen von Bickell und mir eine ziemlich vollständige Klarheit ge- 
schalten. 

Die Geschichte der Rechtsbildung kann , wie jeder Kenner des 
canonischen Rechts sofort einräumen wird, erst dann in wirklich er- 
schöpfender Weise geschrieben werden 12 ), wenn das dreifache in Be- 
tracht kommende Material vorliegt: «lie eigentlichen Quellen des Hechts: 
Concilien (allgemeine, partikuläre), Papstbriefe aller Art, Staatsgesetze 
u. dgl.; die Quellen für die Praxis in den Gerichten und geistlichen 
Behörden ; die vollständige Literatur des Kirchenrechts. Erst durch 
Berücksichtigung aller drei Dinge ist die abschliessende Geschichte so- 
wohl eines einzelnen Instituts als auch der gesammten Geschichte des 
gemeinen oder eines partikulären Rechts möglich. Für die eigentlichen 
Rechtsquellen fehlt es nicht blos an einer vollständigen Ausgabe der 

n ) Siehe IM. II. .Seite 29 IT. und meine früheren dort angeführten Ab- 
handlungen. 

u ) Wenn ieh hier die Aufgabe bezüglich des gemeinen und partikularen 
Rechts anscheinend vermische, brauche ieh nur darauf aufmerksam zu maehen. 
dass für kein kirchliches Gebiet die besondere Kntwicklung genügend dargestellt 
werden kann ohne genaue Kenntniss des in jedem Zeitpunkte geltenden gemeinen 
Rechts, welches stets den Rahmen für die besondere Kntwicklung nbgiebt. E> 
versteht sich aber weiter von selbst, dass für das gemeine, wie das partikulare 
Recht nicht blos die streng kirchenrechtlichen Quellen u. s. w. in Betracht kommen, 
sondern die Geschichte alles dessen, was für die Bildung von Bedeutung war. 
liier kann jedoch nur auf das besondere Material eingegangen werden. 
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Papstbriefe. Eine solche müsste die für die Gesamnüentwicklung und 
die für die Kirchen der einzelnen Länder scheiden. Sie kann wohl nur 
von Rom aus erfolgen, wo das Material einzig vollständig vorhanden 
ist, und, soweit das nicht der Fall ist, aus den vorhandenen Werken 
ergänzt werden kann. Coustant, Thiel, Jaffe, zahlreiche andere haben 
ausgezeichnete Beiträge geliefert. Für die Praxis liegt in den Th. I. §. 9 
angeführten Werken, soweit die römische in Betracht kommt, das Ma- 
terial zum grossen Theil vor; die Herausgabe der altern Entscheidungen 
der Congreg. Concilii, vor Allem der in den Akten der Partikular- 
Congregationen (z. B. super revisione synodorum provincialium) ent- 
haltenen steht noch aus. Die Praxis der Einzelkirchen hat bisher nur 
vereinzelte Behandlung gefunden durch die Herausgabe der Libri erec- 
tionum u. dgl. einzelner Kirchen. Es bedarf einer wissenschaftlichen 
Zusammenstellung des in solchen, in den zahlreichen gedruckten Samm- 
lungen von Urkunden u. s. w. enthaltenen Stoffes. Für die Literatur- 
geschichte haben Doujat und Mastricht die ersten Versuche gemacht; 
keiner von beiden hat anderes, als das allgemein zugängliche Material 
benutzt. Die Leistungen von Sarti und der im Verlaufe dieses Werkes 
angeführten Personen 13 ), mögen sie dem canonischen Rechte allein, 
dem Rechte überhaupt, oder der Literatur im Allgemeinen gewidmet 
sein, bieten ein sehr verdienstliches Material. Aber mit wenigen Aus- 
nahmen aus älterer und neuerer Zeit lag der Schwerpunkt bei allen 
nicht in der Untersuchung der Werke, ihrer innern Bedeutung, ihres 
Einflusses auf die Entwicklung, noch weniger in dem Streben, über die 
Entwicklung der Literatur Kenntniss zu geben. Savigny hat zuerst das 
Hauptgewicht auf die Schriften gelegt; ihm kamen aber die canonisti- 
schen nur beiläufig in Betracht, wenn sie in den Rahmen seiner , Ge- 
schichte des röm. Rechts im Mittelalter' passten, ich habe sein Verdienst 
überall hervorgehoben. Maassen u ) hat auf Grund handschriftlicher 
Studien eine Reihe der werthvollsten Beiträge geliefert, welche überall 
angeführt und ohne auch nur entfernt zu behaupten, dass dieses mein 
Werk erschöpfend sei, darf ich doch wohl aussprechen, dass es nicht 
blos die Literatur des canonischen Rechts in einer Vollständigkeit giebt, 
wie solche für kein anderes Rechtsgebiet bisher auch nur annähernd 
dargestellt ist, sondern höchstens Nachträge gestattet, die ohne Bedeu- 
tung, jedenfalls ohne erhebliches Resultat für das Ganze sind ,5 ). Ich 



13 ) IM. I. S. 12 IT.. II. 8. 9. III. Th. III. »Seite :5.*>0. 

14 ) Kr hat insbesondere über Paucaptilea, CardinaUs, Jeh. Farentinua, Ro- 
landus, Rufinus, die Summa Parisiensis u. A. ein grösseres Licht verbreitet, bezw. 
zuerst den Werth oder die Existenz einzelner Schriften hervorgehoben. 

,v ) Wer die lange Reihe der von mir in verschiedenen Abhandlungen, im 
1. und 2. Bande besprochenen Werke betrachtet, die ich aufgefunden oder zuerst 
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kenne keine einzige Monographie, wenn ich absehe von wenigen sich 
auf einzelne römische Behorchen und ähnliche Dinge beziehenden, welche 
auch nur in annähernder Vollständigkeit die Literatur aller Zeiten herbei- 
zieht, mag es sieh um eine gemeinrechtliche oder partikuläre Materie 
handeln. Aber erst die vollständige Kenntniss der Literatur gestattet 
festzustellen, was ein einzelner Schriftsteller wirklich neues habe, in 
wiefern folglich seine Arbeit eine weitere Entwicklung und ob sie über- 
haupt einen Fortschritt biete. 

Nach diesen Betrachtungen darf ich wohl offen aussprechen, dass 
die innere Rechtsgeschichte, die Geschichte der RechUentwicklung , der 
Dognialik des Rechts, im Ganzen und Grossen den schwächsten Punkt 
in der ganzen Literatur bildet. Es begreift sich, dass man auch seit 
dem Wiederaufleben historischer Studien nicht einmal den Versuch 
gemacht hat, die einzelnen Kapitel des Dekrets oder der Dekretalen 
in deren Reihenfolge dogmengeschichtlich zu behandeln. Das hätte aus 
den hervorgehobenen Gründen keinen rechten Zweck gehabt. Die Auf- 
gabe war also, die Geschichte des Rechts überhaupt, sei es des ge- 
meinen oder eines partikulären, der einzelnen Institute ganzer Gruppen, 
oder einzelner Sätze darzustellen. Was an Versuchen der Geschichte 
des gemeinen Rechts im Ganzen, oder für einzelne Länder vorliegt, 
besteht in Wirklichkeit nur in Versuchen 16 ). Es kann nicht meine 
Absicht sein, an diesem Orte die Verfasser zahlreicher Schriften aufzu- 
zählen, welche in dieser Beziehung sich Verdienste erworben haben. 
Die einzelnen Artikel im ersten und zweiten Theile und die Uebersicht 
der Schriften weist darauf hin. Die weitere Aufgabe ist in dreifacher 
Weise zu lösen unternommen worden. Erstens in Werken, welche aus 
dem gesammten gemeinen und partikulären Material nur die geschicht- 
liche Entwicklung zu geben beabsichtigen. In dieser Beziehung ist das 
umfassendste Werk von Thomassin geliefert. Die Uebersicht giebt in 
Verbindung mit den Vitae den Anhalt für andere Materien. Zweitens 
in monographischen Darstellungen, welche die Geschichte als die Grund- 
lage des geltenden Rechts entwickeln und des letztern Darstellung mit 
der erstem verbinden. Drittens in den Darstellungen des Rechts über- 
haupt, sei es, dass die geschichtliche Entwicklung nur als Grundlage 
für die Darstellung des geltenden Rechts bei Darstellung der einzelnen 
Institute u. s. w. auftritt 17 ), oder dass daneben eine allgemeine ge- 



ausfiihrlich beschrieben habe, wird sofort einsehen, dass so gut. wie Alles zu 
thun war. 

16 ) Ich schliefe diu* Werk von Löning von dieser Betrachtung ans, weit 
es der unmittelbaren Gegenwart angehört und unvollendet ist. 

17 ) Das ist der Fall bei den meisten derjenigen neueren, welche Überhaupt 
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schichtliche Uebersicht gegeben wird 18 j. In der umfassendsten Weise 
geht auf die Geschichte ein Phillips und Ilinschius, der crstere unter 
fleissiger Benutzung fremder Forschungen, die er durch werthvolle eigene 
ergänzt hat, der letztere liefert zu dem Material bei Phillips viele Nach- 
träge und benutzt insbesondere die neueren geschichtlichen Forschungen 
überhaupt. 

Bezüglich der geschichtlichen Arbeiten selbst zeigt sich eine wesent- 
liche Verschiedenheit. Es liegt in den Verhältnissen begründet, dass 
das nächste Motiv, welches zur geschichtlichen Forschung über jene 
Punkte antrieb, die im Zusammenhange stehen mit der im Concil von 
Trient aufgerichteten und seitdem von den Päpsten weiter ausgebildeten 
Dogmatik, oder mit der Stellung von Kirche und Staat, fast regelmässig 
in der Absicht lag, die klerikalen Ansprüche als die richtigen und 
historisch begründeten zu erweisen, oder diese als falsch darzuthun, 
oder die Geschichte wirklich zu schreiben, um so den Massstab der 
Beurtheilung zu liefern. Der römische Standpunkt geht einfach von 
dem Satze aus: was ,die Kirche 4 — d. h. der Papst — ,lehrt, ist wahr; 
was von ihr als fundamental erklärt wird, ist stets dagewesen, folglich, 
wenn es sich nicht in jedem Momente äusserlich gezeigt hat, latent 
gewesen ; durch eine dogmatische Feststellung ist der Beweis geliefert, 
dass ihr Objekt stets im Glauben der Kirche lag. 4 Für das Recht war 
man dann mit dem Satze bei der Hand, dass in der Macht des Papstes 
von jeher jegliche Gewalt lag, folglich die Geltung von früheren Rechts- 
sätzen , welche mit den heutigen in Widerspruch stehen , ohne Bedeu- 
tung ist, weil der Papst stillschweigend das frühere geduldet hat und 
jeden Augenblick ändern konnte. Wie dieser Standpunkt sich allmälig 
bildete, ist im Verlaufe dieses Werkes gezeigt worden dass er heute 
in der rücksichtslosesten Weise ausgesprochen wird , beweist fast jede 
den streng römischen Standpunkt vertretende Schrift 2() ). Von diesem 
Standpunkte aus ist die Geschichte eigentlich überflüssig : Aussprüche auf 
Grund derselben , welche dem positiven Rechte oder Glauben zuwider 
sind, werden für irrig erklärt S1 ). Man duldet sie entweder, wenn es 
sich um alte Schriftsteller handelt, die von den späteren Festsetzungen 
nichts wussten und sonst als fromme Leute galten, oder man setzt die 



die Geschichte berücksichtigen, z. B. Schenkl, Devoti, Walter, Phillip* im Kirchen- 
recht und Lehrbuch, Ilinschius, mein System und Lehrbuch. 
,B ) So von Richter, dem excerpirend Friedberg folgt. 

") Siehe die in Bd. I und II im Register u. d. W. .Papst" angeführten 
.Stellen, oben Th. I. §. 1. 

ao ) Es braucht nur auf Phillips verwiesen zu werden. Th. I. Seite 378. 

J1 ) Siehe Bd. I. S. 74 und genauer meine Glosse zum Dekret S. 0-4 ff., wo 
gezeigt ist. dass die Correctores Romani also verfuhren. 
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Schrift auf den Index der verbotenen Bücher, unbedingt oder donec 
corrigatur. Die Proscription ist das einfachste Mittel, daher regelmässig 
angewandt und heutigen Tags ohne jegliche Rücksicht. Es liegt auf 
der Hand, dass wirkliche objektive geschichtliche Forschung ohne Conflikt 
mit der römischen Censur nur möglich ist in ganz unverfänglichen ii ) 
Dingen, und dass derjenige, welcher die päpstlichen Atisprüche und Aus- 
sprüche als solche für richtig hält, gar keine wirkliche historische Dar- 
stellung geben kann. Man braucht nur die Literatur in Betracht zu 
ziehen, um sich von der Richtigkeit zu überzeugen. Alle, welche zu 
Resultaten gelangten, die mit den päpstlichen Satzungen collidirten, 
mochte es sich um die Philosophie, die Geschichte, oder selbst die Dar- 
stellung des positiven Rechts handeln , figuriren im Index librorutn 
prohibitorum , wofern nicht die Existenz der Schrift dem römischen 
Blicke unbekannt geblieben, oder etwa ein besonderer Grund vorhanden 
war, den Verfasser zu schonen 23 ). Wir verstehen nun auch die Mittel, 
deren man sich bedient, um die Geschichte dem römischen Interesse 
dienstbar zu machen. Sie sind erstens Ignoriren aller Quellen, die zu 
anderen Resultaten führen würden. Meister in dieser Beziehung sind 
Baronius, Pallavicino, Bellarmino. Oder man deutelt an ihnen, bis 
man sie sich zurecht gelegt hat, selbst auf die Gefahr hin, das gerade 
Gegentheil dessen zu sagen, was darin steht. In dieser Hinsicht liefern 
die Vitae des ersten Theils zahlreiche Muster, abgesehen von einer 
ganzen Fluth der sich auf das vatikanische Concil beziehenden Schriften, 
welche ich ausser Ansatz lasse. Von den neuesten leistet Erstaun- 
liches Hefele. Dem gegenüber macht es einen wohlthuenden Eindruck, 
wenn ganz ehrlich durch einfache Annahme des bezeichneten Stand- 
punkts jeder Widerspruch als nicht vorhanden gezeigt wird, wie das 
Phillips und auch Hergenröther thun 24 ). 

Bis auf die neueste Zeit sind nur die wenigen Punkte, welche im 
Zusammenhang stehen mit den Streitigkeiten innerhalb der Kirche, einer 
historischen umfassenden Behandlung unterzogen worden, insbesondere 
das Verhältnis» von Kirche und Staat und die Stellung des Papstes in 
der Kirche, namentlich gegenüber dem Episkopate. Die Werke von 
A. de Dominis, Petrus deMarca, Bossuet, Van- Espen, v. Hontheim u. s.w. 



- r > Dies Gebiet ist aber sehr enge; denn welche Forschung aus der Ge- 
schichte ist nicht in Gefahr, mit den Interessen und Ausbrüchen der Päpste zu 
collidiren. sobald man nur den Syllnbtts betrachtet? 

2S ) Die einzelnen Artikel liefern die Ilelegp. Siehe unter Index im alphab. 
Wortverzeichnisse, Bellarmin Santarelli u. s. w. 

8| ) Das Stärkste leistet nach dieser Richtung und zugleich der Deutelei 
Molitor .Die Deeretale Per venerabilem 1 cot., wie ich im Honnef Theol. Lit.-M. 
1*77. Sp. 217 IT. gezeigt habe. 
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geben Zeugniss. Aber keines derselben geht ein auf die viel tiefere 
Frage, nachzuweisen, welches die Stellung des Papstes in Wirklichkeit 
seit der ersten Zeit gewesen; mein Buch ,Die Stellung der Goncilien, 
Päpste und Bischöfe 4 hat zuerst aus den Quellen die grundlegenden 
Fragen klargestellt. Was von protestantischer Seite im 16. Jahrhundert 
und bis in's 19. hinein gegen die katholische Entwicklung geschrieben 
wurde, kann aus dem Grunde nicht in Betracht kommen, weil das 
Quellenmaterial früher nur in unzureichender Weise zu Gebote stand. 
Einen grossen Fehler begingen Protestanten wie Katholiken dadurch, 
dass sie in einer Anzahl der wichtigsen Punkte einfach dasjenige nach- 
schrieben, was die kurialen Schriftsteller als katholische Lehre erklärt 
hatten. 

§. 28 (Thl. I), 17 (Thl. II). 
5. Die Darstellung des positiven Rechts. 

L Fassen wir zunächst die Zeit des Erscheinens der Schriften in's 
Auge, so zeigt sich alsbald ein eigenthümlicher Unterschied rücksichtlich 
der einzelnen Länder. 

Bis in die Mitte des 17. Jahrhunderts hat das katholische Deutsch- 
land keine Werke von irgend welcher Bedeutung mit Ausnahme der 
von H. Canisius und etwa Venatorius, vorzüglich des an das Ende 
dieser Zeit fallenden von Pirhing; die wenig zahlreichen Schriften be- 
ziehen sich auf die Hierarchie (Papst, Concilien, Cölibat), Eherecht, 
Ketzerei und Hexenglauben. Diese Dürre ist die Folge der Zeitverhält- 
nisse, der Gährung, welche die Reformation hervorbrachte, der Zustände 
an den katholischen Universitäten, des ausschliesslichen Bestrebens der 
Theologen, die Tridentinischen Sätze gegenüber der protestantischen 
Theorie zu vertheidigen, des tiefen Standes der Bildung an den meisten 
katholischen Anstalten. Für das 17. Jahrhundert kommt hinzu der auf 
die katholischen Gegenden hart drückende Krieg; schliesslich trug viel 
bei die Verwirrung, welche durch das Concil von Trient in dem bis- 
herigen Rechtszustande herbeigeführt, und erst sehr allmälig beseitigt 
wurde. 

Auf protestantischer Seite herrscht in diesem Zeiträume eine viel 
grössere Thätigkeit. Zahlreiche Schriftsteller wenden sich der Bearbeitung 
des Corpus juris canonici zu, bald einzelner Titel, bald ganzer Theile: 
Kling, Vigelius, Naogeorgi, Mynsinger, Münch, Ungepauer u. A. Ver- 
schiedene behandeln die Stellung und Aufgabe des canonischen Rechts 
in der evangelischen Kirche: Horst, Weyhe, Himmel, Forster u. A. 
Es handelte sich für den Protestantismus darum, das kirchliche Rechts- 
gebäude herzurichten und juristisch zu festigen. Dem kam man einmal 

Schulte, Geschichte. III. Bd. III. Th. 22 
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nach durch Bekämpfung der römischen Theorie und Bellarmins als 
deren Hauptvertreters: Schard, Arnisaeus, Wedel, Goldast, Tabor, vor- 
züglich aber durch juristische Begründung der Sätze über die Berufung 
und Anstellung der Kirchendiener, die Verfassung der Kirche, ihre 
Stellung im Staate, die kirchliche Gerichtsbarkeit u. s. w. Die Schriften 
von Nigrinus, Freyhub, Burghard, Weber, Fabronius, M. Stephani, 
Reinkingk, Conring, Coelestin, Petri, Philips, vor Allem das in das 
letzte Jahr dieses Zeitraums fallende Werk von Garpzov wurden grund- 
legend, gaben dem evangelischen Kirchenrechte Ziel und Richtung zum 
Theil bis auf unsere Tage, und blieben die Begründer und Stützen des 
landesherrlichen Kirchenregiments und der Consistorialverfassung. Für 
zwei Punkte ergab sich eine ganz besondere Berücksichtigung wegen 
der durch den reformatorischen Standpunkt gebotenen gründlichen 
Aenderung, das Eherecht und das Patronatsrecht. Jenes hat an Kling. 
Sarcerius, Beust, Vigel, Gypraeus, Reusner, Arnisaeus, Witzel, Dauth, 
Lange, Gribe, Bechstadt Bearbeiter verschiedener Art gefunden. Die 
ältesten halten am bisherigen, mehr und mehr entfernt man sich und 
prägt ein durch die Zulässigkeit der Ehe- (Trennung) Scheidung, das 
Abwerfen von Hindernissen und das Zurückgreifen auf römisches Recht 
vom canonischen wesentlich verschiedenes aus. Gleichwohl bleibt man 
durch Festhalten der Gerichtsbarkeit der Consistorien in Ehesachen auf 
dem alten Boden stehen, und auch das kann nicht als eine Emanzipirung 
oder consequente Ausbildung des reformatorischen Standpunktes, wie 
ihn insbesondere Luther hat, gelten, dass man dem canonischen blossen 
consensus und der tridentinischen declaratio consensus coram parocho 
et testibus allmälig und wenn auch mit von Zeit zu Zeit erhobenem 
Widerspruche allgemein die .Einsegnung' oder ,priesterliche Trauung* 
substituirt. Das Patronatsrecht hat an M. Stephani und Finckelthaus 
Bearbeiter gefunden, deren Schriften massgebend geblieben sind. War 
schon aus praktischen Gründen die sofortige Beseitigung der Besetzungs- 
rechte der Landesherren, Gutsherren, Stadtobrigkeiten, denen vielfach 
die Einführung, überall die Durchführung und Festigung des neuen 
Kirchen wesens zu danken war, unmöglich, so lag den auf der Grund- 
lage des römischen und canonischen Rechts gebildeten Juristen nahe, 
sich möglichst eng an das geltende Recht anzuschliessen. Das canonische 
Recht blieb thatsächlich eine Quelle für diese Materien. Die Gestaltung 
des Rechts ging überhaupt in der massgebenden Zeit von solchen 
Juristen aus, die nicht daran dachten, das canonische Recht über Bord 
zu werfen. Das protestantische Kirchenrecht hat sich von ihm nicht 
emanzipirt, dasselbe blieb in Geltung neben dem römischen, wurde von 
den Protestanten unausgesetzt gepflegt, bei den Juristen steht noch 
heute die Behandlung und auch der Standpunkt im Ganzen für das 
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innerkirchliche Recht bis auf das Pfarramt unter der Herrschaft der 
Ideen des canonischen Rechts. Geringe Bearbeitung wurde dem Straf- 
rechte zu Theil, vor Garpzov kommen nur Nigrinus und Zanger in 
Betracht; Fichard und Godelmann haben das Verdienst, zuerst gegen 
das Hexenwesen ihre Stimme erhoben zu haben, ohne jedoch eine völlige 
Lösung aus dem Banne des Aberglaubens zu bekunden, dieser findet 
nebst der Ketzerverfolgung in Garpzov einen Vertreter, der an Schärfe 
den strammsten römischen Hexen- und Ketzerrichtern nicht nachsteht. 

II Die Zeit von der Mitte des 17. Jahrhunderts umfasst zwei ver- 
schiedene Abschnitte, der jüngere und kürzere die Zeit seit den zwanziger 
Jahren unseres Jahrhunderts. Wohl hat sich die Behandlung wahrend 
des ersteren Abschnitts verändert, der allgemeine Charakter derjenigen 
Schriften, welche das positive Recht behandeln, ist im Wesentlichen 
derselbe geblieben. 

Für die katholische Kirche galt seit dem Goncil von Trient in vielen 
Materien ein neues Recht, der westfälische Friede hatte den territorialen 
Veränderungen und dem Wechsel der Religionsübung in den ausser- 
österreichischen Territorien eine Grenze gesetzt ; die Gegenreformation in 
den Gebieten katholischer Landesherren kam zum Siege; das canonische 
Recht hatte seine Geltung in allen Gebieten behauptet, wo die Juris- 
diction der katholischen Bischöfe durch den Besitzstand des Jahres 1624 
geschützt war: eine mächtige Scheidewand war zwischen Katholiken 
und Protestanten auf dem Gebiete der Schule u. s. w. aufgerichtet; 
in den katholischen Ländern war ein Regierungssystem eingeführt, 
welches jeglichem Fortschritt, jeder auch der besten Neuerung wider- 
strebte; in der Kirche hatte der Gang der politischen Ereignisse jede 
Opposition beseitigt, so dass eine vollständige äussere Harmonie zwischen 
Papst, Bischöfen, Regierungen, Klerus, Volk sich kundgab; man suchte 
sich in das Gewordene einzuleben, im Rechte das Alte und Neue zu 
verbinden. Das prägt sich denn auch in der Literatur aus. 

Das nächste Bestreben ist, das gesammte Becht auf der alten und 
neuen Grundlage darzustellen. Ihm wurde in dreifacher Weise ent- 
sprochen, durch Werke, die theilweise an Umfang den grossen Apparatus 
des Mittelalters gleichkommen *), ferner durch Compendien von immer- 
hin noch bedeutendem Umfange 2 ), drittens durch kleine Compendien 



') Sie sind von 1(358 bis 1750 nach der Zeit des Erscheinens geordnet von 
Strein, Liiymnnn. .Sannig. ReifTenstuel. Kriiner, Wiest ner, Wex, Sehmalzgrueber, 
F. Schmier. Pichler. Leuren, B. Schmier. Lutz. A. Huth. Bockhn. Mayr. Zehn 
davon (1. 2. 5—8. 10. 11. 13. 14) sind Jesuiten, vier Benedictiner (9, 12, 15, 10), 
zwei Franziskaner (3. 4). 

*) Von K. Konig. Piehler. Greneck, Th. Schmitz, Sehrodt. Der erste und 
vierte waren Benedictiner. der zweite Jesuit, die beiden andern Laien. 
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als blosse Leitfaden beim Studium »). Dieser Aufgabe unterzogen sich 
recht eigentlich die Jesuiten 4 ), neben ihnen die Betiedictiner und 
Franziskaner; der Weltklerus ist gänzlich unbetheiligt, der Antheil der 
Laien bedeutungslos. Die Gründe liegen in der früheren Ausführung. 
In diesen Werken ist nach keiner Richtung hin Originalität oder ein 
eigentlicher Fortschritt zu bemerken. Die Methode weicht kaum von 
der seit Hostiensis beobachteten ab; die gewöhnliche Stofftheilung 
herrscht vor; soweit das Institutionssystem befolgt ist, hielt man sich 
an das italienische Vorbild. Was den grossen Kommentaren zuge- 
sprochen werden muss, ist Vollständigkeit des Stoffes, eine überaus 
reiche Casuistik, Berücksichtigung des neueren Rechts, sowohl des ge- 
meinen, als vielfach des partikulären, des letzteren übrigens fast nie 
in erschöpfendem Umfange, endlich Bezugnahme auf die römische Praxis. 
Aber ein Vergleich der einzelnen Werke unter einander lässt sofort 
erkennen, dass Material und Gitate regelmässig vom früheren auf das 
spätere übergehen; es entscheidet der beabsichtigte Umfang, ob man 
das ganze Material sammt den angewachsenen Citaten aufnimmt oder 
eine Auswahl trifft. Pirhing ist so ziemlich in allen Nachmännern ent- 
halten ; jeder folgende nimmt aus dem Vorgänger, was ihm gut dünkt. 
Für keinen lag, mit winzigen Ausnahmen, der Stoff weit ab. Die 
grossen Bücher der Spanier Barbosa , Guttierez, L. Molina, Alph. Pi- 
sanus, Quintaduennas, E. Rodriguez, Th. Sanchez, F. Suarez, G. Tellez, 
F. Tolet, F. Torres, G. Vasquez, der Franzosen Choppin, Le Conte, 
Dartis, Duaren, Florent, P. Gregoire, A. de Mouchy, Rebufe, der Ita- 
liener Bellarmin, Tom. und Franc. Bozio, Fagnani, Farinacci, Gamba- 
curta, Germonio, Ghisleri, Grassi, M. Itala, Palaeotti, Pellizari, Pigna- 
telü, Tamburini, Tesauro, Ugolini, Ursaya u. s. w. boten das ganze 
Material in Hülle und Fülle. Wir finden selten eine Spur selbstständigen 
Eingehens auf die Quellen ; was der einzelne neu hat, lässt sich regel- 
mässig auf die Benutzung monographischer Arbeiten und die Herbei- 
ziehung der decisiones rotae u. dgl. zurückführen. Ein Erörtern und 
Bearbeiten aus dem Geiste des canonischen Rechts sucht man vergebens; 
der grosse Aufschwung, welchen die civilistische Jurisprudenz seit Alciat, 
Zasius, Cujas, Donell, genommen, geht spurlos an den Canonisten vor- 
über. Für das Detail dessen, was man in den Gesammtdarslellungen 
nicht vorfand, boten die massenhaften Abhandlungen in den grossen 
Sammelwerken das Material. Das Zurückgehen auf die ältere Literatur 
zeigt sich gewöhnlich nur in der Benutzung der Glosse und einzelner, 



*l Corvin (Laie). Thenhaven (Franziskaner). 

*) Zu <U-n Amn. 1 genannten (ritt der erette Verlasser eines solehen großen 
Werkes, der Jesuit Pirhing hinzu. 
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7. B. Panormitanus ; Joh. Andreae, Innocenz IV., Durantis, Hostiensis, 
wird selten von dem einen oder andern direkt gebraucht. 

Mit der Mitte des vorigen Jahrhunderts hören die dicken oder viel- 
bändigen Darstellungen in Deutschland auf bis zu Phillips, dessen Werk 
seine Besprechung fand. Die Compendien im Systeme der Institutionen, 
welche sich mehr oder minder an Lancehtti anschliessen, die mit eigener 
Anordnung, die Einleitungen aller Art, welche der Darstellung der 
Quellen und der allgemeinen Lehren gewidmet sind, bieten in der Regel 
eine nackte Auseinandersetzung der positiven Sätze, vielfach in einem 
nur zur Orient irung genügenden Umfange. Abgesehen von der aus- 
führlicheren Erörterung der Quellen tritt als ein neues Element in den- 
selben auf die Darstellung des Verhältnisses von Staat und Kirche. Der 
innere Grund zu dessen Berücksichtigung lag in der oben (Th. L §. 1. 
Nr. VI. ff. §. 13) geschilderten Entwicklung; die äussere Anregung 
und vieles Material boten die Werke von Italienern, Franzosen, Nieder- 
ländern; die prinzipiellen Gesichtspunkte fanden in solchen und bei 
H. Grotius, Pufendorf, Thomasius u. s. w. eine allseitige Behandlung. 
Das Naturrecht spielt eine hervorragende Rolle und führt in manchen 
Schriften zu einer prinzipiellen Construction nicht etwa blos des einer 
solchen fähigen Stoffes, sondern auch des rein positiven kirchlichen. 
Man construirt aber nicht aus denjenigen Sätzen, welche durch die 
Geschichte als fundamentale erwiesen und darum als prinzipielle zum 
Ausganpspunkte genommen werden können, sondern geht je nach 
dem Standpunkte des Autors von den thatsächlich geltenden aus und 
deduzirt aus ihnen wie aus logischen Prämissen 5 ). Die Geschichte hat 
regelmässig nur die Function, für den eingenommenen Standpunkt die 
Belege zu bieten, wie sie gerade passen. 

Der eigentliche wissenschaftliche Schwerpunkt der Canonistik liegt 
bis in die zwanziger Jahre unseres Jahrhunderts in der monographischen 
Literatur. Diese wendet sich im Ganzen, wie die Uebersicht zeigt, 
vorzugsweise praktischen Fragen zu : Verhältniss des Staats zur Kirche, 
Stellung der Orden, Benefizialrecht, Kapitel u. dgl., die in der franzö- 
sischen Literatur bearbeiteten Fragen über die Stellung des Papstes» 
der Bischöfe u. dgl., deutsche Concordate, in geringerem Masse die 
Quellen, in grösserem der Prozess und das Strafrecht, einzelne ehe- 
rechtliche Punkte. Viele Monographieen 6 ) enthalten ein werthvolles, 



s ) Es ist nur ni.it hig, einerseits Neiler. die beiden Riegger, Oberhäuser, 
Rautenstrauch, Eybel, Pehem. Rechberger, Hedderich u. s. w., andrerseits Sauter, 
Amort. Zallwein. Ph. A. .Schmidt. Zallinger, v. Sehenkl u. a. zu betrachten. Die 
modernsten Deduktionen von Phillips u. a. gehören eigentlich auch in dieselbe 
Kategorie. 

6 ) Da bei den einzelnen Schriftstellern, soweit sie es verdienen, die mass- 
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auch einzeln urkundliches Material und bieten eine tüchtige Erörterung 
der in Betracht kommenden Quellen, so dass sie auch heute noch volle 
Berücksichtigung verdienen. Aus der grossen Zahl der Schriftsteller 
ragen hervor: Wagner, Ph. Hahn,^ech, Barthel, Amort, P. J. v. Riegger, 
Gallade, Neiler, Behlen, Zallwein, Schlör, Dürr, Horix, Endres, Holl, 
Ph. A. Schmidt, Zallinger, J. A. v. Riegger, Hedderich, Sauter, Schenkt 

Im Zusammenhange mit den Vorgängen in Frankreich unter Lud- 
wig XIV., mit der durch die Bulle Vnigmitus zum Ausbruch ge- 
kommenen innerkirchlichen Bewegung, angeregt durch die französische 
Literatur und vor allem durch Van -Espen und endlich in Folge der 
staatskirchlichen Gesetzgebung in Oesterreich entsteht eine Literatur, 
welche die lieform der Kirche anstrebt oder bekämpft. Sie hat in 
Hontheim und Wassenberg ihre Centren gefunden und zahlreiche Schrif- 
ten aufzuweisen, deren grosse Mehrzahl zur Ausbildung des Rechts 
nicht beiträgt. Ihre Bedeutung liegt in dem Einflüsse auf die inner- 
kirchliche Entwicklung und auf die Darstellung des positiven Rechts 
nach verschiedener Richtung 7 ). 

Gänzlich in den Hintergrund tritt nicht blos für Deutschland, 
sondern allgemein, im Vergleiche zum Mittelalter die Jurisprudenz für 
das forum internum. Wohl nimmt die Moraltheologie eine grosse Stelle 
in der theologischen Literatur ein; auch pflegen die Moralisten bis auf 
die neuesten die Sätze des römischen, canonischen, oder eines Parti- 
kularrechls anzuführen ; die Lehre von den Zinsen, Gontraclen u. s. w. 
findet häufig eine eingehende Darstellung. Dennoch darf diese Literatur 
im Ganzen von unserer Betrachtung ausgeschlossen werden, weniger 
um deswillen, weil das Civilrecht seinen eigenen W r eg geht, die Be- 
urtheilung der Rechtsgeschäfte dem geistlichen Richter entzogen war, 
als vielmehr wegen Abnahme des Einflusses solcher Werke auf die 
canonistische Literatur und ganz besonders, weil die moraltheologische 
Behandlung mehr und mehr ganz unjuristisch wird. 

Die mit dem Namen der pastoraltheologischen bezeichneten Schriften K ) 
wurden zahlreicher und haben bald das ganze Pfarramt, bald einzelne 
Theile zum Gegenstande. Mit wenigen Ausnahmen — und nur soweit 
verdienen sie überhaupt Berücksichtigung — tritt die Darstellung des 
Rechts in den Hintergrund. Sie selbst und die seit Rautenstrauch 
aufgekommenen Vorlesungen über Pastoraltheologie haben dem Studium 
des Kirchenrechts beim Klerus grossen Eintrag gethan. Man glaubt 

gebenden Gesichtspunkte hervorgehoben sind, darf hier eine kurze Bemerkung 
geniigen. 

') Die Sehriften über den Primat, die Bisehofe. Synoden u. s. \v., die Werke 
von Walter. Phillips n. s. w. tragen deutliehe Spuren davon an sieh. 
»I Siehe Bd. II. Seite r»:J4 die Vorlaufer derselben. 
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mit vagen Kenntnissen und Klugheitsregeln auszukommen, aber, wie 
ich aus praktischer Erfahrung weiss, zum Schaden der Sache. 

Die Literatur unseres Jahrhunderts, soweit insbesondere die Werke 
von Juristen in Betracht kommen, deren Bildung der historischen Schule 
angehört, hat ein wesentlich verschiedenes Aussehen. Zwar spielt das 
Naturrecht noch in den Werken einzelner Laien und durchweg in denen 
der theologischen Schriftsteller eine grosse Rolle, im Ganzen jedoch ist 
dessen Boden verlassen worden. An seine Stelle ist die Geschichte 
getreten. Die Zahl der Lehrbücher ist geringer, die der geschichtlichen 
Arbeiten und auch die grösserer Monographicen bedeutender geworden. 
Ein näheres Eingehen muss ich mir versagen, weil ich die Werke 
lebender nicht besprechen will, die Arbeiten bereits verstorbener be- 
sprochen wurden. 

Das protestantische Kirchenrccht wurde von katholischen Schrift- 
stellern bis in den Anfang unseres Jahrhunderts höchstens zu polemi- 
schen Zwecken, oder in einzelnen Punkten ganz beiläufig behandelt. 
Mit den Umänderungen im Charakter und in der Gesetzgebung ver- 
schiedener Staaten, besonders seit Kaiser Joseph II., lag ein Bedürfniss 
dazu vor. Indessen haben nur wenige, namentlich Michel, Frey, AI. 
Müller, Brendel, Helfert, Droste- HülsholT, Walter, dessen Darstellung 
unternommen, regelmässig in einem ungenügenden Umfange und, ab- 
gesehen vom Eingehen auf neuere Landesgesetze, ohne wirkliche Quellen- 
studien. 

III. Bei den protestantischen Schriftstellern von der Mitte des 
17. Jahrhunderts bis in die zwanziger Jahre des laufenden zeigt sich zum 
Theile die gleiche Entwicklung, als bei den katholischen, zum Theile 
jedoch eine Verschiedenheit, welche vorzügliche Erklärung findet in dem 
Zustande der evangelischen Kirche selbst. 

Die deutschen Territorien hatten mit wenigen Ausnahmen bis in 
unser Jahrhundert hinein einen ausschliesslich confessionellen Charakter, 
sie waren katholisch oder protestantisch. Das canonische Recht hatte 
daher für die Praxis in den protestantischen Territorien, soweit es nicht 
auch bei den Protestanten noch galt, keinen Werth. Hieraus erklärt 
sich, dass die der Darstellung des gesammten geltenden Rechts ge- 
widmeten Bücher zum grössten Theile auf dasselbe entweder gar keine 
oder nur für diesen Umfang Rücksicht nehmen. Wie diese, so stützen 
sich auch die specifisch protestantische Materien: Kirchenregiment, Con- 
sistorien, Superintendenten, Kirchenzucht, Vocation u. s. w., behandeln- 
den Werke lediglich auf die Kirchenordnungen, Landesgesetze u. s. w. 
Es liegt in der Entwicklung des evangelischen Kirchenwesens und in 
dem Stande der Wissenschaft, dass die allgemeine Deduction, das Natur- 
recht, vor Allem aber auch die theologische und biblische Deduction 
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eine grosse Holle spielt, wie in hervorragender Weise Pufendorf, Tho- 
masius, Schilter, Titius beweisen. In den für den Lehrgebrauch oder 
die Anleitung zum Lernen bestimmten Compendien zeigt sich, soweit 
das canonische Recht in Betracht kommt, nirgends ein eigentlicher 
Fortschritt; denn man begnügt sich mit nackter Wiedergabe der posi- 
tiven Sätze auf Grund der Quellen oder fremder Darstellungen. Weder 
die innere Gliederung des Stoffes findet irgendwo Ausdruck, da bald 
das Institutionensystem, bald ein willkürliches zu Grunde gelegt wird, 
noch zeigt sich eine Construction der einzelnen Institute aus dem Geiste 
des canonischen Rechts und der Kirche, in der sich dieselben gebildet 
haben. Man hielt sich übrigens zumeist an katholische Autoren. Da- 
durch trat, wie fast alle Bücher von Protestanten bis auf die unmittel- 
bare Gegenwart zeigen, für das katholische positive Recht eine grosse 
Objektivität der Darstellung ein. Andrerseits aber kam gerade dadurch, 
dass man sich meist pure an solche hielt, der römische Standpunkt als 
der katholische zur allgemeinen Anschauung und Geltung. Was man 
päpstlicherseits lehrte, wurde als katholisch dargestellt, regelmässig unter 
Verzicht auf jede historische Prüfung. Für das evangelische Recht gilt 
der vorher hervorgehobene Gesichtspunkt. Seit Justus Henning Böhmer 
lehnt sich die Behandlung wieder mehr an die vorreformatorische Ent- 
wicklung an und sucht die des protestantischen Rechts theils als Fort- 
bildung, theils als Herstellung des alten Rechts, somit als Verbesserung 
des canonischen zu erweisen. Stets übt der kirchliche Standpunkt eine 
bedeutende Rolle, da er namentlich die Auffassung der kirchlichen 
Grundprinzipien wesentlich beeinflusst und dadurch die Darstellung des 
positiven Rechts bedingt, wie sich das besonders hinsichtlich des landes- 
herrlichen Kirchenregiments, der Stellung der Gemeinden, des Pfarr- 
amts, der Kirchenzucht u. s. w. zeigt 9 ). Die theologischen Strömungen 
und die Naturrechtsdoctrin führen dann schliesslich zu Constructionen, 
die in den principia von G. L. Böhmer ihren prägnantesten Ausdruck 
fanden und aus ihnen in das preussische allgemeine Landrecht über- 
gingen. Die blos der Darstellung des partikulären evangelischen Kirchen- 
rechts gewidmeten Werke bieten bis auf den heutigen Tag mit wenigen 
Ausnahmen nichts als unter bestimmte Rubriken gebrachte Paraphrasen 
der Spezialgesetze u. s. w., oder Angabe der Bestimmungen solcher. 
Ein Gleiches gilt im Ganzen für die Darstellung in den das gemeine 
Recht behandelnden Werken. Eichhorn und Richter suchen recht eigent- 
lich erst eine auf der Geschichte fussende Entwicklung zu geben. 

In unserm Jahrhundert gesellte sich für die protestantischen Schrifl- 



*) Es ist nur nbthig. die .Schriften von Puchta. .Stahl, Kraussold. Klieloth. 
aber auch Richter, Mejer, Jacobson zu lesen, um sich davon zu überzeugen. 
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steller zu dem Umstände, dass man das canonische Recht stets an den 
protestantischen Universitäten berücksichtigt und in grösserem Umfange, 
als das evangelische berücksichtigt hatte, dessen Quellen wenig An- 
ziehungskraft für den Juristen haben, noch ein sehr praktischer Grund 
für die Behandlung auch des katholischen gemeinen und partikulären 
Rechts. 

Infolge der Umwälzungen seit dem Ende des vorigen Jahrhunderts 
tritt eine andere Methode ein. Die grösseren deutschen Staaten waren 
paritätisch geworden, die meisten Universitäten wurden nicht mehr blos 
von Anhängern einer Confession besucht. Darstellungen des Kirchen- 
rechts, welche katholisches und evangelisches behandelten, konnten auf ein 
viel grösseres Leserpublikum rechnen, zumal der katholische Klerus viel 
mehr auf dessen Studium angewiesen ist, als der evangelische. Die 
neueren Werke gehen auf das katholische, gemeines und partikuläres, 
in einem viel grösseren Masse ein, das neueste von Hinschius in einem 
Umfange, welcher den des Werkes von Phillips weit übersteigen müsste 10 ), 
wenn es dasselbe Material behandeln soll. 

Die Masse der Schriften von Evangelischen, sowohl der das cano- 
nische (katholische), als das evangelische Recht berührenden, ist der 
Darstellung einzelner Stoffe gewidmet. Wie die Uebersicht zeigt, sind 
es oft die unbedeutendsten Punkte, denen man sich mit Vorliebe zu- 
wandte. Von diesen gilt im Ganzen das bezüglich der katholischen 
Gesagte; als hervorragend treten auf: Schilter, Link, F. G. Struve, Pfaff, 
Pertsch, zu denen übrigens eine Reihe tüchtiger kommt. 

IV. Die italienische Literatur weist auf eine grosse Zahl von 
Darstellungen des gesammten Rechts vom kleinen Compendium bis zum 
bändereichen Commentar. Die Behandlungs weise und Methode ist heute 
wesentlich die gleiche wie im 16. Jahrhundert, das Lancelottische Buch 
ist Muster geblieben, an den meisten Schriftstellern sind alle Fortschritte 
in der historischen Forschung und in den übrigen Zweigen der Rechts- 
wissenschaft spurlos vorüber gegangen. Der Hauptwerth, namentlich 
der grösseren Werke von Fagnani, Ferraris u. a., liegt auf der er- 
schöpfenden Behandlung der für das Rechtsleben wichtigen Fragen, 
welche zur ausgebildetsten Gasuistik geworden ist, und auf dem steten 
Berücksichtigen der römischen Praxis. Neben den Gesammtdarstellungen 
haben einzelne Materien, namentlich die Hierarchie überhaupt an Bel- 
larmin, Bianchi, Zaccaria u. a., die Stellung der Päpste an Bellarmin, 
den Ballerini u. s. w., die Kurie, das Amt der Bischöfe und Pfarrer, 
das Benefizialrecht, das Regularenrecht, das Buss- und Ritualwesen, 

,0 ) Weil beinahe eine Seite von Hinschius dreimal so viel Buchstaben fasst 
als eine bei Phillips; jene ist Uber doppelt so gross an Raum des Gedruckten, 
der Druck wegen der lateinischen Typen und geringerer Spatien viel compresser. 
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das Strafrecht und der Prozess, Bearbeitungen gefunden, welche zu 
den umfassendsten und insbesondere für die Praxis besten gehören, 
ganz besonders für einzelne Materien geradezu autoritativ geworden 
sind. Sind auch wenige Punkte in der monographischen Literatur 
unvertreten, so tritt dieselbe doch sowohl an Zahl wie an Werth im 
Ganzen hinter die deutsche zurück. Praktische und polemische Zwecke 
waren allzu massgebend. Eine ganz besondere Rührigkeit zeigt sich 
im ehemaligen Königreiche beider Sicilien, welches nicht blos eine ver- 
hältnissmässig grosse Zahl von Schriftstellern, sondern auch eine Anzahl 
von Bearbeitungen des partikulären Rechts aufweist. Der Standpunkt 
der Ganonisten ist im Ganzen ein streng kurialer, was sich aus den 
politischen Zuständen zur Genüge erklärt. Diese machen es auch be- 
greiflich, dass im Königreiche beider Sicilien, Sardinien und der Lom- 
bardei die Rechte des Staats rührige Vertreter und dass zu Zeiten 
selbst sehr freisinnige Ansichten Ausdruck fanden. Im Allgemeinen ist 
die italienische Literatur eine Stütze für die seit dem Tridentinum ein- 
getretene Entwicklung, freilich bieten die Schriften einzelner, nament- 
lich Sarpi's, de Dominis', die schärfsten Waffen gegen dieselbe. 

V. Die französische Literatur, welche für die Geschichte des 
Rechts, die Bearbeitung der Quellen, die Sammlung von solchen Leistun- 
gen aufzuweisen hat, wie theilweise keine andere und keine in einem 
grösseren Urnfange, trägt — abgesehen vom 19. Jahrhundert — nach 
verschiedenen Richtungen ein eigenthümliches Gepräge an sich, zu dessen 
innerer Erklärung ein Hinweis auf die besonderen Verhältnisse nöthig 
ist. Frankreich hatte bereits im Mittelalter in vielen Dingen seine 
Selbstständigkeit den Päpsten gegenüber zu behaupten gewusst, seine 
Könige eine Anzahl von Rechten erworben, die Bischöfe sich von ver- 
schiedenen anderwärts ausgeübten Befugnissen frei erhalten und eine 
grössere Selbstständigkeit behalten. Die libertates ecclesiae gallkanae 
sind der Gesammtausdruck für die Rechte geworden, welche nach irgend 
einer Seite hin den Papst beschränken 11 ). Die geistliche Jurisdiction 
in Givilsachen war unbekannt, das canonische Recht galt für Civil- 
sachen als solches nicht, die geistliche Strafgewalt war durch die Staats- 
gesetze und insbesondere den appel comme d'abus sehr beschränkt ; eine 
grosse Zahl von Gesetzen regelte kirchliche Dinge, infolge dieser Ge- 
staltung hatte die Jurisprudenz eine viel grössere Freiheit, als meist 
auswärts; die Inquisition hatte gar keine Macht, Verbote Roms oder 
eines Bischofs waren ohne Nachtheile, so lange nicht der Staat seinen 
Arm lieh, der es verstand, durch Urtheile der Gerichte und auch Ad- 

11 1 («iinz genau lasst sich der Aufdruck nicht defmiren. dn er in der nament- 
lich M-it Pithon iil.liclien Zusammenstellung auch Einzelnes umfaßt, das nicht 
gerade diese Richtung hat. 
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ministralivakte den Geistlichen zu schützen, der zu Gunsten der könig- 
lichen Rechte eintrat. Rom blieb nichts übrig, als Schriften der Pro- 
scriptionsliste des Index einzuverleiben, ein für sich allein höchst un- 
schädliches Ding, das man aber zu Zeiten 12 ) flott handhabte, wenn 
ein eifriger Nuntius sich Mühe gab. Das französische Kirchenrecht 
bildete in der Thal ein besonderes im Vergleiche mit dem der meisten 
übrigen Länder; diese Besonderheiten waren keine unbedeutenden Einzeln- 
heiten, sondern sehr zahlreiche, durchgreifende und erstreckten sich auf 
ganze Gebiete, schufen wesentliche Aenderungen des gemeinen Rechts. 
Als Folge, freilich auch wieder Grund der Entwicklung tritt uns ein 
starkes Selbstbewusstsein des Klerus wie der Laien in Frankreich für 
das kirchliche Gebiet entgegen 13 ). 

In der Literatur spiegelt sich die Gestalt des kirchlichen Frankreichs 
in getreuem Bilde ab. Das reine canonische Recht findet kaum in einem 
Compendium ausschliessliche Behandlung, die Verarbeitung des Stoffes 
der Dekretalensammlungen hat nur wenige, darunter allerdings tüchtige 
Vertreter gefunden: das blosse canonische Recht ist Gegenstand rein 
theoretischer Behandlung. Der Schwerpunkt der ganzen Canonistik liegt 
in der Darstellung und wissenschaftlichen Behandlung des Rechts, welches 
in Frankreich galt. Wie sich canonisches und partikuläres Recht im 
Leben zu dem besonderen gallikanischen Kirchenrechte verschmolzen 
hatte, wird es als ein Ganzes praktisch und wissenschaftlich dargestellt. 
Es hat sich für unser Recht sehr früh diese einzig richtige Methode 
in Frankreich Bahn gebrochen, welche in Deutschland selbst für das 
Civilrecht erst im neunzehnten Jahrhundert unvollkommen angebahnt 
wurde. Die Geschichte ist von fast allen Schriftstellern, mögen sie das 
ganze Recht, oder ein einzelnes Institut behandeln, zum Ausgangspunkte 
genommen, so dass man berechtigt ist, für das Kirchenrecht die 
französische Jurisprudenz als eine wirklich historische zu bezeichnen; 
sie steht vom wissenschaftlichen Standpunkte betrachtet im Ganzen 
höher, als die aller übrigen Länder, erst im 19. Jahrhundert tiefer. 
Aus deren praktischer Richtung und der Sonderstellung des Landes 
erklären sich die einzelnen Erscheinungen. Die Verfassung der 
Kirche, Hierarchie, Stellung des Papstes, Verhaltniss von Staat und 
Kirche haben zahlreiche und eingehende Behandlung gefunden, stets 
bildet das französische Rechtsleben den Hintergrund 14 ). Die hierher 



,5 > Wiehe im Heister u. s. \v. Index. 

'*> Welche Stellung nehmen die assemblecs da clerge ein! Der fran- 
zösische Episkopat und Klerus fühlte sich, hatte Interesse für die Wissenschaft, 
war national, der Juristenstand ging im (tanzen mit ihm Hand in Hand. 

14 ) Es ist nicht nothig. die einzelnen Schriftsteller hier aufzuzahlen, die 
Ueberstcht und die Charakterisirung in den Biographieen genügt. 
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gehörigen Werke sind durchweg nicht übertroffen. Die Darstellungen 
des ganzen Rechts tragen einen vorwiegend praktischen Charakter, der 
freilich der wissenschaftlichen, insbesondere historischen Behandlung 
keinen Eintrag thut. Aus ihm erklärt sich einmal, dass die systematische 
Methode zurücktritt und die Form des Commentars eine grosse Rolle 
spielt, sodann, dass jene Materien am meisten behandelt wurden, welche 
für das Rechtsleben hervorragende Wichtigkeit haben: Benefizialwesen 
überhaupt, Amt des Bischofs und Pfarrers, Patronat, Regularenrecht, 
Busswesen, Strafrecht, Prozess, Kirchengut. Dagegen zeigt sich nament- 
lich im Vergleiche mit Deutschland eine geringe Lust, blosse theoretische 
Details zu behandeln. Aus diesem Grunde, freilich auch aus einem 
schon früher hervorgehobenen, ist die Zahl lediglich theoretischer Ab- 
handlungen sehr klein. Zum Schlüsse sei noch darauf hingewiesen, 
dass auch die entgegengesetzten Standpunkte reiche Vertretung finden 
und die französische Literatur trotz der Staatscensur zahlreiche Be- 
kämpfungen der gallikanischen Freiheilen aufweist. 

Für die spanische und portugiesische muss im Ganzen das 
über die italienische Gesagte wiederholt werden. Die Macht des Klerus, 
der kirchliche Standpunkt der Könige und insbesondere die Herrschaft 
der Inquisition schlössen Forschungen und Darstellungen aus, welche 
zu dem geltenden System irgendwie in Widerspruch traten. 

Umfassende casuistische Gommentare zu den Dekretalen, eingehende 
Darstellungen einzelner Materien, welche sich durch Ueberfülle casuisti- 
schen Stoffs auszeichnen, daneben Schriften, in denen die besonderen 
Rechte der Könige zur Erörterung kommen, füllen die Literatur aus. 

Auf die Literatur der übrigen Länder braucht nach dem bereits 
Gesagten nicht weiter eingegangen zu werden. 
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Drittes Kapitel. 



§. 29 (Thl. I) , 18 (Thi. II). 
Uebersieht der Schriften. 

I. Allgemeine. Einleitende. 

a. Ursprung, Definition, Inhalt, Ansehen, Nutzen, Interpretation, Geltung de» 
canonischen Hechts, Verhäliniss zur Theologie u. s. w. Clenke. Hunnius. B. Schmier. 
Gerstenberg. P. v. Riegger. Samhaber. J. v. Riegger. Droste-Hülshoff. Gerlach. 
Gross. Schulte. — Kling. Horst. Weyhe. Zanger. Förster. Himmel. G. Werner. 
Ziegler. Eyben. Eck. S. Stryk. Link. Slevogt. Bode. Herdes. Wildenberg. 
Brückner. Berger. Ludewig. Titius. Kestner. Gerdes. Beck. Florke. Gleichniann. 
Deinlcin. Hagemeier. Wolf. Werner. Biener. Mayer. Cleemunn. Schott. Schu- 
deroff. — Ponzinibio. Rocco. — Guijon. Floren t De Roye. Franck. Espinay. -- 
Oosterga. P. Vuet. Voorda. — Arteaga. Ribeira. — Kapelli. — Weston. 

b. Encykhpüdie, Methodologie, Behandlung. Eybel. Rosshirt. Buss. — Knapp. 
Eckhard. Hommel. Glück. Wiese. Jacobson. — Villagut. Leonati. — Lemerre. — 
Tengnagel. Winssinger. — Pons. 

c. Jus naturale u. dgl. Haunold. Weibel. Karohne. Hochkirchen. Endres. 
Zallinger. Droste-Hülshoff. - v. d. Mark. Elwers. — Devoti. Taparelli. — Mo- 
lina. Suarez. 

d. Begulae juris. Canisius. Schnorrenberg. — Vigel. Nicolai. Rechenberg. — 
Lancelotti. Bardi. Febeo. — Bocrius. Blanchot. — Peck. Ram. Vivien. Gl*. Mans- 
t'eld. — Lugo. Duenas. S. V. Barbosa. 

e. Differential, concordantia juris civilis et canonici u. dgl. Canisius. Kimpfler. 
Schambogen. Endres. — Rittershnsius. Lauterbeg. Rosbncli. Bbckeimann. Hassaeus. 
S. Stryk. Thomasius. — Lancelotti. — Rani. Gf. Mansfeld. — Valente. J. de Mo- 
lina. Rio. Ferro. A. de Dueßas. Soler. 

f. Xocabularia, Lexica zu den Quellen. Brandl. Rosshirt. — Herrmann. — 
Macri. — Castejon. — Miuocki. 

g. Ingressus. Introductiones. Praecognita. Principia. Prodromus. Claves u. dgl. 
Braun. Lutz. Zech. Plettenberg. Hochkirchen, beide Riegger. Nellcr. Zallwein. 
Mulzer. Rautenstrauch. Schinetterer. Eybel. Bös. Ditterich. Curalt. Gärtner. Agri- 
cola. — Thomasius. F. G. Struve. Flörke. Kipping. Breuning. v. d. Marek. 
Schmidt. Glück. Rettig. — Menochio. Mancini. V. Sacchi. Bruno. Miceli. Amantia. 
Tarquini. — Doujat. Biarney. Gousset. Bouix. — Epo. A. Matthaei. Voorda. — 
Soxo. Öigler. — Starowolski. Sandecius. Zawadzki. Staszewski. — Brezanoczy. 

h. Statistik: Holl. Schulte. Silbernagel. - Schonemann. 
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i. Literaturgeschichte. Kunstinann. Phillips. Gross. Maassei). Schulte. Thaner. 

— Schott. Wahl. Glück. Snvigny. Biener. Bergmann. Laspeyres. Muther. Mejer. 
Stiutzing. — Mantua. Zaccaria. — Pithou. D. Simon. — Feller. 

II. Geschichte und Quellen de? Rechts. 

a. Geschichte überhaupt. Geist des can. Rechts. Mayr. Rath. Pilati. Jung. 
Monse. Rosshirt. Lang. Gitzler. Maassen. Schulte. — Mastrieht. B. G. Struve 
Strauch. Kemmerich. Ptaff. Pertsch. Balthasar. Ayrer. Hellfeld. Nettelbladt. Hüm- 
mel. Planck. Löning. — Arrighi. — Gentiiis. — Florent. Marca. Cabassut. 
Huerne. J. I.. Brunet. Durand. — Epo. Van -Espen. — M. A.. Histoirc du 
droit cauonique et du gouvernemeut de l'eglise. Paris 1720. — Joach. Cluton. 
Bist. jur. can. Argentor. 1(>09. 4. — Ad. Riccius, De librorum jur. can. quantitatf 
et qualitate. Regiom. 10:37. 

b. Für einzelne Lander. Hedderich. — Ferrer. 

e. Quellen insbesondere. Geschichte. Commentare u. s. w. 

1. Bibel. XV. II. Brückner. 

2. Vorpseudoisidorische. Rader. Gretser. Amort. P. v. Riegger. Kaltner. 
Becker. Jung. Kleininayrn. Gassinann. Molckenbuhr. Drey. Binterini. Kunstinann 
Maassen. Hildenbrand. Thiel. — Meier. Bechmann. Rudolph. Lang. Spittler. Eich- 
horn. Schönemann. Biener. Bickell. Hennig. Henke. Wasserschieben. — Albani. 
Bartholi. Bencini. Ballcrini. Missorio. — Quintin. Marca. Alteserra. Le Prkur. 
Quesnel. Coustant. — Justel. Larroque. — Rodolplius. Lupus. Van - Espen. - 
Torres. Agustin. Pisanus. Fellez. Lopez. Arnao. 

'.i. I'seudoisidor. Rosshirt. Gfrörcr. — Knust. Hinschius. Wasserschleben. - 
Malvasia. Ballerini. Blasch. — Blondel. — Torres. 

4. Bis zum Dekret. Daude. J. v. Riegger. Binterini. Phillips. Theiner. Kun<t- 
mann. HiifTer. Schulte. — Ballerini. Zaccaria. Berardi. — Baluze. — Yan-Espen. 

5. Dekret. P. v. Riegger. Becker. Buininck. J. v. Riegger. Kunstinann. 
Schulte. — Strauch. Bickell. A. L. Richter. Friedberg. — Alagona 31amnta. 
Berardi. — Mouehy. Le Conte. Bleyninnus. Baluze. — Ch. Dumoulin. — Le Plnt 

— Navarrus. Agustin. Cunha. Roxas. 

0. Bis auf die Decretales Greg. IX. incl. B. Schmier. J. v. Riegger. Ruprecht. 
Theiner. Schulte. — Kling. Zanger. Mynsinger. Münch. Fngepauer. C. P. Richter. 
Strauch. Ziegler. Link. Koch. — F. a. Ripa. Mantua. Alagona. G. Pace. (i rnnanietn. 
Mareneo. Argiro. — Rebuf. Quintin. Le Conte. Cujas. Lacoste. Fabrot. Florent. 
Alteserra. Ciron. Baluze..— Zoes. Lupus. — Navarrus. Covarrubias. Agustin. 
Saruiiento. Tellez. Sahagun. A. Benitez. 

7. Bis zum Uber Sextus incl. Schulte. Koch. — Le Conte. 

8. Clementinae. Extravagantes u. s. ic. «Quaranta. Spreng. Sentis. — Böhmer. 
Bilder. Bickell. — Hübler. — Baldassini. Dnardo. Petra. Pitoni. — Le Conte. 
Matthieu. Alteserra. — Espinosa. Barbosa. 

9. Corpus iuris can. Summae capitulorunt. Collectanea. Kling. Nnogeonri. 
Woldenberg. J. II. Böhmer. A. L. Richter. Schilling. — Camarda. — Pithou. 
Bertheau. — Barbosa. — Wesenbeck. Üosterga. — Serpilius. 

10. Liber diurnus. Garnier. 

11. Bulla Coena domini. Le Biet, — Duardo. Contini. — Rebuf. 

12. Bulla Cruciatae. Duardo. Bardi. Tamburini. Serio. Cammarnta. 
Rodriguez. Mendo. Nogueira. Sousa. 

13. Regulas cancellariae. Mandosi. G. B. Riganti. — Rebuf. A. I »unioulm. 

— Chokier. — Cassador. Quesada. A. Pereira. 
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14 Sgllabus. Schräder. Tosi. Sehneemann. — Dupanloup. Pclage. Keller. 
15. Coneilien (ausser den 5, 10—12 genannten). 

Geschichte. Karg. Andrian. P v. Riegger. P. A. Schmidt. Wessenberg. Bin- 
terim. Theiner. Ginzcl. Kessler. Het'cle. Maassen. Schulte. — Mayer. Gude. Brückner. 
Struve. Salig. — Baldnssari. Lucchcsini. — Hiclier. Labbe. Thomassin. Herinant. 
Salmon. Andre. - Lenrant. — Alaba. Agustin. 

Ausgaben. Epitome. Summae u. s. w. Velie. Braun. Träger. .Schweiger. Ober- 
hanser. Schlor. Dieterieh. T. Mayer. .Schneemann. Schulte. — Lassen. Planck. 
Eisenschmid. Richter. Fried berg. Hinschius. — Delphino. Naehiante. Alberti. Man- 
tua. Ugoni. Bellarmino. Gregorio. 1.. Brancati. Corio. Paravicini. B. Malvasia. 
Orsi. Ballerini. - David. Felix. Vigor. Sirmond. Cabassut. Arnaud 4 Charta*. 
Bai uze. Sellien — Soteaulx. Lupus. Longo. — Carranza. Guerrero. Taxaquet. 
B. Carthagena. — Spehnan. - Starowolski. — Pole. Stapleton. Davenport. 

(Bordeaux) Can. concilior. omnium. Bas. 1550. Casp. Contarini, Concilior. 
magis illustr. summa. Flor. 1553. Joh. Sagittaritts, Canones concilior. omnium. 
Bas. 1553 f. M. L. Mail, Summa conciliorum. Paris 1G72. 1701 f. L. Brancati 
Epitome. ,/. L. Buelius, Conc. illustrata. Noritnb. 1075. 3 vol. 4. — Tr. bist, 
chron." venerab. antiqu. Francol. 1090. 4. Franc. Dubais (Sylvius) Summa con- 
cilior. Donau 1070. Marco Battuglini, Istoria universale di tutti i conc. gen. et 
part. di s. ehiesa. Yen. 1086, 89 f. Delectus actorum ecclesiac unirersae seu nora 
summa concilior. cet. Lugd. 1700. 2 vol. f. (nach Salmon von P. Poisson , Orato- 
rianer). Analyse ou idee gen. des conciles oecum. et part. cet. Brüx. 1706. 2 vol. 
— J. B. Braschius, Promptuarium synodale. Rom. 1727 f. — C. L. Bichard, Ana- 
lyse des concils gen. et part. Par. 1772. 4. 

Concil ron Trient. Sarpi. Pallavicino. Baldassari. Barbosa. Sancius. Vargas. 
Jlansi. Lc Plat. Mendham. Theiner. Salig. 

Le Couraver. Burignv. C. Dumoulin. 

Pedro Gönz, de Menduza, Bist, del conc. di T. cet. A. Bibera, Defensio sacros. 
syn. T. cet. (Miss. 1595. M. Chemnitius , Examen conc. Francol'. 1574 f. und ö. 
Casp. Franck, Rettung und Erklar, des h. allg. T. Gonc. Ingoist. 1583. 4. Scipio 
Henricus, Gensura adv. P. Soavi Polani cet. Dil. 1054. A. Thuanus, Bist. conc. 
T. Tiguri 1072. P. Jurieu, Abrege de l'hist. du conc. de T. Genive 1082. Jo. Stoz, 
Succincta relatio bist, de gestis in Gonc. Trid. cet. Aug. Vind. 1045. 4. Ph. Quor- 
Uus, Hist. conc. T. P. Soavi Polani confutata. Pan. 1001. 4. J. J. Hottinger, Sf. 
Pallav. in fei ix conc. Trid. vindex. Tiguri 1092. 4. J. JV. Brischar, Beurthei- 
lung der Gontroversen Sarpi's u. Pallavicini's u. s. w. Tüb. 1844. 2. Th. Chr. Hecht, 
Kurzgef. Hist. des T. Gonc. Giess. 1752. GOschl, Gesch. Darstellung des grossen 
allg. Conc. zu T. Reg. 1840. Bungtner, Hist. du conc. de T. 1847. Dam, Gesch. 
des T. Conc. Jena 1840. Quellen., Nachweise u. s. w. bei: Döllinger, Beitr. zur 
pol., kirchl. u. Literaturgesch. Sichel, Zur Gesch. des Conc. v. T. Maurenbrecher, 
Kaiser Karl V. -4. v. Druffel Beitr. zur Reichsgesch. 

Partikulare Becht »quellen. 

Deutschland. Neiler. Mulzer. Ilorix. Reiss. Gärtner. Spitz. Scheill. Lang. 
Eichhorn. Brühl. Müller. — Kamptz. Koch. Jacobson. Weiss. Friedberg. Hin- 
schius. Zorn. 

Belgien, Holland. Neerkassel. Louvrex. Winssinger. — Van der Muelen. 
England. Prynue. Gibson. Bullingbroke. Cardwell. Brodnick. 
The penal lates against Popist s cend Popish rtcusants nonconformats and 
nonjurors cet. In the Savoy. 1723. 

A compendium of the laivs of the chureh of Scotland. Edinb. 1837. 40. 2 P. 
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Liber officialis S. Ändreae curiae metrop. S. A. in Scotia sententiarum in 
causis consistorialibus quae exstant. Edinb. 1845. 3 fasc. 4. 

Frankreich. HüfTer. Rösen. — Guymier. Coquille. Bouchel. Hallier. Pinsson. 
Gerbais. Lemerre. Hericourt. Meusy. Camus. Peignot. Gousset. Revercbon. Cham- 
peaux. — Ch. Dumoulin. 

Italien. Koller. Pieeioli. 

Oesterreich. P. v. Riegger. Eybel. 

Spanien. Lugo. Agustin. Tejada. 

Ungarn. A. L. Richter. 

16. Besondere Quellen des protest. Kirchenrecht*. Ch.G. Buder. Moser. Balthasar. 
Augußti. Bluhme. Jacobson. A. L. Richter. Dove. — Blondel. Aymon. Muelen. 

Symbolische Bücher. Bellarmino. - Gründler. Göschel. Bickell. A. L. Richter. 
Wasserschieben. 

Corpus K'vangelicorum. Stainhauser. AI. Müller. — Schauroth. König. 
Schnaubert. 

III. Darstellungen des Rechts. 

A. Des katholischen. 1. Im DeJcretaUnsystem. Laymann. Venator. Wagnereck. 
Pirhing. Kngel. Sannig. Krimer. Wiestner. Reiffenstuel. Leuren. R. Konig. Schmali- 
grüber. V. Pichler. Thenhaven. P. Schmier. Holzmann. Lutz. Böckhn. A. J. Gre- 
neck. Th. Schmitz. Scharz. Mayr. Huth. Nicoiiis. J. M. Engelhardt. M. A. Her- 
mann. Ch. Böhm. P. v. Riegger. Widmann. Oberhauser. A. Becker. Schrodt. 
Zallinger. Hedderich. Kanka. — P. a Ripa. Kagnani. Berardi. Devoti. Ubald us 
Gir. a S. Cajetano. Vermiglioli. — Axel. — Pons. 

2. Im Institutionensystem. Commentare. Canisius. Strein. Corvin v. Belderen. 
Wex. Schnorrenberg. Zech. J. P. Bossel. Jord. Simon. Gerbert. D. Schramm. 
Gambsjäger. Sauter. W. Schmitt. Obernettcr. M. v. Schenkl. Gmeiner. — Cucchi. 
Lancelotti. Pilaja. Chiericato. Chiavetta. Febeo. Gravina. Migliorucci. Caponi. 
V. Sachi. Bartholi. Gasparro. Meniconj. F. C. Sacchi. Berardi. Selvaggio. Caval- 
laro. Devoti. Torelli. Gagliardi. Spanzotti. Lupoli. Koggi. Sogjm. Kerrante. Mer- 
cante. Nardi. Cantini. Rossi. Martini. Salsano. Pecorelli. Nuytz. Perrari. Vechiotti. 
Abraham di S. Susanna. De Camillis. — Gregoire. Bleynianns. Majoret, Urbanus 
ab Ascensione. De Roye. Mirebeau. Doujat. Halley. Sollier. Fleury. Gibert. Durand 
de Maillane. Roquette. — V r an- Espen. — Agustin. Barbosa. Kuertes. Rio. — 
Kapelli. Slotwiuski. — Lakics. Cherrier. 

3. Xach eigenem System. Dieterich. P. A. Schmidt. Eybel. Pehem. Gmeiner. 
P. Brunqucll. Rechberger. Heilert. Aichner. Gerlach. Schulte. Vering. Winckler. 
— Vigel. Barth. Hinschius. - Graziani. Tamburini. Politi. Cavallaro. Cercia. — 
Roflmiac. Cabassut. Pinsson. Gibert, Lequeux. Craisson. Maupied. — Rittner. — 
Porubsky. 

Saggio elementare di diriito publico ecclesiastico. Lugano 1844. 2 vol. P. I. 
Religion unter Verwerfung der liberta del pensiero, di ooscienza, delle legge, dei 
culti; IL chiesa; III. ministero eccles. (reale, legislazione, personale u. s. w.); all- 
gemeine meist philosophirende Raisonnements, aus allen möglichen Büchern zu- 
sammengelesene Argumente, kurial, unbekannten Verfassers. 

B. Des katholischen und protestantisclien : 

a. im Dekretalen-System. Artner. 

b. im Institutionenstjstem. Obernetter. — .1. K.Stephani. Brunneniann. C. Ziegler. 
Schiller. Schräg. J. H. Böhmer. Leyser. J. G. Wölfl". PfalT. J. L. Fleischer. IVriseh. 
Estor. Engau. Kahle Schmidt. — A. Matthai. Vnn der Muelen. 
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<•. Nach eigenem System. Michl. Frey. Brendel. Droste- Hülshoff. Walter. 
Kunstmann. Gitzler. — Gundling. Kipping. G. L. Böhmer. Becker. Schnaubert. 
üluck. Schmalz. Stepliani. Wiese. Eichhorn. Bluhrae. A. L. Richter. Grolraan. 
Mejer. Friedberg. G. und P. Voet. Maelcn. 

C. Des evangelischen. Heitert. — Carpz«»v. Titius. J. H. Böhmer. Weinher. 
Mosheim. Schräder, v. Moser. H. A. Lange. Schnaubert. SchuderolT. Puchta. 
Stahl. Suckow. Höfling. Janj. 

3. Parat itln, Synopsis. Conspectus, Grundrisse, Nucleus, Expositio titulorum cet. 
Schorrer. Vorburg. Hochkirchen. l'blacker. Monse. J. v. Riegger. Hoter. Kufner. 
Ohernetter. Thaller. P. Hartmann. F. Ph. Frank. Hnebpauer. Michl. Asehenbrenner. 
Pelka. Rosshirt. Eberl. Grosch. Krainski. Martens. — Kling. Speckhahn. Fabro- 
nius. Schmuck. ('. G. HotTmann. Willerding. Gaude. Hommel. G. W. Böhmer. 
Bluhme. Weiss. — Germoni. Chiericato. Verano. Gianb. Viviano. — Frerot. Gre- 
goire. Chassagne. Matthieu. Leganfre. Ciron. — Vivien. Delvaulx. Zype. Desselius 
(Valerius Andr.). Gf. Mansfeld. — Sixtinus. — Serpilins. Krasinski. 

4. Nicht systematische. Antiquitäten u. dgl. Waizenegger. Usleber. Amort. Ober- 
hauser. — Schiller. Keuffel. Moser. Friederici. Augusti. — Francesco. Pauluzzi. 
Gabrieli. Frichignono. — Bauny. Hermant. Thomassin. Borjon. L. E. Dupin. Du 
Mesnil. — Epo. • G. Voet. — Hooker. — Szearowski. 

5. Raisonnirende. Beidtel. — Stepliani. Taubner. Steeger. Krug. — Nannetti . 
Audisio. 

(!. Vergleichende. Ulbricht. 

7. Alphabetische. Bibliothecae. Repertoria cet. Heerfort. Steiger. Basso Begnu- 
delli. HackholTer. AI. Müller. Andr. Müller. Brandmyller. J. H. Herrmann. Walther. 
— Medici. G. Torre. Ferraris. — I>esmaisons. Rousseaud de la Combe. Durand 
de Mailinne, des Odoards-Fantin. Andre. Lebesnier. Vuillefroy. >— Vicat. — Daoiz. 
S. V. Barbosa. — Rudawski. Snarski. 

1). Partikuläres Recht. Deutschland. 

a. Katholisches. Hedderich. P. Hartmann. Deutmayr. Schenkl. Huebpauer. 
P. Brunquell. Gerlach. Gitzler. 

h. Kath. und evang. Bielitz. Griindler. Thvidichum. 
c. Evangelisches. Wiesenhauern. Pähl. Ziehnert. 
Anhalt. Arndt. 

Baden. Roman. Spohn. Friedberg. Zittel. 

C. F. Gerstlacher, Sammlung aller Baden-Durlach. das Kirchen- und Schul- 
wesen betr. Anstalten und Verordnungen. Bd. 1, Carlsruhe 1773, Bd. 2. Frankfurt 
und Leipzig 1774. Fr. Vtz, das kath. Kirchenwesen im Grossherzogthum Baden. 
Eine Sammlung der badischen Gesetze und Verordnungen, die auf kath. Kirche 
und Geistliche Bezug haben, sowie der erzbischöflichen Verordnungen. Freiburg 1851. 
Derselbe, Sammlung von Gesetzen über das katholische Kirchenwesen im Gross- 
herzogthum Baden. Heidelberg. 1854 ff. Jak. Jleinr. Rieger (Fortgesetzt von K. 
S. Schmidt) Sammlung von Gesetzen und Verordnungen über das evangelische 
protestantische Kirchen-. Schul-, Ehe- und Armenwesen im Grossherzogthum Baden. 
Lahr 1857. 3 Theile. Kinzinger, die kath. Kirche und die kath. Geistlichkeit im 
Grossh. Baden. Karlsruhe 1847. 

Gr. Friedr. Schlatter, Die Verlassung der evangelisch protestantischen Kirche 
in Baden u. s. w. Karlsruhe 1848. 

Baiern. Döllinger (Th. I. S. 104). Permaneder. Silbernagl. — Paulus. 
Dobeneck. Kahl. Scheurl. — Concordaten und Recessen. welche zwischen Chur-B., 
dann denen umliegenden Ertz- und resp. Hoch-Stiftern Saltzburg, Passau, Freys., 
8 cbulte. Geschichte. III. Bd. III. Tb. 23 
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Regensb.. Augsb., Chiemsee, sowohl in ülteren als neueren Zeiten, sovil da« 
Ecelesiasticum in hiesigen Chur-Landen belangt, getroffen. Neue Aufl. S. 1. 1709 
fol. J. Gehsei (der spätere Erzb. von Köln und Kard.), Sammlung aller Gesetze 
und Verordnungen über da,s Kirchen- und Schulwesen im bayer. Rheinkreise von 
179G — 1830. Speyer 1880. — Karl Fürst zu Dettingen- Wallerstein, Beiträge zu dem 
baier. Kirchenstaatsrechte. München 1846. Amtshandbuch für die prot. Geist- 
lichkeit des Kon. B. diesseits des Rheins. Sulzb. 1821 und ö. Neues, Nordl. 18G2 
fg. Friedr. Hotnmel , Recht der Kirche. Union und die baier. prot. Landeskirche. 
Stuttg. 1853. 

Braunschwei'j. Ludewig. Dens., Die Kirchenverfassung im Hera. B. Heimst. 
1834. Rud. Aug. Noltin, Diatribe epistolaris de juribus cleri in ducatu B. Guelph. 
1732. 4. Jo. Chr. Stfibner, Histor. Beschreibung der Kirchenverfassung in den herz. 
Br.-Lüneburg. Landen seit der Retormation. Goslar 1800. 2 Thle. 

Bremen. Just. Gottfr. Thumsener, Ansichten von Kirchengewalt, Vocation 
der Pastoren, jura circa sacra und sog. Episkopalrechte der Prot, in Hinsicht auf 
die Rechte der Stadtkirche in B. u. s. w. S. 1. 1837. 

Dänemark. Thorkelin. Kolderup. 

Elsass-Lothringen. E. Du mg. Das Staatskirchenrecht in E.-L. u. s. w. Strassk 
1876 fg. 

England. Dodwell. Barnet. Nichols. Pole. 

Frankreich. Bauny. Fabrot. Maurize. Doujat. I). Simon. Real. Herieourt. 
du Boulay. Jousse. Coudert. Maultrot. Peignot, Gaudry. Craisson. — du PineL 
Loride. Ancillon. Lehr. 

Hannover. Schlegel. Spangenberg. Ch. Herrn. Ebhardt , Gesetze. Verordn. 
und Ausschreiben für den Bezirk des kön. Consistoriums H. Hann. 1845—69. 
4 Bde. 

Hessen- Darmstadt. Köhler. Wasserschieben. Schumann, Samml. der das Kirchen- 
und Schulwesen betr. landesherrl. Verordn. und Erlasse u. s. w. Mainz 1840. 
F. Fr. Fertsch, Handb. des besond. Kirchenr. der evangel. Kirche des Grossh. H. 
u. s. w. Friedberg 1853. Evangel. Seniorenbüchlein u. s. w. Dannst. 1851. 

Hessen- Kassel. Ledderhose (Pfeiffer. Büff). Augusti. Bickell. A. L. Richter. 

Holland. Royaards. Groen van Prinsterer. 

Italien. Gagliardi. Chiara. Leone. Giampellari. Salsano. Liberatore. Canestri. 
Chiarelli. G. Giordano. Laudicina. Negroni. Giliberti. G. M. Grassi. 

Mecklenburg. F. W. Ch. Siggelkow. Handb. des mecklenb. Kirchen- und Pastoral- 
rechts. Schwer. 2 Aufl. 1783. 

Nassau. Otto. 

Polen. Jablonski. Aueuta. Fal)isz. Jabizynski. Heyzmann. Morzkowski. Men- 
netson. Schneidemantel. 

Norwegen und Schweden. Zorn. Archemius. Benzelius. Wilksman. Wallguist. 
Motzfeld. — Konr. Maurer, Studien ü. d. sog. Christenrecht des Königs Sverirs. 
Münch. 1877. 

Oesterreich (Th. I. S. 111 ). Caesar. Rautenstrauch. Eybel. Gärtner. Rechberger. 
Helfert. llittner. Graf Barth. Barthenheim. Ginzel. Pachmann. — Kuzniany. A. 
Richter. Heyser. Schimko. Rannicher. Codex jnr. eceles. Josephini. ».»der vollständ. 
Sammlung aller während der Regierung Josefs II. ergangenen Verordnungen im 
geistlichen Fache. Mit Anmerk. Frkf. und Leipz. 1788 fg. 2 Bde. Franz Riedrr, 
Handb. der k. k. Ges. und Verordn. über geistl. Angelegenheiten. Wien 1847- 59. 
3 Bde. - Ant. Wilh. Gustcrmann. Oesterr. Kirchenrecht. Wien 1807: 1812. 3 Bde. 
— l'et. Baldauf, Das Plan- und Dekanatamt mit seinen Rechten und Ptlichteti in 
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den k. k. österr. deutschen Landern, Gratz 182*, 3 Aufl. 184Ö — 48. 6 Thle. — 
Ign. Cornea de Bathydn, Leyes eeelesiast. regni Hungariae et provineiarum ad- 
jacentiuni. T. I. Albae-Carol. 17*5. IL III. Claudiopoli 1827. fol. - Codex juris 
decretaüs ecclesiae hungarieae. Pest. 1815. 2 T. — Extractus benignarum normaliuni 
resolut, in publico-ecelesiasticis ad a, usque 1844 incl. editarum ordine materiarum 
digestus. Tirn. 1846. — Jos. Irinyi, Gesch. der Entstehung des 20. Gesetzartikels 
von 1790/91 über die Religionsangelegenheit. Pest 1857. ( Erlaut, der gesetzlichen 
Stellung der Evang.) — J. Rannicher, Die neue Verfassung der evang. Landes- 
kirche A. K. in Siebenbürgen u. s. w. Heriuannst. 1857. 2. Aull. — Chr. Het/ser, 
Die Kirchenverfassung der A. C. Verwandten im Grossfürst. Siebenbürgen. Wien 183«»- 

— Gautsch r. Frankenthurm, Die interconfessionellen Gesetze. Wien 1874. (Giebt 
die darauf bezüglichen Motive etc.) — Friedr. Schtder r. Libloy, Protest. Kirchen- 
recht vornehmlich des evang. augsburg. Bekenntnisses in Siebenbürgen. Hermann- 
stadt 1871. 

Oldenburg. 77«. f. Wedderken, Die Verfassung der evang. luther. Kirche des 
Herz. 0. Oldenb. 1853. H. G. Folte. Das geistl. Amt nach seinen verfassl. Ver- 
hältnissen und gesetzlichen Flüchten in der Oldenb. evang.-luther. Landeskirche. 
Oldenb. 1837. 

Prvussen (Th. I. Seite 105). — Arnoldt. Bädeker. Jacobson. A. L. Richter. 
Laspeyres. Altmann. — 77i. Liinetnann. Handb. der kath. Miütairseelsorge Pr. 
C'öln 1870. Der kath. Pfarrer in den kön. pr. Staaten u. s. w. Münster 1838, 39. 
Das kath. Kirchenr. in P. Ein Handb. für die Pfarrer. Das. 1861. — Th. I. 
S. 105, 107. — K. Th. Dumont. Samml. kirchl. Erlasse, Verordn. und Bekannt!», 
für die Erzd. Köln. K. 1874. A. Wester, Repertor. der bisch, trierischen Statuten 
und Verordn. Trier 1870. Jos. Prost, Kurtzer Auszug aus den vornehmsten kön. 
pr. Edicten und Verordn. u. s. w. Berl. 1725. 4. W. II. Beckher, Kurtzer Auszug 
u. s. w. Das. 1731. 4. Preuss. Kirchenregistratur oder kurzer Auszug u. s. w. 
Leipz. 1769. 4. Forts, von L. C. Borouski, Königsb. 1773. 4. Der»., Neue Kirchen- 
registratur u. s. w. Das. 1789. 4. — ./. P. Chr. Philipp, Wörterb. des k. preuss. 
Kirchenr. u. s. w. Zeitz 1822. — Allgem. Kirchenr. für die preuss. Staaten. 2 Aufl. 
Hann. 1825. — K. A. W. Schmalz, Das pr. Kirchen- und Schulen-Gesetz mit allen 
dazu gehörigen Erläuterungen und Ergänzungen. Leipz. 1826. Leger, Repertor. 
ges. Bestimm, und Verfüg., welche ü. d. evang. Kirchen- und Schulwesen u. s. w. 
Berl. 1828. 4. Nachtr. 1837. 4. — Samml. für Pommern von G. Chr. Roth, 
Stettin 1767. Gast. r. Klinkoiotröm, Strals. 1792. 4. D. H. Biederstedt das. 1816 fg. 

— Karl Gr. Boche, Der pr. legale evang. Pfarrer u. s. w. Nennkirch 1830, Halle 1836, 
52. 5. Aufl. (unter Mitwirkung des Dr. Wilh. Altmann bes. von Dr. Albr. Altmann. 
Braunschw. 1875. — ./. C. F. Borck, Handb. ü. d. kirchl. und Schulgesetzgebung 
u. s. w. Konigsb. 1831. gänzl. umg.. fortges. und erweit, von J. C. G. Lorkoteski 
und her. von J. A. Ed. Oesterreich das. 1844. — J. Friedr. Ehrhardt, Der evang. 
Geistl. im pr. Staate u. 8. w. Halle 1844. 47. 60. O. Ebmeyer, Zusammenstellung 
des Provinzial- Kirchen- und Schul-Rechts der Kur- und Neu-Mark Brandenburg. 
Frankf. a. O. 1853. — L. Haushoher, Das staatsrechtl. Verhältnis« der evang. 
Geistlichkeit u. s. w. (Juedlinb. 1856 (2. Aufl.). — O. Krabbe, Die evang. Landesk. 
Pr. und ihre ötTentl. Rechtsverhältnisse erörtert in den Massnahmen ihres Kirchen- 
regiments. Berl. 1849. — {Otto), Das Recht der pommerschen Kirche u. s. w. 
Stettin 1851. — W. Grattaucr, Das heutige pr. Kirchenr. nach den Bestimmungen 
des A. L. R. und der spateren Gesetzgebung. Berl. 1875. — G. M. Kletkr. Das 
evang. Kirchen-, Pfarr- und Schulrecht des pr. Staats. Berl. 1868. 3 Thle. 

Sachsen. Herzogthümtr. HolTmann. Koburg-Gotha. Gelbke. Weimar. Teuscher. 
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J. A. G. Hoff mann, Vers, einer Darst. des in dem Grossh. S.-W. gelt. Kirchcnr. 
Jena 1845. Königreich. C. G. Rommel. Kohr. Fix. Weber. Rees. Neu verm. und 
vollst. Corpus jur. eecles. saxonici. Dnsd. 1778. Frankf. 1784. 4. — Ed. Schreyer, 
Codex de* im K. S. gelt. Kirchen- und Schuir, u. s. w. Leipz. 1840, 63. J. C. H. 
v. Zobel, Materialien zur künft. Bearbeitung eines gem. Kirchenr. f. d. K. S. 
Leipz. 1865. W. F. Kunze, Prakt. Anweis, zu richtiger Anwendung der Kirchen- 
rechte in Churs. Landen. Dresd. 1789. Supplem. 1791. — Vers, eines oberlaus. 
Kirchenr. f. Predigtamts-Eandidaten und angehende Landgeistl. Frkf. und Leipz. 1796. 
— Wilh. Hann, Lexicon des Kirchenr. und der Pfarramtsführung u. s. w. Leipz. 1830. 
Nachtr. Würzen 1854. L. Jul. Xeubert, Handb. des im K. S. mit Einschl. der Ober- 
laus, gelt. Kirchen-, Ehe- und Schul-Kechts. Leipz. 1837. 3 Tille. 

Schleswig-Holstein. W. Chr. Matthiä, Beschreibung der Kirchenverfassung in 
S. und H. Flensb. 1778, 86. 2 Tide. — X. Johannsen, Ein Vers., das can. Recht 
insofern es für die Prot, brauchbar ist nach den eignen Worten der Kirchenges, 
f. die Herz. S. und H. u. s. w. zu belegen. Friedrichsst. 1804. 4. 8 Tide. — Chr. 
F. Callisen, Kurzer Abriss des Wissenswürdigsten aus den den Prediger und sein 
Amt in den Herz. S.-H. betr. Verordn. Altona 1834. 2. Aufl. — C. .V. Christiangen, 
Handb. zur Orientirung ü. d. in der Provinz S.-H. in den J. 1865 — 71 im Kirchen-. 
Schul- und Armeuwesen edirten Gesetze n. s. w. Garding 1872. 

Schweden. Schubert. 

Schweiz. Zorn. 

Spanien, Südamerika. Velarde. Monte. Mendes. 

Ungarn. Szegedi. Brezanoczy. Cherrier. Porubsky. Rollar. 

Waldeck: C. Curtze, Die kirchl. Gesetzgebung des F. W. Arolsen 1851. 

Württemberg. Gaupp. Hauber. Knapp. Handb. f. d. kath. Geistlichkeit in W. 
Tüb. 1845. — P. F. Stalin, Die Rechtsverhältnisse der relig. Gemeinschaften und 
der fremden Religionsverwandten u. s. w. Stuttg. 1870. Oscar Wächter. Bekennt- 
nissgrund. Kirche und Sectenwesen in W. u. s. w. das. 1862. C. Stängel , Die 
kirchenstaatsrechtl. Verhältnisse der Ortsgemeinden in W. das. 1863. 

IV. Monographieen; historische, systematische, casuistische, 

praktische Schriften. 

A. Hierarchie. 

a. Kirche. Stellung. Autonomie. System der Kirchenregierung, 
a. Katholische; 1. überhaupt. 

C. Braun. Thyraeus. Schulting. Vehe. Träger. B. Schmier. Amort. P. Frie- 
derich. Hontheim. Gallade. Busaeus. Oberhauser. Gerbert. Scholliner. Schmetterer. 
Pehem. Winckler. Werkmeister. Zimmer. Michl. Onymus. Brom. F. Hoffmann. 
Ketteier. Schräder. Schneemann. — Burghard. S. Stryk. Koch. Arno. Stephani. 
Rivers. — Nachbaute. Stupano. Bellarmino. Bozio. de Dominis. Bascape. Anfoso. 
Scappi. Germoni. Mallet. Bacchini. Andreucci. Bianchi. Fatolilli. Mumachi. Zac- 
caria. P. Tamburini. Bennettis. Frichignono. Nuytz. Audisio. Sarnelli. — t^uintin. 
Bede. Vigor. Richer. Duval. Dartis. Petau. Cellot. du Saussay. Marca. Halber. 
Charlas. Nicole. Drapier. Boileau. Bernard d'Arras. Corgne de Launay. Maultrot. 
de la Luzerne. Montalembert. Bordas-Demoulin. — Blomevenne. Pighius. Petri. 
Lessius. Becanus. J. de Chokier. Marcellius. Elinga. Desirant. — Victoria. Pisanus. 
S. V. Barbosa. E. Caesar. — Noskovic. Cwiercowicz. — Stapleton. — Rud. Cupers. 
Tract. de sacros. universali ecclesia eiusque sacramentis. prineipatu. conciliis cet 
Ven. 4. ap. Jnntas (ich kenne diese Ausg. nur aus dem Exemplar der Turiner 
Bibl. nazionale, in dem die Hälfte des Titelblatts fehlt ). Bild. pont. XIX. 
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2. Infallibilitut u.dgl. ( Liberiiis-Honoriti.sfrage). Haunold. V. Pichler. Dalbert. 
Cartier. Haubts. Werkmeister. Schwarzhuber. Blau. A. Spitz. Rauscher. Kessler. 
Reinerding. Berchtold. Schneemann. Schulte. — Orsi. Ballerini. Zaccaria. Muz- 
zarelli. - Vigor. Richer. Serry. Petitdidier. — I.arroque. La Placette. Aubrcmont. 
Ellinga. Desirant. — Gonzalez. — Gzrpanski. 

ß. Evangelische. 1. Verfassung überhaupt . Geschichte. Näve. J. IL Böhmer. 
Lieniar. Ziegler. Richter. Mühler. Hundeshagen. Brandes. Frantz. Herrmann. Lechler. 
Wasserschieben, v. Böhmer. — Grundzüge der rein katholisch-ehristl. K. zunächst 
in Sachsen und Schlesien. Dresd. und Leipz. 1831. L. Hauff, Die prot. K. in 
Deutschl., ihre Berechtigung und ihr Zustand. Mit bes. Würdig, des bsterr. Pro- 
testantenpatents. Münch. 1861. G. Steinacker, Zur Verfassungsfrage der evang. prot. 
K. in Deutschl. Leipz. 18G2. Th. Wolfersdorf, D. preuss. Staatsgrundges. und die 
Kirche. Studien und Urkunden zur Verfassungsfr. d. evang. Landesk. in Preuss. 
Bert. 1873. 

2. Kirchenregiment. Ministerium. Berufung. Nigrinus. Frevhub. G. T. Meier. 
IL Gebhard. B. G. Struvc. PfatT. Slevogt. Pertsch. Gramer. Schröter. Kahler. 
Schnaubert. Eisenschmid. Meissner. Bierling. Huschke. Kritzler. Mejer. Scheurl. 
Wasserschieben. Ludewig. — Appollonius. — Champncy. Disquis. theol. Oder theol. 
Erörterung . . von rechtmessigen Beruffung und Ordinirung der so genandten 
Luther. Prediger zwischen Herrn M. .loh. Söteltleiseh , Weyl. ev. Pred . . . . in 
Hildesheimb und P. Honorato. einem Cappucciner-Mbnch u 8. w. Hildesh. 1654. 4. 

— Jus vocandi pastores et moderatores toti ecelesiae vindicatuni. Frankf. 1722. 4. 

— Th. Kliefoth, Die Ordination und Introduetion. Schwerin 1854. 

3. Landesherrliches Kirchenregiment, Jus in und circa saern. Rcinkingk. Tabor. 
Ziegler. Bockelmann. S. Stryk. Dedekind. Lyncker. Wildvogel. Näve. Bode. Kern. 
Tliomasius. Ludewig. Breniieysen. Kestner. Bartholdi. PfatT. Benner. Ayrer. Gratner. 
Engau. Schubert. Nettelbladt. Wiesenhauern. Tatinger. Trapp. Wolzogen. Glinick. 
Weitzel. Häberlin. Kamptz. SchuderofT. Augusti. G. F. Richter. Knorre. Stoberg. 
Sincerus. Schmidt. Kraussold. Bierling. Wasserschieben. Schemhauer. — Appol- 
lonius. Cabeliauw. -■ Eine langst entschiedene Frage ü. d. obersten Episkopalrechte 
der prot. K. von neuem erörtert von Dr. F. x. Nürnb. 1823. — J. L. Funk, Ist 
der Staat die Kirche? Lübeck 1845. Die Hauptpunkte des prot. Kirchenregiments. 
das. 1843. — Thomas, Union, luth. K. und Fr. Jul. Stahl. Berl. 1860. — Th. 
Kliefoth, Ueb. d. Verhältnis» des Landesh. als Inhaber d. Kirchengewalt zu ihren 
Kirchenbehörden. Schwer. 1861. — A. F. <>. Munchmeyer, Huschke und Mejer oder 
wie lassen beide die Fragen vom Kirchenregim. und wem ist Recht zu geben? 
Einbeck 1864. 

4. Synodal- und Presbyterialrerfassung. Biekell. A. L. Ricliter. Hellmar. Birn- 
stiel. Nippe. Heppe. — H. Schwerdt, Wodurch empfiehlt sich die Einführung der 
P.- und S.-Verf.? Sondersh. 1861. — I'h. Sander, Die Synodalfr. in Bezug auf d. 
ev.-luth. Landesk. im K. Hannover nach Gesch. und Recht. Gütt. 186*3. — Jul. 
IVernher, Die Zustände d. ev. K. und deren Verbesserung durch Aenderung der 

Verfassung mit vorzugsw. Rücksicht auf d. Grossh. Hessen. Darmst. 1862. — 
Ge. Reich, Die ev.-luth. Landesk. im Grossh. Hessen u. s. w. Stuttg. 1855. — Die 
kirchl. Verfassungsfrage und ihre Lösung im wahren und allgem. Interesse der 
ev.-luth. Landesk. des Grossh. Hessen. Oppenh. 1863. — A". TU. Landschreiber, 
Die sächs. Kirchenverfassungsfrage vom theol.. reehtl. und histor. Standpunkte. 
Leipz. 1856. — Zur Existenzfrage der evangel. Landeskirchen in Deutschland. 
Basel 1875. 

5. Stellung der Laien. Sahine. Mizler. Prahl. — Blondel. — Dodwell. 
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0. Union n. dgl. Pnfendorf. Rheinwald. A. L. Richter. 

b. Klents überhaupt. 1. Aufnahme. Weihe. Irregularität. Laisiruny. Bider- 
mann. Mocquet. Bridler. Kleinmayrn. Werkmeister. Bönninghausen. — Reinstorp. 
Willenberg. Götz. Moser. Steck. Sehbnbnrg. A. 0. Müller. — Borgasio. Maioli. 
Petrus de Perusio. Ugolini. Petrus de Perusio. Filliucci. Gibalini. Chiericato. C 
Grassi. — Morin. Ballier. Altcserra. de Laur. Fronteau. de Lalande. du Perray. 

— »Stellart. — Villadiego. Torres. Castro-Palao. Andreas a m. d. — Marciszewski. 
L. Thiele, De eharactere indelebili. Regiom. 1801. 

2. Titulus ordinationis. Sohr. — Steck. — Jitl. Meyer, Ursprung und Ent- 
wickl. des Tischtitele nach gem. und baier. Rechte. Innspr. 1858. Joh. Sackt, 
Der Tischtitel als Inaug.-Diss. bearb. Paderb. 1809. 

3. Hechte. Immunität. Prit. canonis, fori u. s. w. Zasius. Cassander. Martini. 
Kck. Rambeck. R. Kolb. Stainhauser von Treuberg. Dolliner, Hüfler. — Bechmann. 
Sauden. Wildvogel. J. M. Schultze. Link. Grassus. Hellfeld. Frick. Hommel. Paulus. 
Apel. Arnisaeus. Ittig. Thomasius. J. F. Schneider. Flörke. Eilhard. Killiuger. 
Maier. — Bordoni. Rousselet. Gueret. Duranthon. Chauvelin. - Verhoeven. Val- 
deras. Stephanus. Buiza. — Kostrowski. — Succinctum Judicium Icti alicuius ex 
solo jure civ. et letis praeclaris collectum de exemtione clericorum evangel. Wit- 
ten!». 1058. 4. Lucii Antistii Constantis (Ben. de Spinoza). De jure ecclesiasticornm 
lil>. sing. Alethop. 1005. 

4. Pflichten, insbesondere Cölibat. Vehe. C'lenke. Arnoldi. Bridler. Biner. 
Gallade. Buininck. Molckenbuhr. Werkmeister. F. Ruber. Salat. Carove. J. A 
Theiner. Klitsche. A. Theiner. Lieber. Schulte. — Koch. Kissling. — Paleotti. 
de Susannis. Vaneius. Francolini. Zaccaria. FÜOpOlita. — Suchon. Maultrot. Gre- 
goire. Pavy. Nachet. — Cassandt. Peck. Petri. Cuyck. Agricola. Landmeter. Sa*. 
Verhoeven. Ryd. — Torres. Pisanus. Pons. — Arcechowski. Kromer. Mamczynski. 
Rittner. — Roskovanyi. — Smith. 

Kpist. s. Hulriri Ep. August ... ad Pont. Nieol. 1. pro defensione conjugii 
sacerdotum scripta. Magdeb. s. a. praef. Matth, hlacii Illytici. — A. B. Uaroh- 
stadius, Super coelibatu, monachatu et viduitate axiomata perpensa. Witt. 1521. — 
Adversus Joan. Fabrum Constant. Vicarium scortationis patronum. pro conjugio 
sacerdotali. Justi Jonae defensio. Tiguri 1523. 4. — Commentarior. /V. Lamberti 
Avenion. theologi de s. conjugio, adversus pollutiss. regni perditionis coelibatum 
liber in LXIX posit. divisus. Arg. 1524. — Abhandlungen von Mechkr, Stör, 
Buyenhayen, Klingebeyl, Kymeus, Melanchthon, Bucer, G. Torquatus u. A., eine 
Masse von Flugschriften aus dem Anfange der Reformation. 

W. Dam. Lindanus, De apost. virginitatis voto atque evang. sacerdoiuni 
coelibatu, pro defensione s. conc. Tridentini libri V. contra Mart. Chemnitii 
Lntherani superint. calumnias. Colon. 1577. 4. — Jod. Lorichius, De ecclesiast. 
coelibatu. Adv. sacrilegos nuptiatores. Frib. B. 1584. — G. Calixtus, De conjugio 
cleri. orum tract. cet. Heimst. 1031. 1783. 4. Francof. 1053. — Urbain Grandier 
(f 10341, Tr. du celibat des pasteurs. Her. v. Robert Luzarche. Par. 1000. - 
Uhr. Dreier, Disp. theol. de conjugio sacerdotum. Regiom. 1045. 4. — Les ineon- 
venients du celibat des pretres prouves par des reclierclies historiques. Genevel781. 

— Fervens desiderium cleri saecularis, (juo iustissime sibi expostulat. mediantihus 
cath. principibus susceptionem sacramenti niatrim. indulgeri, ab adm. rev. dorn. 
Jo. Schalli, parocho Chorensi cet. Aug. 1783. — (C. Jos. Michaeler), Ununistossl. 
Gültigkeit der heimlichen Priesterehe bis zur Aufhebung des Cölibats. Fkf. und 
Lpz. 1785 fg. 2 Thle. Gegen Zaccaria. — (Jacques Gaudahri. Recherche« phiK-. 
et histor. sur le celibat. tien. 1781. — {J. A. Sulzer), Briefe über den Colil.at 
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unserer kath. Geistlichen. Von K-u-r und W-s-g. Ein Anhang zu flen Briefen über 
das Monchthum. Oberhausen 1781. — An essay on the laws of eelibaey imposed on 
the elergy ol' the Roman rat Ii. Chureh and observed in all the religious ordres 
abniad. Woreester s. a. (1782). - (Justus Muser) , Der Cclibat der Geistlichkeit 
con seiner politischen Seite betrachtet. Osnabr. und Leipz. 1783. In dieser Bro- 
schüre von 24 Seiten ist der Gedanke entwickelt: „Der Celibat seiner (Roms) 
Geistlichkeit hat. meiner Meinung nach, viel mehr hinter sich, als die Kernig- 
keit und Heiligkeit ihres Standes., und der Papst kann ihr weit eher den Con- 
cubinat als die Ehe verstatten. u Waren sie verheiratliet . so konnten auch Papst 
und Bischöfe heirathen . der weltliche Fürst die bischofliche Macht erlangen. 
Die Trennung gestatte wohl, dass der Geistliche die weltliche Macht erwerbe, 
nicht umgekehrt. Der CöWbat habe im Sinne der römischen Kirche also „eine 
weit höhere Absicht, als den Himmel durch Enthaltsamkeit zu verdienen". 
Man könne den Geistlichen Coneubinen oder Hausfrauen gestatten, wenn nur 
nicht die Kinder Namen, Stand und Erbrecht des Vaters erhielten. Gregor VII. 
habe alle Gewalt den Geistlichen zuwenden wollen und desshalb die Ehelosigkeit 
gefordert, damit nicht der Schooss der Kirche, der vom heil. Geiste getrieben wird, 
dem unheiligeu Schoosse einer Dame weichen müsse, der eben so gut Bischöfe 
als Herzöge und Grafen hervörbringen könne." Die Keuschheit im Gegensatze 
zur Ehe hatte ohne den Colibat langst ihren Altar verloren. Nur durch ihn sei 
die römische Hierarchie eine Stütze gegen den Despotismus. Die Cadets von Fa- 
milien müssten unverheirathet bleiben, um Pensionen u. s. w. zu ersparen. So solle 
man auch mit dem Colibat zufrieden sein. — (A. Schelle), Feher den l'olib. der Geistl. 
und die Bevölkerung in kath. Staaten u. s. w. Salzb. 1784. — J. Gotfr. Körner, 
Vom ('öl. der Geistl. Lpz. eod. — Max. Ruth, Von den Folgen, welche der Cöl. 
der Geistl. auf das Wohl kath. Staaten hat. Salzb. 1780. — Flam. Cephalii, 
Vindiciae coelibatus ecclesiar. oecidentis contra nuperos qunsdam scriptores. Aug. 
Vind. 1787. — Christoph Hauke, Was denkt und sagt die Kirche von der Ehe und 
Ehelosigkeit der Priester? Brünn 1793. Unterricht für das kath. Volk über die 
Aufhebung der Ehelosigkeit seiner Priester. Deutschland 1^03. — (H. Schei/fele), 
Vom beständigen ('öl. Eine vollst, histor. moral. Abb. eines alten Theologen mit 
seinen und neuen Anmerkungen. Nebst einer Adresse an Dalberg. Rom und Par. 
(Straubing) 1805. — Denkschrift für die Außebuny des den katholischen Geistlichen 
toryetchriebenen Cölibates. Freib. 1828. — Feber Pflichten und Rechte der Land- 
stande gegen staatsgesellschaftlich schädliche Kirchengesetze. Mit bes. Beziehung 
auf das Verbot der Priesterehe. Heidelb. 1829. — Douhier de VEcluse, Du celibat 
sacerdotal dans l'eglise cath. et du mariage des pretres en France. Par. 1831. — 
Abbe (J. N.) Jacyer , Le cel. ccclesiast. dans ses rapports relig. et pratiques. 
Par. 1836. - (J. B. Taillard), Le cel. des pretres. Gnesen 1842. — Daniel (tlausson, 
De coelibatu clericorum in ecclcsia Srecana. Fpsal. 2*3 Mars. 1844. Diss. in. Kard. 
Wilhelm von Sabina führte 1248 auf der Synode von Skenning den Colibat ein 
mit der Motivirung. er habe als Legat im K. Norwegen gesehen, dass das Reich 
sei ,temporaliter et spiritualiter fere per totum mirabiliter et miserabiliter contur- 
hatum .... Spiritualiter . . eo quod . fere omnes sacerdotes erant presbiterorum 
filii. patrum vestigiis inhaerentes, contrahendo solemniter matrimonia vel publice 
concubinas habendo in s. ordinibus constituti." 

5. Austritt. Thomasins. 

6. Reform des Klerus, der Kirche, Ultramontunismus u. dgl. Werkmeister. 
Doller. Brom. Zirkel. Frey. Huber. F. N. Bauer. Fabritius. Salat. G. K. Kopp. 
Wessenbeig. Kastner. AI. Müller. Ch. Sommer. Mersy. Hirscher. Corove. J. A. 
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Theiner. Staudenmaier. Münch. A. Theiner. Ginzel. Brück. Heinrich. .Schneemann. 
.Schulte. — Contarini. Zaccaria. 8. de Ricci. Onerato. — Maultrot. de la Luzerne. 
Barruel. Lanjujnnis. Pradt. Fahre. Silw. — Lethmntius. — Llorente. 

c. Papst und sein Primat. Souverainetöt. Hunnius. Razenrie<L Eck. J. Ka- 
ller. Soheurer. Amort. Wesseling. Bessel. Hontheim. Oherhauser. Bnininck. 
Horix. Ph. A. Schmidt. Eyhel. Molckenbuhr. Sauter. Merz. Joh. Muller. Molinelli. 
Ditterich. Th. Mayer. Zaupser. F. Ph. Frank. Doller. Rothensee. Rague. Ellendort*. 
Eberhard. Schräder. Dullinger. Maassen. Schneemann. Schulte. — Arnisaeus. J. F. 
Mayer. May. Ludewig. Frick. J. H. Otto. -Slevogt. KeutTel. Stein. Schubert. Hennig. 
Koch. — Trevisano. Panvini. "Nachiante. Manfredi. Albani. L. Jordano. Grnssi. 
Bellarmino. Cariero. Pole. Trezio. Cappelli. de Dominis. Petricca. Sfondrati. Pe- 
sanzio. Marcello. Gabrieli. Lucchesiui. Orsi. Pozzolo. de Simeonibus. Ballerini. 
Mamachi. Zaccaria. Gerdil. Bolgeni. P. Tamburini. Muzzarelli. Soardi. P. Stephani. 
Bennettis. J. de Maistre. Gesualdo de Luca. Mar. da Civitanova. — Bontemps. 
Vigor. Roussel. Richer. Vulson. Duval. Servin. Marca. Habert. Launoy. Mainibourg. 
Arnaud. Charlas. Vertut d'Auboeuf. Pinel. Barruel. Gousset. AtTre. Dupanloup. 
Bouix. — P. Dumoultn. Cappel. Godefroy. Saumaise. Blondel. — Latomus. Delphius. 
Epo. Lessius. Beeanus. Agricola. B. de Jonghe. Cronune. Lupus. AubremonL 
Elinga. Enghien. Desirant. Kempenaers. — Beneto. Victoria. Oviedo. Vargas. 
Torres. Blay. Ramon. Roccaberti. Gonzalez. Llorente. — Witwicki. Ekart. Narolski, 
Szegedi. Roskovanyi. — Pole. Smith. Stapleton. Barclay. 

De l'etat de l'eglise et de la puissnnce legitime du pontife Romain. Würz- 
burg 1700. 2 vol. IG. — Essais historiques sur la puissance temporelle des papes 
et sur Tabus qu" ils ont fait de leur ministere spirituel. Par. 1818. 2 vol. 

De Primatu Romani Pontilicis. Opus, cuius scopas est demonstrare, pri- 
matum Rom. episcopi inter alios episcopos nullum nisi honoriiieum esse, et illum 
prinmtum nec divinum nec jurisdictionis esse. Londini ( Paris. ) 1770 mit franz. 
nebenstehendem Text. Am 10. Jan. 1770 auf den Index gesetzt. — (Juis est 
Petrus? seit qualis Petri primatus? Uber theol.-can. cathol. Ratisb. 1790. 4. Curia- 
listisehe Erörterung der Einsetzung des Primats, der gallikan., damaligen deutschen 
Theorie, der Obedienz, des Rechts der Dispensen, Legaten u. s. \v. 

d. Kardinäle. Kleiner. Panvini. Manfredi. Albani. Botero. Plati. Scappi. 
F. M. Brancati. Luca. Ciampini. Andieucci. Tamagna. — Dupeyrat. Fronteau. 
Aubery. Bouix. — Villadiego. Pas. — Budde. Estor. Leti. 

e. Kurie. Kongregationen. 

Plettenberg. Bessel. Sauter. Hedderich. Bangen. Micke. — Goldast. Mejer. — 
Mandosi. Paleotti. Marchesani. Castraeani. Flam. Parisio. Marta. de Ruheis. Leone. 
Luca. De Rosa. Fatinelli. Ciampini. Sestini. Gius. Riganti. Petra. Ridoltini. Bemini. 
Ruggieri. Catalani. Viviano Buonarcosi. Vitale. Spanzotti. — Leti. — Barchin. 
Bouix. Stremler. — Du Pinet. — Ameyden. 

f. Patriarchen. Primaten. Metropoliten. Pallium. Emst. Barthel. Beiden. Hed- 
derich. J. F. Huth. A. Spitz. Mast. — Ludewig. C. P. Richter. Mascov. Zech. 
Pertsch. Mayer. — l'goni. Leone. Baldassari. Vespasiani. — Ruze. Maren. 

Nie. de Bralion , Pallium archiepiscopale. Par. 1048. — Jos. Motto, Diss. de 
metropolitico jure. Ven. 1720. 4. — Dan. Papeboich, Diss. de forma pal 1 ii cet. ed. 
Pertsch. Heimst. 17-54. 4. 

g. Pvovinzialsynode. Fessler. — Filleau. Bouix. 

h. Bischöfe. Prälaten. Jus episcupale. Laymaun. B. Schmier. Ernst. Düne- 
wald. .1. A. Weber. Busaeus. Becker. Lomberg. Eybel. Hedderich. Haubts. Kales. 
Werkmeister. Heilert. Schulte. — Ch. Weber. Conring. Ziegler. Hildebrand. Hove- 
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mann. P. Müller. Link. Diescau. Pfaff. Gebauer. Kunde. Paulus. — {Protest. Bisch. 
Holtze. Haupt.) — Nachiante. Grassi. Zerola. Gavanto. Gerunda, Sperelli. P. Gior- 
dano. Antonelli. Priviterra. 31. Antonio. Prosperi. Bolgeni. P. Stephani. Muzzarelli. 
llanenti. Cestari. Fontana. — David. d'Alvin. Filesac. Petau. du Saussay. Floront. 
Lemaistre. Abelly. Drapier. Boileau. Corgue «le Launay. Maultrot. Bouix. — Sau- 
maise. ßhmdel. Bochart. — Tautenborch. — Simancas. Vargas. Barbosa. F. 
de Corduba. Ferro. Alcedo. Pons. — Sokotowski. Pstrokowski. Piasecki. Wit- 
wicki. Ekart. Job. a s. Vladislav. Lipiewicz. Mareiszewski. — Lakics. 

Aug. Valerius (Bisch, v. Verona), Episeopus cet. Mediol. 1575, Verona 1586, 
4. Episcopus et Cardinali«. Yen. 1754, 4. — Diss. eccles. sur le pouvoir des 
evesques. . . Par. Mess. les Evesques de Saintes. de la Kocbelle et de Perigueux. 
Par. 1091. 

i. Diozesansyuode. Wessenberg. Mertv. Hirseber. Phillips. Fessler. Filser. 
Haiz. Amberger. Holtgrcven. Sattler. Schraid. — Bottco. Gavanto. Maraviglia. 
Massobre. Lambertini. Maultrot. Bouix. — Buiza. 

k. Kapitel Canonici. Option. Präbenden. Verhältnis* zum Ordinarius. B. Schmier. 
G. J. Wagner. Amort, Lammers. J. A. v. Ickstatt. Neller. Probst. Dürr. Ph. A. 
.Schmidt. Schuberth. Altenburg. Eschermann. Uberthür. Gregel. Leimig. Chambion. 
Gehring. Huller. Petz. Sentis. — Cölestin, Petri. Philips. Thurmann. Lassen. F. G. 
Struve. Buder. Florke. G. L. Böhmer. Hoffmann. Hommel. Schmidt. Zindel. — 
Segni. A. Moneta. M. Antonio. Samueli. Bordenave. Filleau. Desnos. Lemaire. 
Ducasse. Boileau. Bouix. — Mole. Capetia. Sandaeus. Van-Espen. Louvrex. — 
Barbosa. Crrutigoiti. — Zalaazowski. Marciszewski. 

.V. Bonacina, Tr. de horis canonicis. Brix. 1625. — Ant. Ragucius, De voce 
canonicorum in eapitulo, officio in choro, et missa in ecclesia. Neap. 1621, 4. — 
Mich. Ant. France s, De ecclesiis cathedralibus, eorumque priinlegiis et praeroga- 
tivis tr. Lyon 1666 f. — De canonicorum ordine disquisitiones qutbus huiusce ordinis 
origo, propagatio raria ac multiplex et natura tractatur. Auetore P*°* e gall. ca- 
uonicor. reg. congregatione. Par. 1697 f. — Disquis. can.-publ. de capitulor. metrop. 
et cath. arclti- et episcop. Germaniae origine, progressu et juribus regiminis. prae- 
serthn territorii interimistico sede vac. eiusque um et abusu aut. C. Ido Amst. 
Francof. et Lips. 1764. 4. 

Sedisracanz. J. P. Hahn. J. A. v. Ickstatt. Reider. Heitert. München. Fea. 
Ducnsge. — Fermankowic. 

1. Generahicare. Archidiacone. Offiziale. Coadjutoren. Weihbischöfe. Deka»e. 
Archipresbtfter. 

Lenren. F. Schmier. Arnoldus a S. Leonardo. Neller. Kl. Becker. Dürr. F. 
Dieterich. Helfert. Held. Mooren. Ziegler. Wildvogel. Sbrozzius. Ring. Kress. Pertsch. 
v. d. Lage. Steck. — Vielmi. Strozzi. Andreucei. — Bordenave. Bouix. — Soravia. 
Alcedo. Stibinski. 

Nie. Januarius, Archidiaconus s. de ipsius jure et officio Uber. 1625. Par. 
1679. 4. — Kurtze Deduction und Erläuterung von dem Herkommen und Juris- 
diction der Ärchidiaconorum und Archidiaconatuum, wie solche sowohl nach 
gemeinem Rechte als particular Statuten heute zu Tage im Brauch seynd : aus der 
Feder eines aufricht. Rom. Cath. Theologi zu Papier und auf Landesfüretl. Befehl zum 
Truck gebracht im J. 1717 f. Osnabr. — Joh. Julian. Co*j>arros, Diss. clara metho- 
dica et erit. de chorepiscopis, eorum institutione et officiis. Matriti 1788. — Adrien 
Grfa, Essai bist, sur les arebidiacres. Par. 1851. 

m. Consistorien (protest.). Carpzov. Cb. Weber. Platbner. Strube. Boltz. Beyer. 
Wallot. Herrmann. 
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n. Superintendenten, C. Ziegler. Schultz. Ayrer. Lehmann. W. Ch. Schmidt. 

o. Pfarrer. Jus parochiale. Kapläne. Vicare. Concurs. Engel. Eybel. Kolb. 
Georg. Gmeiner. Schellhorn. Heilert. Ginzel. Sauer. Schefold. Seitz. — G. A. Struve. 
J. H. Böhmer. Deyling. Nehring. Balthasar. Aeminga. George. — Serio. Massobre. 
Lupi. Mengoni. Rechiusi. Ubaldns Gir. a. S. Cajetano. Cornaro. Guadagnini. 
Miotti. Vicentini. L. Nardi. — Filesac. du Saussay. Melles. Fronteau. Drapier. 
Gueret. Drapier. Furgole. Bernard d'Arras. Salle. Maultrot. Reymond. Tabaraud. 
Bonix. D. Toussain. Ernest. Fenelon. — Neerkassel. Van-Espen. Houssen. — Torres. 
Trullench. Abreu. Barbosa. Mendizabal. — Groblicki. Joh. a s. Vladislao. Stibinski. 

L'institution divine des eures et leur droit au gouvernement general de l'eglise. 
En France 1778. 2 vol. 12. - Dal Diritto de 'parochi di rivendicarsi daüe rescorili 
usurpazioni. Rom 1782. 4. — Le droit des prtHres dans le synode ou concile dio- 
cesain. Avec uu recueil de synodes de toutes les eglises du monde, qui prouve 
qne le synode e.st un veritable concile. ou des pretree deliberent et jugent avec 
l'eveque. Suite de la refutation de la consultation publice par M. de Condorcet. 
evequc de Lisieux. eontre les eures de son dioeese a. 1779. 2 voll. Tritt warm ein 
für die Rechte der Geistlichen nach Staats- u. Kircheurecht. argumentirt (II. ch. 4) 
auch aus dem. was Benedict XIV. nicht sagt (le droit . . etabli par le« aveux 
echappes a Beuoit XIV. cet.). 

Kirchenbücher. Binterim. — Balthasar. Becker. 

Hofgeistlichkeit. Reizer. Behr. — Moser. Dupeyrat. 

Militärseelsorge. Lünemann. Gf. Mansfeld. 

B. Benefizialrecht. 1. Gesummtes. Canisius. Strein. Wagnereck. Logk. Conin. 
Müntzer. — Leuren. Selva. Zecchi. Filliucci. Sarpi. Pyrrho. Lotterio. Squanin. 
Gagliardi. Nuytz. — Rebuf. Gimont. Rofliniac. Duarene. Choppin. Gregoire. Pas- 
teur. Cabot. Bauny. Bengy. Bleynianus. Husson. Thomassin. Coras. — Dehaulx. 
Nicolarts. — Vazquez. Quintaduefias. Castro-Palao. Garcia. Fermosini. Murga. — 
Kozubski. 

Historisch-statistische Abhatuüung von Errichtung, Ein- und Abtheilung der 
BisthUmcr, Bestimmung der Erzbisthümer, Bestätigung, Einweisung und Versetzung 
der Erz- und Bischöfe, vom römischen Pallium und Etde, welchen die Erz- und 
Bischöfe nebst andern Prälaten dem röm. Papste schwören müssen, und von den Ge- 
rechtsamen der Regmten in Ansehung dieser Gegenstünde. Wien 1790. 

Decisiones beneficiales u. dgl. Chiericato. Tonduti. Cassador. — Braschi. 
Drapier. 

2. Errichtung. Veränderung. Incorporatio. Gnllade. Neller. Schioer. Pehem. 
Schwabe. Gärtner. Dolliner. Fosser. — Slevogt. Coler. Werner. — Petrus de Perusio. 
Turicelli. — Laubry. — Van-Espen. 

8. Stellung der BenefiziaUn. Residenz. Pluralität. Heitert. — Vielmi. Gigas. 
Stefanucci. — Boileau. Vivant. — Henry. — Torres. Carranza. Quintaduenas. 
Hoieda. — Zabielski. 

4. Commenden. Micault. Piales. Torres. — Szczygielski. 

5. Besetzung, a. überhaupt. Collatio libera. Ad. Martin. Wahlen. Form. 
Investitur. Martini. Endres. Eybel. Pehem. Ad. Martin. Helfert. — Werner. Koch. 
Syord. Herchenhahn. Franz. Koch. — Burnet. — Noris. Passerini. — Genebrard. 
Hallier. Vertot d'Auboeuf. Piales. — Verreyt. — Baysio. — Ekart. 

Carlo Feiice Matta. Super paragrapho tertio constitutionis Nicolai V. I\. quae 
concordatorum Germaniae nuneupatur enchiridion, sive directorium in electioni- 
bus, postulationibus et coadjutoriis rite et methodice procedendi. Hildesii 109:}. 
4. — Edm. Schieffer, Minutnm jurisprudentiae sacrae iVagmentum. seil tr. theologim? 
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can. mor. de prnccipnis modis acquirendi et amittendi praelaturas ecclesiastieas. 
Prag 1722. 4. 

Ii. Papstuahl. Exchisire. J. P. Hahn. — Estor. J. A. HntTmann. Haberlin. 
Wippermann. Frick. Geissau. Sclii.ncraann. — Panvini. Camarda. - Stephanus. 
Adarzo. 

Rieh. Zöpffvl (Prof, der Kirchengesch, an der ev. theol. Fak. in StrassburgK 
Die Papstwahlen und die mit ihnen im Zusammenhang stehenden Ceremonien in 
ihrer Entwickl. v. 11. bis zum 14. Jahrh. Nebst einer Beil.: Die Doppelwahl des 
Jahres 1180. Gott. 1871. — Ottok. Lorenz, Papstwahl nnd Kaiserthum. Herl. 1874. 

— Die Papstwahl naoh ihrer geschieht!. Gestaltung u. dem gelt. Hechte u. s. w. 
Prag 1874. — E. Milhlbacher, Die streitige Papstwahl des J. 1180. Innsbr. 187G- 

— Paul Scheffer- Boicharst, Die Neuordnung der Papstwahl durch Nikolaus II. 
Strassb. 1879. 

c. Bischofstrahl. Ittformatirprosess. Postulation. Xomination. Laymann. Wag- 
ner. J. P. Hahn. Barthel. Hedn. Gallade. Neller. Beiden. Schlor. Dürr. v. Roth. 
Staudenmaier. Ketteier. Bönninghausen. Lippert. Hirschel. Moufang. Schulte. — 
Redecker. .1. Weber. Sehoppe. J. A. Hoffmann. Friedberg. Herrmann. Mejer. Sybel. 

— Rebuf. Boulliand. Tabarand. 

Hcinr. Meibom, De jure investiturae episcopalis imperatoribus Rom. a ponti- 
fieibus per vim et tyrannidem adempto. Jen. Ditil. 4. — Gust. Chr. Dittmar, Hist. 
belli inter irnperium et sacerdotium s. controversiae de investitura episcopornm 
inter imperatores et poutitlces ad iamosum usque Henr. V. et Calixtum pactum, 
de quo simul nisseritur. descriptio. Frkf. a. O. 1714. — J. Hermanssohn, Diss. 
acad. de inauguratione per annulum et baculum. Ups. 1728. — 0. Meitzer, l\ 
Georg VII. n. die Bischofswahlen. Leipz. 1809. 2. Autl. Dresd. 187G. — H. Genies, 
Die Bischofswahlen in Deutschi, unter Otto d. Gr. Gott. 1878. 

d. Patronat. Präsentationsrecht . Httnnius. Besch. J. P. Hahn. J. V. Straus. Biner. \ 
Gallade. Sündermahler. v. Bnininck. Hedderich. Gregel. Aschenbrenner. Zirkel. 
Frey. v. Degen. Montag. Scheill. Ph. Mayer. Lippert. Gerlach. Kaiser. Schmitz. 
Schulte. — M. Stephani. Nebel. Finekelthaus. Ch. Weber. Binn. Unrath. Cortrejus. 
Clodius. Wehner. J. H. Böhmer. J. S. Brunquell. Ch. G. Buder. Mantzel. C. G. 
Homniel. Kindleben. Stockmanns. Schmitt. Schott. Hellmar. Schilling. Klee. Kaiin. 
Hinschins. Michels. Oesterley. Schlayer. Wach. — l T p**j. — Ricci. G. Viviano. Pitoni. 
Fargna. Gagliardi. Nuytz. — Mareschal. Davezan. de Roye. Fernere, du Perray. 
Clugny. G. A. Guyot. — Saigado. Cabedo. — Czapski. Rittner. 

Max Stachoir, De jnr. can., quod ad jus patronatus spectat in terris Protestan- 
tin m usu ac non usu. Berl. 18o"5. 

e. Menses papales. Anwartschaft. Expectative. Restrcationen. Panisbriefe. Preces 
pritnariae. A. F. Ernst. J. P. Hahn. Biner. Bannizn. Schlör. Dürr. Endres. Lom- 
berg. P. v. Jckstatt. Hedderich. J. A. Brand. Bartmann. Gregel. Arndts. Ad. Martin. 
C. A. Hartmann. — Cortrejus. Lyncker. Luderitz. J. H. v. Berger. Plathner. Dein- 
lein. Ayrer. Senkenberg. Jenichen. Winckler. Ortel. Glück. Müller. Schmelzer. 
Schellwitz. Spittler. — Simonetta. Staphileus. Corradini. — Dallier. Piales. - J. 
de Chokier. — Gonzalez. 

Das päpstliche Monat-Recht in Bayern aus seinen Quellen untersucht. Von 
einem offentl. Lehrer des geistl. Rechts. S. 1. 1789. 4. 

b". Erledigung. Tausch. Verzicht. Translatio. Staudinger. Hedderich. Haubts. 
Genius. Helfert. — Thomasius. Meis. Mylius. Ch. M. Pfaff. Lindemann. — Flam. 
Parisio. Rechiusi. Davezan. Bouhier. — J. de Chokier. — Janez. 

Gr. Gottft: Svnulcndvrffer, De sedis cpiseopalis vacatione. Lips. 1699. 4. 
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C. Visitation in der kath. Kirche, insbes. Legaten, Nuntien. Dript. Endres. 
Zallinger. Hedderieh. Schott. Ruth. Aschenbrenner. Srigloher. v. Moser. Le Bret. 
Wageneeil. Seid. Auerbach. — Gaudentius de Janua. della Torre. de Roye. Boerius. 
Brunei. Feller. — Alvarez. — Slowikowski. 

l'eregrin Maser, De legatis et nuntiis apust.. judiciis ecclesiast. eet. Rom 
1709. f. 

Pragmatische und aktenmäfsige Geschichte der zu Manchen errichteten Nuntiatur 
sammt Beleuchtung des Brece Pius 1 VI. an den Fürst Bischoffen zu Freysingen. 
Frkf. u. Leipz. 1787. — II. Alhard Plebs. De juribus imperatoris ... circa legatos 
et nuntioä pont. in Germ. Marb. 1737. 4. — Fr. X. de Feiler, Rtflexions Sur les 
particles du Promemoria presenti ä la diete de l'empire touchant les nonciatures, de 
la part de Varchece'que de Cologne. Ratisb. 1788. 4. — Promemoria die Nuuziaturen 
betr. dem deutschen Reichstage von dem Churf. von Cöln überreicht. 4. Beant- 
wortung des Promemoria u. s. w. Mannh. S. a. 4. — Kurze Widerlegung der i?/- 
fiexions sur les particles u. s. w. S. 1. 1789. — Begründete Gegenbemerkungen über 
die Betrachtungen tvider die 73 Artikel des Promemoria u. s. w. S. 1. 1789. - 
Ueber einige Hauptpunkte des piipstl. Oberprimats und der am Reichstage anhängigen 
Nuntiensache. Freib. im Lande der Weisheit 1789. 4. — Sanctiss. Dom. Nostri Pii 
P. VI. responsio ad metropolitanos Mogunt. Trevir., C olon, et Salisburg. super 
nunciaturis apostolicis. Rom 1789. Nach Angabe von Paeca ( IV. 92) lieferte Kanl. 
Garampi. Kard. Pacca und Zaccaria das Material, erstem- besorgte es mit Hülfe 
des Advokaten .Smith. 

Bischöfliche. Linden. Gavanto. Nicolai. Lucido. — Rodriguez. — Minocki. 

In der erang. Kirche. Ziegler. Fritsche. F. Spitz. Münster. Mnntzel. 

D. Gesetzgebung. Rechtsbildung. L'eberhaupt. Kleinmayrn. Schulte. — Meier. — 
Serio. — Van-Espen. 

Rescripte u. dgl. Bridler. Bencini. 
Gewohnheitsrecht. Emst. Kreutzwald. Puchta. Scappi. 
Statuten. Ph. A. Schmidt. J. Mayer. Gregel. Gärtner. 

Dispensuesen: katholisches. Jung. Aschenbrenner. Pyrrho. Randei. — Fredro. 

P. Car. Gottschlich, Dispensatio in lege et leges dispensationum eet. Prag 
1752 4. ganz unbedeutend. Ferd. Fiebag, De indole ac virtute dispensationum 
secunduin principia juris can. Vratisl. 18ö'7. 

Protestantisches. Gotsche. Ii. Beyer. .1. J. Müller. J. H. Böhmer. Rosstiimpffel. 
Bahrdt. Wurm. 

E. Die geistlichen Genossenschaften, Vereine. 1. Orden (Reguläre). Gelübde 
u. s. w. Erwerb durch Mönche u. s. w. Privilegia. Vehe. Schulting. Engel. Wex. 
Amort. Barthel. Daude. P. v. Riegger. v. Osterwald. Caesar. Rautenstrauch. B. 
Martin. Eybel. Pehem. Sauter. Hedderieh. Grueber. Logk. Würschmidt. Konenberg. 
Werkmeister. Gull. Gmeiner. Doller. Lipovsky. F. >». Bauer. Salat. Attenhofen 
Hergenröther. Schulte. — Bode. J. H. Böhmer. J. Frick. Strube. Ayrer. Engau. 
Schlettwein. Le Bret. Hinschius. Grosspietseh. Hellmann. — Trivigiano. Ugolini. 
Ghislieri. Giacopo. Gibalini. Pellizzari. Bordoni. Serio. Corio. Puccini. Vancins. 
A. Tamburini. Samueli. Matthaeucci. Forti. Fratorio. Sinistraci. Gabrielis. Guarini. 
Gesualdo de Luca. — Boerius. Choppin. de Fontaine. Pasquelin. Chassaing. Florent. 
Lemaistre. Hallier. Alteserra. Desnos. Hermant. De la Mothe. Le Vayer. Gerbais. 
Thiers. Micault. J. Hermant. Marlene. C. M. Petitdidier. ..I J. Petitdidier. Heliol. 
Guisez. Riballier. Maultrot. Tabarand. Lanjuinais. Bouix. Montalembert. - Block. 
Maigret. Landmeter. Marchant. K. v. Chokier. du Fay. Gf. Mansfeld. Stellart. — 
Navarrus. Torres. Guttierez. Sosa. A. de Castro. Castro-Palao. Lezana. Üasaruhios. 
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Kodriguez. Miranda. Bobadilla. Job. a cruce. Hinojosa. Mendo. Urrutigoiti. Petrus 
de Angelis. Murga. Aragonia. Orario. — Chlewski. Rudzienski. Joli. a s. V'ladislao. 
Szydlowski. - Smith. 

Ambro«. Beitramm (Beltramini. Augustiner aus Venedig, gest. 1002). De voto 
paupertatis in religione et de proprio non habendo. Venet. 1581. 4. — (Mav. 
Spatharii, Aurea methodus corrigendi regulärem eet. Coln 1023 (für disziplinares 
und freundschaftliches Vorgehen). — M. Bonacina, Tr. de clausura et poenis eam 
violantibus impositis. Mediol. 1620. — Aubertus Miraeus, Codex regularum et con- 
Ftitntionum clericalium cum nötig. Brüx. 1038. Fol. — Antonius u Spiritu S. Di- 
rectorium regularium, in quo practicabiliores casus tum ex jure tum ex bullis pon- 
tif. . . . iUustrantur. Lugd. 1070. — C S. Disquisitiones de tollendis regularium 
exemptionibus. Franc, et Lips. 1778. - M. K. Animadversiones in C. S. disquisi- 
tiones. S. 1. 1789. 

Biflessione entorno lo stato religioso dellc monache. Ferr. 1782. 4. — La monaca 
emmaestrata nel diritto che ha il principe sopra Ja clausura e nella liberta. Mil. 
1782. 4. 

Casp. Lechner (aus Hall im Salzburg.. Jesuit, f Prag 1034). Diss. theol. de 
renunciatione successionis et dispositione bonorum quam religionum candidati 
faciunt. Ingoist. 1022. 4. 

2. Congregationen. Schels. Schulte. Schuppe. Sentis. — Sauvestre. Calmette. 

8. Bruderschaften. Vereine. Dürr. Bassi. 

F. Sakramente (überhaupt s. moraltheol. u.dgl.). a. Taufe. T. von Juden- 
kindern. Pathen. Zasius. Hergenrother. — Ziegler. G. Simon. Mastricht. Lyncker. 
Balthasar. Ranger. Willenberg. Ludovici. Balthasar. Jenichen. Aeminga. 

b. Busse. Beichte. Absolution. AbJass. Casus reservati. Jubiläum. Jurisdictio in 
foro interno. denke. Bidermann. Weibel. Ebberth. B. Schmier. Dalbert. Erb. 
J. P. Hahn. Amort. P. v. Riegger. J. Jung. Eybel. P. J. Weber. P. Brunquell. T. 
Berg. Burk. Frey. Knopp. Hausmann. — Bode. Knorr. J. H. Böhmer. G. Simon. 
W. H. Brückner. Pertsch. Buddeus. Moser. Bodinus. - Spina, de Martabuffis. 
Zecchi. Bellarmino. Gratüo. Zerola. Duardo. Germoni. Francolini. Pitoni. Andreucci. 
Zaccaria. Gabrielis. Guadagnini. Litta. — Auger. Regnault. Sirmond. Filesac. 
Bauny. Dartis. Morin. Launoy. Garnier. Boileau. Maultrot. — Chapeaville. J. v. 
Chokier. Paradis. — Medina. Avellaneda. Vazquez. Cunha. Hurtado. Escobar. 
Gallego. Rodrignez. Job. a cruce. Sonsa. 

Adr. Beier, De sigillo ronfessionis. Lpz. u. Frkf. 1724. 4. - Balth. Tilesius, 
De sig. conl'. Jen. 1748. 4. — B. Friesen, De sacerdote jurato in confessione 
enunciata negante non perjuro occasione legis jurisj. rel. 9 Cod. de test. Jen. 
1753. 4. — F. Uihlein, De sig. conf. Heid. 1828. 

c. Eherecht. 1. Darstellungen des hat hol., kathol. u. protest. Mocquct. Besold. 
Neudecker. J. Kugler. Reutlinger. J. Vogel. Dolliner. Stapf. Knopp. Bangen. Binder. 
Gitzler. Heiss. Kutschker. Lobenschiner. Haringer. Schulte. Silbernagl. Übrig. 
Weber. — K. Mauser. Monner. Kling, v. Beust. Vigelius. Cypraeus. Arnisaeus. N. 
Lange. Gribe. Lobethan. Schmalz. Dabelow. Bartels. — Cariero. Gualco. Nuytz. 
Perrone. Vechiotti. — Gentiiis. — Auger. Davezan. Tournely. Agier. Desmaisons. 
Nougarede. Martin. Carriere. — J. B. de Jonghe. van de Bürgt. — Brouwer. 
Sanchez. Vazquez. Ponce de Leon. Hurtado. Castro-Palao. Andreas a m. d. — 
Rittner. Roskovanyi. 

Conferences eceles. de Paris sur le mariage oü I on concilie la diseipline de 
l'tfglise avec la jurisprudence du royaume de France. 3 ed. Par. 1748. 5 vol. 
. Corpus iuris matrimonial. Sarcerius. Le Ridant. Camus. 
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Decisiones, quaestiones matrimoniales. Chiericato. Pitoni. Pilieu. Mitunski. 
Commentare zum 4. Buche der Dekretalen. Casus. Decisiones. Canisius. 
Karehne. A. Huth. Hedderich. - Chiericato. Pitoni. - Pilieu. Petitdidier. 

In titul. de spons. et matr. Carlier. Sannazari. Brunei. Gobert. — Marcellius. 

— Covarrubias. Krzysztanowic. 

2. Darstellung des protestantischen. Sareerius. Henning. Kitzel. Carpzov. 
Hbckelmann. Mantzel. J. T. Richter. Schott. Loy. 

3. Geschichte. Andres. Moy. Gösehl. — Gebauer. Ayrer. 0. W. Böhmer. — 
Nougarede. 

Mich. H. Reinhard, Dias. hiat. de statu causarum matrimonial, tempore refor- 
mationis. Wittenb. 1729, 30. 2 diss. 

4. Wesen, Stellung der Ehe. Gretser. denke. Waizenegger. Besold. Hunniua. 
Salat. Berg. Mov. J.Klee. Oisehinger. Hartmann. Schneemann. — Bode. Thomasius. 
Willenberg. J. Ö. Stryk. Wildvogel. W. H. Brückner. Balthasar. Justi. NettelbladL 
Göschen. Merz. Theiss. — Gerdil. Muzzarelli. Gesualdo de Luca. Majneri. Cosaeeia. 

- Maultrot. Barruel. Tabaraud. Agier. Thiercelin. Erasmus. — Victoria. Merlo. 
Ferrero. — Delert. 

5. Verhältnis* von Kirche und Staat. Oberhaus er. Sanihaber. Ditterich. MichL 
Batz. Binterim. J. A. Theiner. Heuser. München. Schuppe. — Bruckner. J. H. 
Böhmer. K. A. Beck. Küstner. — Zaccaria. Gerdil. Gentilini. Biagi. Litta. Launoy. 
Gerbais. Leullier. Boilean. Le Ridant. Tabaraud. A. Pereira. - Diritto lil)ero del 
suvrano sul matrimonio. S. 1. a. et n. t. — Diss. de potestate ecclesiae in statuendis 
matrimonii impedimentis. Frib. Br. 1783 (im Juni publizirt. als P. Engelherger seine 
Thesen druckte) zu Gunsten des Staats. Verf. sagt, er habe nach dem Tode seines 
gelehrten Collegen Jos. v. Runimelsfelden die Prof. des öfT. allg. u. bes. deutschen 
Kirchenr. erhalten. Aus Schreiber vermag ich den Verfasser nicht zu bestimme*. 

- Oberste Gen alt in Rücksicht auf die Ehen. Ein Beißt: zur Eheverordn. Joseph's II. 
vom 16. Jan. 1783. Wien u. Münch. 1784. — Risposta del Pierano Fiorentino aUa 
lettera delV ecclesiastico pistuiese intorno al diritto dei sovrani pegl' impedimenti e 
dispensc matrimoniali, stampata in Firenze dal Pagaui nel 1788. Megalopoli 1789. 
Gegen die neuereu Ansichten unter Berufung auf Defensio Tridentinorum canonum 
de ecclesiae potestate in dirimentia iuatrimonium impedimenta cet. Hierapoli 1786 
u. Kuova difesa cet. 1788 von Pietro Diodato. - Fricdr. Wilh. Fraatz, Diss. liisL 
can. de iuribus episcoporum originariis quoad dispensutiones in causis matrimouia- 
libus. 1792. 

Joseph Penka, Beantwortung einer eherechtl. Frage der h. Schrift, den Zeug- 
nissen der heil. Vater und den Aussprüchen der allg. Kirchenvers, zu Trient 
gemäss. Olmütz l8-> r ) (ob die Kirche trennende Eheh. aufstellen könne; die ge- 
wöhnlichen Argumente). 

Der Ehebund im Bereiche der Kirche und des Staats nach Prinzipien des 
Protestantismus naher beleuchtet und gewürdigt. Zwickau 1839. 

ö\ Verlohn iss. Wex. Kugler. Gallade. Hedderich. L'lbrich. Bersvoordt. Gregel. 
Lippert. — J. S. Stryk. Ludovici. Dietmar. Thomasius. Nettelbladt, Harlin. Berger. 
S. Stryk. Mantzel. Brückner. — Trivigiano. - Üssedowski. 

7. Eheschließung. Aufgebot. Civilehe. Matr. clandext. J. P. Halm. Gallnde. 
Heitert. Berg. Knopp. Filser. Schulte. — Monner. J. F. Mayer. P. Müller. I.udewig. 
Mantzel. Werner. Laxdehn. Flügge. Friedberg. Hinschius. Meier. Scheurl. Sobui- 
Wassersehleben. — Xaehiante. ~ Gentiiis. — d'Espence. Horry. Sauzet. - Uffel«. 

— Torres. 

8. Einsegnung. Bockelmann. P. Müller. Sahme. Carrach. G. L. Böhmer. 
DieckholL 
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y. Impedimenta. Allgemein. Bidermann. Wiestner. Dalbert. Englmayr. Tropper. 
P. J. Weber. Droste-Hülshoff. Moy. — Thudichum. — Feye. 
J. aetatis. Gallade. 

Affinitatis. Gretaer. - Bechstedt. Gosche. Buehholtz. J. G. Wolff. Gebauer. 
Heisler. — Spina. Ramusio. — Perizonius. Noodl. 

Couimenterius de matrimoniis prohibitis, permissis, prohibendis, permittendis, 
et 8peciatim de connubiis cum vidua patrui. Hai. 1751. 

Cognationis spirituaJis. Gallego. 

Consanguinitatis. Üreteer. M. Friederich. Belfert. Moufang. - Bechstadt. 
Pachelbl. Berger. J. Weber. Buttler. Güteche. Pestel. Mantzel. P. U. Moser. Koch. 
Schlegel. Laspeyres. Spöndlin. H. Eichhorn. - Spina. — Vivien. 

Conditionis. Gallade. Janke. 

Criminis (adulterii), Gassmann. Belfert. Schultz. 
Dolci (Simulation). Rohr. Lichtenstein. 

Erroris. Stahl. H. Hälfet, De imp. erroris eet. Creveld 1861. - Balthasar 
Dalier, Der Irrthum als trennendes Eheh. nach kath. Eher, dargest. Landab. 1861. 

Impotenz. J. G. Simon. J. Weber. Sahme. Delphinus. Biener. — Tagereau. 
Rouillard. Bouhier. — Ancillon. — Covarrubias. 

Ligamen. Unauflöslichheit. Zweite Ehe. Gretser. Gallade. Molckenbuhr. P. 
Brunquell. Hug. Binterim. Frenzel. Berg. H. Klee. — Koch. 

Ordinis s. oben Seite 358. 

Raptus. Colberg. 

Tempus vetitum. Schott. 

Vi« ac metus. Ploch. Schuppe. — G. Giordano. 

10. Matrimonium mixtum. Religiöse Kindererziehung. Serrarius. Ernst. Gerbl. 
Holl. Dürr, van Ess. Kastner. Linde. Ellendorf. Kunstmann. Fessler. Reinerding. 
Döllinger. Kutschker. Mack. Schulte. — Thomasius. Steck. Gründler. Krug. Götz. 
Jacobson. J. L. Koch. Zum-Bach. Thesmar. — Ponce de Leon. Ferrero. Roskovanyi. 
— Friedr. Bened. Carpzov ( J. Gottfr. Krause), De eo quod jnstnm est circa nup- 
tias personarum diversae religionis. Ob ungleicher Religionsverwandten Heyrathen 
recht seyu? Witt. 1785. Diss. altera ib. 4. — Cavalchini (Erzl). v. Philippi), De 
matrimoniis inter haereticos ac inter haeret. et catholicos initis in foederatis 
Belgii provineiis. Dissertationes theol. et can. Rom. 1741. 4. — Quibus legibus paria 
ecclesiarum jura describenda sint, mixtorum niatrimoniorum exemplo demonstratur. 
Lips. 1824. 4. (Programm). — P. M. R., Kann ein kath. Mann mit einer prot. von 
ihrem Manne geschiedenen Frau eine gültige Ehe eingehen? und umgekehrt . . . 
Beantw. von P. M. R. Nebst einem Anh. über gem. Ehen. Bresl. 1826. — Ueber 
die gemischte Ehe. Ist es ein allgem. kath. Kirchengesetz, dass bei gem. Ehen 
die Kinder kath. werden müssen? Verneinend beantw. und zugleich gegen das 
Rundschreiben des apost. Vicars Herrn Dammers in Paderborn gerichtet u. s. w. 
Stuttg. 1827. — IV. r. Schütz. lieber die prot. Rechtsansicht wegen der gem. Ehe. 
Nebst einer Zugabe: Rechtfertigung des II. v. Dunin, Erzb. v. Gnesen und Posen, 
auf die von der königl. Regierung in Berlin durch die Staatszeitung v. 31. Dez. 
1838 veröffentlichte Erklärung. Regensb. 1839. — Paolino Dinelli, L'affare di ma- 
trimonii misti. Letto 1838. Luc. 1H40. — Der Streit über gem. Ehen und das 
Kirchenhoheitsrecht im Grossh. Baden. In vollständ. aktenmässiger Darstellung. 
Karlsr. 1847. — Gast. Ludw. Sender. Das Rechtsverh. der gemischten Ehen vom 
Standpunkte des Kirchen-, Staats- und Privatrechts. Augsb. 1852. — Siehe unten. 

11. Putatic-Geirissens-Ehe. Schlör. — Bert. Westphal. — Mazza. 

12. Missheirath. Dürr. 



Digitized by Google 



- 368 - 



13. Staatliche Ehehindernisse. F. Herzog. — Thudichmn. 

14. Haitskinder -Ehen. J. P. Hahn. Zech. Gallnde. Pehem. — Dantli. Eyben. 
Gotsche. J. H. Böhmer. K. A. Beck. Jenichen. G. L. Böhmer. — Valsechi. — 
Hervet. Pulvaeus. — Coras. — Muscettula. 

15. Debitum conjugale, Beck. 

lö\ De conversione eonjugatorum. Kimpi'ler. 

17. Dispens. Dalbert. Kybel. — Ayrer. — V. di Justi. Zaccaria. Giovine. — 
Sf »liier, du Perray. Lanjuinais. — van de Bürgt. 

18. Annullation. Scheidung. Lösung per dispensationem u. prof. religiosa. Dielen- 
berger. Gallade. Werkmeister. Berg. Eberl. Lippert. — Böckelmann. 8. Stryk. 
Fink. Bode. Böningk. Brem. J. F. Kayser. Estor. Meise. J. T. Richter. 3Iichaelis. 
Treitschke. Biener. Aeminga. Schnaubert. Stahl. A. L. Richter. Wiederfeld. Klee. 
Dedekind. Merz. Stölzel. Wasserschieben. — Cosei. — Zanchius. — Bouhier. 
Bonger d'Argis. Barruel. — Beza. Toullieu. — Liherius von Bodenstain. Disp. de 
jure divortii quod maritus habet proprium et peculiare adulterii caussa. Francof. 
1001. — Gottfr. Xetzschmann, Disp. jur. de adulterio, quatenus probatum justa 
ac legitima divortii causa est. Leipz. 1653. 4. — Traite du divorce fait par Fadul- 
terc. Scavoir s'il est permis k Fhomme ou ä la femme en ce cas de se remarier. 
Par. 1656. — J. Gottfr. Staffel. Diss. in. jur. de adulterio matrimonium non diri- 
mente. Erf. 1732. 4. — Herrn. Noordkerk, De matrimoniis ob turpe lacinus quod 
peceatum sodomiticum vocant, jure solvendis diss. Amst. 1733. — Burchh. Bardiiis, 
Disquis. inaug. de separatione cohabitationis. Von Ehescheidung zu Tisch und Bett 
Tiib. 1675. 4. — Joh. Ge. Nikolaus, Tract. de repudiis et divortiis ex jure div. can. civ. 
et prov. nec non praecipue Ictorum commentationibus et responsis concinnatus. 
Dresd. u. Pirn. 1685. 4. — Adr. Beier, Diss. inaug. jur. de divortiis. Jen. 1703. 
4- — J. M. Lange, Gründl. Beweiss, dass die divortia oder Ehescheidungen jure 
naturae verbothen seyn. Berl. s. a. 4. Halle 1737. 4. — Hennef, Du divorce. Par. 
1789, 3 ed. 1792. — Bouchotte, Observations sur Faccord de la raison et de la re- 
ligion pour le retablissemcnt du divorce, l'aneantissement de la Separation entre 
epoux et la reformation des loix civiles relatives ä Fadultere. Par. 1790. — Un 
mot sur le divorce suivi d'un projet de loi et d'un tableau des usages de tous les 
pays de la terre sur le mariage. Par. 1791. — De Bonald, Du divorce considere 
au XIX si&cle. Par. 1801, 3 ed. 1818. — Ed. Vansanten, Specimen inaug. jur. de 
divortio apud nos approbando. Gand. 1824. 4. — W. Ziemssen, lieber Ehe und 
Ehescheidung nach schwed. Rechte. Greifsw. 1841. — Joh. Vir, Oschicald, Die 
Ehescheidung mit besonderer Rücksicht, auf die Gesetzgebung beleuchtet. Zürich 
1H49. — Friedr. Sticinskg, Von der Ungültigkeitserklärung als Aufhebungsart der 
Ehe zwischen Gliedern der evang. luther. Kirche nach livländ. Rechte. Dorpat 
1851. — Korb, Der geistl. Sühneversuch in Ehescheidungssachen nach der V. O. 
v. 28. Juni 1844 u. s. w. Berl. 1852. — Die Ehe nach Lehre. Gesetz und Gebrauch 
der kath. Kirche. Ueber Ehescheidungen bei Kath. und Nichtkath.. Mischehen und 
verwandte Gegenstände. Hamb. 1853. — Strippelmann, Das Ehescheidungsrecht 
nach gem. und insbesondere nach hessischem Rechte. Cussel 1854. — ■ L. Hundrich. 
Ueber Ehen und Ehescheidungen in älterer und neuerer Zeit mit Hinsicht auf die neue 
preuss. Gesetzgebung. Bresl. 1855. — Die Ehescheidungsfragc vor den preuss. 
Kammern ( Vorlagen. Bericht, Plenarverh. der 1. K.). Berl. 1855. — Graf r. Beichen- 
bach, Ueber den Entw. eines Ehescheidungsges. mit Berücksichtigung der Motive. 
Berl. 1855. — C, Weil, Prakt. Bemerkungen zur preuss. Ehescheidungsgesetzgebung. 
Berl. 1859. 2 Abth. — Joh. Gottl. Brenske, Die Ehefrnge bes. zum Nutz und 
Frommen des hohen Landtages der preuss. Monarchie vom liberalen Standpunkte aus 
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beleuchtet. Frankl'. a. O. 1859. — A*. II. Sack: Kirche und Civilehe. Ein Votum 
zur Mässigung. Magdeb. 1859. — 0. Plathner, Civilehe und Recht der Ehesehei- 
dung in Preussen. Berl. 1859. — Aug. Schröder, Die Civilehe, die Wiedertrauung 
Geschiedener und das geistliche Gewissen. Mit Hinblick auf die preuss. Kammer- 
verhandl. und die geistl. Praxis. Gotha 1860. — Krl. F. Bräunig, Das Recht der 
Ehescheidung auf Grund der Schrift und Geschichte. Eine Stimme aus der Kirche. 
Zwickau 1861. — Huschkc. Wns lehrt Gottes Wort über die Ehescheidung? Be- 
leuchtung der Einwürfe gegen meine Schrift: „Was u. s. w. Leipz. 18G1. 

19. Benovatio tnatr. Guyet. — Oculicki. 

20. Partikularrecht, deutsches: J. A. HolTmann. Stblzel. Englisch-amerikanisches: 
Colfarru. Französisches: Horry. Ferren». Italienisches : G. Giordano. Oesterreichisches : 
Dolliner. Kopsz. — Kuzmany. Preussisches : Daniel. Sächsisches: Hartitzseh. Württem- 
//ergisches: Hauber. 

G. Kultus. Liturgie. Gebet. Festtage. Prozessionen. Wallfahrten. Eid. Votum. 
Fasten. Bildereerehmng u. s. w. Staupitz. Gretser. Staudinger, Nicoiiis. Gassmann. 
Molckenbuhr. Pehem. Lippen. Marx. — Wildvogel. I.yneker. F. G. Struve. 
S. Stryk. Beyer. P. Müller. G. A. Struve. W. H. Brückner. Olearius. Moser. Becker. 
Biener. Goschel. — Paleotti. Sclva. Zecchi. Gavanto. Mancini. T. del Bene. I.am- 
bertini. Pitoni. Montani. Stefanucci. — Mouchy. Persin. Martenc. Eveillon. Maul- 
trot. Bouix. Schenk. Mole. 

Hauskirche. Oraloria. F. G. Struve. Moser. — Fortunatas a Brixia. Gat- 
tico. Bene. 

Communicatio in sacris. Feller. — Dodwell. 

Begräbnis*. Friedhöfe. Graft". Mooren. — Finckelthaus. Strauch. H. L. Roth. 
Thomasius. A. Meyer. «1. II. Böhmer. Sahme. Slevogt. C. G. HolTmann. Pertsch. 
Klengst. — Samueli. — Moulart. 

r. Oertztn, l'eber die Versagung des kirehl. Begräbnisses durch die Pastoren 
bes. nach mecklenb. Rechte. Rost. 1863. 

H. Kirchenvennögen. 1. Geschichte: Braun. — Colonna. Corleo. — Lacoste. 
Lemaistre. R. Simon. Marsollier. Mignot. — Tapia. 

2. Ueberhaupt, insbes. Eigenthum. Frey. Evelt. Graft*. Arndts. Lobersehiner. 
Hergenrüther. Hirschel. Poschinger. Schulte. Uhrig. — Gleichmann. Caroc. Maurer. 
Hübler. Sybel. — M. Antonio. d'Angelo. Galeotti. — Affre. — Woeste. Vourzot. 
— Sehoock. Nethenus. 

3. Rechte des Staats. Cerfvol. 

Ragionamento interno a' beni temporali posseduti dalla chiesa, dagli eccle- 
niastici. e da tutti quali. che si dieono „mani morte u . In Venezia 1766. Conferma- 
zione del ragionamento cet. indirizzato agli autori dcllo scritto, che ha per titolo 
„mani morte" ossia lettera all' autore del ragionamento cet., divisa in cinque 
Iettere. Ven. 1767. 

,1. B. S. jurisconsulti T. adcuratissiraa investigatio in originem ac naturam 
beneliciorum ceclesiasticorum, nec non in jura imperantium civilium circa eadem. 
Cosmopoli 1792. Vertritt das Eigenthum der jurist. Person, den Standpunkt der 
ötaatskirche (Sorge für Benefizien), ist gegen weltliche Herrschaft von Bischöfen 
und Päpsten, ebenso gegen Einmischung des Staats ins Kirchliche. 

E. II. Merz, Das Kirchengut. Ein Zeugniss für dessen Unverletzlichkeit 
u. s. w. Leipz. 1849. — .4. G. L. Ihldmann, Die kirchenrechtl. Bestimmungen 
über das Eigenthums- und Dispositionsrecht an den evang. luther. Kirchen im 
Oberfürst. Hessen. Marb. 1866. 

Montpellier (Bischof v. Lüttich, f 1879), Defense des droits de dieu. de 
Schulte, Geschichte. III. Bd. III. Th. 24 
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l'eglise cai.li. et de ses membres contre les projets de loi sur le temporel des 
cultes depose ä Ja chambre de Belgique 1864. Liege 1865. 

4. Erwerb. Oblationen. Collccten. Privilegien {Immunität). Canisius. Gretser. 
Hunnius. Karg. G. J. Wagner. Ernst. Araort. Kolb. Söll, Osterwald. Wedekind. 
Eugelbart. J. v. Riegger. — Civil. Jenielien. Brendel. — Carlier. Trevisano. Albani. 
Martabutfio. Vischi. Anlöso. Germoni. Piecioli. T. del Bene. Pesanzio. Pasquali. 
Simoni. — Pasteur. du Perray. — Van -Espen. Govarts. — Buiza. Moli. Ortitz. 

— Glowacki. Mamczynski. Slotwinski. 

Klingebeutel. C. Ph. Richter. Wildvogel. Lairuz. 

Asylrecht. Kambeck. Wiestncr. G. J. Wagner. Zech. Barthel. Hedderich. - 
Sarpi. Pistorozzi. Assenian. 

J. A. Osiander, Diss. acad. de asylis hebraeorum. gentilium, christianorum. 
Tüb. 1698. — Friedr. Sauberlich, Diss. bist. pol. sistens quaestionem, utrum in re- 
publica bene constituta sint toleranda asyla. Königsb. 1702. 4. — Gottfr. Kam}/- 
mOller, De asylis pontificiorum quatenus juri naturae adversantur. I.eipz. 1711. 4. 

— Discorso sopra Kasilo ecclesiastico. Firenze 1763. — Lor. Mascambrone, Degli 
asyli de' ehristiani. Rom 1781. 4. — (Pompeo Neri?) Discorso sopra l'asilo eecles. 
Fir. 1763. 4. — Henri Wallon, Du droit d' asyle. Par. 1837. — Ch. de Beaurepuire, 
Essai sur Tasile relig. dans l'empirc romain et la monarchie frauc. Par. 1853 fg- 

— J. J. E. Proont, Hist. du droit d'asile rel. en Belgique. Gand 1870. 

5. Zehnten. Hunnius. Canisius. Ossanaeus. Wex. M. Friederieb. ('Illingen- 
sperger. V. Pichler. Strauss. Barthel. Werndle. Dürr. Horix. Endres. J. B. Will. 
Hedderich. Birnbaum. Permaneder. — Krolow. Slevogt. Redecker. W. H. Bruckner. 
J. H. Böhmer. Waldschmiedt. Blumen. Schmid. Beulwitz. G. L. Böhmer. Heisler. 
Steiner. Kühlenthal. Teutsch. Herrmann. — A. Monta. — Rebuf. Grimaudet 
Dupeyrat. de Lalande. ilu Perray. Drapier. J. Brunet. Lanjuinais. — Van- 
Espen. — Castro - Palao. — Dobrocieski. Markowicz. Cichowski. Smijewski. 
Zalaszowski. Slowikowski. — C. B., Traite touchant l'origine des dismes et l'obli- 
gation de les payer. Par. 1687. 

Spring, Aurea praxis juris deeimandi cet. Kürnb. 1708. — Ansb. 1735. 4. 
Nie. Zalarzovius, «Jureconsultus in materia censuum et deeimarum, cet. Posn. 
1746. 4. 

(Jb. de Vita), De origine et jure deeimarum ecclesiast. Uber sing. Rom. 1759 

Christoph Heinr. Schweser, Kluger Zehend-Beamtc, oder ausführl. Abhandl. 
des Zehnd - Rechts nach dessen heut. Gebrauch inn- und ausserhalb Teutschl., mit 
Anmerk. von J. G. Scojip. "Nürnb. 1768. 4. 

J. Mich. Schein, Von den Zehenden und dem Zehend-Rechte mit Bezug auf 
die alten Zehendordnungen u. s. \v. Grätz 1820. 4. 

Jäger, Das Zehentrecht im Konigr. Bayern mit bes. Rücksicht auf den Hopfen- 
zehnt. Ingoist. 1824. 

v. Sicherer, Der Zehent nach gem. deutscheu und nach bayer. Rechte. 
Keub. a. D. 1845. 

Nie. Murmel. Memoria intorno alle deeime del regno di Sicilia. Palerm. 1S4S 
Jos. de Lipski , De jure deeimarum ecclesiast. in Polonia animadv. hi.*t. 

Vratisl. 1852. — ./. Zesterfieth , Diss. jur. de deeimis laicorum in terris prote- 

stantium. Jen. 1689. 4. — /'. ran der Schelling, Hollands Tiend-Regt cet. Rotten!. 

1727. 2 Thle. — Sren Bring, De deeimis christianorum. I.ond. Goth. 1754. 4. 

»;. Stellung der Benefiziateit : Eigenthum, Erbrecht, Spolien. Canisius. KimptUr. 

Rainbeek. Zech. Straus. Barthel. J. A. v. Ickstatt. Keller. B. Schmidt. Wedekind. 

Hedderich. Dierbach. I.orenbcck. Hirschel. Schulte. Sentis. — Stypmann. Thmna- 
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sius. Ch. G. Buder. Chhidny. C. G. Hominel. N cuuiann. Glück. — Rodano. Bordoiii. 
Aiilouclli. T. de Rosa. Ruggieri. — Thiers, du Perruy. Lunjuinais. — Kavarrus. 
Sarmiento. 

Beweiss, das» ein Prediger alle Einkünfte seines Pfarramts die jemals dazu 
gehört, wenn sie gleich seit vierzig und mehr Jahren ungangbar geworden sind, 
mit Recht fordern und desshalh nicht zu ordentlichem Prozess verwiesen werden 
könne. Gedr. a. 1748. 4. — Wie sollen und dürfen Weltgeistliche ihr zeitliches 
Vermögen verwenden? und wozu sind sie bei Errichtung eines Testamentes be- 
rechtiget und verpachtet? Beantw. von einem Weltpriester. Leitmcritz. 1853. 

7. Conyrua. Hagen. — Rebuf. du Perray. Drapier. Reymond. 

8. Pernio. Emeritirnny. Asmut. — Martabaflio. Cauzio. Gigas. Paolo Romano. 
Zecchi. Chiericato. — Tonduti. Riehard. Tounissoux. — Barbosa. 

9. Stolyebiihren. Messstipendien u. dgl. Quarta, Eck. Huhndorff. — Strauch. 
Ludewig. Traubot. Spittler. Tittmann. Heizer. Petrus de Perusio. — Gonny. Perez. 
Nogueira. 

Sopra l'onorario delle messe. Si tratta delle sue origine, delle illusioni ed 
altri abusi quindi derivati ne' ministri dell' altare e nel basso popolo. Yen. 1707. 4. 

Beichtpfennig. P. Müller. Fertsch. A. J. de Krakewitz, De nummo confessio- 
nario cet. Lips. 1740. 4. 

10. Pfarrgiiter. Hü ff er. — Wintzer. Bluhme. — Carre. Affre. 

Bildet das Staats-Einkommen der Geistlichen nach den in Rheinhessen yeltenden 
Gesetzen eine Dotation der PfarrstAle? und haben die Gemeinden die Verpflichtung, 
im Falle, dass solches zum anyemessenen Unterhalte nicht ausreiclit, einen Zuschuss 
beizusteuern? Eine Vertheidiyunysschrift. Mainz 18Ü7. 

Le Z?on, Legislation des paroisses en Belgique. Brüx. 1841. 

11. Fabrikyut. Schnrtztleisch. Friesen. Itter. — Vanotti. — Carre. Gousset. 
Affre, Andre. — - Socnens. Wilmet. Vourzot. 

Otto Saedt, Die kath. Kirchenfabriken des linken Rheinufers, deren Stellung 
zur Kirche, zum Staate und zur Gemeinde. Köln 1854. 

Carl de Syo, Das die Kirchenfabriken betr. Dekret vom 30. Dez. 1809 übers, 
und unter Berücksicht. der darauf bezügl. preuss. Gesetze erläutert. Köln 1801, 
1864 (mit Erläuter. der erzbischöfl. Verordn. vom 31. Jan. 1849 u. A.). — Das 
Dekret über die Erhaltung und Verwaltung der Güter des Klerus vom 6. Nov. 
1818 übers, und mit Berücksicht, der . . preuss. Ges. u. s. w. erläutert. Da«. 1863. 

— Das Urtheil des k. Obertrib. zu Berlin von 1863 und seine Auffassung der 
rechtl. Stellung der Kirchenfabriken u. s. w. Köln 1863. — Das Urtheil betr. die 
unveränderte Gültigkeit des Art. 79 des kais. Dekretes über die Kirchenfabriken 
u. s. w. Is'euw. 1863. 

Das Kirchenvermögen und die Staatskuratel mit besond. Rücksicht auf die 
in Bayern bestehenden Gesetze und Verordn., betrachtet vom Standpunkte der Gesch. 
und des Rechtes von einem katholischen Geistlichen. Landshut 1862. Jul. Schu- 
mann, Die Competenz der Kirchenverwaltungen in Bayern und die rechtl. Organi- 
sation der Kirchengemeinden u. s. w. Tübing. 1863. 

12. Kirchen. Altüre. Baulast. Immunität. Dos. Hunnius. v. Carrach. Hed- 
derich. v. Gerstenberg. J. A. Gerstäcker. Gregel. Westhoven Heitert. Permaneder. 
Sainte-Marie-Eglise. Hergenröther. Hüffen Molitor. — II. Hahn. Ziegler. Bechmann. 
P. Müller. Link. Marbach. J. H. Böhmer. J. F. Kayser. G. Slcvogt. Essen. Kröber. 
Bluhme. Wilke. Reinhardt. Kletke. — Gambacurta. Servantio. Italia. Muzzarelli. 

— Gonny. Thiers. Piales. — Peck. 

Er. Hummel, Die Verbindlichkeit der Zehentbesitzer zur Erhaltung und Her- 
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Stellung- von Kirchen. Pfarr- mul Kaplanei-, Messner- und Schulhiuisern nebst dereu 
bezügl. Zubehorden etc. Mit besonderer Rücksicht auf die Baulasten-Abtindungen 
dargestellt nach den Grundsätzen des gemeinen katliol. und Protestant. Kirchen- 
rechtes, den Bisthums - Observanzen und der württemb. Gerichtspruxis. Stutt- 
gart 1*54. 8. 

Peehtsrerhültnisse der Filialen : Hert. Rciss. 

Pollution, Passerini. 

Kirchenstühle. Philippi. Kohler. (_'. G. Hommel. Kretsehmar. 
Glockenrecht. Ludovici. 

13. Gütliche Lehen. J. II. Böhmer. Buder. 

14. Stiftungen zu kirchl. Zwecken und überhaupt ad piam causam. Brendel. 
«Schulte. — J. H. Böhmer. Wernher. Schell hanimer. Rechenberg. Salig. Mantzel. 
J. F. E. Böhmer. Lötz. — A. Aloneta. Rubeo. — Mole. 

15. Temporaliensperre. Kahl. 

Iii. Veräusserung. Verjährung. Martini. Wiestner. Haren. G. T. Wagner. 
Marthel. Biuer. — Bode. J. H. Böhmer. -- Rodano. Stiatici. Ugolini. Villagut. 
Turicelli. — Dunod. — Zalaszowski. Wegnyuowiez. 

17. Besteuerung des Kirchenguts. Amortisation. Säcularisaiion. Ausgestorbene 
Klöster u. dgl. Folge in das Vermögen u. s. w. Lay mann. Glettle. Amort. Desing. 
P. Friedericli. K. Rath. Neurcuther. Beiden, v. Buininck. Münich. G. J. Wedekind. 
J. G. Neuberger. v. Roth. F. Berg. Frey. F. N. Bauer. Wassenberg. Krabbe. 
Emele. — Stützing. Plathner. Rhetiue. Rothnialer. Thomasius. Bruuquell. Schlett- 
wein. Westphal. Geissler. Wahl. Schnaubert. .1. F. E. Böhmer. Haberlein. Griiuni. 
Kahl. — Dunod de Charnage. Graffin. — Peck. Van. Damme. Felders. — Cam- 
pomanes. 

Erweiss, dass keine liegende Güter ohne. Erlaulmiss des Landesfürsten in 
todte Hände kommen können. Zürich 1764. — Abhandl. über das dem Landes- 
fürsten zustellende Recht wegen Uebergebung der liegenden Güter in geistliche 
Hände, das. — Von dem Hechte des Landesfürsten, die geistl. Personen und Güter 
zu besteuern. Änderte Aull. Augsb. und Freyburg i. B. 1770. — J. Ch. L. Fre- 
senius. Betrachtungen und versch. Rechtsfragen bei Einziehung der Jesuitengület 
u. s. w. Frank!', und Leipz. 1779. — F. W. H. M., Analyse ou breve dissertaeya 
pe la quäl evidentemente se demonstra en general como os corpus de mao-morta 
destes reinos sao. e forum sempre antes. e des de o estabilecimento da inonar- 
quia, absolutarnente inhabeis para adquirirem bens de roiz por compra cet. Lishoa. 
1790. — •/. G. Peimcald, Was ist von den Veräusserungen der Kloster- und Stifts- 
güter im Hihb'sheim sclien . welche unter Westfäl. Regierung verfügt worden, zu 
halten? Braunschw. 181b. — Longard I. Die Seeularisatiun des Kirchengutes in 
Deutschland durch den Reichsdeput. Hauptschi, vom 25. Febr. 1803 und der §. 37 
dieses Rezesses, mit bes. Bez. auf die Stadt Coblenz. Gobi. 185b. 

I. Schuhcesen. Missio canonica. Dürr. J. M H. Schuberth. Schulte. Winkler. 
— Gelbke. — Mendo. A. Escobar. — Civiercowicz. 
Stminarien. Theiner. — Pouan. 

K. Censur. Index u. dgl. Gretser. Fessler. Schmid. Hergenrother. — Zac- 
caria. Gerdil. 

L. Gerichtsbarkeit. Prozess überhaupt. 

1. Geschichte. Scheil). Türk. Hergenrother. — Biener. Hebenstrejt. Schilling. 
Jungk. Hove. Sohm. — T. del Bene. t'ontini. 

2. Gesammtdarstellung. Allgemeines. In Lib. II decretal. Canisius. Laymanii. 
Strein. Torring. Rambeck. Schambogen. .Müntzer. Engel. M. Friederich. Verlohnen 
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Rütger v. Haren. G. J. Wagner. A. F. Ernst. Hammer. Sonner. 8i.ll. Starch. Horix. 
Hedderich. Gineiner. Hartleben. Fessler. Gross. Mayr. — C. Ph. Richter. Strul.e. 
Kurner. Lobethan. Lievre. Hinschius. Manfredi. Mandusi. Masoardi. Marehesani. 
l'berto. Matthaeueei. Cirini. Stefanucoi. Busenello. Laudicina. — Aufrery. Hebuf. 
Pasteur. Tonduti. Fe v rot. Florent. Alteserra. Horry. Duoasse. Bouix. — Wamesius. 

— Quintaduefias. Vega. Narbona. Uliva. Cardoso. Cevallos. Hayo. Fuertes. — 
Janidlowski. 

3. Cirilprozess. Kheprozess. Gerichtsstand. Fuchs. München. Schulte. — Ber- 
ger. Wernher. Barckhauss. Ludovici. Bock. Carracb. Longnick. Mücbol. — Brezolhs. 

— Mamczynski. — Felsecker. Delineatio eorum quue in processti civili Romano per 
deeretales mutata sunt. Hoidelb. 1828. — //. Rothe, Historia oxcoptionuiu litis 
ingressum inipedioutiuni ex iure canonico deseripta. Berol. 1858. — Feodorus 
Goecke, De exceptione spolii. Berol. 1858. — F. Forsch, Die Bedeutung des Be- 
weises durch Indicicn in dorn kirchl. Gerichtsverfahren, insbesondere in dem 
Strafverf.. zugleich ein Beitrag zu der Lehre von den Vermuthungeu. Bresl. 1870. 

4. Freiwillige Gerichtsbarkeit. Brunet. Jousso. Durand. — Arias. 

5. Consetratoren. A. Moneta. 

6. Exemtion. Karg. «lacobus a S. Antonio. Kolb. — Florent. 

7. Strafrecht. Sirafprozess. In Hb. V. decretalium. C. Braun. Bidenuann. 
Hunnius. Binsfeld. Canisius. Dript. M. Friederich. Zech. Standin^er. P. v. Riegger. 
Reizer. Monse. Ullheimer. ('uralt. P. Brunquell. F. Borg. Drey. Polz. Heilert. 
Fessler. Marx. Kober. Molitor. München. Schulte. — H. Hahn. Bockelmann. Wellen- 
berg. J. H. Böhmer. Bochmann. Jan. H. Schmidt. Thomasius, G. A. Struve. J. G. 
Krause. Rechenberg. Mirus. F. J. Kayser. Ch. M. PfalT. J. S. Brunquell. F. G. Pertsch. 
iStrube. Gärtner, v. Böhmer. Beulwitz. Dorn. Aominga. Kammerer. Pape. Fertsch. 
Bieuer. Stahl. Goschen. Schilling. Mojer. Nicolovius. — Spina. Rodann. Niguardo. 
Grillando. de Susannis. Ugolini. Farinacci. Sarpi. Flam. Parisio. Vermiglioli. 
Cappelli. Villagut. Santarelli. Gibalini. Bordoni. Serio. Verde. Orsi. Negroni. 
Pallottini. Avanzini. — Grimaudet. L. Carier. IsMoolaus Areletanus. Dupaquier. 
Gregoire. Severt. Pasteur. Filesac. Evoillon. Davezan. Launoy. Thiers. J. Honnant. 
L. E. Dupin. Rouault. Loiret. Stromler. — Beza. — Capetia. Beeanus. J. de Chokier. 
Van-Espen. Wynants. Cabeliauw. — Villadiego. Albertino. Lugo. Simaneas. Roxas. 
Plaza. Pegna. Suarez! Avila. Hurtado. P. de Tapia. Castro-Palao. Vela. Leander 
de S. S. F. de Corduba. Cantera, Guttierez, Miranda. Fermoaini. Nogueira. Andreas 
a m. d. Salazar. — Krzysztanowic. Polewic. Wilkoszowski. Minocki. — Spelman. - 
TJiom. Erastus, Explieatio graviss. quaest., utrum oxeommunicatio . . . a saera- 
rnentorum usu propter admissum facinus . . . mandato nitatur divino an exeogi- 
tata sit ah hominibus. Peschlav. 1589. 4. — Th. Beza Vizelins, Tr. de vora 
exeom. et christiano presbyterio. Genev. 1590. 4. — L. A retander, De exeoni. 
eccles. cet. Giess. 1010. — Traite historique de l'excom. et de la deposition des 
roys. Par. 1681. — J. J. Schöpffer, Disp. jur. de usu et clausa elenchi eccles. 
eiusque praemiis et poenis. Rost. 1699. 4. — Alb. Joa. de Krakowitz, De exeom. 
ecclesiastica. Vom Kirchenbann. Rost. 1704. 4. — Joh. Schock, De convenientia 
et disconvenientia exeomm. majoris cum banno imperiali in genere. Greifsw. 
1711. 4. — J. Fecht, Kurze Nachrichten von dem Kirchenbann, flössen göttl. Ein- 
setzung und christlicher Billigkeit u. s. w. Rost, und Leipz. 1713. — Th. Criiger, 
Observationes ... ad historiam censurae eccles. Viteb. 1718. 4 sq. 3 diss. — 
(i. Ch. Gotting, De jure excludendi a sacra coena et absolutione. Viteb. 1727. 4. 
-- J. CJi. Meyer, Com. qua ins exeommunicandi ecclesiae vindicatur Gott. 1753. 4. 

— Seen Dring. De iuterdicto. Lond. Goth. 1756. 4. — C. Mendelswhn-Umtholdi, 
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De monitione canonica. Heid. 1800. — .1. F. C. Vilmar, Was it*t in Sachen der 
Remotinn von Pfarrern in Hessenkassel von 1056—1840 Rechtens gewesen? Marli. 
1807. — Jnsti Cattolici, Icti. Meditatio prodroma de eaussa excom. cel. Bon. 
1773—75 (ancli über die päpstliche Gewali zur Aufhebung der Orden). — L. A. 
Kühler, Sind Kirchensir. ein weeentl. Recht der Kirchenzucht? Magdeb. 1819. — 
C. L. K. Martin, Vom Bedürfnis der Kirchenzucht und von ihrer Ausführbarkeit 
mit Rücksicht auf die Presbyterialverfassung. Herl. 1831. — W. Otto, Versuch 
einer Verständigung über Kirchenzncht in der ev. Kirche. Herborn 1854 fg. 2 St. 
- G. F. K. S. Fabri, lieber Kirchenzucht. Stuttg. 1854. — Xeide, Die Kirchen- 
zucht. Bonn 1850. — Frähbuss, Ueber Wiederbelebung der Kirchenzucht. Ber- 
lin 1SÖ9. 

Alb. Willebrand , De venditionibus ofüciorum. Rost 1693. 4. — Chr. H. 
Amthor, De crimine simonine eiusque larva politica. Kilon. 1705. 4. — J. Wdf<j. 
Jägrr, De simnnia curiae Rom. Tub. 1711. 4. 

Faul. Klosz, Praxis seu forma processualis fori spiritualis in Mariano-Ap-ist. 
llungnriae regno usu reeepti. Studiosae legum jnventuti a. 1740 . . praelecta. 
Additae sunt notae marginales cum Instit. jur. eccl. Trident. et Ungarici super 
causis matrimonial, et testamentariis. Tyrn. 1794. 4. 

Maximilianus Gitzler, De fori interni et externi difTerentia et nccessitiuiiiie 
secundum prineipia iuris canonici. Vratisl. 1807. 

F. Roth, Ueber die sententia ex informata conscientia im Strafverfahren ge- 
gen Kleriker. Landau 1850 (gegen Molitor) und Antwort auf die Erwied. «le- 
Domvicars Molitor . . . betr. der sent. ex inf. consc. das. 1857. — Cur. Braun, 
De susp. ex inf. consc. ob occulta crimina inferenda (auch gegen Mol.). 

8. Inquisition. Nigrinus. — Galassi. Bernardus Comensis. Sarpi. Alberghini. 
Bordoui. Serio. T. del Bene. Masini. Cnrena. Muzzarelli. Giunta. J. de Maistre. 
Menghini. — Des-Loix. Marsollier. I,. E. Dupin. Faure. Lanjuinais. — Pen». 
Salelles. Mendez de Vasconcelos. Fermosini. Sousa. Llorente. — {Greg. Isti), 
L'inquisizione processuale. Col. 1681, 2 vol. — P. a Limborch, Historia inqui- 
sitionis, cui subjungitur Uber sententiarum inquisitionis Tholosanue ab n. Christi 
1307 ad a. 1323. Amst. 1692 f. 

Don Miguel Mange, La verduda practica apost. de cl. S. Tribunal de la in- 
quisieion. Pal. 1725. 4. Gerichtet gegen eine Broschüre: Le prore pratichnte 
mlli tnnpi praesenii rlagV inquisitori di fede sono majochevoli. 

Backer, Hist. der Inquisition. Koppenh. 1741. — A. G. Goujrt, Hist. des« 
inquis. Col. 1759, 2 vol. — J. Gottl. Steeb, Diss. hist. theol. de inquisitione ml 
exstirpandos quo« vocant haeretieos in ecclesia Rom. institutn. Tüb. 1766. 4. 

Fr. Beeattini, Istoria dell' inquis. cet. 3- ed. Mil. 1798. — Raisonniremle 
Krzühlung von der Stiftung, den Grundsätzen um! Folgen der Inquisition. un<1 
vom kirchl. Despotismus überhaupt. Köln und Bonn 1789. — H. Matthias Au;/. 
Cratner, Briefe über Inquisitionsgericht und Ketzerverfolgung in der röm. Kirche. 
Leipzig 1784 fg., 2 Bde. 

Jos. Lavallee, Hist. des inquis. religieuses d'Italie. d'Espagne et de Portugal- 
Par. 1809; portug. Lisboa 1821. 4. 

(}esch. der Inquis. von Spanien und Portugal von ihrer Entstehung unter 
Innocenz III. Nach dem Englischen. Herl. 1822. — Antonio Puigblanch, La inqni- 
sieion sin mascara cet. Mexico 1824. englisch von Walton, im deutschen Auszug 
Wehn. 1827. — Joh. Chowattetz, Die Inquis.. was und wie sie wirklich war. Eine 
populür-hist. krit. Darstellung dieser Anstalt in ihrer Gcsammthcit. Aachen 18-"o. 

Fridol. Hoff mann, Gesch. der Inquis. u. s. w. Bonn 1878, 2 Bde. 
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9. Hexen prozesse u. dgl. Joh. Faber. Binsfeld. Fiekler. Laymann. Spee. 
Gallade. — Godelmann. — Spina. Bernardus Comensis. Ponzinibio. — Gamalski. 

V. Kirche und Staat. 

1. Geschichte. Theorie. Verhältnis«. Caesar. Schrodt. Horix. Lomberg. Wede- 
kind, v. Frank. Deutmayr. Arndts. Zirkel. Frey. Haller. Droste-Vischering. Wessen- 
berg. Grossing. Scheill. RilTel. Radowitz. Linde. Brandis. Ginzel. Ellendorf. 
Sommer. Dollinger. Fehr. Gareis. Hartle. Hergenrother. Holtgreven. Maassen. 
xMartens. Molitor. - Sehard. Zanger. Goldast. Clasen. Wedel. Pnfendorf. Thoma- 
sins. Kress. K. A. Beck. Ch. M. PfalT. Bnddeus. Dahlmann. Darjes. Haherlin. 
Rothlischer. Kngler. Wippennann. Beausobre. Ith. HäekdortT. Müller. Stephani. 
Henry. Greiling. Stahl. Kind. Harles*. Friedberg. Hase. Lange. Mejer. — Marta. 
Saraceni. Menochio. Rodoliini. Vancins. Zaccaria. Gerdil. Bolgeni. Gentilini. Mez- 
zanotte. I'allottini. Riminesi. — Cenan. Grimaudet. Gouste. Drouet. Bede. Miletot. 
Boutrenx. Richer. Dnval. Dupuy. Marca. Hubert, Bossuet. Lemerre. L. E. Dupin. 
Laborde. Farne. Jousse. Manltrot. Fr. Rieher. de la Luzerne. Pey. Rioust. Filon. 
— Petit. Bochart. L. Dumoulin. Guizot. — Abbot. Milton. — Bolognino. Laboulaye. 
Bauwers. — G. J. Voss. H. Grotius. — Victoria. Mariana. Saigado. Roa de Avila. 
Moli. Perez de Castro, l'rrutigoiti. Peralta. Villaroel. Cl. Pereira. Jos. de Covar- 
rubias. — Lakics. Roskovanyi. — Blaewood. Walpole. — La chiesa e la republica 
dentro i loro litniti. s. 1. 17G8. — Commentarius de tinibus utriusque potestatis 
eecles. et laicalis. Lugani 1779. 4. — B. Niehues, Geschichte des Verhältnisses 
zwischen Kaiser und Papst im M. A. I. Von Gründung beider Gewalten bis zur 
Erneuerung des abendländischen Kaiserthums. Münst. 1863. — Arthur Graf ton 
Posadoicskg- Wehner, De duobus universalis monarchiae gladiis. Secundum fontes 
medii aevi. (Diss. inaug.). Vratisl. 1867. 

De jure majestatis in subditos religionis praesertim negotium quod con- 
cernit tract. Francf. 1619. 4. — Jak. THglandius (Pastor in Amsterdam). Diss. th. 
de civitatis et ecclesiae potestate. Amst. 1642. — Officia magistratus christ. circa 
sacrum ministerium cet. Aurist. 1648. — Das Majestätische Recht in Religions- 
und Kirchensachen aus den Grunds, des göttl. und natürl. Rechts. Frkf. 1782. — 
Ganganelli, Luther und Melanchthon ü. d. gegen w. Bewegung in der nun. Kirche. 
S. 1. 1784 (2. Aull.). — Sonderb. Fragmente a. d. piipstl. Rechten. Fürsten zur 
Beherzigung, Kirchgläub. zur Aufhellung, allen zur Lehre oder Belustigung. S. 1. 
1788. — Freymüthige Betracht, ü. d. gegenw. Streitigkeiten der Hierarchie n. s. vr. 
Berl. 1789. — Unpart. Gedanken e. deutsch. Staatsrechtsgel. ü. d. etwaige Aufhe- 
bung d. Aschaffenb. Concordats u. s. w. Amsterd. 1789. — ^f. Chr. Glaser, Ueb. 
d. Verhältniss des Staats u. d. Kirche zu einander. Schleus. 1834. — Friedr. 
Ifaenel, De tinibus inter civit. atque eccles. caute regendis com. jur. publ. Dresd. 
1835. — Ueb. Christenth. n. Kirche u. ihr Verhöhn, z. Staat in Rücks. auf die 
Ansichten, welche einige Anhänger des luther. Lehrbegriffs in dieser Beziehung 
jetzt geltend machen. Leipz. 1836. — Ph. Marheineke, Die Reform d. Kirche durch 
den Staat, das. 1844. Der Erzbisehof Clem. Aug. Freih. Droste zu Viaehering als 
Friedensstifter zw. K. u. St. Berl. 1843. — W. u. J. Schneegans, Die Stellung der 
prot. u. kath. K. zum St., der Kultus, die Kirehenzucht u. die Sonntagsfeier. Leipz. 
1845. — Die Grenzen, in denen sich der Geistl. den Gesetzen gegenüb. bewegen darf. 
Bresl. 1845. — J. A. Dorner, Das Verhältn. zw. K. u. St. a. dem Gesichtsp. evang. 
Wissenschaft, Bonn 1847. Ueber Reform der evang. Landesk. im Zusammenh. mit 
der Herstell, einer ev. deutsch. Xationalkirche. Bonn 1848. — C. IJUmann, Die 
bürgerl. u. pol. Gleichberecht. aller Confessionen, d. unbeschränkte Freiheit der 
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Sektenbildung u. d. Trennung der K. vom St. im Zusammen!), erwogen. Stuttg. 
1848. — ./. S. Hintz, Tel). K. u. St. in ihrem Verhältn. zu einander und üb. d. 
Verfassung der ersten. Danz. 1850. 

2. Placet Papius. — Hesmivy. — Van-Espen. Govarts. — Aug. A. AUx. 
Bester, Specialen jur. publ. de juris placeti historia in B. Traj. ad Rhen. 1848. 

3. Deutschland. Recht des Staats in Kirchl. Dingen, Hammer. Barthel. J. B. 
Krauss. Banniza. Sündermaliler. Beiden. Stainhauser v. Treuberg. Lorber v. Storchen, 
v. Sehrodt. Horix. Ph A. Schmidt, v. Dalberg. Ott. Hedderich. I.öven. Kammer. 
RielTel. v. Jiiger. v. Frank. Schall, v. Roth. Zirkel. Frey. Lipovsky. Fabritius. 
v. Wessenberg. Brauburger. Ilosshirt. Wanikönig. v. Linde. Buss. Ketteier. Seitz. 

Patriotische Aufforderung an die kath. Deutschen zur Aufmerksamkeit hry 
Schliessung eines neuen Konkordates mit dem röm. Stuhl. Deutschi. 1803. 

Deutschlands werdendes Konkordat. Allen denkenden deutschen Männern zur 
vorläufigen Erwägung vorgelegt von Peter Hart mann , Prediger. Freib. 1811. — 
Clemens, Ueber die Religionsfreiheit der Katholiken heg Gelegenheit der von d'-n 
Protestanten in dem laufenden Jahre zu begehenden Jubelfeier. Münst. 1817, 38. 
Ueber den Werth des Katholicismus und Protestantismus für den Staat. Xebst Be- 
merkungen über verschiedene Behauptungen von Arndt, Benzenberg u. A. Köln 1817. 
— Betrachtungen über die Selbstständigkeit und Unabhängigkeit der Kirche Gottes 
von einem Weltmann. Augsb. 1817. — Josef Hillebrand, Deutschland und Rom. 
oder über das Verhältniss der deutschen Nation zum röm. Stuhle bist. u. rechtl. ent- 
wickelt. Frankf. 1818. — (Franz von Spann), Ueber die Grundverhältnisse des 
Staats zur Kirche und zur röm. Curie. Münch. 1818. — Beiträge zur Geschichte 
der kath. Kirche im 19. Jahrh. in Beziehung auf die neuesten Verhältnisse derselben 
gegen die röm. Curie. Heidelb. 1818. — Kritik des natürlichen Kirchenrechts und 
der neuesten Verdrehungen desselben für das Interesse der Hierarchie. Germa- 
nien 1819. J. G. Scholl meg er , Ueber das Verhältniss der Kirche zum Staat. 
Mühlhausen 1820. 4. (Gymnasialprogr.) 

Die neuesten Grundlagen der teutsch-katholischen Kirchenverfassung in Akten- 
stücken u. ächten Notizen von dem Emser Congress, dem Frankfurter Verein u. der 
preuss. Uebereinkunft. Stuttg. 1821. Aktenst. des Emser Congr., Frankf. Grund- 
züge 1818, Noten an Consalvi, Esposizione dei Sentimenti die Sua Santitü 10. Aug. 
1819 u. s. \v. — Organon , oder kurze Andeutungen über kirchl. Verfassungswtsen 
der Katholiken in Deutschland, mit rorzugsweiser Hinsicht auf Staaten gemischter 
Confession. Augsb. 1830 (1829). Kritik der Frankfurter Grundzüge, gute Dar- 
stellung der thatsäehl. Verhältnisse, Vorschläge zum Bessern; kath. Standpunkt 
ohne Uebertreibung; interessant zur Kenntnis» dessen, was damals gute Katholiken 
forderten. — Beiträge zur Kirchengeschichte des neunzehnten Jahrhunderts in Deutsch- 
land oder über die neuesten kirchlichen Verhältnisse daselbst. Augsb. 1835. Rothes 
Buch (vom Umschlage), die gefährlichste und giftigste Schrift gegen Preußen 
aus der Zeit vor 1837. 

Katholische Zustände der Gegenwart mit bes. Rücksicht auf Deutschland u. die 
Schweiz. Hist.-pol. Denkschr. von einem Laven. Schaffh. 1846. 

Reforntationsrecht. Religionsbeschwerden. J. P. Hahn. Barthel. Krauss. Ranuiza. 
Bocris. Dürr. — Hert. Kestner. B. G. Struve. Zech. C. G. Hoffmann. Moser. Oertel. 
Geissler. Bidermann. Hanker. t'olberg. 

Westfälischer Friede, Normaljahr u. dgl. Wedekind. Buininck. Dürr. Einlies. 
Ph. A. Schmidt. Engelhart. Scheidlein. Frey. Ilauser. — Montesperato. Frische. 
Schilter. Cortrejus. Schütz. Gebauer. C. G. lloffmann. Flinke. Hoffmann. Wipper- 
niann. Steck. Koch. Maier. Biener. v. d. Becke. Tittmann. — Blondel. 
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Reservation ecclesiasticum. .Schreckenfeld. 

Kaiserliche Advokatie. Hönniges. .Sievogt. Müldener. Plathner. K. A. Beck. 
Wund. G. L. Böhmer. Geissler. Biener. .laup. Spittler. Hempel. 

L>euische Freiheiten gegen Rom. Kmsor Congress. v. Linden, v. Münch. 
Zaccaria. — Feller. — Schard. Sehilter. Wendland. Ch. G. Buder. Estor. Beulwitz. 
G. L. Böhmer. Frideriei. Steck, Paulus. Krug. Vater. Fikenscher. Koch. Schalk. 
Wasserschieben. 

Recht des Laudesherrn gege nilber der fremden Confession. Toleranz. J. P. Hahn. 
Bocris. B. Schmidt, v. Buininck. Dürr. G. J. Wedekind. Hedderich. v. Eckart, 
v. Linde. Fessler. — Wernsdorf. Lyncker. Wildvogel. Thonuisius. J. H. Böhmer. 
K. A. Beck. Gebauer. Florke. Carrac.h. Engau. G. L. Böhmer. Becker. Preusehen. 
Maier. Abele. Paulus. Krug. Tritschler. Heibel. ~ Laneilott. 

Verhältnis* der Confessione» zu einander. Simultanem». Endres. - Moser. 
Planck. Schmelzer. Kind. Gr. Bobenthal. Schulz. Vogt. Wasserschlobeu. Kiceiulli. 

f'oncordate, insbesondere die (idtern) deutschen. Canisius. Branden. Barthel. 
Würdtweiu. Sündermahler. Stainhauser von Treuberg. Schlbr. J. Jung. Dürr. 
Horix. Endres. Ph. A. Schmidt. Hedderich. Ullheimer. v. Koth. Gregel. Asehen- 
brenner. Dolliner. Frey. G. L. W. Kopp. Brendel. Verflassen. Scheill. Zell. v. Münch. 
Fessler. Brühl. Balve. Hergenrother. Lobenschiner. Schulte. Schuppe. Sicherer. 

Schilter. lortrejus. J. M. Falck. Brückmann. G. L. Böhmer. Schünemann. 
Jacobson. Reyscher. Bluntschli. Boreagius. Hübler. Mejer. Scheurl. 

(Consta» tin JJöfler) Concordat und Constitut ionseid der Kniholike» i» Hat/er» 
n. s. w. Augsb. 1847. 

Einzelne Länder, Concordate, Rekurs u. s. ir. 

Baiern. Strodl. Henuer. 

England. Mejer. 

Frankreich. Strauch. P. Zorn. Baumgarten. — Casalis. J. de Maistre. Guy- 
mier. Rebuf. Lemaistre. Dutillet. Duarene. Hotmann. L'oijuille. E. du Pas<juier. 
Fauchet. Pithou. P. Gregoire. Gillot. Bede. Lechassier. Boutreux. E. Richer. 
Vulson. Rabanleau. Dupuv. Fevret. Servin. Habert. Charlas. Bossuet. Gerbais. 
du Perray. Fleury. Fenelon. Gibert. du Marsais. Mignot. J. Brunei. Huerne de 
Lamothe. Fr. Richer. Durand de Mailiane, de la Luzerne. Tabaraud. Lanjuinais. 
Lambert. Montals. Pradt. Blanchard. Dillon. Vinsson. Fravssinous. Dupin. Caron. 
Affre. Montalembert, Naehet. Vervood. — Aubremont. Van-Espen. Enghien. — 
Sequeiros. Llorente. 

Droit de rfgale. G. J. Phillips. — Ferrari. Sibndrati. — Ruze. Lemaistre. 
Blarca. du Buisson. Pinsson. Aubery. de la Mothe. Le Vayer. Andoul. Charlas. 
Du Perray. Faure. — Larroque. 

Belgien. Ad. Prins. Des droits de souverainete de l'etat sur l'eglise en 
B. Par. 1874. 

hallen. Monarchia Sicula. Hergenrother. Sentis. — Flaminius Parisius. Dini. 
Galeotti. Carthagena. 

Oberrheinische Kirchenprovinz. Nebenius. Hirscher. Zell. Warnkönig. Bader. 
Buss. Longner. Lieber. Seitz. Brück. Heinrich. Prestinari. Rosshirt. — J. L. Koch. 

Oesterreich. Del Pozzo. Feller. 

l'reussen. Kolner Ereigniss. Rotteck. Görres. AI. Müller. Ellendorf. Rintel. 
Lieber. Seitz. München. — Krug. Schlemmer. 

Darlegung des Verfahrens der J'reuss. Reg. gegen den Erzbischof von Köln. 
Vom 25. Nov. 1837. Berlin 1838. 4. Amtliche Denkschrift. 

Der Erzbischof von Köln ('lern. Aug. Freih. von Droste zu Vischering, seine 
Prinzipien u, Opposition u. s. w. Leipz. 1837. 
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Die Gefangennehmung lies Erzbischof s ron Köln u. ihre Motive, rechtlich erör- 
tert ron einem praktischen Juristen. Frankf. 1887. 

Veber gemischte Ehen, eine Stimme zum Frieden; zugleich Beurtheilung tier 
Darlegung des Geheimenrathes Humen. Münch. 1837. 

Der Erzbischof ron Köln und seine Angelegenheit., zum ersten Male votlstüwl., 
gründl., tcahrhaft und unp. darg. u. beleucht. ron einem Rheinpreussen. Nordhauj-en 
1838. Für die Regierung. 

Der Erzbischof ron Köln u. die preuss. Staatsregierung. Von einem Katholiken. 
Kudolst. 1838. 

Promemoria, oder theol. Gutachten über den Rechtszustand des erzbisch. Stuhlt* 
in Köln seit dem 22. Nor. 1837, ron P. Fr. Franz Theod. Gessler in Paderborn. 
Aiigeb. 1838. 

Clemens August, Erzbischof ron Köln, den 20. Nov. 1837, nach nicht ganz 
zweijähriger Amtsverwaltung verhaftet und abgeführt auf die Festung Minden. Dar- 
stellung des Ereignisses u. Prüfung der Beschuldigungen. Augsb. 1838. 

Die römische hierarchische Propaganda, ihre Parthei, Umtriebe u. Fortschritte 
in Deutschland. Mit Rückblicken auf die Opposition des Erzb. r. Köln, nach unum- 
stösslichen Thatsachen geschildert von dem Verf. der Schrift: Der Erzb. v. Köln, 
seine Prinz, u. Opposition. Leipz. 1838. 

Bemerkungen und Briefe über die kirchlichen Angelegenheiten ron Köln. 
Hamb. 1838. 

Ein Wort über das Verhältniss zwischen Staat u. Kirche (veranlasst durch 
die neuesten kirchl. Ereignisse zu Köln). Keine Streitschrift, Von einem eräug. 
Lain. Erf. 1888. 

Karl Schmitthen ner, Ueber das Recht der Regenten in kirchl. Dingen, 
Berl. 1838. 

(Heffter) Der gegenwärtige Grenzstreit zwischen Staats- u. Kirchen- Gewalt 
aus dem Staats -kirchenrechtl. u. legislativen Gesichtspunkt erörtert ron einem nord- 
deutschen Publicisten. Halle. 1839. 

Antwortschreiben des Metropolitankapitels zu Köln an den Minister ron Alten- 
stein, die Abführung des Erzbisch, betr. Friedberg. 

Melch. Kaufmann. Veber die gegenseitige Stellung der Kirche und des 
Staats. Luzern 1839. 

A. Wi l h. Rudolp h. Die teutsche Kirche. Halle 1839. 

Karl Riedel. Staat und Kirche. Ms. aus Norddeutschi, als Antwort an 
Rom und seine Freunde. Beitr. zur Gedächtnissfeier der Thronbesteigung Fried- 
richs d. G. Berl. 

Jos. Ign. Ritter. Irenikon oder Briefe zur Förda-ung des Friedens u. d*r 
Eintracht zwischen Kirche und Staat. Leipz. 1840. Offene Briefe an den K. Su t >. 
zu Raudten N. S. Herrn Eichler gegen seine Schrift: Kein u. s. w. Breslau 185T». 

J. S. Eichler, Superintendent in Randten. Kein wohlgeordneter Staat kann 
die römisch -kath. Kirche frei nach ihren Gesetzen leben lassen! Aus 107 pupstl. 
Gesetzen gegen die Rechte der Fürsten und gegen das Wohl der Völker nachgewiesen. 
Dannst. 1854. 

Schweiz. Attenhofen 

Spanien. Hergenrother. — Saigado. 

VI. Varia. 

Apologetische «. dgl. Schriften. Pirhing. Amort. Herbst. - Pighius. Cassanrii. 
Pastoraltheologie u. dgl. Obersulz. Rautenstrauch. Rechberger. Stapf. Am- 
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berger. — Wemher. Michelis. Ludewig. Deyling. — \ icentini. (anestri. — Mole. 
Petri. — Lugo. Xavarrus. Tolet. Trulleneh. 

Juristisch -dogmatisch -moralthcologischt. Lavmann. Gobat. Lacroix. Then- 
haven. F. Schmier. J. Reuter. Pappus v. Tratzberg. Amort. Prantl. .Sebald a. S. 
Christophoro. B. Stcphanus. — (iibalini. Mallet. Agudi. Chiavetta. I.ambertini. - 
Bauny. — Alexandre, Gibert. — Heimo. — Guerrero. Fragosus. Escobar. Merlo. 
Pcrez. Job. de s. Maria Desc. Mendo. B. Pereira. Urrutigoiti. Ferro. Murga. An- 
dreas a m. d. — Mitunski. 

Selecta, Abhandlungen, lieitrilge u. dgl. Hunnius. Sehambogen. Biner. Ph. A. 
Schmidt, Eybel. Grat*. AI. Müller. Barl. Gütz. Andr. Mayer. — Galland. Zaccaria. 
C'al'aro. Nuytz. De Luise. — Maurize. Alteserra. Martene. — Wieling. Meerman. 
— Otero. (i. de Lima. - Ludewig. J. H. Böhmer. F. G. Struve. Estor. Fricke. 
Schnaubert. Taubner. Schuderoff. Goschel. 

Casus, ('onsilia. (Junestiones. Ilrsolutiones, Decisioncs. Rambeck. Wiestner. V. 
Pichler. Scliweiger. Werenko. Schmal /.grüber. Zeller. Winckler. — Ilaekelmann. 
Fritsche. Wildvogel. Plathner. H. Brückner. Reusner. Perts.h. G. L. Böhmer. 
Nettelbladt, - P. Parisio. Gabrieli. Albani. Mandosi. Maraiita. Pignatelli. Cnponi. 
Paleotti. Farinacci. G. A. Ricci. Villagut. Sperelli. Luca. Novari. Lambertiiii. An- 
drea. Ursaya. Pepoli. Monacelli. Gesuaido de Luca. — Boerius. Cabot. Ciron. — 
Leoninus. Wamesius. Zype. Anselmo. — Navarrus. Covarrubias. Otero. Barbosa. 
Guttierez. Rodviguez. Florez. Pinhel. Janez. Femandez. — Lipski. Marciszewski. 

Zeitschriften. Werkmeister. Rae! - . F. N. Bauer. Wessenherg. AI. Müller. Moy. 
Buss. Ellendorf. Lippert. Vering. - Le Bret. Schnaubert. Abele. Siebenkees. G. W. 
Böhmer. Rheinwald. Jacobson. A. L. Richter. Weiss. Dove. 

Civilistisch-publizistisch-canonistische Arbeiten. Rainbeck. Kimptler. Schambogen. 
Karg v. Bebenburg. D. Bassus. Sehretter. M. Friederieh. Glette. Rütger v. Haren. 
Ebberth. G.J.Wagner. Staudinger. A. Soll. A. Münich. — Goddaeus. (.'. G. HofT- 
mann. Brandt. Tafinger. Wippermaim. Biener. — Germoni. Tamburini. Bordoni. 
Chiericato. Novari. Canestri. Spennati. — Florent. Berbisey. J. N. (iuyot. - Dam- 
bouder. Lessius. Mean. Desirant. Sixtinus. — Cassador. Medina. Oiiate. Fonta- 
nella. Otero. Castro- Palao. Blay. Mendez. — Sandecius. Zawadzki. Sohieniewski. 

Jurisprudentia unicermlis. F. Schmier. J. P. Hahn. Wesseling. Reizer. — 
Reusner. — B. Pereira. 
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land b 2*0. Frankreich b 292, Italien 
b 29L Spanien b 2Ü2, 

Geistliche Studenten b 281. 2**. 

Geistliche, protestantische. Väter von: 
Zanger. Brunneniann. Bechmann. Pu- 
fendorf. Mastricht. Link. Clodius. Hert. 
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J. Wehir. Budde. C. G. Ruder. (i.C. 
Wolf. Ludi.\iei. Kre-s. .Minis. Beck. . 
Pert-<h. Mnntzcl. Werner. Haherlin. 
Ruh. Körner. Preu.-ehen. Steck. Bahrdt. 

S<L f tr. WeMphal. Zindel. Clecmnun. 

# I 

Jaup. Tntin^cr. Schott. Stephani. 

J'aulus. Ludewig. Augusti. Tittinann. 

Rheinwnld. Zittel. Mnthcr. Zorn. Petit. 

La Placette. r. Yoet. Netlienus. Upcij. 

Morzkowski. Ilooker. Abhot. Hurnet. 

Ni< huls. (.üIimmi. Kllys. Grey. Thomas. 

Ma>iu?. 
Gelübde. Alter 247. 
Gericht c, geistliche vom Klerus ver- 

lantrt 327. 

Gemeiner Tun Ihm gcistl. ."Schrill stei- 
lem 337.3. 3'..>4.1. 

Gemeines Recht 4ji IV. 1) IL 

G e m i sc h t e Kh e 403. 

G e 1 1 e r alsemin a r 24b. 

G c.-c h i e h t e. dem römischen Interesse 
dienst Ijnr gemacht h 33b. 

Gesetzgebung, innerlurchliche 1» b. 

Giesseu. Univ. 1» 2 S 4. 

Gla u he n s heken n t n i ss Pius' IV. bjL. 

Glossatoren, Kenntniss «1er (Quellen 
h 331,9. 

Gottingon. Universität I» 9.M. 312.9. 
1122. 

Greilswald, l'niv. h 2SA 322. 

Gross hritann ien 12L. 

G rossd eutsehe 3jL 

Halle. Universität h 2JiL 322. 

Hamb n rg h b.l 1. 7_. 

Hannover 2iL 104. 

Heidelberg. Vorgang an der Univer- 
sität 163; Universität h 2S3.10. 284,13. 
315.13. 

II ei rat Ii von kathol. Geistlichen : des 

Odoa rds-Fantin. 
He Im städt. Universität b 322. 
Hessen -Cassel 104. 
Hessen-Darmstadi 2iL LUL I» L 
Hexen literntur L2jl L21L 1Ü4 UQ, 

h 40.1. 

Holland 2iL 121. Studium des Kirchen- 
rechts b 295. 

Hostie, blutende 17t). 

Jena. Universität b 2*4. 332. 

•Jesuitenorden ü Mitglieder erklären 
sich für die gallikan. Freiheiten: Sir- 



mond, schworen ultramont. Thenrit- 
ab 47b. 580 fg. 

Immaculaia coneeptio 4_L 

Iuamovibilität .S27. 

Index. Hüchcr auf demselben 225 : von: 
Zasins. Hunnius. Sonner. Oberhauseti. 
Eybel. Sarpi. de Hominis. Pelliz/ari. 
Duaren. Pithou. Mathieu. Baunv. Ra- 
bnrdeau. Pasquelin. Eveillon. Fevret. 
Houchel. Vigor. de Marea. Lnunov. 
Maimbourg. Persin. Delamothe. Au- 
doul. Gerbais. Haluze. Borjon. ^iies- 
nel. Hoileau. K. Simon. Fieury. L. K. 
Dujiin. Serrv. I). Simon. Dumarsai-. 
Le Courayer. Mignot. Faure. I.e Ri- 
dant. Pinel. Fr. Richer. Tabanunl. 
t'hauvelin. Yan-Espen. Bauwers. Sau- 
chez. Saigado. Barbosa. Roa de Avila. 
Hlondel. Saumaise. La Placette. Loa 
laut. H. Grote. Brouwer. Cassation mhi 
Verboten: s. Hellarmin. N'oris. Yer- 
urthcilungcn trotz bisehöfl. Appro- 
bation 547.1. 

I n lall ibi Ii tat, Art der Begrimdur><: 
379.5. 

Ingolstadt. Universität b 2*4. 
Institutio n e n-Vorb'Sungen b 320 
I n s t r u c t i o p r o j u d i c i i s e c c 1 e s. A n* 

s t r i a c i s 8L. 
Int erim v. 1548: L 
Italien 23. Bedeutung b 302 t*. lh>- 

zeuten b 209. Literatur b 3_0_3 iüL 

345. 
Jülich b 5/L 

Jurisdiction, kirchliche I) 7.2b. 
Juristen. Studium des Kirchcnrechis 

b 28S. 

Jus commune 43 ; episeopale h i. 
Kapitol. Statuten 5J) ff. 
Kardinäle b 297 : erhalten V er« eise 
4S7. 

Kehl. Schule gegründet 280. 
Ketzerei. Anschuldigung: Griniamh't 

5Ü0. Carranza 720. 
Kiel. Universität b 2S4^ -ÜL 
Kinderreiche Ehen: Fevret b 2b 4". 
Kirche. Stellung zur Wissenschaft l>2ü 

protestantische Mitwirkung bei deroV- 

setzgebung b LfL. 

K i r c h e n r e c h t im U iderspniclie im' 
der Zeit 22.dS. 
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Kloster. Einkünfte 274. 

Kolner Ereigniss 37. 1» 1*5. 

Köln. Universität b 284. 

Königsberg. Universität b 284. 322. 

Kurie. Politik gegenüber dem Staate 
28 f. Verschmitztheit 8*.22. 

Kuriniismus, Gründe 14 IT. 

Laien. Stützen der Papst macht 38. Ver- 
suche ihre Stellung zu bessern 341,1. 

Landesherren. Recht in kirchl. Dingen 
8. 22. prot. als Besitzer kath. Terri- 
torien 103. 180; in der protest. Kirche 
b 4. 15. 

Landeskirche, protestantische b 0. 

Laterans ynode 5. 

Lateinische Sprache, für Schriften 

und Vorlesungen 1» 310 IT. 
Lee turn, ordinaria. extraord., «leeret i 

ii. s. \v. b 31."» tT. 32i.5 IT. 
Legalmethode b 31"» IT. 
Lehr b u c h e r, oftiziellc . gebrauchte. 

b 321 IT. 

Lehren, Verbot durch den Nuntius 225. 
Lehr plan theol. für Oesterr. 240. für 
Kirclienr. in Oesterr. von Amort 177. 
Leipzig. Universität b 284. 323. 
Li her VII. Clemens VIII. 71. 
Li her diumus b 380 f. 
Libertates gallicanae b 340. 
L i b r i p o e n i I e n t i a I e s 1» 330. 
Löwen b 2S4. 295. 
Luther 5. 123. 

Magdeburger Cenluriatoren e 329. 
Magister triginta paginarum 577.8. 
Majestätsbrief Rudolfs II. b 9. 
Mainz 1» 284. 323. wissenseh. Geist der 

Universität 231*. 
Marburg. Universität Ii 284. 323. 
Massregelungen: Martene. L. K. 

Dupin. 

Mat liematische Methode b 120. 

Mecklenburg b 0.11. 

Me in i ngen b 0.11. 

Missio eanonica 13. 

31 i 1 1 e 1 a 1 te r. Stellung von Kirche und 

Staat 8. 
Moraltheologie Ii 342. 
München, kath. Gclehrtenversamm- 

lung 384. 
Münster b 285. 
Mystik 325. 



Nachdrucke 2*0. 2.3. 
Nantes, Kdiot von 110. 
Nassau 20. 104. 
Natur recht b 341 Ii*. 
Norddeutsche Schriftsteller I» 309. 
Nuntiat u r e u IS. 
Obedienz gegen Papst 04. 
( > b e r rheinisch e K i r c Ii e n p r o v i n z 
25. 

Oesterreich 21. 110. 113 fg. b S IT., 
Hedeutuntr Ii 30*. Methode des Vortrags 
b 310 tT. Deutsche Sprache I» 311. Ge- 
schäfte der Professoren Ii 309. 

U h reu b e i c h l e 170. 

Orden. Stellung der alten und neuen 
15. Charakteristik 30.80. Antheil an 
der Literatur b 28' i. 340. 

Ordinarien b 315 f. 

Padua b 327. 

Papst. Stellung 170. dekretirt aus 
gottl. Inspiration 5. ist supra jus 5. 
unbedingtes Gesetzgebungsrecht 5. 41 IT. 
Autorität seiner Constitut. 508. macht 
Dogmen 13. bestätigt allgem. Synoden 
01 IT. als (belehrter 505.3. Kirchen- 
politik im 19. Jahrh. 39. hält fest am 
Mittelalter 20. 101. lügt 201. als Sou- 
verain in der Kirche faktisch von den 
Regierungen anerkannt 24. reklnmirt 
gegen Rücher: Gillot. Richer, nach 
dem itnlien. Garantiegeset/. 119. Macht 
nach Molina 731, Suarez 737. 

Paris. Universitätsvorgänge 570. 574 fg. 

Partikularrecht unterdrückt 14. 

Passauer Vertrag 7. 

P a s t o r a 1 als Vorlesiingsgegenstaud 
240. b 342. 

Patronat b 338. 

Pensionen, römische für Schriftsteller 
570.2. 

Pfarrei als Gehalt 297.1. 312. 

Poissy, Conferenz: Moucliy. Hervet. 

Polen 114. 

Politik der Kirche 11. 

Pont-ä-Monsson 500. 

Praelati nullius 17. 

Praelati unter den Canonisteu b 297. 

Praeses d is p u t a t i on i s b 313. 

Prag b 315.2. 234. 

Presby terianisches Element b 18. 
Preu ss en 20. b *. 28. Regierungssystem 
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30 ff. Rücksichten gegen (.»eistliche: 
Bangen 407, genehm 339.5. Allg. Land- 
recht 100. 1» 14. Kirehcngesetzgebung 
105 ff. b 13 ff. I» 19. Deutsche Sprache 
b 311.8. Staat prü fangen h 325. 

Prcussen hass der Ultraniontanen 300. 

Prinzen als deutsche Bischöfe 82.7. 

Professio fidei Trid. 03. 

Professuren an den Universität.. Zahl 
I» 299 ff. 315. 320 f.. Praktiker b 309, 
Rang b 315 ff., in Oesterreich b 309. 

Protestant 0. 

Protestantische Universitäten I) 
313. 345. 

P r o v i n z i n 1 - 8 y n o d e n 14. 48. 80. 84 ff. 

Prozess liei der Kurie 13. 

P r iil'uiigcn I) 325. 

Prügelei zwischen (geistlichen 395.1. 

Publikationen, unbefugte 185.0. 

Quellenges c Ii i c h t e b 328 ff. 

Radikal, dann ultramontan 391. 

Hang der Professoren b 315 ff. 

Ree htsge schichte b 332 ff. 

Refo r m bes t r e b u n g e n . Literatur b 

342. in der Rheinprovinz 320. 
Reformen in der proieM. Kirche vom 

kath. Boden b 10.17. 
Rcformirtc Kirche b 5. 10. 
liegen sburg. Kinigung 0. 
Regierungen geben die Bischöfe preis. 

18. 

R e i c h s - 1) e p u t a t i o n s - 1 l-.S. 22. 

Repetenten befürwortet 301. 

Reservatum eec I esi a s t i cu m 7. 

Resignationen zu (»unstcn Verwand- 
ter: Lemerre, Richard. 

Respondeus b 313. 

Rheinischer Merkur 324. 

Hinteln b 284. 

R om i sc he Zustande 4<«2l. 

R o in i s c Ii k a t h < > 1 i s c h 338.3. 

Pom. Universität 1» 305.5. 327. Stand- 
punkt für (»»'schichte b 33.5. 

Rostock b 284. 323. 

Rota Roma na 75. 

Rothes Ruch b 370. 

Sachsen. Königreich b 0.12. 7. 

Säkularisation. \Vhkun<Mn 2x9. 

Saint- O e rin a i n - e n - 1. a y e . ( '. mferenz 
s. Mouchv. 

Salzburg. Universität b 284. 285.10 fg. 



Satire Menippee 560. 
Scheidung b 35. 

Sch lag fluss oder andrer plötzlicher 
Tod: Dalben. Reifert. Droste-Hub- 
hoff. Linde. Morin. Hermant. Lcnlani. 
A. Matthaei. Yasquez. 

Scholastik ofliziell 29. 

Schule unter geistlicher Leitung 32. 

Schweizer Bekenntnisse b 13.<S. 

Sorbonne condemnirt : Grimaudet. 

Spanien 120. Dozenten b 300. Bedeu- 
tung. Literatur b 300.0. 

Sprache s. deutsche, lateinische. 

Spei er. Reichsabsch. 1520. 20,6. 

Staat. (Gesetzgebung 19. und Kirche 
b 81. Eintlnss auf die Universitäten 
b 281. 

Staat skirche. Bildung 8. 10. 
Staat sstipemlien für Dozenten 348. 
361. 

Stadtobrigkeiten b 4. 15. 
Statut e n 50 ff. 

Strafe nir Lesung verbotener Bücher 
197.9. 

Strassburg. Universität b 284. 323. 

Stu«lia generalia b 281. 

Studien« e sen b 280. 282. 

Studium des Ki rc Ii e n re c h ts in 
Deutschland b 287 ff. 
| S ü <1 fl e u t s c he S c h r i f t s t e 1 1 e r b 309. 

Siinimepiskopat b 5. 

Superintendent b 17. 

Syllabns 20.00. 

Smbolische Bücher b 11. 

Synoden, protest. b 0 ff. 9.5. 
i Ter ri toria 1 system b 5. 

Theologen, in Oesterreich b 318. mit 
Jurist. Bildung b 288.24. 

Thesen in Oesterreich 247. 

Tod. beim Baden 317. durch ärztliche 
Dummheit 027. 

Toleranz in Oesterreich b 9. 

Torgau. Bündniss 0. 

Tri ent. Uoncil 8. 11 ff. 14. IS. 20. 54 ff. 
04 fg. Anwesende 129. 

Trier. Universität b 284. 

Trinker: S.heill. Krabbe. 

Tübingen. Universität b 284. 

Uebersiedlungskosten b 30.1. 

U 1 1 ra m o n t a n i s m u s 30 IV. 35 ff. Pr< 'In- 
der Beurtheilung 351.1. 



Digitized by Google 



- 415 - 



U Ii f e h 1 Iva r k e i t des Papstes 5. 41. 
Ungarn b 10, legatio apost. de^ Kö- 
nigs 113. 
Uni tarier 1. 10.1:5. 

Universitäten 13 . Aufgabe !t 326. 
geänderter Charakter b 326. Besuch 
von Freuulen Ii 282 f.. Zeit der Grün- 
dung der deutschen b 284 IT.. prote- 
stuntische b 280. Stellung zur Kirche 
b 283. Lehrer b 299 IT.. Vorgange 601.2. 
605. 609. «19,1. 

Unpolitischer K a t h o 1 i c i s m us 3.">9. 

Verbote, österr. 1) 32. 

Verbrennung von Hexen 1749. 211.1. 
von verurtheilten Todten 47:'». 

Vierfache Ehe: Eybeu. Wihhogel. 

V i ge n s e c c I e s i a e d i s c i p 1 i n a 18. 
Ö05. 

V i s i t a t i o n sa r t i k e 1 I» 14. 



Volk. BeherrM-hung durch Urden 17. 
Wal, leck b 7. 

Wechsel von Urden: Agudi. J. de 

Carthagena. 
Weihe, wird abhängig vom Bischof 

b 281. 
Weimar I» 7. 

Westfälischer Friede 20 fg. b 9. 
Widerrufe: Hontheim. E. Richer. Rey- 

nioiul. ( h. du Moulin. 
Wien b 2M. 

Wi i ten be r g 123. b 284- 
Worms. Ivlict 6. 

Württemberg 26. 108. 136.2. 67. 16. 
W u r z b ii r g . Bi-chofsversannnlnn» 38. 

Universität b 2*4. 323. 
Wunder, nach jesuitischer Auffas>nng 

583.*. 719.2. 737.1. 
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Verlag von FERDINAND ENKE in Stuttgart. 



Der Begriff 

der 

Juristischen Person. 

Von Dr. Albert Bolze, Reichsgerichtsrath. 
1879. Preis M. 5. 



Sind die Altkatholiken in rechtlicher Beziehung noch 
Mitglieder der katholischen Kirche 

und als solche berechtigt, den im §. 166 des Strafgesetzbuches 
für das deutsche Reich gewährten Staatsschutz in 
Anspruch zu nehmen? 

Von Ph. H. Haager, Oberstaatsanwalt. 
8°. 1874. geh. 80 Pf. 



Beitrag zur Lehre von den Religionsvergehen 

und von der Beschimpfung der christlichen Kirche und ihrer Ein- 
richtungen nach dem Strafgesetzbuche für das deutsche Reich. 

(Process gegen den Scheurenpurzel am See.) 

Von Ph. H. Haager. 

8°. 1874. geh. M. 1. 20. 



Das Recht der Publicianischen Klage 

in Beziehung auf das in Aussicht stehende allgemeine deutsche 

Civilgesetzbuch. 

Von Prof. Dr. E. Hnschkc, Geh. Justizrath. 

gr. 8°. 1874. geh. M. 2. 40. 



Beiträge 

zur 

Kunde des prätorischen Edikts. 

Von Dr. 0. Lenel. 
1878. M. 3. 60. 



Abhandlungen 

aus dem 

Römischen Recht, dem Handels- und Wechselrecht, 

Von Dr. R. Römer, Reichsoberhandelsgerichtsrath. 

1877. M. 4. 80. 



Druck von Gebrüder Kröner in ShittRart. 
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